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schon im nächsten Winter ah, so dass die eingewurzelte Spitze 
sofort zu einer völlig seihständigen Pflanze wird. Da nicht nur 
der Hauptstanun des Schösslings sich in dieser Weise einwurzelt, 
sondern auch die Seitenzweige, so können aus einem einzigen 
Schössling gleich im ersten Jahre 20, 30 und noch mehr junge 
Pflanzen hervorgehen. 

Die Neigung zum Einwurzeln ist hei den verschiedenen Arten 
sehr verschieden, aher im Allgemeinen bei den schwächeren Arten 
grösser, als bei den stärkeren. Sie ist femer bei schwächeren 
Stämmen, sowie bei jungen Exemplaren, welche überhaupt nur 
schwache Schösslinge treiben, grösser als bei starken Stämmen und 
starken Exemplaren. Bei einigen Arten jgflegt schon die primäre 
Achse der Keimpflänzchen gleich im ersten Herbste an der Spitze 
einzuwurzeln. Eine Abänderung der gewöhnlichen Form des Ein- 
wurzelns findet man bei einigen hochwüchsigen Arten, bei denen 
die Schösslinge im Herbste zu langen, dünnen Zweigen auswachsen, 
welche senkrecht herabhängen und dann bei Berührung des Bodens 
anschwellen und Wurzel schlagen. Bei einigen kräftigen Arten 
treiben auch die zweijährigen Stämme nach vollendeter Blüthezeit 
schwächere Aeste, welche sich wie junge Schösslinge verhalten und 
schliesslich mit der Spitze wurzeln. — Diejenigen Arten, welche 
sich durch Wurzelbrut vermehren, zeigen im Allgemeinen wenig 
Neigung, mit ihren Schösslingsspitzen zu wurzeln. Eine feste Grenze 
zwischen Arten mit wurzelnden und mit nicht wurzelnden Schöss- 
lingen giebt es indess nicht. Wird ein auf feuchtem Waldboden 
liegender Schössling im Herbste nahe der Spitze verletzt, so bildet 
er an dieser Stelle sehr leicht Wurzeln. Nur bei R. suberectus 
und R. fissus scheinen wurzelnde Schösslinge niemals vorzukommen. 

In ihrem vegetativen Aufbau zeigen die Rubi manche Ver- 
schiedenheiten. Unter den europäischen Brombeeren haben einzelne 
Arten wenig Neigung zur Verästelung des Schösslings, während 
sich bei andern sehr bald zahlreiche starke Aeste bilden. In den 
Blattachseln der stärkeren Arten finden sich in der Regel zwei 
serial gestellte Knospen, von denen die obere, der Achsel fernere, 
die Hauptknospe ist, welche zuerst zur Entwicklung gelangt. Wenn 
der daraus hervorgehende Trieb in seiner Entwickelung gehemmt 
wird oder wenn die Vegetationskraft sich nicht in der Bildung des 
Hauptsprosses erschöpft, gelangt auch die tiefer im Achselgrunde 
stehende Beiknospe zur Entwickelung. Erst nach dem daraus her- 
vorgehenden Beisprosse entwickeln sich bei den grösseren Arten 
auch noch seitliche Triebe aus den Achseln von Niederblättem des 
Hauptsprosses. Bei manchen kleineren Arten, insbesondere be* 
R. hirtus, R. Bellardii und andern Glandulosen, kommt die Bei 
knospe nur ausnahmsweise vor; bei ihnen pflegen nach Beschädigun[ 
des Haupttriebes sofort seitliche Triebe aus dem Grunde des- 
selben hervorzuspriessen. Bei R. caesius entspringen oft zahlreich« 
Zweige aus dem Grunde des Haupttriebes und des Beisprosses: 
Aehidiches kommt auch bei R. suberectus vor. — Ein dritter Serial- 
spross gelangt bei den einheimischen Brombeeren sehr selten zu] 
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der Blüthenstände besondere Benen- 
Traube der Rubi ist also stets eine 
e, die Bispe besteht aus traubig ge- 
:bchen und endigt ebenfalls mit einer 
iioMu^ Hiud die Inöorescenzen der Bubi am (jrrunde 
riepig und oberwärts traubig. Erhebliche Unterschiede zeigen sich 
darin, ob die Blüthenstände sich nach oben zu verjüngen oder ob 
sie sich gleich breit bleiben, femer in der Länge der Aeatcben und 
Blüthenstiele, ihrer Divergenz u. s. w. Die bedeutsamsten Unter- 
schiede zeigt jedoch die weitere Verzweigung der BiBpenäste, die 
bei einigeD Arten in regelmässige Dichasien endigen. Da ich 
in dem Abschnitte über die Gmndtypen der Brombeeren auf diese 
Verhältnisse zurückkommen werde, will ich hier nicht näher darauf 
eingehen. Der Beiknospe an den vegetativen Trieben entsprechend, 
kommen im Blüthenstände mancher Rubi auch Beiästchen vor, 
Trelche zwischen dem Hauptästchen und dem Deckblatte stehen, — 
Die Terminalblüthe des Gesammtblüthenstandes erschliesst sich in 
der Regel zuerst, dann folgt die Terminalblüthe des untersten Seiten- 
zweiges und es folgen fortschreitend tou unten nach oben die Ter- 
min^blüthen der übrigen Äeste. Die seitlichen Blüthen der unteren 
Aeste brechen dann in der Regel gleichzeitig mit den Temiinal- 
blüthen der etwas höher gestellten Aeste auf. Bei sehr langen 
Blüthenständen der verschiedensten Arten eilen übrigens die Ter- 
minalblüthen der unteren Aestchen manchmal der Terminalblüthe 
der ganzen Inflorescenz voraus. Unterhalb desjenigen Astes, dessen 
Terminalblüthe sich von allen seitlichen Blüthen zuerst erschliesst, 
stehen gewöhnlich noch einige achselständige Aeste, die zum Theil 
als besondere Inflorescenzen aufgefasst werden können. Von ihnen 
blühen die oberen früher auf als die unteren. Einige Arten treiben 
ganz gewöhnlich unterhalb des sich abwärts neigenden Fruchtstaitdes 
im Spätsommer einen axillären zweiten Blüthenstand. 

Die Merkmale, welche die Kelche und Kronblätter bieten, 
bedürfen keiner näheren Erläuterung. Weihe und Nees haben auf- 
fälliger Weise angegeben, dass die Kelchzipfel bei fast allen ihren 
Arten an der Frucht zurückgeschlagen seien. Diese Angabe ist 
entschieden unrichtig. Bei vielen Arten, auch bei vielen westphä- 
liscben, sind die Kelchabschnitte nach dem Verblühen abstehend 
und neigen sich dann die Spitzen bald etwas mehr nach oben, bald 
mehr nach unten. Im Herbarium kann man dann in derselben In- 
florescenz scheinbar aufrechte und scheinbar zurückgeschlagene 
Zipfel constatiren. Bei manchen Arten pflegen die Kelchabschnitte 
luch an der reifen Frucht grün zu bleiben und den Grund der 
Frucht zu umfassen, bei andern Arten vertrocknen sie und sind 
dann gewöhnlich mehr zurückgeschlagen. Die Form der Kron- 
jlätter ist bei der Mehrzahl der Exemplare jeder Art ziemlich be- 
jtändig, aber es finden sich doch auch nicht ganz selten einzelne 
Stöcke mit anders gestalteten Kronblättem, oder es zeigen sich 
n dieser Beziehung lokale Verschiedenheiten, die theils auf stand- 
rtliche, theils auf Racen- Unterschiede zurückzuführen siod. Die 
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Staubgefässe zeigen bei den verschiedenen 
verschiedenes Verhalten. In der Regel sind di( 
weit länger als die inneren und entfernen sie 
des Pollens weiter von den Narben. Mitun 
die längeren äusseren Staubiaden, so dass nu 
vorhanden sind. Es giebt femer viele Arte 
Staubfäden ausbilden. Um diese Unterschied( 
zweckmässigBten, zunächst das Läugenverhälti 
faden und Griffeln zu bestinunen und als Mei 
nung der Arten zu benutzen, wobei aber, W' 
zelne Exemplare handelt, stets auf die Möglic 
kümmerung der äusseren Staubgefässe Rücksii 
muss. Femer ist festzuhalten, dass auf f( 
Boden die Länge der Staubgefässe bei dersell 
ist als auf magerem und trockenem. Auf hö 
ferner die Länge der Staubgefässe entBcbiede: 
Ausser der Länge kommt die Bichtung der S 
der Blüthezeit in Betracht. Die äusseren Sta 
in rechtem oder spitzem Winkel abstehen; sit 
^en lang und stehen in spitzem Winkel ab, 
beutel einen Trichter, in dessen Grunde die 1 
Staubfällen zeigen überhaupt keine Bewegung 
blühen vertrocknen die Staubfäden bei einigen 
andern legen sie sich der jungen lYucht wi( 
wenn sie lang genug sind, über den Griff 
Blüthenstanb der Brombeeren besteht nur b« 
lauter gleichmässigen Körnern (s. den Abschn 
kreise der Brombeeren). — Die Fruchtkno' 
in der Form keine erheblichen Verschiedenheit 
buEg der BlUthentheile betrifft, so betheiligen 
Bchiedenen Organe. Der Eelch pflegt sich bei 
Gegend der Insertion der Eronblätter lebhaft rotl 
blätter sind rotb, blassroth oder weiss gefärbt 
ist die Farbe constant, bei andern wechselnd. 
manchmal auch bei seinen Bastarden, beobac 
gelbliche Färbung der Kronblätter, bei den Gl 
Eronblättem ist die Färbung häuflg etwas gr 
gegengesetzte Extrem bildet der R. lilacinu 
blauvioletten Blüthen. Die Staubladen sind 
etwas lebhafter gefärbt als die Eronblätter. I 
eine abweichende, anscheinend für gewisse A 
Färbung. Die Griffel sind meist grünheb wei 
aber auch rotb. Diese Färbung ist beständij 
sollte und kann zur Erkennung mancher Art 
Schattenformen der rothgriffligeti Arten zeigen 
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Bein. Die Stacheln, Haare und 
wesentliche Bedeutung für dae 
zunächst offenbar Haftorgane iiir 
i WaiFen und Schutzmittel, die 
1 kriechende Insecten ab, die Hai 
^gen und Sonnenbraad, die Drüsen 
ing als Ässimilationsorgane. S( 
und der Fruchtknoten sind nich 
als Pollenianger diCEsn. — We 
Organe für den Haushalt der Pi 
ierbar finden, dass jede Art, ebei 
ungen entspricht, auch in bei 
Igen ausgestattet ist. 
chsüberzugee und Eeifes, welc 
findet, mag schliesslich noch ki 
Schösslinge ist bei den Arten, 
beständig. Er kann indess von 
twischt werden, während man in 
nit Keif zu verwechseln. Eine dt 
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düngen sind bei den Rubus-A: 
hzipfel und Nebenblätter könne 
liehe Verbildungen habea Wirtge 
t. V. f. Rheinl und Westph. 26 
r8. p. 580; Gesellschaft Natut 
76) beschrieben. Die ausgebild 
1 Rub. Idaeus. Nur bei dieser 
; der Blätter vor. Schlitzblättrig 
ü hochwüchsigen Brombeeren kein 
»en Arten sah ich bisher nur gei 
Blättchen) dieser Abänderung. B 
lättrigkeit häufig mit einer starkf 
s, geringerer Grösse der Blöth' 
jr Blüthenzweige verbunden ist. 
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inen Aussaaten von Rubus-Samen habe ich 
ibachtet, dass eine junge Päanze noch in 
sichern die Frucht gereift war, zur Keimung 
übrigens keine europäische Art, sondern 
ch erwies sich dieser Fall sofort als ein 
von den gleichzeitig gesäeten Samen nur 
Früh keimte, während die andern erst im 
[folgten. Die europäischen Rubi keimen 

Tagen des April oder im Mai, also etwa 
uchtreife ; später als im Juni pflegen keine 
1 erscheinen. Häufig kommen aber die 
issaat sämmtlich oder theilweise erst im 
nden Jahres, also etwa zwanzig Monate 
irvor. Die frühere oder spätere Keimung 
rheil von äusseren Verhältnissen ab, welche 
aschale begünstigen oder verhindern. Auch 
aterschiede in Betracht, die sich jeder 

schon daraus hervorgeht, dass die Samen 
icht gleichzeitig keimen. Bei Berucksidi- 
ände stellen sich aber doch auch Unter- 
■schiedenen Arten heraus. Die Samen der 

Arten aus den Gruppen der Glandulosi 
mlich grösstentheils schon im ersten Früh- 
chwüchsigen, kahlstengeligen Arten , also 
i, ThjTsoidei, pflegen dagegen in der Regel 
re in der Erde zu ruhen, wenn auch ein- 
im ersten aufgeben. 

ehrung und Dauer. Die Unterschiede 
! der einzelnen Arten sind bereits bei Be- 
lgischen Merkmale {S. 9) hervorgehoben 
tn, welche sich durch einwurzelnde Schöss- 
issen sich grosse Verschiedenheiten in der 
dns und der Zahl der bewurzelungs^igen 
oryhfolii zeigen im Allgemeinen die stärkste 
ähigkeit. — Die verschiedene Daner der 
its erwähnt worden. Mebi^äbrige Schöss- 
i den groasen drüsenlosen Arten und ein- 
chtet worden. 

Bezug auf den Eintritt der Belauhung be- 
elnen Arten keine erhebUchen Verschieden- 

der Lanbahfall nicht in gleicher Weise. 
Corylifolii, die Suberecti und einige sich 
en verlieren ihr Laub im Spätherbste fast 
über Frost eintreten oder nicht. Nur die 
egen vorläufig grün zu bleiben. Die Villi- 
dulae, Hjstrices und Glandulosi hehlten 
imuck mehr oder minder lange. Niedrige 
.zten Orten wachsen, bleiben bis zum Früh- 
jelaubt, so dass sie erst beim Erscheinen 



— 20 — 

der jungen Blätter die alten abwerfen, ja mitunter noch den ganzen 
zweiten Sommer über behalten. Auch manche der höheren Arten 
verhalten sich in günstigen Lagen oder in milden Wintern ebenso. 
In strengen Wintern, namentlich bei trockner Kälte, verlieren die 
nicht durch Laub, Schnee, immergrünes Buschwerk (Hex, Juniperus) 
u. s. w. geschützten Stöcke aller Arten ihr Laub mehr oder minder 
vollständig. Die einzelnen Arten verhalten sich in dieser Beziehung 
nicht gleich, doch lassen sich die Unterschiede in der Entlaubung 
nur bei nebeneinander und unter gleichen Bedingungen wachsenden 
Exemplaren sicher erkennen. 

Blüthezeit. Beträchtliche Unterschiede zeigen die verschie- 
denen Arten in der Blüthezeit. Im Allgemeinen blühen die Arten 
mit sitzenden unteren Seitenblättchen früher als die mit gestielten, 
oder, was ziemlich dasselbe ist, die rein sommergrünen Arten früher 
als die halb immergrünen. R. caesius und ein Theil der Formen 
von R dumetorum zeigen die frühesten Blüthen, haben aber kaum 
eine deutlich begrenzte Blüthezeit, da sie während des ganzen Som- *' 
mers fortfahren zu blühen. Von den Arten mit kurzer Blüthezeit 
ist in ganz Deutschland R. suberectus die früheste. Dann folgen 
R. fissus, plicatus, sulcatus, Vestii, leucandrus, bald aber auch R. 
Bellardii, brachyandrus, tomentosus, carpinifolius u. s. w. Unter 
den Glandulosen sind die Unterschiede in der Blüthezeit besonders 
auffallend und verdienen noch mehr Beachtung als sie bisher ge- 
funden haben. 

Befruchtung. Die Brombeerblüthen können sich ohne Hülfe 
von Insecten nur schwierig befruchten. Die meisten Arten haben 
mehrere Reihen von Staubgefässen, von welchen die äussersten die 
längsten sind und zuerst zur Reife gelangen. Sie biegen sich, so- 
bald sie zu stäuben beginnen, nach aussen, entfernen sich also von den 
Narben. Die Narben selbst werden etwa gleichzeitig mit der äusseren 
Staubbeutelreihe conceptionsfähig. Die Befruchtung erfolgt nun in 
doppelter Weise, nämlich erstens durch Vermittelung grösserer In- 
secten, insbesondere Bienen, welche von Blütbe zu Blüthe fliegen, 
also eine Fremdbestäubung bewirken; zweitens durch Vermittelung 
kleiner Käfer, welche längere Zeit in den Blüthen umherkriechen 
und dadurch eine Eigenbefruchtung zu Stande bringen. Da man 
in jeder Blüthe einige solche Käfer anzutreffen pflegt, so ist auch 
bei ungünstigem Wetter oder bei Isolirung der Blüthen eine Be- 
fruchtung gesichert. 

Fruchtbarkeit. Nicht alle Brombeeren bringen reichlich 
Früchte. Im Allgemeinen begründet eine geringe Fruchtbarkeit 
den Verdacht hybrider Abstammung (vgl. darüber den Abschni** 
über die Brombeerbastarde). Andrerseits hat aber auch der Staui 
ort einen bedeutenden Einfluss auf die Fruchtbildung. R. caesii 
z. B. bringt in dem Kalk führenden Sande der Küstendünen woh 
ausgebildete Früchte in reichlicher Menge, während an andern Stand 
orten die Früchte dieser Art ziemlich sparsam zu sein pflegei 
Bei R. tomentosus leidet die Fruchtbildung auffallend an der Norc 
grenze des Verbreitungsbezirks und an rauheren Standorten. Be 
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Uea, sondern jede einzelne Art besitzt ihre 
ikeiten. 

gkeit gegen Kälte. Die Unterschiede 
gegen niedere Temperatur sind bei den 
088. Die Verbreitung der einzelnen Arten 
^ durch den Grad ^er Winterhärte be- 
d die Winter im Allgemeinen weit milder 
ande, doch tritt nicht selten verhältniss- 
völlig fehlender Schneedecke ein. Ich hatte 
ppiger Keimpflanzen des schlesischen Kubus 
n solchen des R. Bellardii stehen. In 
ter erfroren mir sämmtüche Exemplare 
1 die des R. Bellardii unversehrt blieben, 
icus in Schlesien weit strengere Winter 
1 in den dortigen Waldungen durch eine 
geschützt. Von englischen Brombeeren 
:hon während gelinder Winter bei mir 
1 gänzlich verfroren. Könnte man der 
;en Frost bei jeder einzelnen Art einen 
;eben, so würden sich recht beträchtliche 
1. Durch fortgesetzte Culturen wird man 
den, die Winterhärte der einzelnen Arten 

atische Einflüsse. In den Gebirgs- 
ndulosen an Arten- wie an Individuenzahl 
In Westeuropa, namentlich in England 

Vermehrung derjenigen grösseren Arten auf- 
ige Menge von Stieldrüsen führen. Es ist 
nachgewiesen, dass eine und dieselbe Art 
I in der bezeichneten Weise varürt. Einige 
1 Wohngebiete der einzelnen Arten finden 
Chorologische Verbreitm^". 



kreise der Brombeeren. 

Le mot Esp^ce „exprime simplement an degr6 
Variation plus ^levä d'im oa denx ^chelonB qne 
li de la Varifetfi." 
Weddell in Ann. sc. nat. 5 a£r. t. XI. p. 865. 

noch immer Botaniker, welche von „Rubus 
sahireichen Varietäten" oder von „drei 
Rubus-Species" reden. Man kann voll- 
ä sich diese Herren den Formenreichthum 
eeren niemals genauer angesehen haben. 
[ing derartiger Meinungen ist überflüssig, 
esten Zweifel unterliegen, dass die ausser- 
i der europäischen Brombeeren weit mehr 
als von den nächstverwandten fremdlän- 



— 24 — 

dischen Arten, deren specifische Verschiedenheit noch nie Jemand 
bezweifelt hat. R. sulcatus Vest steht dem nordamerikanischen 
R. villosus Ait. eben so nahe, wie den nächstverwandten euro- 
päischen Arten ; R. Bellardii Wh. et N. und R. hirtus WK. scheinen 
den Glandulosen der tropischen Anden (R. Bogotensis HBK. und 
andern meist unbeschriebenen Formen) weit näher zu stehen als 
den drüsenarmen Arten unter den europäischen Brombeeren. Wer 
sich nicht bereits mit dem Studium der Gattung beschäftigt hat, 
wird aus einer gemischten Reihe amerikanischer und europäischer 
Arten niemals herausfinden, was europäischer „R. fruticosus" und 
was „gute amerikanische Species" ist. 

Es würde Niemand auf den Gedanken gekommen sein, die 
europäischen Rubi unter einem einzigen Speciesbegriff zusammen- 
zufassen, wenn es z. B. nur ein oder zwei Dutzend der bestcharak- 
terisirten Typen in Europa gäbe, so dass gar keine Zwischenformen 
vorhanden wären. Nur die überaus grosse Zahl der Mittelbildungen 
und üebergänge hat Manche veranlasst, auf eine Durchführung der 
Specieseintheilung bei den Brombeeren zu verzichten. Es ist ein 
merkwürdiger Beweis von der Zähigkeit anerzogener Vorstellungen, 
dass nach solchen Erfahrungen so selten das einfache Ergebniss 
der Beobachtung wiedergegeben zu werden pflegt. Man hat ge- 
funden, dass die europäischen Rubi sich nicht in der Weise in 
Arten abtheilen lassen wie etwa die Gattungen Ranunculus, Arabis, 
Trifolium, Crepis u. s. w. Statt dessen pflegt man entweder zu 
verkünden, es gebe nur einen einzigen Rubus fruticosus, dessen 
zahlreiche Varietäten durch noch zahlreichere üebergänge verbunden 
seien -^— oder, es bestehe der Formenkreis der europäischen Brom- 
beeren aus einer sehr grossen Zahl von Arten, die einander höchst 
ähnlich seien. Beide Auffassungsweisen sind schief und einseitig. 
Manche Botaniker schieben die Schwierigkeit der Eintheilung in 
Arten auf die Häufigkeit der Bastardbildung. Auch diese Ver- 
muthung wird durch die Thatsachen nicht unterstützt. Im Grunde 
laufen alle diese Meinungen auf die Vorstellung hinaus, dass die 
Natur bei Erschaffung der vielen Brombeerformen einen grossen 
Fehler begangen habe. Richtiger wird es daher wohl sein, den 
umgekehrten Schluss zu ziehen, nämlich den, dass die Systematiker 
bei Erschaffung ihres Speciesbegriffs in grosse Irrthümer verfallen 
sind. Es ist ein Wahn, zu glauben, dass sich alle Gruppen orga- 
nischer Formen in gleichwerthige Species eintheilen lassen müssen. 

Natürlich würde es höchst thöricht sein, wenn man nun nach 
der andern Seite hin fehlgreifen und das Vorhandensein von Arten 
überhaupt leugnen wollte. Wie es unter den Menschen Staaten, 
Völker und Stämme gieht, so lassen sich auch unter den Gewächse 
bestinmite Individuencomplexe unterscheiden, deren einzelne Glieds 
unzweifelhaft zusammegehören. Allein so wenig die Begriffe Deutsche 
Ottomane, Slave, Montenegriner, Jude, Chinese u. s. w. einande 
gleichwerthig sind, so wenig sind auch die pflanzlichen Artbegriffe nac 
Umfang und Inhalt einander entsprechend. Gewöhnlich denkt maj 
sich die Sache so, als ob im Pflanzenreiche die Mischlinge ui 
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ie nicht weiter in Betracht kommen. 
>n den Bastarden zwisclien weit ge- 
il diesen nicht einmal immer. Misch- 
en Kacen sind völlig fnichthar- und 
oft ausserordentlich veränderlich; sie 
laader, welche ihrerseits wieder sich 

Arten zusammenordnen lassen, bald 
rennte Formenkreise zu verknüpfen 
ier Mittelfonnen ist aber die Häufig- 
grosser, oft von entscheidender Be- 
wesentlicher Unterschied, ob die Ertd- 
ir als seltene und vereinzelte Abän- 

aie weit verbreitet und nur hie und 
gen verbunden sind. 
lie Vorstellung gewöhnen müssen, dass 
ü bei vielen andern Pflanzengattungen 

zwischen die verschiedenen Arten ein- 
erhalh der weiteren Formenkreise, die 
Schule annähernd entsprechen, häufig 
cheiden lassen, gegen deren Artrecht 
runde geltend machen lassen. — So- 
ermaasssen eng fasst und keinen An- 
Zahl der Rubus-Arten, wird man in 
:;hlands auf dem Gebiete einer Lokal- 
aegrenzter Arten nachweisen können. 
a. des Nordostena eine geringe, etwa 

Süden und Westen zu und kann bis 
1 man diese Arten und die offenbaren 
«n Bezirke eigenthiimlich sind, genau 
1 noch einige Procent Sträucher übrig 
ung man in Zweifel bleibt. Sie sind 
de zweifelhaften Ursprungs, zum Theil 
n, von denen man nicht weiss, ob sie 
ichtbare Mischlinge darstellen. Endlich 
prengte Sträucher von Arten vor, die 
limisch sind. — Wenn man nun die 
imd R. caesiua, die Formen der Cory- 
nem oder zwei Standorten gefiindenen, 
iden Formen ausscheidet, so bleibt in 
en Brombeerfloren ein Rest von ver- 
sirten Racen übrig, der sich wohl 
I Grundsätzen gesichtet zähle ich 
h Betcke) . . 12 Arten, 
biet (Focke) . 20 „ 
iihe) .... 23 „ 

;h) 17 „ 

J. MüUer) . . 35 „ 
imii) .... 18 „ 
Schweiz (Gremli) 23 „ 
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Berücksichtigt man die verschierlene Aujfessu: 
bei den verschiedenen Schriftsteilem, die iinglei< 
zirke und die ungleiche Genauigkeit in der D 
selben, so wird man gestehen müssen, dass die 
leidlich gut übereinstimmen. Das Hügelland uu' 
sind reicher als die Ebenen, der Süden un 
als der Norden und Osten — diese jedem Ker 
Brombeeren wohlbekannten Thatsachen Sprecher 
obigen Zahlen deutlich genug aus. Selbst die a' 
Bromheerfiora ausgezogene Zahl kann ich nicht 1 
halten, da ich z. B. nach meinen Süchtigen 
Brombeerflora der nächsten Umgegend von } 
Steinfurt auf 25 bis 30 Arten anschlage. — We 
hältnisse erwägt, so scheint es keineswegs so hi 
sich über Zahl und Umgrenzung der Brombeerar 
wie man nach andern Meinungsäusserungen wt 
Der eigeutliche Grund der gewaltigen Verschiede 
liegt in dem der Zahl der Exemplare nach nicht 
der Brombeeren, der sich jeglicher Einordnung i 
P. J. Müller und Andere machen ans jeder unt( 
eine neue Art, mag sie nun Früchte tragen ode 
einem einzelnen Stock oder in grossen Mengen 

Die Bearbeitung lokaler Brombeerfloren ist 
exacten Nomenclatur, keineswegs eine besonderf 
wohl aber die Uebersicht über grössere Gebiete, 
z. B., die sich in einer Gegend durch ihre ] 
unterscheiden lässt, bewahrt an einem 10 oder 2 
Orte ihren Habitus und ihre wesentlichen Merki 
viel kahler. Begiebt man sich nach einer an 
treten vielleicht leichte Aenderungen in Bestäche 
auf. Solche lokale Modificationen sind es, welc 
der Arten bei den Brombeeren besonders ersc 
sind es jedoch nur einzelne Formen und Fora 
durch Unbeständigkeit einer systematischen Bear 
Schwierigkeiten in den Weg legen. 

Standörtliche Verhältnisse wirken auf die 
arten nicht so beträchtlich ein, um tiefgreifen 
wesentlich erschwerende Umwandlungen zn bei 
nähme macht der R. veatitus, dessen Habitus i 
barer Abhängigkeit von den Bodenverhältnissen 
Arten ist der Eiafluss des Standortes noch nicb 
sehen. Auch R. phcatus und R. vilUcaulis sind 
änderhch, doch scheinen bei diesen Arten Racer 
den einfachen Standortsabänderungen einherzuge 
griff der Pflanzenart werde ich noch einmal zu 
ich in dem Abschnitte über die Brombeerbastar 
zwischen Arten und Bastarden zu besprechen hf 

Wenn man nun die Gesammtheit der de 
formen überblickt, so lassen sich sehr wohl vei 
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•bejx. Ich habe bereite öfter darauf aufmerksam 
i anter den europäischen Brombeeren und Rosen 
ebfc, deren Blüthenstaub aus lauter gleicbgebildeten 
ömem besteht. Unter den Rosen zeigen z. B. R 
lifolia, gallica, sempervirens und arvensis tlira Ver- 
Q Brombeeren R. caesius, R. tomentosus, R. ulmifo- 
chtigen Rubus- Arten auch R. Idaeus und R. saxatilis) 

bemerken, daas diese Arten mit regulärem Pollen 
Rosen wie bei den Brombeeren solche Typen sind, 
■ Variabilität innerhalb ihres Fonnenkreises nach 
iders gut abgegrenzt und sehr weit verbreitet sind. 

den genannten Arten nur noch eine Brombeere 
welcher man nach der Analogie vermuthen sollte, 
instaub regulär ist; es ist dies der orientalische 
ib. Diese Art ist noch nicht auf die BeschafTenbeit 
;ersucht worden. Diejenigen Rubi, welche sich in 

Verbreitung und scharfe Umgrenzung zunächst den 
lärem Pollen an die Seite stellen können, würden 
ins, R. bifrons, R. Sprengelii, R. rudis, R. Bellardü 
1 sein; in Bezug auf Verbreitung, aber nicht auf 
g, würde man auch an R. phcatus, R. TillicauÜB, 
R. birtus denken können. Alle diese Arten haben 
thenstaub, in welchem sich neben den wohlgeformten 
!m eine beträchtliche Zahl von verkümmerten und 
indet. Ich kann sie daher nicht für gleichwerthig 
ins u. s. w. halten. 

ine bisherigen Untersuchungen reichen, reihen sich 
f die Beschaffenheit des Blüthenstaubes den drei 
irem Pollen zunächst zwei andere Brombeeren an, 
lg sich, so weit bekannt, nur über eine Fläche 

geographischen Quadratmeilen erstreckt. Mag ihr 
ungsbezirk auch zwei bis drei Mal so gross sein, 
loch immer ein beschränkter. Die beiden Arten 
i und R. gratus. Namentlich dei der letzten Art 
ung verbildeter Körner im Pollen so gering, dass 
1 könnte, dieselbe für ganz unwesentlich zu halten. 
haft, dass sowohl R. Arrhenii als auch R. gratus 
terisirte Arten sind. Die nächsten Verwandten des 
. villicaulis, R. leucandrus, R. macrophyllus u. s. w,, 
h eine entschiedene Annäherung an andere Typen; 
t ziemlich isolirt da. — - Es ist wohl möglich, dass 
Arten mit fast r^ulärem Pollen, als diese beiden, 
! ich bis jetzt noch keine gefunden. Eine verein- 
ng ist das Vorkommen eines fast regelmässigen 
jei wenigen Exemplaren von R. prsHinus (vgl. Ab- 
V. Bremen I S. 303, II S. 467). 
ngeführten Thateachen geht hervor, dass die Be- 
; Blüthenstaubes für eine weitere Sonderui^ der 
iauptarten und Zwiscltenformen keine Anhaltspunkte 
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liefert Sucht man nach charakterie 
drei Arten mit regulärem Pollen 
zeigen, so wird man zaoäcbst drei Foi 
welche sich gleichzeitig durch weite 
Eigenthümlichkeit auszeichnen. Die 
Suberecti, die Vestiti und die Glarn 
man nicht zweifelhaft sein, den R. 
Gruppe zu betrachten, während bei 
lopia mehrere Parallelarten vorband 
Rechte Ansprach auf ausgeprägte Eig( 
Fügt man diesen Arten nun noch R 
Repräsentanten der Radula-Grappe 
man neun Grundtypen der europäi» 
durch einzelne Arten, zwei durch Ä 
In der That zeigen die meisten anden 
mittlere Bildung, d. h. sie besitze] 
Schäften, welche nicht auch bei einen 
typen in ii^end welcher Form vorhandi 
uoch R bifrons, R. Sprengelii und R 
Thyrsoidei zwischen R. sulcatus und 
zwischen R, gratus und R. ulmi: 
R. bifrons und R. gratus, R. affini: 
Suberectis in der Mitte. Dies ist ke 
jene Mittelarten immer wirklich inti 
auch einige Eigenschaften zeigen 
welche sie sich anlehnen, fehlen, ii 
Oi^nen ganz individuell ausgebildt 
Lejeunei und namentlich R. rhamnifo 
zugleich in ihrem Vorkommen sehr 

Die Suberecti und die Glandul 
einheitliche Art darstellten, in ihrer 
thümlichen Ausprägung den drei Art 
werthig sein. Gespalten in mehrere i 
kreise, kann keine dieser secnndärei 
R. tomentosUB auf eine Stufe gesteil 
secundären Arten, wie R. suberectus 
ihrem ganzen Verhalten nach solch 
R. rudis durchaus gleichwerthig. Ä 
die man allen&lls eine Stufe höhe 
ziemlich natürlich diesen Arten an. 
sein, alle diejenigen Formenkreise, 
■breitung besitzen und welche gleid 
als auf der nämlichen Stufe des Art 
Dagegen muaa man denjenigen Fon 
terisirt sind, aber nur eine beschrän 
niedrigeren Rang anweisen. Hiehei 
R. Menkei, R. fragrans u. s. w. Si 
Claasen von Arten. Eine scharfe Gr 
zweiten und dritten Stufe nicht zu z 



. egregiue, B. rhamnifolius , R. Tnlgaria, 
ob sie der zweiten oder der dritten Stufe 

n Brombeerarten, welche diesen drei Stufen 
Big gross. Es folgen nun aber die zähllosen 
r nahe mit einander verwandt erscheinen 
fliessen, und welche gewöhnlich eine sehr 
aben. Auch unter den streng lokalisirten 
welche vortrefflich indivjdualisirt und sehr 
i gutes Beispiel bietet z. E. mein R. pra- 
d manche solche gut ausgeprägte Lokal- 
versprengte Colonieen von Arten, deren 
1 entfernt liegt und noch nicht nachgewiesen 
se Mehrzahl der Lokalracen ist aber un- 
terisiren. Eine solche Form zeigt sich 
sehr verbreitet in einem Thale, einem 
exe oder einer Bei^gruppe. In benach- 
jm wachsen ähnliche, aber gut zu unter- 
it man nun jedoch die analogen Formen 
Thälem zusammen, so erhält man eine 
bestandigen Eacen, die sich alle unter- 
an sämmtliche Merkmale genau beriick- 
! solche Unterscheidung aber nicht durch- 
lie Formen an den minutiösen Merkmalen 
da schliesslich auch jede einzelne Form 
ringe Abweichungen vom Typus nach den 
1 hin zeigt. Solche Lok^räcen sind in 
beschrieben worden. Es ist indess leicht 
nennehr als gleichwerthig mit R. bifrons 
oaer n. ßeiiarou oaer andern verbreiteten Typen betrachtet werden 
können. Es ist ferner unnatürlich, grössere Gruppen solcher Lokal- 
racen zu einer einzigen Satnmelart zu vereinigen, da man selten 
eine nur einigermaassen erkennbare Grenze zu finden päegt. Es 
giebt indess unter den Brombeeren einzelne sogenannte Sammel- 
arten, die einigermaassen natürlich erscheinen. Dahin gehört R. 
dametorum, der alle Mittelformeu zwischen R. caesius einerseits 
und den grossen gleichstacheligen Arten andrerseits umfasst, und 
zwar mit Einachluss sänimtlicher offenbarer Bastarde. Eine ähn- 
liche Sammetart ist R. thyrsoideus, dessen Um&ng nnr künstlich 
abzugrenzen ist, da R. pubescens, K. persicinus, R. Arduennensis, 
R. Süesiacus und andere Arten ungemein nahe an die Thyrsoidei 
intreten. 

Die vorstehende Auseinandersetzung zeigt, dass die Formen- 
ise in der Gattung Rubus durchaus ungleicbwertbig sind und dass 
n aus ihnen durch Zusammenfassen verwandter Racen nur in 
meinen Fällen einigermaassen natürliche Sammelarten bilden kann. 
; drei Arten mit regulärem Pollen sind den bestbegriindeten 
cn in andern Pflanzei^ttungen vollkommen gleichwerÜiig. Die 
zweiten und dritten Stufe des Artwerths zugezählten Formen- 
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kreise finden zum Theil ihre Analoga in zahlt 
vollgültig betracliteten vermittelnden Arten and 
Potentilla procuinbens, P. caneecens, P. inclii 
A. subsericea, Lamium hybridum, Polygonum m 
K. pratensis etc. Ein anderer Theil dieser i 
dritten Stufe ist dagegen den bestchaxakter 
vergleichbar, in welche sich Sammelarten wii 
und Thymus Serpyllum auflösen lassen. Die 
Werthstufe sind diejenigen Typen, welche bi 
tung RubuB genau gekannt und gewürdigt wei 
muss sich die systematische Bearbeitung vorzi 
dritte Werthstufe, die in Zukunft vielleicl 
wird, umfasst, wie gesagt, diejenigen Formen, i 
keit den Arten der zweiten Stufe nahe kommt 
jetzt bekannt, eine beschmnktere Verbreitui 
vierten Stufe rechne ich die wichtigeren Lokal 
maaeslich weiter verbreitet sind, als bis jetzt 
in ihrer Bedeutung die Hitte halten zwischen de 
der zweiten und den rein lokalen der fiinfi 
der dritten und vierten Stufe, die zum Theil r 
sind, dürfen von der allgemeinen Systematik 
lassen werden. Die Arten der fünften Sti 
lokale Formen , von denen es in Europa me 
dürfte. In den Lokalfloren verdienen sie näht 
allgemeine Systematik kann sie nur summari; 
abhandeln. Ausser diesen Formen, die in g' 
noch auf Artwerth Anspruch machen können 
besondere ßacen gelten müssen, giebt es ui 
noch viele unbeständige oder unfruchtbare Hybi 
Abänderungen, in dem Abschnitte über die Br 
ich auf die Besprechung dieser Formen zurücl 
schnitte über die systematische Anordnung i 
die Sammelarten und Artengruppen aussprech 
Eine Unterscheidung der Arten nach ib 
Neuerung in der Systematik. Diese Neueruni 
formalem Standpunkte betrachtet, nicht zur V 
giebt auch willkürlichen Auffassungen einen 
räum. Nichtsdestoweniger glaube ich sie empl 
von mir voi^eschlagene Werthschätzung der 
Methode, durch welche die Möglichkeit geb 
liebes und Untergeordnetes unter dem! 
Brombeeren von einander zu scheiden 
Beschreibung eines einzelnen auffälligen, viel 
baren Brombeerstrauches für gleichwerthig ei 
deruDg eines beständigen , in vielen tausend 
zahlreichen Standorten beobachteten Typus, 8( 
jeden Fortschritt in der systematischen Bea 
europäischen Rubi verzichten müssen. 
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Chorologische Verbreitung. 



Im Räume verhalten sich die Floren zu einander 
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gerade so, wie die Schöpfungen der Vorwelt der Zeit >j| 

nach auf einander gefolgt sind. 

A. Grisehach, Vegetat. d. Erde, I, p. 4. 

Erst wenige Gegenden Deutschlands sind in Bezug auf ihre 
Brombeerflora einigermaassen genau untersucht worden. Es ist daher 
zur Beurtheilung der Grenzen des Vorkommens der einzelnen Arten 
auch erst wenig Material gesammelt worden. Unzweifelhaft steht 
indess fest, dass die Arten ihre bestimmte Verbreitung haben und 
nicht etwa ganz regellos zei'streut auftreten. Nach Osten zu nimmt 
die Zahl der Arten bedeutend ab und im äussersten nordöstUchen 
Winkel unseres Vaterlandes kommen nur noch R. caesius L. und 
R. suberectus Anders., vielleicht mit R. fissus Lindl. und einer Form 
der Corylifolii sepincoU, vor. In der Nähe der Buchengrenze treten 
dann R. plicatus und Bellardii auf, an der Seeküste auch R. Sprengelii 
und eine Form des R. pyramidalis. Im Westen der Weichsel ge- 
sellen sich allmälig R. thyrsanthus, R. viUicaulis, R. Silesiacus und 
R. RadiQä hinzu ; zwischen Oder und Elbe folgen dann einige andere 
Arten, doch erst in Holstein und jenseits der Elbe wird der Formen- 
reichthum ein grösserer. Wenn auch im äussersten Nordosten die 
Suberecti und Corylifolii vorherrschen, so finden sich daneben doch 
bald Vertreter anderer Gruppen. iEine grosse Mannichfaltigkeit 
innerhalb einer einzelnen Gruppe macht sich zuerst in den sohle- 
sischen Gebirgen unter den Glandulosen bemerklich; in der Ebene 
zeigen indess auch die Corylifolii bereits in den Odergegenden einen 
bemerkenswerthen Formenreichthum. Je weiter man in Deutsch- 
land nach Westen kommt, um so mehr entfaltet sich jene Ueber- 
fülle von Gestaltungen, welche das Studium der Gattung so schwierig 
macht. Längs dem Nordabhange der Alpen und in den Rhein- 
gegenden ist der Formenreichthum am grössten. 

Einige Rubi lassen sich als südliche Formen bezeichnen, indem 
ihre Verbreitungsgrenze in Deutschland von Westen nach Osten 
läuft. Es sind dies namentlich R. tomentosus und R. bifrons. Ent- 
schieden westliche Typen, welche die Grenze Deutschlands nur 
'wenig überschreiten, sind z. B. R. ulmifolius und R. Lejeunei. Auch 
die meisten andern Arten, welche Ostdeutschland fehlen, sind wohl 
als westliche Formen aufzufassen. Von diesen westlichen Arten 
dehnen einige ihre Verbreitung längs der Ostseeküste weiter nach 
Osten aus, wie dies von manchen andern Pflanzen (z. B. Erica 
Tetraüx, Ilex) bekannt ist. R. rudis und R. vestitus zeigen bereits 
jene baltische Verlängerung ihres Wohngebietes; am auffallendsten 
ist dieselbe jedoch bei R. Sprengelii. Von östlichen Rubus- Arten 
kann man in Deutschland kaum reden. Nur R. Silesiacus lässt sich 
allenfalls als eine solche östliche Art bezeichnen; auch R. thyrsan- 
thus scheint im Westen allmälig zu verschwinden. Deutlicher tritt 



bei einigen Arten der nordische Charakter hervoi 
R. fiBsus, mioder ausgesprochen bei R. plicatua. 
bares Verhreittmgsgebiet scheint nach den bisher 
der R. Schleichen zu besitzen, der sowohl dem t 
Südwesten fehlt, dagegen in einem breiten Gürte 
bis nach Oberschlesien und anscheinend bis nach 
ist Einen ähnlichen Strich bewohnt, so weit 
glaucovirens. Die mir bekannten Thatsachen üb 
der Rubi habe ich sorglaltig gesammelt und bei J< 
Art angegeben. Zweifelhafte Standorte habe ich 
aufgenommen ; in andern Fällen, wo sie mir bes 
werth schienen, habe ich sie als unsicher gekenc 
gemeinen habe ich indess auch bei diesen Än^ 
auf Zuverlässigkeit als auf Vollständigkeit geleg 
Ansicht bin, das» es leichter ist, neue Thatsache 
alte Irrthümer auszurotten. 

Die Angaben über das Vorkommen deutsch» 
Ländern bedürfen grossentheils einer soi^fältigi 
spielsweise will ich hier anführen, welche Arten 
England, Belgien und der Schweiz bekannt sint 
tigsten Aufgaben, welche die Brorabeerkunde ii 
lösen haben wird, besteht in der Herbeiführung e 
Nomenclatur in den verschiedenen europäisch» 
Weihe'schen Benennungen sind bei uns in Dei 
willkürlich angewendet worden, so z. B. R. vi 
macroacaüthoa , apiculatus etc. In England hi 
Namen in der Regel eine festere Bedeutung erhal 
gebräuchlichen Benennungen sind mehrfach in 
Weihe - Nees' sehen Monographie entlehnt. Was 
rhamnifolius, cordifolius, rudis, scaber, pallidus, 
und Gnentheri nennen, entspricht z, B. durcha 
Weihe mit diesen Namen bezeichneten Formen. 

Von deutschen Brombeeren wachsen folger 
England: R. snberectus, fissus, plicatus, nitit 
leyanus, Mnenteri (= umbrosus Aut. Angl,), carpi: 
leucandruB (?J, ulmifohus, macrophyllus, piletosta 
Sprengelii, infestus, veatitus, Radula, saltuum, i 
nemorosus, caesius. Wahrscheinlich kommen fei 
tanus, vulgaris, Arduennensis , villicaulis, gratu 
cblorothyrsOB, Banningii (= pyramidatus), badiu: 
Dagegen scheinen vollständig zu fehlen: R. rhamn 
(in allen Formen), bifrons, tomentosus, rudis, fo 
Schleichen. 

Aus Belgien sind mir mit Sicherheit folgen 
R. nitidus , carpinifolius , Arduennensis , leuca 
Sprengelii, Schlickumi (?), festivus, vestitus, Leje 
rosaceus, caesius; ausserdem Formen der Thyrso 
barer Nähe der belgischen Grenze sind gefui 
suberectus, fissus, plicatus, sulcatus, montanua, ] 



ius, KoeMeri, serpens, 

: R. suberectua, plicatus, 
, bifrona, mäcrophyllus 
ä, Gremlü, saltuiuu, pilo- 
lus, brachyandrus, Guen- 
i obae Zweifel zahlreiche 
:ut8chem als auf achwei- 
lie Arbeiteu von Gremli 
Schweiz, 2. Aufl.). 
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;endeii Arbeit ging, habe 
e Erzeugung von Pflan- 
e gründlich durchstudirt. 
ziemlieh zerstreute; das 
.rdbefruchtung *), ist in 
iserdem, seiner achwer- 
An Sprüche an die Aua- 
Die Kenntniss der durch 
Tbataacben scheint aus 
mig verbreitet zu sein. 
idrücklich aus!), welche 
en haben, zeigen durch 

mit den Beobachtungen 
annt sind. Es ist nicht 
ibastarde an dieser Stelle 
le ich Zeit Enden, dies 

In den folgenden Zeilen 
Lnsichten über die Brom- 
theilen; eine vollständige 
viel zu weit führen, 

bekannt; bei der UeberfüUe 
D die häufigen Widersprüche 
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Nicht selten trifft man zwischen wohlbekannten Brombeerformen 
einzelne Sträucher oder Strauchgruppen an, welche von den ge- 
wöhnlichen Typen abweichen. Sie sind manchmal durch eine auf- 
fallende Ueppigkeit und einen besonders reichen Blüthenflor aus- 
gezeichnet, bringen aber nur spärliche Früchte oder sind gänzlich 
unfruchtbar. In vielen Fällen kann man sich an den natürlichen 
Standorten leicht davon überzeugen, dass eine solche fragliche Form 
in ihren Merkmalen zwischen zwei bekannten, in der Nähe wachsenden 
Arten die Mitte hält. Solche vereinzelt auftretende, verkümmerten 
Blüthenstaub hervorbringende, in ihrer Fruchtbarkeit auffallend ge- 
schwächte Mittelformen wird man unbedenklich für Bastarde halten 
dürfen. Offenbare Bastarde überziehen übrigens an einzelnen Stellen 
auch grössere Strecken. Massenhaft finden sie sich z. B. hie und 
da an den Felsen des Rheinthaies unterhalb Bingen, wo alte Stein- 
brüche, Steintrümmerhalden und mit lockerm Buschwerk besetzte 
Abhänge mit kleinen Thaleinschnitten wechseln. Ein Theil der 
Brombeersträucher besteht dort aus reichlich fruchtenden Arten 
(R. bifrons, Formen von R. hedycarpus, R. candicans, R. tomentosus, 
R. Radula, R. Schlickumi, R, Koehleri etc.), zwischen denen die 
oft massenhaft auftretenden, üppig wuchernden, in reichstem Blüthen- 
schmucke prangenden, aber kaum einzelne Beerchen ansetzenden 
Bastarde (meistens von R. tomentosus) selbst dem oberflächlichen 
Beobachter nothwendig auffallen müssen. So ist es indess nicht 
überall. Meistens finden sich die Hybriden nur vereinzelt oder 
in beschränkten Horsten. Es ist daher eine sorgfaltige Vergleichung 
der Eigenschaften der betreffenden Formen und eine genaue Kenntniss 
der Brombeerflora der weiteren Umgegend erforderlich, um das 
isolirte Auftreten und die beständige Unfruchtbarkeit des Bastards 
behaupten zu können. Man hat kein Recht, auf oberflächliche 
Aehnlichkeiten hin gut charakterisirte Typen für Bastarde aus- 
zugeben. 

Manche Brombeeren besitzen die Fähigkeit, sich auf vegetativem 
Wege au vermehren, in ungewöhnlich hohem Maasse. Namentlich 
ist dies in der Gruppe der Cörylifolii der Fall. Es giebt unzweifel- 
hafte, fast völlig unfruchtbare Bastarde des R. caesius, welche ganz 
ausserordentlich wuchern und daher streckenweise sehr häufig 
sein können. Einige dieser Bastarde scheinen sich auch ungemein 
leicht zu bilden. Häufig ist z. B. der R. caesius X Idaeus, über 
dessen Ursprung schon desshalb kein Zweifel obwalten kann, weil 
ich ihn künstlich erzeugt habe. Er tritt in ziemlich zahlreichen 
Formen auf, die ihren besonderen Habitus zum Theil offenbar stand- 
örtlichen Verhältnissen verdanken. Aehnlich verhält es sich no 
R. caesius x tomentosus, der aber noch viel formenreicher ui 
etwas fruchtbarer ist. Der so gut wie vollständig sterile R. caesii 
X ulmifolius erscheint in zwei verschiedenen gut charakterisirte 
Typen. Der Formenreichthum des R. caesius X tomentosus hänj 
vielleicht mit seiner grösseren Fruchtbarkeit zusammen, welche zi 
Entstehung von Hybriden zweiter Generation und weiteren A^ 
könimlingen Anlass gegeben haben dürfte. Alle diese Hybrid 
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h fast ausschliesslich an cultivirten Orten, 
I längs der Wege, Weinberge, Äckerränder 

X Idaeus kommt hie und da auch im 
n Bachufem vor. — Eine grosse Häufig- 
irmen in künstlichen Hecken, an Wegen 
lenschea geschaffenen Standorten spricht 

Abkunft derselben. Bei der unbegrenzt 

der nicht unerheblichen Wanderiähigkeit 
■en kann es auch nicht überraschen, sie 

an denen eine oder beide elterliche Typen 
d. 

»eerbastarde sind z, B. beobachtet zwischen 
jid R. bifrons, R. candicans und R. vestitus 
sn R. vestitus und R. ulmifolius, R. bifrons 
titus und R. montanus, R. rudis und R. 

und R. macrostemon, S. caesius und R. 
; Mittelformen beobachtet, deren hybrider 
St schien. Etwas vorsichtiger möchte ich 
lischlinge äussern, die ich bei der systema- 
ähnen werde. 

h, dass alle unzweifelhaften Bastarde aus 
1 fem stehenden Arten entsprossen sind, 
lordan, haben die Behauptung aufgestellt, 
nahe verwandten Arten und Racen selten 
ungen der Gärtner sind dieser Meinung 
iCgt es zum Theil nur an der Schwierig- 
ischen zwei nahe verwandten Racon richtig 
«n, wenn man derartige Blendlinge für 

Fruchtbarkeit sind bei Racenmischliugen 
9 man fast aller Anhaltspunkte entbehrt, 
Taglichen Formen zu erschliessen. Man 

vorlegen müssen, ob die Abweichung vom 
)der durch spontane Abänderung bedingt 
oft in der Lage sein, eine bestimmte Ant- 
haften Bastarden kommen hin und wieder 
■, welche in anscheinend ganz normaler 
Man vergleiche z. B. den R. maximus 

Idaeus, den R. moestus Holuby mit R. 
idem ich aus Samen des wenig fruchtbaren 
( einen abgeänderten, aber völlig frucht- 
en habe, wird man die Berechtigung der 
liten wollen, dass aus Hybriden mit ge- 
in späteren Generationen fruchtbare Typen 
er experimentale Beweis fiir die Samen- 



rdige Thatsache ist es, dass Bcheiobar die gleiche 

hafier Bastard, hald als selbständige und frucht- 

C. Nägeli, Zwischenformen etc. 1. c. 209. 
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beständigkeit solcher ursprünglich aus 
Brom beer- Typen ist noch nicht vollstäi 
man aber bedenkt, dass a,naloge seltene, 
sich bei Aussaatversuchen beständig ge 
sehr wenig fruchtbare R. lamprococcus 
ähnliche Form, so wird man es für h 
müssen, dass aus den Abkömmlingen voi 
mal samen bestand ige Kacen hervorgehi 
Abkunft habe ich als Blendarten bez 

Sobald man einmal an das Vorh 
glaubt, liegt es nahe, zahlreiche Broi 
halten. Insbesondere könnte man die Un 
staubes der meisten Brombeeren der ur 
zuschreiben. Man würde dann schhef 
caesius und R. tomentosus als echte Arl 
wird bald einsehen , dass sich R. pii< 
vestitus unmöglich als Bastarde irgend 
Arten auffassen lassen. R. gratus um 
eine so geringe Beimischung verbildete: 
staube, dass dadurch die scharfe Grec 
regulärem und mit irregulärem Pollen i 
Erwägungen mahnen zur Behutsamkeit 
welche man aus der Beschaffenheit des B 
Ich halte es für sehr wohl denkbar, d 
Pflanzen durch eine ausgiebige Vermeh 
geschwächt wird. Es ist mir nicht bei 
jährige Gewächse mit irregulärem Blütl 
gesehen von unzweifelhaften Hybriden. 
gestellt sein lassen, ob witklich viele 
aus Blendarteu entsprossen sind oder i 
K. suberectus, R, bifrons, R. gratus, 
R. vestitus, R. rudis, R. fohosus, R. K 
halte ich für echte Arten, obgleich ii 
Abrede stellen will, dass sie einmal in 
aus Blendarten entstanden sind. Ich 
dass es andre weit verbreitete Brom 
hybriden Ursprung schon mehr Anzei 
hören z. B. R. candicans, R. macrophy 
liehe Coryhfolji ausser R. caesius. E 
raschen, wenn die künstliche Erzeugui 
sollte. Noch wahrscheinlicher ist es n: 
nur lokal verbreiteten Brombeeren grc 
Selbst von solchen Formen glaube ich 
deren Abstammung mir völlig räthselha 
und R. Helveticus Gremli. 

Die Systematik wird vorläufig durc 
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Ueicht besondere Benennungen beibehalten. 
tn mag z. B. G. interinedium heissen, wenn 
die Bastardnatnr der Pflanze anzudeuten, 
zwei Hauptformen auf, von welchsn jede 
Kreuznngea hervorgehen kann, so daes ea 

rivale mütterliche oder väterliche Stammart 
1 die beiden Formen etwa benennen: 1. G. 
G. intermediura superurbanum. 2, G. aubur- 
termedium supenivale. Jeder weitere Namen- 
rten Untersuchungen darüber, welche der 
i^ren X oder Y unter G. intermedium ver- 
äsenschaftlich völlig werthlos. 
er, welche jeder hybriden Form einen regel- 
men beilegen wollen, werden vielleicht be- 
von ihnen bevorzugte Verfahren schon der 
ifehle; sie werden mir vorhalten, dass in 
ir eine besondere Bezeichnung der einzelnen 
oheint. Die consequente Durchführung der 
ir einzelnen Form ist aber völlig unmöglich. 
1, dies Princip bei den künstlichen Bastarden 
Melandryum, Mirabilia, Triticum, Vitis und 
zur Anwendung zu bringen! Auch bei 

meine Erfahrung reicht, in vielen Fällen 
U die zahlreichen hybriden Mittelformen oft 
inander fliossen. Wer eine solche Form als 
;hreibt, thut daher in Wirklichkeit nichts 
nen einzelnen hybriden Brombeerstock mit 
1 Namen beehrt. Spätere Botaniker werden 

ähnliche, in allen wesentHchen Merkmalen 
a verschiedene und etwas abweichende Stöcke 
inn viel koatbaje Zeit damit vergeuden, dass 
Q, ob ihre Pflanze denselben Namen führen 
riehene oder die zweitbeschriebene oder ob 
ame zukommt. Wer sich um solche kindi- 
b kümmert, gilt jetzt vielfach als oberfiäch- 
■stematiker. Der einzige vernünftige Grund, 
ere Benennung aller einzelnen unterscheid- 
laasslich hybriden, Formen geltend gemacht 
er Unsicherheit über die wahre Abstammung 
lanzen entnommen. A. Kemer (Nov. plant. 
I wie an vielen andern Stellen) betont diesen 
Irücklich. In so weit ea sich um einiger- 
llem Anschein nach oder erfEihrungsgemäss 
n, also Blendarten, handelt, kann ich seiner 
imen beipflichten. Die Beispiele, welche 
on dem Nutzen der einfachen Nomenclatur 
ndess nicht eben glücklich gewählt zu sein, 
n der Deutung der einzelnen Formen zu 

hervor, „dass E. dumetorum von Fischer- 
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Ooster als R. caesius x glandulosus, von Focke als R. fruticosns 
X caesius, von Krasan als R. caesius X discolor bezeichnet wird." 
Wenn Fischer-0 oster und Krasan ihren R. dumetorum nicht in der 
angegebenen Weise gedeutet hätten, so würde ich schwerlich errathen 
können, was sie etwa unter jenem Namen verstehen. Von einer 
Identität der R. dumetorum von Fischer-Ooster, Krasan und mir 
kann doch unmöglich die Rede sein; es wäre daher sehr wohl 
denkbar, dass die betreffenden Pflanzen von jedem der drei Autoren 
falsch benannt, aber von Jedem in ihrem Ursprünge richtig gedeutet 
wären. Dasselbe gilt von R. corylifolius, den Kemer ebenfalls als 
analoges Beispiel anführt. Wenn der Umfang einer Art anders 
umgrenzt wird oder wenn die Art anders benannt wird, so erstreckt 
sich die Namensänderung selbstverständlich auch auf die binäre 
Benennungsweise der Bastarde. Dies ist unzweifelhaft ein Uebel- 
stand, der aber mit der Unsicherheit der ganzen Nomenclatur zu- 
sammenhängt. Es versteht sich von selbst, dass in dem Namen 
R. fruticosus X sanctus 0. Kuntze eine dreifache Unsicherheit 
steckt, indem sowohl die Combination R. fruticosus X sanctus, 
als R. fruticosus und R sanctus einzeln in 0. Kuntze's Sinne ge- 
nommen werden müssen. Kemer's Polemik gegen solche Benen- 
nungen kann ich mich bis zu einem gewissen Grade anschliessen. 
Auf beliebige Vermuthungen soll man keine Nomenclatur gründen. 
Wenn man offenbare Bastarde zweifelhaften Ursprungs mit 
vo'r lauf igen einfachen Namen belegen will, so habe ich gegen 
ein solches Verfahren wenig einzuwenden. Nur muss man der- 
gleichen Formen nicht als „Arten*^ behandeln und muss im Auge 
behalten, dass es gilt, ihre Herkunft zu ermitteln. Wenn aber in 
Artengruppen, wie die europäischen Brombeeren, die Zahl der 
samenbeständigen, einander höchst ähnlichen Formen eine ausser- 
ordentlich grosse ist, so thut man wohl, zunächst wenigstens die 
unbeständigen, vereinzelt auftretenden, unfruchtbaren Fofmen un- 
sicherer Herkunft auszuscheiden. Man soll derartige zwei- 
felhafte Sträucher weder mit einem einfachen, noch 
mit einem die muthmaassliche Abstammung andeu- 
tenden binären Namen bezeichnen; man soll sie über- 
haupt gar nicht beschreiben. Es handelt sich nicht 
darum, individuelle Stöcke, sondern beständige Arten 
zu charakterisiren. Gewiss ist es zweckmässig, gut untersuchte, 
in ihrem Ursprünge mit hinreichender Sicherheit erkennbare Hybride 
genauer zu beschreiben, während die Beschreibungen vereinzelt gefun- 
dener Brombeerstöcke zweifelhaften Ursprungs völlig werthlos sind. 
Man wird daher in der folgenden Darstellung nur nach Arten such'"-" 
dürfen, d. h. nach Formen, die in gleicher Gestalt in einer gross 
Zahl von Stöcken und auf einem nicht allzu eng begrenzt 
Gebiete auftreten. Daneben werden einzelne deutliche Bastai 
aufgeführt oder kurz beschrieben und zum Zweck weiterer Nac 
forschimg einige Beobachtungen über muthmaassliche Hybri 
mitgetheilt werden. Wenn ich muthmaassliche Bastarde in bes< 
deren Fällen unter einfachen Namen (z. B. R. cordifolius Wh. et ] 



arversuche. 



mag HUT erst Inatitnte gründen, wo der- 
i Versuche fUr eine lange über das Leben 
enschen hinansgehende Zeit gemacht werdenl 
vatmann kann hier nichts than. 

E. Kooh, deutsch, Obatgeh. S. la 

Versuchsreihen , welche den Zweck verfolgen , die Samen- 
beständigkeit der pflanzlichen Formen zu prüfen , erfordern viel 
Zeit, Platz und Arbeit. Es ist daher für einen Privatmann, der 
sich nur gelegentlich mit solchen Versuchen befassen kann, kaum 
möglich, sie in grösserem Umfange durchzuführen. Ich hsibe meine 
Pflanzungen im Sommer oft Wochen und Monate lang nicht ge- 
sehen, bin auch nicht im Stande gewesen, sie jederzeit vor Dürre 
und Kälte, sowie vor Einbrüchen von Menschen und Thieren zu 
schützen. Käumlich musste ich mich möglichst einschränken, um 
im Stande zu sein , den Platz eigenhändig ohne fremde Hülfe zu 
bearbeiten. Nichtsdestoweniger darf ich im Grossen und Ganzen 
meine freilich nicht sehr zahlreichen Versuche als genau und zu- 
verlässig bezeichnen. In einzelnen Fällen habe ich allerdings auf- 
iUllige Resultate erhalten, an deren Richtigkeit ich wenigstens so 
lange nicht glauben kann, bis Controlversuche das gleiche Er- 
gebnisa gehefert haben. Ich darf indess wohl bemerken, dass von 
denjenigen Versuchen, welche ich mit selbstgesammelten Früchten 
angestellt habe, kein einziger ein zweifelhaftes Resultat ergeben hat. 
Meine früheren Culturen habe ich eine reichliche Meile von meiner 
Wohnung entfernt auf dürrem Dünensandboden zu Oslebshauaen 
bei Bremen angestellt. Seit einigen Jahren besitze ich ein eigenes 
Fleckchen Garten neben meinem Hause in der Stadt; der Boden 
ist auch hier sandig, aber minder trocken und unfruchtbar. 

Man hat bereits wiederholt versucht, Brombeeren aus Samen 
zu ziehen. Ueber die Ergebnisse solcher Culturen hat meines 
Wissens bisher nur Babiagton in seinem Werke „The British Rubi" 
p. 21 etwas ausführlicher Rechenschaft gegeben. Im botanischen 
Garten zu Cambridge sind nach B. über 40 Arten aus Samen er- 
zogen worden; das Ergebniss der Aussaat war stets das nämliche, 
indem die erzielten Pflanzen niemals Abv^eichnngen von den elter- 
'■:;hen Formen gezeigt haben. Lejeune*) und A. Jordan sollen bei 
.ren Versuchen zu dem gleichen Resultat gelangt sein ; Professor 
W. C. Areschoug in Lund hat, mündlichen und brieflichen Mit- 
eilungen zufolge, hei seinen zahlreichen Aussaaten in der Regel 
eseibe Beobachtung gemacht, hat aber in andern Fällen beträcht- 
ibe Abänderungen erhalten. Die bisher vorliegenden Angaben 



*) Ob Lejenne seine Pflanzen ftuB Sameu erzog, vermag ich nicht anzageben. 
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labe ich mehrere KeimpflanzeD erhalten, von 

bis drei Exemplare entwickelt sind und eins 

gelangt ist DieBelben haben die grösste 

acrophyllus bypoleucuB bekommen, so dass 

vermuthen würde, wenn nicht einige Stem- 

toberääche die Abkunft von R. tomeutosus 

at die Pflanze alle Stieldriisen verloren und 

durch die etwas dichter filzige Blattunter- 

phyllus hypoleucus ab. Die Aehnlichkeit 

d dem ursprünglichen Bastard hebt übrigens 

auch Gremli (Beiträge S. 44) hervor. Während der spontane 

Bastard nach Gremli eine sehr verminderte Fruchtbarkeit zeigt, 

bringt der von mir erzogene Abköramling vollkommen ausgebildete 

Früchte in reichlichster Menge. — Dieser Versuch, dessen Ei^eb- 

nisse sehr merkwürdig sind, ist zu wiederholen. Ein zweites aus 

derselben Samensendung erzogenes Exemplar hat noch nicht 

geblüht 

4. R. caesius X Idaeus. Der ziemlich häufig vorkommende 
Bastard bringt sehr selten Früchte. Vor einer Reihe von Jahren 
empfing ich durch F. Schwarzer aus Schlesien einige Einzeifrücht- 
cheu, welche dunkelroth, behaart, grösser als die des R, Idaeus, 
kleiner als die des R. caesius waren. Ich habe aus diesen Samen 
vier Pflanzen erzogen, von denen keine genau der andern gleicht. 
Indess sind zwei sowohl einander, als dem ursprünglichen R. caesius 
X Idaeus ziemlich ähnlich geblieben; auch ein drittes Exemplar 
weicht nicht eben beträchtlich ab. Alle drei waren bisher un- 
fruchtbar. Ein viertes Exemplar ist dagegen in ganz verschiedener 
"Weise entwickelt, so dass man, wenn seine Herkunft nicht bekannt 
wäre, über seine Abstammung von R. caesius X Idaeus sehr zwei- 
felhaft bleiben würde. Es ist sehr üppig, hat grosse, breite Blätt- 
chen , eine lockere Rispe und sehr ansehnliche Blumen. Es hat 
im Jahre 1S75 einige grosse, schwarze Früchtchen getragen, während 
es bis dahin völlig unfruchtbar war. Die ausgesäeten Früchtchen 
habeil zwei Keimpflänzchen geUefert, deren Aufzucht ich versuchen will, 

5. R. tomentosus Borkh. Aus den Früchten dieser Art, die 
ich Herrn C. v. Fischer-Ooster in Bern verdanke, habe ich zwei 
zarte Pflanzen erhalten, welche wenig Aehnlichkeit mit R. tomen- 
tosus hatten. Durch Versetzung in besseren Boden sind sie etwas 
kräftiger geworden und haben seit mehreren Jahren sowohl in 
Oslebshansen als in Bremen reichlich geblüht, aber niemals Früchte 
gebracht. — Ein Irrthum in der Bezeichnung der Aussaatstelle 
Hätte nur mit R. vestitus stattfinden können, allein die erzielten 
Pflanzen sind dem R. tomentosus immerbin noch nicht so unähn- 
ich , wie dem R. vestitus. Es ist die Möglichkeit nicht aus- 
eschlossen, dass von den Samen des R tomentosus nur diejenigen 
1 dem ur^eeigneten Boden zur Entwickelung gelangt sind, welche 
ybrid befrachtet gewesen sind. Später habe ich zweimal Samen 
es R. tomentosus ausgesäet, welche mir A. Gremli geschickt hatte, 
de zahlreichen Keimpflanzen, welche ich erhielt, stimmten unter 



einander auf's Genaueste iiberein , f 
stammung unzweifelhaft schien. Da 
hauser Boden durchaus nicht gedeil 
in verschiedene Erdmischungen gese 
im Laufe mehrerer Jahre im güns 
von 30 — 50 cm. erreicht. Ein Exei 
sonders vorbereitete Stelle meines S1 
kräftig herangewachsen und blüht i 
ein völlig gesundes Ansehen hat « 
Sommern eiae ansehnliche Zahl vou 
der Blüthenstaub reich an missgeb 
die Pflanze nicht gebracht. 

Die Keimpflanzen des R. tome 
Oberflächen neben den gewöhnlichen 
haaren stets eine grössere oder geri 
chen, welche offenbar die Stelle der 
ausgebildete Exemplar hat ebenfalls I 
Oberfläche, doch finden sich zwischf 
Stemhärchen. Das Endblätteben ist 
lieb elliptisch mit herzförmigem Gm 
Blätter allerdings an R. tomentosus 
Formen, wie man sie an ihien natu: 
fallend verschieden. 

6. R. vestitus Wh. et N. E 
hauser Sande nur wenige Keimpflai 
in der Regel noch kümmerlicher w 
Pflanz chen. Schliesslich habe ich 
schwächliches Exemplar erbalten , 
Jahren einige ärmliche Blüthenzwe: 
Zustande fast unkenntlich, aber doch, 
Verkümmerung, nicht allzusehr vom "j 
und Blüthenzweige gestatten keine 
gesehen habe, dass der R. vestitus 
gut fortkommt, habe ich dort eine 
zogenen Sämling jener Art ausgepfli 

Femer cultivire ich in meinem i 
plare des K. vestitus aus zwei ve 
Bauning erhielt ich eine grünblättri 
von Bückeburg. Die Pflanze ist g 
Blätter mit graulieber, zuweilen weil 
Durch Herrenkohl erhielt ich aus dei 
Exemplare einer rothblüthigen I 
lern und schwacher Bestacbelung. 
Exemplare dem Formenkreise des I 
ßie nicht vielmehr zu der Gruppe df 
cruentatus P. J. M. zu rechnen seien, 
lingsspitzen, welche ich auf meine B 
kräftigen, typischen, fast rein wi 
unterseits graulichen Blättern erha] 
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en aufs Genaueste den von Bückeburg er- 
Es scheint somit, *als wenn verBchiedene 
unter Einwirkung der nämlichen äusseren 
Gestalt annehmen. In dem für R. vestitua 
äer Boden sind die Pflanzen aus Cleve nicht 

kohl übersandten eingewurzelten Schösslinge 
n sind, so kann ich die Möglichkeit nicht 
cohl irrthümlich eine andere Form geschickt 
1 er schicken wollte. Bei der Vielgestaltig- 
es jedoch immerhin sehr merkwürdig, daas 
und von Bückeburg dieselbe Gestalt an- 
mgs sahen sie sich in meinem Garten so 
:h gar nicht daran dachte, sie näher mit 
n. Wenn ich somit zwar die Möglichkeit 
>egangenen Irrthums zugeben muss, so will 
>emerken, dass ich keineswegs an einen sol- 
andern der Meinung bin, dass sich wirkhch 
äarten rothen Form des R. vestitus in eine 
n hat. Eine weitere Prüfung des R. vestitus 
mgen sehr zu empfehlen, 
en bisher mitgetheilten Fällen die Genauig- 
abgesehen von den bei R. tomentosus und 
. Möglichkeiten, für unzweifelhaft halte, haben 
3in so unerwartetes Resultat geliefert, dasa 
'sehen oder eine Verwechselung anzunehmen, 
ihe sind folgende : 

s Gremli. Die aus Samen erzogene Pflanze 
US vollständig abgewichen; sie gleicht näm- 
m R. Guentheri Wh. et N, Seit vier oder 
lahlreiche dichte Blüthenrispen hervor, deren 
verkümmerte Kronblätter und Staubgefässe 
ruchtbar sind. Es ist dies somit eine un- 
orm, welche selbst dann, wenn sie von R, 
sollte, vom elterlichen Typus abgewichen 

Gremli. Aus den durch Gremli eingesandten 
lum hervorgegangen. Die Uebereinstimmung 
[■ die Behaarung der Fruchtknoten, welche 
nze ziemlich schwach ist, während sowohl 
Ituum dicht behaarte Fruchtknoten haben. 
äine seltene Brombeerform bei der Cultur in 
nte zurückgeschlagen. Obgleich die Möglich- 
ide bei der Aussaat in eine der Stammformen 
:h femer die bei R. Schleichen, R. vestitus 
nachten Erfahrungen die Möglichkeit weit- 
1 durch den Einfluss veränderter äusserer 
10 bin ich doch nicht geneigt, an die Richtig- 
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keit der beiden letzten Verauchsresultate : 
mir daher sehr erwünscht sein, sie prüfen : 

Bei R. tomentosus Borkh. und R. ves 
ich bereits bervorgehoben, dass die aus Si 
Pflanzen in dem Sandboden meines Gartens d 
wollten. Die gleiche Erfahrung habe ich 
E,ubus-Arten gemacht, insbesondere mit R 
(Stralsund), R. Koehleri bavaricus (Augsburg 
N. (Minden), R. vulgaris Wh. et N. (Minden 
et N. (Minden), sowie einer ganzen Reibe v« 
durch Job. L. Holuby aus den mährischen G 
habe. Von allen diesen Arten habe ich 
erbalten, allein es ist mir nicht gelungen, 
Sorgßiltig gepflegte Exemplare blieben ma 
Jahre lang fingerhoch oder spaonenbocb u 
doch zu Gnmde. 

Eine Anzahl Rubi, die ich näher zu st 
ich mir frisch in den Garten verpflanzt. Icl 
erwartet, daas sie sieb in Folge der Versetzu 
würden; da aber, wie erwähnt, R. Scblecbt« 
R. vestitus beachtenswerthe Umwandlungen er 
es sich doch wohl der Mühe, diejenigen Art) 
ich mir noch nicht aus Samen erzogen hab« 
Versetzung in den Garten unverändert gel 
dies : R. fissus Lindl. (Altenhausen), R. ulmifol 
R. pyramidalis Kaltenb. (Bremen), R. egre 
R. porphyracanthos n. sp. (Minden), R. glau 
hausen). Der von sehr schattigem, quellig 
Garten versetzte R. tbyrsiflorus Wb. et J 
wesentlich verändert; er ist in allen Theilen 
lieber geworden, gleicht aber wilden Exer 
Standorten. 

Endlich muss ich bei Aufzählung meine 
der von mir erzielten Hybriden gedenken. 
. freilich noch recht k!em , allein die Scbwi 
namentlich &üher hei der grossen EntfemnU; 
meiner Wohnung zu überwinden hatte, wj 
Sobald man über Zeit und Arbeitskräfte ver 
stets beaufsichtigen zn können, wird die Erzi 
bastarden keineswegs eine irgendwie schwie. 
habe bisher die folgenden hybriden Rubi erzi 

1) R. Idaeus 2 X O'^ci'ißDtalis (^. Di 
zwischen beiden Arten, pflanzt sich aber i 
weder nach Art des R. occidentalis durch v 
spitzen, noch nach Art des R. Idaeus du 
Früchte scbwarzroth, ziemlich gut und zahlre 
auch weit unvollkommener als bei den Stac 
Formen, meist dem R. Idaeus ähnlicher und 
werden von Amerika aus als neue Himbeer 
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Auch kommen ähnliche Formen in den Vereinigten 

vor, 
iaeus 2 X caesius (^. Der erzielte Bastard gleicht 
'komnienden Exemplaren, ist indess im Stadtgarten sehr 
ien und hat den graulichen Ueberzug der Blattunter- 
arloren, den er in dem Oslebahauser Sande deutlich zeigt, 
illoaus ^X'^^ssius (^. Das ziemlich kräftige Exem- 
Sastards musste ich verpäanzen, wodurch es so gelitten 
bisher noch keine BlUthea brachte. Habituell dem R. 
layne ähnlich. 

ellardii ^ X caesius (^. Habitus des R. Bellardii, 
.ttchen breiter, die seitlichen fast ganz sitzend, auch 
dige auffallend kurz gestielt. Drüsen weit weniger 

bei R. Bellardii. SchÖsslingsblä,tter und Blüthen grösser 
:n Stammarten. Früchte bis jetzt fehlschlagend. 
ratus ^ X bifrons (^. Meine Exemplare dieses 
1 noch jung; die ersten Blüthenzweige waren schwach 
ithig. — Die beiden elterlichen Arten stehen einander 
trakteren ziemlich nahe, sind jedoch in allen einzelnen 
za unterscheiden. Der erzielte Bastard weicht daher 
^tammeltern so weit ab, dass er hinreichend kenntlich 
er andrerseits bei der nahen Verwandtschaft der 

in beträchtlichem Maasse fruchtbar ist. Ob sich die 
t nach vollstän(Rger Ausbildung der hybriden Pflanze 
Hindert zeigen wird, kann sich erst in den nächsten 
isstellen. Der Bastard hat die kräftigen Stacheln von 
d auffallender Weise fast rein weisse Blüthen, während K. 
othe, R. bifrons rosenrothe zu haben pflegt ; die Kelch- 
a der Frucht zurückgeschlagen wie bei R. bifrons, die 
LenB unterseits grün, wie bei R. gratus, nur die jün- 

einen graulichen Schimmer, der wieder von R. bifrons 



Theorie des Formenreichtli 
europäischen Brombee: 

Das letzte Ziel aller Nati 
forschung der Triebfedern, wi 
ganisraafi, den wir Natar neniu 
keit gehalten wird. 

G. R. TreTira 

Nicht ohne Bedenken habe ich mich entsc 
sichten über die Ui-sachen der Vielgestaltigkeit 
gedrängter Kürze darzulegen. Es würde viel zi 
ich meine Ideen über Artenbildung näher en 
Beispiele erläutern wollte, denn bei solchen [ 
die Beweiskraft einzig und allein in der Häufi 
d. h. in dem Nachweise, dass dieselben Ersc 
grossen Zahl von Fällen regelmässig wiederkel 
Vorhandensein gleichartiger, gesetzmässig wirkt 
deuten. Andrerseits glaube ich aber auch nii 
sein würde, ganz auf eine Erörterung der Fragi 
man sich die Entstehung, der zahlreichen besi 
der Gattung Rubus zu erklären habe. Ich ' 
Vorstellungen über Artenbildung, insbesondere 1 
kurz darlegen, verzichte jedoch auf eine nähei 
selben. 

Es sei mir indesa hier eine kurze Vorb 
Der Begriff der organischen Art ist ein rein < 
man mit Hooker und Bentbam weite, vielerlei 1 
oder mit Jordan engumgrenzte Arten annehmen 
nach Zweckmässigkeitsgründen beurtheüen. Bei ■ 
suchungen über das Wesen der organischen Sp 
überkommenen Vorstellungen von dem Wesen 
streifen und den Begriff von Neuem aus den g€ 
entvrickeln müssen. Man wird dann zunächst 
Wortes ,,Art" streng zu vermeiden haben, 
vorgezogen, in der vorliegenden Schrift 
nicht zu berühren. Ich spreche daher V' 
herkömmlichen unbestimmten Sinne, obg 
zeugt bin, dass der Begriff in dieser Gestalt vi 
den wird. 

Der Formenreichthum' der organischen Na 
Ursprung im Allgemeinen der Wechselwirkung 
und der Leistung des einzelnen Organismus 
In jedem Wesen besteht ein Gleichgewicht zwisc 
Ausbildung der verschiedenen Organe. Eine nich 
bedarf im Allgemeinen nothwendig sowohl Blatt 
leben zu können. Wir wissen aber sehr wohl, 
tende Beschädigungen, wie der Verlust aller 
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ielen Fällen verhältniasmässig leicht ertragen werden, 

verletzte Pflanze unter besonders günstigen Verhält- 
t, welche ihr gestatten, fortzuleben, bis sie die ver- 
e durch neue ersetzt hat. Es zeigt sich in solchen 
1, dass dieselbe schädliche Einwirkung für zwei ganz 
flanzen völhg verschiedene Folgen haben kann, wenn 

unter wesentlich verschiedenen äusseren Verhältnissen 
ist daher auch leicht einzusehen, daas eine Pflanzen- 

im Stande ist, sich unter ungünstigen Verhältnissen 
falls ihr andrerseits besonders günstige Umstände zu 
n. Es ist femer bekannt, dass die verschiedenen 
iicht, Wärme, Luft- und Bodenfeuchtigkeit, sowie von 
Nährstoffen, welche eine Pflanzenform an zwei ver- 
mdorten empfangt, ihre Gestalt bedeutend modiSciren. 
)esitzen das individuelle Vermögen, sich den äusseren 
bis zu einem gewissen Grade anzupassen. Die Ver- 
weiche eine Pflanzenform durch den Einfiuss der auf 
äusseren Verhältnisse erleidet, sind nicht selten recht 
,ber sie sind im Allgemeinen nicht erblich. Die Nach- 

von zwei ursprünglich gleichartigen Pflanzen, welche 
denen äusseren Verhältnissen eine verschiedene Ge- 
men haben, wird, wenn sie unter gleichen Verhält- 
ist, selten erhebliche Unterschiede zeigen. Erst nach 

Keihe von Generationen stellen sich erbUche, aber 
. unbeständige Verschiedenheiten ein. Indess genügt 
jinwirkung äusserer Verhältnisse durchaus nicht, um 
umzuwandeln, dass sie als neue Arten erscheinen, 
;ht etwa jene Einwirkung als während geologischer 
tdauemd annimmt. 

ÜDg der bekannten Thatsachen weis't aber mit grosser 
likeit darauf hin, in welcher Weise wir uns den Ueber- 
idortsvarietät in die neue Art zu denken haben. Wir 
bänderungen, welche durch den Einfiuas der äusseren 
jedingt werden, als functionelle Varietäten be- 
sie von andern Variationen zu unterscheiden, welche 
ihe äussere Veranlassungen auftreten und welche wir 
ogische bezeichnen wollen. Eine functionelle Ab- 
, wie bereits erwähnt, für unabsehbar lange Zeit den 
'arietät behalten, falls sich nicht bei ihr morphologi- 
ungen bilden. Im Gegensatz zu den, functionellen 
;en die morphologischen in der Regel einen ziemlichen 
hchkeit. Obgleich wir die Ursachen der morphologi- 
■nen nicht kennen, so scheint es doch, dass sie am 
m auftreten, wenn eine Pflanzenform unter neue Ver- 
icht worden ist. Wenn nun die nämliche morpho- 
iderung bei zwei verschiedenen Standortsvarietäten 
cann sie dem einen Standorte vorzüglich angepasst 
em gar nicht. Sie hat also nur an dem ersten Platze 
zu erhalten und zu vermehren. Nicht die fauctionelle 



ich, sondern die erbliche morpl 
ch bei einer klimatischen odei 
.t, scheint der Ausgangspunkt 

nun die Frage, wie man im g 
Abänderung von einer functioi 
m Stande, darauf eine das eij 
ichöpfende Antwort zu ertheilei 
ii so, dasB wir bei den functioi 
mg von Ursache und Wirkung 

aber nicht. Nicht alle ohne ( 
Änderungen sind streng genomn 

z. B. sind manchen morphologi 
n vielen Fällen sind wir übri 
stionellen von den morphologi 

Die Varietates inermes, diss 
w. einerseits, die Varietates s 

alle Gr( " " 



ungsursachen der morphologis 
im Allgemeinen dunkel. Inde 
G, welche unter bestimmteu äu 
d Neigung zeigt, Abarten zu 
■e Varietäten zu liefern ' pflegt, 
ndene Form öfter wieder ersi 
Q auch andere auftreten. S 
1 welches man mit grosser Sic 
;eE erzeugen kann, nämlich t 
eträchtlich verschiedenen Artei 
zu sein, aber sie liefern nicli 
i Rückkreuzung mit einer der I 
;en oder nahe verwandte Artei 
t der Nachkommenschaft sehr 
3reB Interesse gewähren die 
g. Als Paradigma dieses Vorgi 
LCn von Cytisus Adami benut: 
.usser den eigenen Trieben aucl 
einer längeren Reibe von J; 
mrpureus. Man kann sagen, 
5J1 der C. Adami ein künstlichi 
mponenten zerlegt. Allein ein 
ch unzweifelhafte Varietäten. 
;eränderte} Hülse (Hex) mitui 
id in solche mit lauter grüni 
ich auch das spärliche Roth, ^ 
jen findet, in Gestalt von Bli 
1. Abb. Natw. V. z. Bremen V. j 
wachsen den Vortheil hat, die 
nander beobachten zu können 
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zen, namentlich bei einjährigen, natürlich nicht möglich. 
1 cultivirte die weissblüthige Form von Raphanua Ra- 

Sie blieb zunächst einige Jahre unverändert, dann 
gelbblühender R. Kaphanistnim ab, schliegglich nach 
rerer Jahre auch R. sativuB. Offenbar ist dieser bei 
'igen Pflanze beobachtete Fall den zuerst betrachteten 
analog. Weniger bestimmte und zuverläes^e Angaben 

öfter durch Gärtner und Blumenzüchter, ^leio es ist 
nicht zweifelhall, dass eine conetante Form, welche 
Variation geliefert hat, deren Typus alao, wie man zu 
, erschüttert ist, fast immer nach kurzer Zeit neue 
ervorbringt. Man hat allen Grund, anzunehmen, dase 
en Fällen die neu entstandenen Formen einander ge- 
npensiren. 

■n wir diese Spaltungstheorie durch ein hypothetiecbee 
impanula rotundifolia z. B. ist eine Art, deren eigent- 
itter sich nur am Stengelgrunde finden, während schmale 

Hochblatttypus bis tief in die Laubblattregion hinab- 
den Alpen, wo die Päanze unter sehr mannichfaltigen 
pingen wächst, finden sich verschiedene, der C. rotun- 
che Formen. Es wäre nun denkbar, daes hier zunächst 
irung gebildet worden wäre, bei welcher die unteren 
iblätter sich wieder in grösserer Zahl entwickeln und 
öher am Stengel finden. Nach der Spaltungstheorie 
in aber als Correlat dazu eine zweite Form bilden, bei 
ursprünglichen Laubblätter ganz verschwinden und die 
vollständig an die Stelle derselben treten. Ganz ana^ 
Igen können sich nun in verschiedenen Gegenden in 
r Weise vollziehen, so dass zwar jedesmal je ein Hoch- 
in Laubblatttypus entstehen, aber an jedem Orte mit 
1 sonstigen Eigenschaften ausgerüstet. An einer Stelle 
z. B. die Formen H und L, an einer andern h und 1 
od h sind sich viel ähnlicher als H und L oder h und L 
Iso, wenn diese Theorie richt^ ist, die eigentliche 
i Verwandtschaft,, nach welcher H und L zunächst 
lören, nicht nach der morphologischen Aehnlichkeit be- 
llen, denn darnach würde man H und h als zunächst 
rächten. 

:hmaaBshche Beispiele von Artenspaltung bei den Brom- 
■e ich zwei Beobachtungen anfuhren. Bei Aachen finden 
s R. Winteri zwei verwandte Formen, nämlich R. lasio- 
R. geniculatus. Beide ergänzen sich in ihren Eigen- 
dass K. Winteri als Mittelform zwischen ihnen aufge- 

könnte, wenn er nicht die weitaus häufigere Form 
[ausberge finden sich neben dem typischen R. vulgaris 
mollis und R. commutatus, von denen jeder nach der 
Lugefähr so viel abweicht, wie der andere nach der 
vulgaris ist die Mittelforra. 
limngsvorgänge, durch welche einheitliche Arttypen in 



•»■ 
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eine Reihe von Racen gespalten wurden, sind bisher nur von 
Gärtnern beobachtet worden, und zwar meistens ausschliesslich in 
geschäftlichem, zuweilen in ästhetisch-blumistischem, wohl niemals 
in wissenschaftlichem Interesse. Die gelehrten Theoretiker sind der 
Ansicht, dass solche abgezweigte Culturracen nur künstlich erhalten 
bleiben können; sie streiten darüber, ob es möglich sei, dass 
dauernd neue Typen daraus hervorgehen. Die Praktiker dagegen 
zweifeln keinen Augenblick an der Thatsache, dass fortwährend 
neue beständige Racen gebildet werden; für sie ist die Streitfrage 
nur die, ob solche beständig gewordene Racen überhaupt je 
wieder in die Urform zurückschlagen können (vgl. K. Koch, Deutsch. 
Obstgeh. S. 9 — 11). Nicht leicht dürfte der Gegensatz zwischen 
den in aprioristischen Doctrinen befangenen Gelehrten und den 
Männern der reinen Erfahrung schärfer hervortreten, als in dieser 
Frage; nur das vollständige Fehlen wissenschaftlicher Ver- 
suchsgärten macht solche Widersprüche möglich. 

Um derartige einfache Differenzirungsvorgänge wirklich be- 
obachten zu können, ist sehr viel Zeit und Geduld erforderlich. 
Viel leichter und rascher kommt man zum Ziele, wenn man Kreu- 
zungen einwirken lässt. Man hat daher wohl die Vermuthung aus- 
gesprochen, dass auch die scheinbar spontanen Abänderungen, welche 
die Gärtner beobachtet haben, häufig die Folge zufälliger Kreu- 
zungen gewesen seien. Da indess bei Entstehung der erblichen 
Varietates inermes, monophyllae, dissectae u. s. w. keine Kreuzungen 
mitwirken, so ist es auch nicht nothwendig, anzunehmen, dass in 
zweifelhaften Fällen stets eine hybride Befruchtung stattgefunden 
habe. In sehr zahlreichen Fällen sind indess offenbar Kreuzungen 
die Ausgangspunkte der Variationen gewesen. 

Ueber die Eigenschaften der Bastarde herrschen so zahlreiche 
doctrinäre Vorstellungen, dass es nothwendig erscheint, die wirklich 
beobachteten Thatsachen zu sammeln und in unbefangener Weise 
zu vergleichen. Bevor dies nicht geschehen ist, wird es schwer 
sein , eingewurzelte Vorurtheile auszurotten. Schon die • Hybriden 
erster Generation kann man in monotypische, ditypische, poly- 
typische und atypische eintheilen, je nachdem die entstandenen 
Bastardpflanzen unter einander genau übereinstimmen oder zu zwei 
oder zu mehreren Typen gehören oder in ihren Eigenschaften zwischen 
den Stammeltern hin- und herschwanken. In den folgenden Ge- 
nerationen werden die atypischen Formen häufiger, aber es giebt 
auch monotypische Bastarde, deren Nachkommenschaft beständig 
bleibt; ferner giebt es goneiklinische Bastarde, aus denen beständige 
Typen hervorgehen. Solche samenbeständige Racen bybriden Ur- 
sprungs habe ich Blendarten genannt. Beispiele davon sine 
Aegilops speltaeformis und, wie A. Kemer nachgewiesen hat 
die Gartenaurikel (Primula pubescens); fernere genau be- 
obachtete Fälle finden sich in den Schriften von Wiegmann, Gärtnei 
u. 8. w. — Erwägt man aber die Beobachtungen der Obstgärtnei 
und Blumenzüchter, studirt man die Erscheinungen in der freier 
Natur, so wird man sich dem Eindrucke nicht entziehen können 
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dass Blendarteubildung ein sehr häufiger Vorgang ist. Eine streng 
wissenschaftliche experimentale Untersuchung solcher Erscheinungen 
ist bisher nur in einem einzigen Falle (Aegilops speltaeformis) durch- 
geführt worden, weil es an den geeigneten Versuchsgärten mangelt. 
Wie wenig aber z. B. die Obstzüchter an dem Vorhandensein zahl- 
reicher völlig fruchtbarer und beständiger Blendarten zweifeln, 
geht aus K. Koch's Vorlesungen über die Obstgehölze (an vielen 
Stellen!) -hervor. Viele Bastarde haben eine ausgesprochene Nei- 
gung, in ihrer Nachkommenschaft sich in zwei oder mehrere, in 
der Kegel den Eltern genäherte Typen zu spalten. Es ist wahr- 
scheinlich, dass auch bei vielen Blendarten sich eine Neigung zu 
Abänderungen lange Zeit hindurch erhält. Näheres wissen wir 
darüber nicht. Dagegen ist es durch Erfahrung erwiesen, dass in 
Artengruppen, innerhalb welcher einmal fruchtbare Hybriden ent* 
standen sind, die Zahl der vorhandenen Formen ungemein rasch 
wächst, ohne dass man genau anzugeben vermag, wie viel die 
Variabilität der ersten Hybriden, wie viel spätere absichtliche 
und unabsichtliche Kreuzungen dazu beitragen. — Klar ist es aber, 
dass die hier vorgetragenen Ansichten über Artenbildung von der 
Voraussetzung der geselligen Entstehung der Racen und zukünftigen 
Arten ausgehen. Jeder neue Formenkreis besteht von vornherein 
aus mehreren Racen; er kann aber im Laufe der Zeit homogener 
werden und durch Aussterben eines Theils seiner Seitenzweige ver- 
armen. Weitere Umbildung und Entwickelung hängt jedoch mit 
Mannichfaltigkeit der Fonnen innig zusammen. Unter den formen- 
reichen Artengruppen, welche wir in der freien Natur finden, giebt 
es manche, in denen Kreuzungen nicht als Ursache der Polymorphie 
angesehen werden können. Dahin gehören Armeria, Thymus, Atriplex, 
Scleranthus, Salicomia u. s. w. Zweifelhaft ist die Sache schon 
bei Euphrasia, Aquilegia, Draba und andern Gattungen, während 
bei Rumex, Hieracium, Galium, Rosa und Rubus die Blendarten- 
bildung als die vorzüglichste Ursache des Formenreichthums an- 
gesehen werden muss. Verschiedene Umstände, u. A. die so sehr 
lokalisirte Verbreitung zahlreicher Mittelformen und die Mangel- 
haftigkeit des Blüthenstaubs sprechen für diese Annahme. 

Die Erscheinung des Formenreichthums der europäischen Brom- 
beeren wiederholt sich in andern Gruppen der Gattung Rubus. 
Die Stipulares und Glandulosi der südamerikanischen Anden, die 
Gruppe Malachobatus im Himalaya und den übrigen Gebirgen Süd- 
asiens und der Sunda-Inseln zeigen ganz dasselbe Verhalten. Die 
Kreuzungsfahigkeit, die Langlebigkeit und Vermehrungsfahigkeit 
f^f^r einmal gebildeten Hybriden, sowie die Wanderfahigkeit mittelst 
r durch Thiere (Vögel, Bären) verbreiteten Samen sind Momente, 
3lche die Entstehung und Erhaltung der Mischformen zu begün- 
gen scheinen. 

Die Entstehung den vorzüglichsten europäischen Racen fallt 
thrscheinlich schon in eine sehr entlegene Vergangenheit. Darauf 
dsen namentlich die genauen Beziehungen zu einigen amerika- 
jchen Arten hin. Die ursprünglichen Stammformen, aus welchen 



die heutigen Arten hervorgegangen sind, i 
ansgestorben betrachtet werden. Indess ist es 
dass ausser dem R. ulmifoliua, R. tomentosu 
R. Idaeus L., R. sauctus Schreb. und R. 1 
vielleicht auch E. grandifolius Lowe an der 
tigen Arten betheiligt gewesen sind. Für besti 
geben die bisher sicher beobachteten Thatsa 
halt (vgl. den Abschnitt: Die Grundtypen i 
aber die Äugen nicht verschliessen will v( 
welche ihm die Natur ringsum bietet, der 
Ueberzeugung gewinnen müssen, dass auch i 
alter unzählige neue Arten im Entstehen be{ 
gegnet uns überall, wohin wir nur blicken 
Art und der Gattung im Einklang mit der Fi 

Flora iB, Z.) XX. (18S 



Nomenclatur. 

To the genas Rubtis 1 1 
bnt it 18 probable, tbat 
be made. Liudle7,SynopE 

Selbst unter den berufsmässigen System 
wohnliche Synonymen-Eearbeitung vollständig 
es manche geben, die nicht ohne geheimes ( 
stall der Rubus-Nomenclatur denken. Was l 
wissen, was Autoreneitelkeit und Stubengelel 
terie und Oberflächlichkeit zu leisten vermö| 
Rubus- Literatur Staunens werthe Belege. Die 
wechseis aller dieser unsaubem Geister sind 
TOn Namen und Diagnosen abgelagert und b 
liefert worden. Es würde sich vielleicht der 
ganzen Composthaufen einmal gründlich durcl 
nur einigermaassen sicher wäre, dass man si 
mit aufgeräumt hätte. Allein der einmal gedn 
wenn auch nur zum KoproHthen; er las 
aus der Welt bringen. Es giebt nur allzu 
Lumpensammler, die mit ihren Prioritätsbed 
Kehrichtstelle durchwühlen und Dinge wieder 
die besser mit Nacht und Grauen bedeckt b! 

So lange man jeder leichtfertig hingewor 
bung Prioritätsansprüche zuerkennt, so lang 
systematischen Forscher zwingt, sich eingeheni 
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; solcher Vorgänger zu befassen, denen alle erforderlich 
kenntDisse fehlten, bo lange man erwartet, daas der Mon 
wahren Sinn von Benennungen ermittele, deren wirkliche 
dem ursprünglichen Autor vollkommen unklar war — bo 
man einen Preis auf flüchtige Beschreibungen angeblich n 
Je ausführlicher eine Beschreibung ist, um so grösser ii 
Gefahr, dass ein Irrthum sich einschleicht; je kürze 
Diagnose abfasst, um so sicherer ist man, dass ein späte: 
Forscher auf Grund eines eingelegten Originalexemplars 
Sinn des Namens ermittelt, obgleich mau selbst vielleicht 
Begriff davon gehabt hat. Ich spreche es offen ans, ö 
ungenaue, ohne Rücksicht auf bekannte ähnliche Formet 
Beschreibungen gar keine PrioritätBr echte anerkenne. A 
mässigkeitsgründen habe ich mich veranlasst gesehe 
ältere Namen beizubehalten oder selbst wieder herv 
wenn auch die ursprüngliche Begründung und Unterscl 
betreffenden Art viel zu wünschen übrig liess. Von eini 
^ auf Beachtung derartiger Namen kann aber meiner TJ( 
[. nach gar keine Rede Eiein. 

[ Verworfen habe ich alle Namen, deren wirkliche 

■ nicht bestimmt zu ermitteln war, sowie in der Regel auch 

f welche von dem Autor selbst gleichmassig auf zwei odi 

[ deutlich verschiedene Fonnenkreise angewendet worden 

[ der Autor indess eine gut charakterisirte Form bestimm 

seiner Art bezeichnet, und dann, vielleicht nur aus Seh 

' mehrung der Namen, ähnliche Formen als Varietäten ai 

gebührt der von ihm gegebene Name der typischen P 

diesen Fällen kann man sich an bestimmte Regeln haltei 

giebt es andere Fälle, in denen es dem persönlichen 

auch der Willkür überlassen bleiben muss, ob man ei 

- verwerfen will oder nicht. Ob man einen ursprünglich 

weiteren Formenkreis bezogenen Namen für einen engere 

darf und umgekehrt , oh ein älterer mit schlechter Di 

sehener Name vor einem besser begründeten jüngeren i 

verdient oder nicht, ob man Namen, denen ursprünglii 

rietätswerth beigelegt war, auf Arten übertragen darf od 

, auf die Erörterung solcher Fragen kann man viel Zeit, 

i Dinte verschwenden. Ich werde in jedem Falle die vi 

[^ troffene Namenwahl kurz begründen ; wenn dann Andere 

r tadeln und noch Andere deren Kritik gläubig als beri 

I nehmen wollen, so kann ich es nicht hindern. — Dit 

I nr-ier Namen habe ich nicht vermeiden können; man 

' al T überzeugen, dass ich selbst schlechtbegründete äH 

I w ich sie nur aufzufinden vermochte. — Um angeblichf 

I a> :' einen einzigen Strauch oder eine Strauchgruppe od 

I tr ckene Zweige begründet worden sind, habe ich mich 

I bi :ümmert. So weit es sich um europäische Pflanzi 

l ei pfehle ich dies Beispiel dringend zur Nachahmung. 

J ie nun, wie meine vorstehenden Aeusserungen verra 



keinen allzu hohen Respect 
jnymie der Rubi zu hegen ve 
im die Sicherstellung der äl 
ire Bedeutung vieler Weihe 
fworden, bis Banning und ic 
mighüffener Brombeerflora 
ift selbst die besseren Lok; 
en verwendet haben, will i( 
rläutem — nomina sunt odi 
tssig, Rechenschaft über me 
lie Ermittelung der richtiger 
'ürdigkeit meiner Angaben 
urtheilen lassen. 

Fundamentalwerk für die 
■eitig die bekannte Monogn 
lenbeck (Rubi German 
ben, Ton welchen zunächst 6 
ilass geben; es sind dies R. Ids 
Jhamaemorua L., R. caeaius 
^s sind unter R. caesius ai 
ifen; sämmtliche andern For 
!rden durch Weihe und Nee 
usammengefiisst. Es bleiben 
in 40 unter neuen, zwei, nj 
J. et K., unter älteren Nai 
lesen 42 Arten sind 10 als 
3n, 6 sind in Schlesien, 3 in 
alen, 3 an verschiedenen Orl 
efunden worden. Die ührij 
isslich im nordöstlichen Wi 

Umgegend des Dorfes Me 
itificirung dieser Arten stam 

Hand in beträchtlicher 2 

Besitze befinden sich ersi 
des Lehrers Köhler zu Sehn 
1 Apotheker C. Köhler in 
iphie von Weihe und Nees 

eine kleine Sammlung aus 

Familie an Wirtgen geach« 
L die zahlreichen Originales 
ben können, welche einst vc 
sind ; femer habe ich d 

Herbars vei^cben und ha 
lehen, welche die Weihescbe 
:he von Dr. Banning genaue 
sind mir hie und da noch 

Hand zu Gesicht gekommt 
rkennung dieser Arten war 
B aufzusuchen. In Schlesi 
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ZimtDermann geschehen, die mir die Besul- 
Qgen mitgetheilt haben. In Westfalen und der 
Banning, G. Braun und ich die Weihe'schen 
Durch diese Bemühungen sind nun 33 von 
(■oller Sicherheit wiedererkannt worden. Von 
nämlich ß. iastigiatus, R. discolor und R. 
stimmtheit behauptet werden, dasa Weihe und 
iffenden Namen verschiedene Formen mit ein- 
ben. Von R. Hystrix würde man freilich die 
ze als die typische gelten lassen können, doch 
ä Standort jetzt ausgerottet. Somit können 
Arten der Rubi Genoanici als bekannt gelten, da 
fastigiatus und R. discolor wohl hinreichend klar 
'strix würden somit noch sechs Arten wieder auf- 
1 R. pygmaeus, R. Reichenbacliii, R. argeuteua, 
nifusus und R. Lingua. Der echte R. Reichen- 
ist wahrscheinlich von J. Zimmermann wieder 
dass die Liste der vermissten Arten noch um 
wird. Muthmaasslich sind mehrere Jener noch 
eben „Arten' nur hybride oder abnorme In- 
»ind sämmtlich, mit Ausnahme des R. argen- 
n einzigen Standorte gefunden worden. Auf- 
; der Umstand, dass es noch nicht gelungen 
rgenteus wiederzufinden; Banning und Braun 
ien K. vulgaris mollis Weihe's dafür, doch bin 
;keit dieser letzten Bestimmung vollkommen 
e Ezcursionen, welche die Aufsuchung des R. 
iihe'schen Standorten bezweckten, sind ebenso 
fie die Bemühungen, irgend eine der bekannten 
ien Arten mit dem echten R. argenteus zu 
den als Species beschriebenen Formen sind 
den Rubi Germanici aufgeführten Varietäten 
Namenthch sind unter dem Namen R. vul- 
denartige Formen zusammengefasst worden. 
lg allzu zahlreicher Arten ist muthmaasslich 
welcher die Verfasser zur Vereinigung ver- 
ter einem gemeiDsamen Artuamen veranlasst 
lener Weihe'schen sogenannten Varietäten ist 
erheit wiedererkannt worden. — Was in dem 
^rmanici von dauerndem Werthe ist, dürfte 
. vollständig für die Wissenschaft wiederge- 

ch sind bisher meine Bemühungen gewesen, 
ipäter durch Weihe benannten Arten festzu- 
■ et Grabowski Flora Silesiae II. S. 51—56 
mit EinschlusB von R. Grabowskii (S. 32) 14, 
tois Compendium Flor. Belgic. t. II (1831) 
i-Arten charakterisirt worden, welche in den 
n. Keine dieser Arten ist von Weihe selbst 
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■lebend untersacht worden; die Beachrei 
gelhaft, Abbildungen fehlen. Allerdiit; 
Originalesemplare der betreffenden schh 
von den belgischen Arten einzelne in 
Schreibungen jener von Köhler entde 
beziehen sich offenbar meistens auf e; 
daher von geringem Werthe sein. Untei 
nahe an der deutschen Grenze gefundei 
gut begründet zu sein. Den R. serpei 
schrieben ist, glaube ich nach einer 
Standortes mit Sicherheit wieder erkanii 

Weihe's Verdienste um die ri 
Brombeerarten sind entschieden als h 
■wenn ihm auch im Einzelnen manche 
lungen begegnet sind, die zu Missvers 
haben. Völlig grundlos sind die Vo: 
Schles. 3. Aufl. p. 622), welcher be] 
Brombeeren nicht in den deutschen 
„Feldmarken und Ackerumfriedigungen 
„wo in bunter Verwirrung Arten un 
wachsen". Kaum einzelne (R. Lingua, 
sehen Arten können mit einigem Recl 
Anschuldigung angeführt werden. Win 
schleaischen Bromheeren gar Nichts gf 
seiner Kenntnisse über die schlesischen 
eben hoch anzuschlagen. 

Um dieselbe Zeit, als Weihe die 
studirte, hatte L. Ch. v. Vest ihnen in 
samkeit zugewandt. Seine Beschreibunge 
besseren und dürften bei genauer Beka 
gebiete wachsenden Formen möglichem 
tificirt werden können. Leider habe ii 
exemplare v. Vest's gesehen, obgleich 
darnach gesucht habe. Mit Bestimmth< 
ihn unterschiedenen Arten wieder erkani 
der Sammlungen des Grazer Joanneum 
selben in gleicher Weise gedeutet hat 
haben nur synonymischen Werth; die 1 
und R bifrons, betrachte ich dagegen 
Nees haben die Vest'schen Arten zum 
deutet. 

Eine Anzahl neuer Brombeerarten i 
(f 20. Mai 1876) beschrieben worden. 
mittelbarer Nähe von Aachen gesammeil 
Rubi hat Kaltenbach nicht genügend { 
Studium der Aachener Brombeerflora nii 

i Pittoni's Hei 
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um zu einem vollständigen Ueberbücke über die yorhandenen For- 
menreihen zu gelangen. Manche Arten und Formen sind indess 
durch Kaltenbach gut aufgefasst und beschrieben worden, zum Theil 
unter neuen Namen. Kaltenbach'sche Originalexemplare habe ich im 
Berliner königl. Herbarium und in AI. Braun's Privatsammlung genau 
studiren können. In Gesellschaft von Banning habe ich die Kalten- 
bach'schen Standorte bei Aachen aufgesucht, zum Theil nach münd- 
licher Anleitung von Kaltenbach selbst. Die beiden Ley'schen 
Arten habe ich bei Eupen nicht finden können, auch in C. Römer's 
Sendungen waren sie nicht enthalten. Originalexemplare habe ich 
iu A. Braunes Herbarium gesehen. 

M e t s ch, dessenOriginalexemplare ich im königl.Berliner Herbarium 
vergleichen konnte, hat insbesondere die Thüringischen Brombeeren 
sorgfältig untersucht und dieselben meist richtig auf die Weihe- 
Bchen Arten zurückgeführt. Die zwei als neue Arten von ihm beschrie- 
benen Formen habe ich im BerHner Herbarium gesehen. — Bet c ke^s 
Originalexemplare sah ich im Lübecker und Berliner Herbarium. 

Die verschiedenen Wirtge naschen Sammlungen, insbesondere 
die zwei Ausgaben des Herbar. Ruborum Rhenanorum, besitze ich 
in grosser Vollständigkeit; dieselben enthalten bekanntlich zahl- 
reiche neu unterschiedene Formen. Von den neueren Batographen 
haben mir die Herren Professor J. Lange, Professor A. Kerner, 
A. Bloxam, A. Gremli, Dr. Th. Fr. Marsson, Jos. L. Holuby 
und Andere Originalexemplare der meisten von ihnen beschriebenen 
Arten zugesandt. Einige dieser Arten habe ich aus gütigst mit- 
getheilten Samen cultivirt, andere an den Originalstandorten gesehen. 
Sehr imvoUständig ist allerdings meine Kenntniss der durch 
P. J. Müller aufgestellten Arten. Exemplare, die durch Müller 
bestimmt sind, finden sich iux den durch Wirtgen, Chaboisseau und 
F. Schultz vertheilten Sammlungen. Manche Formen, von denen 
ich glaube, dass sie weit verbreitet, richtig unterschieden und gut 
charakterisirt sind, kenne ich jedoch noch gar nicht. Die Be- 
schreibungen sind meist wenig befriedigend. Obgleich ich die 
Müller'sche Weise, die Rubi zu studiren und zu beschreiben, für 
eine verfehlte halte, erkenne ich doch einen entschiedenen Mangel 
meiner Arbeit darin, dass ich mit seinen Arten nicht hinreichend 
vertraut bin. Vor Aufstellung neuer Arten habe ich übrigens jedes- 
mal versucht, meine Pflanzen mit MüUer'schen oder Genevier'schen 
Beschreibungen zu identificiren. 

Von der nordwestdeutschen Brombeerflora kenne ich einen 
beträchtlichen Theil aus eigner Anschauung. Das niedersächsische 
riefland und die Gegend von Minden habe ich häufig und nach 
delen Richtungen durchstreift; in Begleitung von Banning besuchte 
ch Bui^steinfurt, Altena, Aachen und Boppard, ferner habe ich 
iie Rubusflora anderer Punkte des Rheinthaies, sowie der Umgegend 
ron Eupen, Malmedy, Saarbrücken und Landau wenigstens flüchtig 
rennen gelernt. Die (Brombeeren des Harzes sah ich nur im Juni ; 
;etrocknete Sammlungen der Rubi jener Gegend habe ich durch 
löldeke und G. Braun zur Durchsicht erhalten. 



— 64 

Die wichtigeren Arten, welch 
werde, habe ich fast alle lebend b 
mit Abbildungen und Originalexempla 
nicht unbeträchtliche Zahl habe ich e 
Ich darf daher wohl behaupten, dass 
eine annähernd gleiche Sorgfalt auf 
Bestimmung der Arten verwendet wo 

Der Ueb ersichtlichkeit wegen h 
namen Gebrauch gemacht, welche ei 
doch deutlich verschiedener Formen i 
wendig, für die Sammelarten stets besi 
welche nicht auch in engerem Sinne 
kreis verwendet werden. Das Verfal 
ein vorgesetztes eu von der Art in we 
möchte ich auf diejenigen Fälle besc 
hältniss von Stammart und Unterart 
lichkeit hervortritt. 

Die Wahl der gültigen Namen 
Form ist stets nur nach reiflicher Uel 
auf Grund ausreichender Literaturke 
Willkür war in einzelnen Fällen nich 
der Meinimg, dass man sich, wen 
Missgriffc vorliegen^ bei den einmal 
ruhigen sollte. Von den Weihe un 
zeloe, nach Angabe dieser Autoren i 
beiden Presl und durch Lejeune uni 
worden. Wemi wir das Zeugniss vi 
Bässen, würde die Deutung der betre 
geblieben sein. Ob Weihe die P« 
gekannt hat, lässt sich nicht erinittel 
es nun sehr verkehrt sein, wenn mt 
von Weihe und Neos bekannte Presl 
Kubi Germanici gewählten Namen v 
seine eigenen älteren Namen (z. B. 
der jüngeren , aber besser begründe 
rückgezogen. 

So viel von der Namenswahl. 
auf einen bereits oben (S. 40) beruh 
scheint mir dringend geboten, dass n 
macherei einigermaassen zu steuern, : 
verständige, die man an neue Artb 
Nach meiner Ansicht kann man fo 
Bei Beschreibung angeblichn 
zenarten ist der Nachweis zu 
fende Form wirklich eine sa 
Es braucht dieser Nachweii 
versuche erbracht zu werden 
die Thatsache der Samenbe 
kritische Darlegung der Ve 
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!ch gemacht wird. Nur 
einer hybriden Entstehung di 
[ wenn die Merkmale dereel 
ass sie eine gelegentlich auft 
.er bereits bekannten Art sei, is 
rändigkeit entbehrlich. Besc! 
prüchen nicht genügen, 
r morphologische Abä 
weifelhaft ist, hetracli 
n sich über diese Grundsätzt 

der Gewinn für die Systems 
er jedes abnorme Exemplar 
tard als neue „Art" beschreil 

weite Species , ob Blendai^ 
indsätze gar nicht berührt. 
Racenbegriff) zunächst wenigs 
ernde (d. h. für die historis 
Folge der Generatione 



latische Anordnung 

Wenn es auch eine E 
rbeiter sein mag, einige a 
ad die in der Natjir sich an 
eu Arien in langer Keihe eiIb- söge 
iifznzählen — wenn dies, sage ' 
:t, als alle diese Formen nach il 
nd ihrem Veriiältaiss zum Ganzes 
igen und an Aea ihnen gebührendei 
) ist doch von der andern Seite ni( 
ass die Natur nicht um der Arbei 
nd sich durchaus in ihren Schöp 
en Geist bekümmert, der eben in 
u herrschen bemüht ist. 

L. Reichenbach in Fli 
(1837) p. 

•.r die beste und naturgemäast 
lie vorstehende Aeusserung 
etFa, weil ich glaube, dass 
ken in vorzüglich klarer und 
sondern einfach desshalb, we 
so aus einer Zeit, in welche 
r. Sie spricht über die Auf{ 
zu welcher ein denkender Bc 
seit Jahrzehnten mit der Um 
beschäftigt hatte. Es liegt eirn 
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Schaft für die Richtigkeit der gewonnenen Anschauungen darin, 
wenn man bei Untersuchung ähnlicher Reihen von Thatsachen 
heute zu ähnlichen Ergebnissen gelangt, wie ein Anderer vor 40 
Jahren unter der Herrschaft vollständig verschiedener naturphiloso- 
phischer Vorstellungen. 

Die Natur verfährt bei Bildung der Arten nicht nach einem 
bestimmten Schema, während der Mensch einer formalen schema- 
tischen Darstellung bedarf, um sich einen Ueberblick über die vor- 
handenen Formen zu verschaffen. Eine möglichst natürliche Schil- 
derung der vorhandenen Formenkreise würde für die menschlichen 
Fassungskräfte in höchstem Maasse verwirrend erscheinen. Nur 
wenn man Wesentliches und Unwesentliches zu sondern, nur wenn 
man die wichtigeren und dauernden Erscheinungsformen übersicht- 
lich zu gruppiren versteht, kann man das Verständniss der natur- 
historischen Thatsachen fördern. Es kann aber in jetziger Zeit 
nicht oft genug wiederholt werden, dass jeder Gewinn an Ueber- 
sichtlichkeit einen Verlust an Wahrheit mit sich bringt. Eine jede 
Lebensform ist das Product ihrer geschichtlichen Entwickelung, sie* 
ist bedingt durch ihren Stammbaum und durch die Schicksale ihrer 
Vorfahren, sie steht in den mannichfaltigsten Wechselbeziehungen 
zum Boden und Klima, zur Thier- und Pflanzenwelt, kurz der 
ganzen sie umgebenden Natur. Mit zahlreichen anderen Formen 
stimmt sie in einem gewissen grösseren oder geringeren Theile ihrer 
Eigenschaften überein, ein Umstand, der auf gleichartige Ursachen 
hindeutet, also entweder auf gleiche Abstammung oder auf Ein- 
wirkung gleicher innerer oder äusserer Einflüsse. Jede Lebensform 
besitzt ferner in verschiedenem Grade die Fähigkeit, ihre Eigen- 
schaften auf ihre Nachkommenschaft in mehr oder minder voll- 
ständiger Weise zu vererben. 

Diese Betrachtungen würden sich leicht weiter ausführen lassen, 
allein es dürfte für den beabsichtigten Zweck genügen, darauf hin. 
zuweisen, dass namentlich innerhalb formenreicher Artengruppen 
die einzelnen Typen äusserst mannichfaltige Beziehungen zu ein- 
ander zeigen, von denen jede künstliche Anordnung nur einzelne zur 
Anschauung bringen kann. Als Systematiker ist man gezwungen, 
hundert Verbindungsfäden zu zerreissen, um einen oder zwei recht 
deutlich darlegen zu können. Unter diesen Umständen wird man 
es billigen, wenn ich vollständig darauf ^verzichte, ein in jeder 
Beziehung befriedigendes System aufzufinden. Ich ziehe es vor, die 
Fonnenkreise üach drei unter einander völlig verschiedenen Metho- 
den zu besprechen, von welchen jede einzelne ihre besonderen Vor- 
züge und Mängel hat. Ich unterscheide: 

1) Die künstliche Methode. Diese Anordnung hat einzif 
und allein den Zweck, die Erkennung und Bestimmung der einzelne] 
Formen zu erleichtern. Es handelt sich bei diesem Verfahren nui 
um die Ermittelung möglichst scharf trennender Merkmale. Be 
den Brombeeren giebt es indess keine durchgreifenden Kennzeichen 
durch welche sich sämmtHche Arten streng scheiden lassen, viehnel 
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in weiterem Sinne entsprechen, welche man bei der 
n Beschreibung aussereuropäiacher Pflanzen bis jetzt 
h benutzt. Es ist daher zweckmässig, den CoUectiv- 
e apecifische Namen beizulegen. 

einzelnen Formen abzugrenzen und zu erkennen, mnsB 
Ifach der durch Stacheln, Haare und Drüsen gegebenen 

bedienen. Nicht allein in der Gattung Kubus haben 
;en einen erheblichen diagnostischen Werth, sondern 
uz allgemein als wichtige Hülfsmittel zur Erkennung 
rten. Man darf sich indess nicht verhehlen, das» von 
I der Pflanze die Haare und Drüsen am meisten durch 
.ussere Verhältnisse , insbesondere durch Klima und 
influsst und modificirt werden. Wenn man daher durch 
;erer Formenbrei se zu natürlichen Sammelarten ge- 

was dasselbe ist, wenn man die Grundtypen aufsuchen 
leben die jetzigen Arten sich ableiten lassen , so darf 

Trichombildungen keinen allzu hohen Werth legen, 
3n sich für solche Zwecke wiederum andere Merkmale 
lebe wegen einer gewissen individuellen Wandelbarkeit 
Rir die Charakteristik der Arten verwendet werden 
)esoudere gilt dies vom Blüthenstande der Brombeeren, 
erwähnt, aus traubig gestellten ein- bis mehrblüthigen 
einer durch eine Terminalblüthe begrenzten Achse be- 
.eatchen haben ebenfalls sämmtlich eine in der Ent- 
rauseilende Terminalblüthe, zeigen jedoch im üebrigen 
B Mannichfaltigkeit in der weiteren Verzweigung. Aus 
leihe von Mittelbildungen und Uebergängen lassen eich 
istelungeformen als typisch hervorheben: 
thige Aestchen; 

)lüthige Aestchen, mit traubig gestellten ßlüthen; 
tig-sympodiai verzweigte Aestchen; 
i-dreiblüthige Aestchen (mit gegenständigen Seiten- 

sien; 

Bldichasien; so nenne ich cymöse Blüthenstande, bei 
ille der Terminalblüthe ein Dichasium steht, oder bei 
;anz dasselbe ist, zwei Paare gegenständiger Aestchen 
Achse stehen. 

meinen kommen bei den normalen Brombeerblüthen- 
! Verzweigungen höherer als vierter Ordnung vor. Bei 
sodialer Verzweigung steht die Blüthe vierter Ordnung 
iblüthigen Aestchen, bei dem vollständig entwickelten 
einem siebenblüthigen, bei dem Doppeldichasium kann 
Blüthen auf dreizehn steigen. 

neun Grundtypen, welche ich zunächst unterscheide, 
eine Cymen (R. fruticosus, glandulosus, caesius), eine 
heilte Rispenästchen, aber keine regelmässigen Dichasien 

Bei den andern Grundtypen kommen häuflg Dichasien 
zh bei R. veatitus, fortis und ulmifolius. 
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— 70 — 

Die neun Grundtypen sind unter einander nicht gleichwerthig ; 
sie bestehen aus: 

drei echten Arten mit regulärem Pollen; 

drei Sammelarten; 

drei repräsentativ^en Arten, Vertretern einer nach verschiedenen 
Seiten hin entwickelten Artengruppe. 

1. B. fruticosus L.: Ohne Reif, Drüsen oder Stachelhöcker; 
vegetative Vermehrung durch Wurzelbrut; Schösslinge hochwüchsig, 
kantig, kahl, gleichstachlig; Blättchen beiderseits behaart und 
grün, die äusseren kurz gestielt; normale Blüthenstände traubig, 
mit sitzender Endblüthe, die Aestchen der zusammengesetzten In- 
florescenzen wenigblüthig, mit traubig oder einfach sympodial ge- 
stellten Blüthen, ohne Dichasien. Behaarung der Blüthenstiele 
etwas nach aufwärts gerichtet. Kelche aussen grün. Staubfaden 
um Mitte der Blüthezeit weit ausgebreitet, nach dem Verblühen 
nicht zusammenneigend. Frucht glänzend, schwarzroth oder schwarz. 
Fruchtstein chen fast dreieckig. — Hieher R. suberectus, plicatus, 
sulcatus, villosus. 

2. R. ulmifolius Schott f,: Ohne Drüsen oder Stachelhöcker; 
vegetative Vermehrung durch einwurzelnde Schösslingsspitzen. Schöss- 
linge bogig, kantig, bereift, behaart, gleichstachelig; Blätter ober- 
seits kahl, unterseits weissfilzig, die äusseren Blättchen deutlich 
gestielt; normale Blüthenstände aus traubig gestellten Dichasien 
zusammengesetzt. Behaarung der Blüthenstiele kurz filzig. Kelche 
weissfilzig. Staubfäden etwa so hoch wie die Griffel, nach dem 
Verblühen anliegend. 

3. jR, fortis n. sp, collect, : Ohne Reif, Drüsen oder Stachel- 
höcker; vegetative Vermehrung durch einwurzelnde Schösslingsspitzen. 
Schösslinge bogig, kantig, behaart, gleichstachelig ; Blätter oberseits 
kahl oder behaart, unterseits weichhaarig und oft filzig, die äusseren 
Blättchen deutlich gestielt; normale Blüthenstände aus traubig ge- 
stellten Dichasien zusammengesetzt. Behaarung der Blüthenstände 
abstehend. Kelche aussen grau- bis weissfilzig; Staubfaden die 
Griffel überragend, nach dem Verblühen zusammenneigend. Frucht- 
steinchen im Profil halbkreisförmig. Hieher R, macrostemon, 
bifrons, viUicaulis. . 

4. R. fomentosus Borkh. : Unbereift, aber oft Drüsen und Stachel- 
höcker führend; vegetative Vermehrung durch einwurzelnde Schöss- 
lingsspitzen. Schösslinge theils aufrecht, theils flach bogig, mehr 
oder minder behaart. Blättchen oberseits meist mehr oder weniger 
stemhaarig, übrigens meist kahl oder nur mit spärlichen Striegel- 
haaren, unterseits filzig, die äusseren kurz gestielt. Normale 
Blüthenstände unterwärts aus gestielten Dichasien, oberwärts aus 
subsessilen Doldenträubchen zusammengesetzt. Kelche aussen filzig. 
Staubfäden etwa so hoch wie die Griffel, nach dem Verblühen 
anliegend. Fruchtsteinchen ellipsoidisch. 

5. i?. Arrhenii Lnge. : ünbereift und ohne Stachelhöcker, aber 
im Blüthenstände mehr oder minder zahlreiche Drüsen führend; 
grössere Stacheln fast gleich. Schösslinge behaart ; Blättchen beider 
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und ohne Sternfilz; alle deutlich gestielt. Blattstiele 

Nebenblätter Üneal. Nonnale Blüthenstände locker 
iigdoldig getheilteu Äestchen zugammengesetzt, welcln 
tgelmäesige Dichasien bilden. Kelche aussen grünlicli 
irzer als die Griffel. Frucht glänzend schwarz, 
tUtus. Wh. et N.: Unbereift, aber fast immer Driisei 
älhöcker führend; grössere Stacheln fast gleich, mittleri 
sslinge und Blattunterflächen dicht rauhhaarig um 
ihr oder minder stemfilzig. Blattstiele nicht rinnig 
B deutlich gestielt. Normale Blüthenstände ziemlicl 
icht rispig; die Äestchen regelmässige Dichasien tra 
e aussen filzig. Staubfaden die Griffel überragend 

der Blüthe aufrecht. 
dis Wh. et N.: Fast gleichstachelig, aber mit zahl 
elhöckem, ohne mittlere Stacheln ; Reif meist fehlend 
eich. Schösslinge kahl oder locker behaart; Blatt 
lig behaart, die Unterseiten oft filzig. Normale Blüthen 

rispig, aus trugdoldig getheilten Äestchen zusammen 
le manchmal regelmässige Dichasien tragen. Staub 
ffel überragend, 

mdulofius Bell. spec. coli.: Ungleichstachelig unt 
.0 dass die grösseren Stacheln durch zahlreiche Mittel 
ieldriisen und Stachelhöcker übergehen. Schösslingi 
lehr oder minder behaart. Nebenblätter linea!. Blatte 
lig ; Blättchen alle deutlich gestielt , beiderseits grüi 

Nonnale Blüthenstände oberwärta traubig, die unterei 
ibig-wenigblüthig. Kronblätter schmal. Frucht glän 
;. Frucht steinchen am Grunde verbreitert. Hiebe 
llardii, serpens, riTularis, 

'esius L.: Fast gleichstachelig; mehr oder minde 
iisen führend, stark bereift, kahl oder kurzhaarig 
1 und schwach. Nebenblätter lanzettig. Blätter fas 
hlig; Blättchen beiderseits grün und behaart, dii 

sitzend. Normale Blüthenstände aus fast doldea 
üthenstielen und tiefgetheilten Äestchen gebildet 
1 grün. Kronblätter breit. Stauhfö^en den Griffeli 
lOch, um die Mitte der Blüthezeit weit ausgebreitet 
bereifL 

ien neun Grundtypen sind mehrere recht gut um 
ad andere aus verschiedenen in einander fliessendei 
nnenkreisen zu bestehen scheinen. Als Nebentjpei 
solche Arten, welche sich einem Grundtypus en; 
aber doch in wichtigen Beziehungen davon abweichen 
a: 

Nebentypus des R. fortis, weicht vorzüglich durch dei 
tand ab, 

■ii, Nebentypus des R. Arrhenii. 
:, Nebentypus des R. rudis. 
, Nebentypus des R. rudis. 
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jR. myricae, dem K. glandulosus nahe stehend 
und fast gleichstachelig. 
Eioe grosse Anzahl von Brombeerarten nii 
Mittelstellung ein. Mögen diese Mittelf ormen i 
Blendarten oder verbindende Zwischenformen seit 
rakteriairen sie sich als intermediär. Man dar 
dass die Mittelformen in jeder Beziehung zwiacbei 
Grundtypen die Mitte halten, dass sich alle He 
die Bliithenfarbe u. s. w. auf sie übertragen, 
sie in einer Beziehung der einen, in anderen df 
gleichen. Als solche Mitteltypen lassen sich aufff 

1. E~ rhamnifolius (zwischen R. fruticos 
folius). 

2. R. montanus, vulgaris, carpinifol: 
tjcosus und R. fortis). 

3. B. affinia (zw. R. fruticoaus u. R. gratu 

4. Rubi Candicantes (zw, R, fruticosus 
toaus). 

5. R, infeatus (zw. R. fruticoaus und R. i 

6. R. pyramidalis (zw. R. fortis und R. ' 

7. R. Radula, Caflischii etc. (zw. R. fo 

8. R. Koehleri, denticulatus etc. (zw. 
glandulosus). 

9. Rubi Corylifolii (zw. R. caesins u. de 
Zwischen R. vestitua, rudia und glanduloau 

reiche Mittelformen vorhanden. R. Lejeunei ist i 
teltypua zwiachen R. Sprengelii und vestitua aufzi 

Bei den Beschreibungen der einzelnen Arti 
ähnliche Beziehungen hervorgehoben werden. I 
nicht bestritten werden, daas die hier hervoi^eh 
keiteu zum Theil zweifelhafter Art sind. Mau 
Candicantes den Werth eines eigenen Grundt] 
könnte in R. rhamnifolius und R. Mue uteri < 
erblicken, welche der aus R. Arrhenii und R. Spr 
analog wäre u. a. w. Die Berechtigung einer sol 
würde ich gern anerkennen, allein es scheint mir 
w artigen Stande unserer Kenntnisae unmöglich z 
Urtheil darüber zu bilden, welche Weise der Zusa 
richtige ist. Wahrscheinlich sind in manchen Fä 
Verwandtschaften von gleicher Wichtigkeit. 

Eine weitere Ausführung dieser Andeutungen 
achen Zusammenhang der einzelnen Brombeerformi 
auf das Gebiet der Hypothesen hinüberleiten. Zi 
dem Formengewirre werden die vorstehenden Ana 
genügen. Die grosse Mehrzahl der vorhandenen 
mentlich der Individuen lässt sich unter die Gn 
typen und Mitteltypen ohne allen Zwang einreiheE 
nicht behauptet werden , dass es keine andere 
Europa giebt, als die beschriebenen. Ganz abj 
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orientalischen R. sanctus scheinen in Südeuropa mehrer 
chende Typen vorzukommen. R. Cupanianus z. B. ist ei: 
thümliche Art, und R. sphenoides, der habituell dem R 
tosuB und R. ulmifolius nahe zu stehen scheint, weic! 
trauliig,e Äestchen des Blüthenstandes auffallend ab von den 
Arten. 

Von den Grundtypen hat R. fruticosus eine nordiS' 
breitung ; R. glandulosus ist im Wesentlichen montan. R. to 
ist moutan-meridional, R. ulmifolius gehört dem Süden um 
an; R, Arrhenii, mdis und vestitua sind rein westhch; R. 
mitteleuropäisch-orientalisch, R. caesius nordwestasiatisch-eu 



Charakteristik der Gruppen. 

Wer da vei^sBt, dass aüe diese Gi 
Beschreibung einee lebendigen. Organign 
nur der Typus, nur die Norm sind, vo 
in der Natur die Möglichkeit zum Abwei 
allen, Seiten hin gegeben ist, der tritt üb 
todte Beschauungeweiae, welche ihm kür 
abzirkelt und einengt, waB er in seinem l 
nach allen Riehtungen lebendig erkennen 
L. Reichenbach in Flora {B. Z.) XX. 18. 

Absolute Merkmale sind der Stein d 
in der Systematik. 
D ob ois- Raymond, Darwin versna Galian 

lieber die Gliederung der Gattung Rubus in Unteii 
und grössere Abtheilungen habe ich mich früher (Abb. N; 
Bremen III. p. 142 ff.) ausführlicher ausgesprochen. Von 
reichen Untergattungen zeigt nur Eubatus in Europa einen ansi 
Formenreichthum ; von den -übrigen grossen Abtheilungen 
einzelne durch je eine oder wenige Arten vertreten. Da c 
theilungen wenigstens iuDeutachland keine besonderen systen 
Schwierigkeiten verursachen, so genügt es, sie bei den i 
Beschreibungen zu charakterisiren. Dagegen erfordern die c 
Gruppen der Untergattung Eubatus, also die eigentliche 
beeren, eine besondere Besprechung und vergleichende 
teristik. 

Die erste Eiutheilung und Gruppirung der deutsche 
beeren ist von Weihe und Nee s unternommen worden. S 
ichieden drei Hauptabtheilungen: 

1. mit kahlem Schössling ; 

2. mit behaartem Schössling; 

3. Drüsige, und zwar 

a. mit zurückgeschlagenen Fruchtkelchen, 

b. mit aufrechten Fruchtkelchen. 



74 — 

i h) wurd( 
em und 

uiiterseits 
schieden. 
Cintheiluog 
saxatilis, ] 
in der zwi 
ichtkelchen 

gezählt, 
rige und 

Gruppe 
T (bei Win 
den R. hin 
Fnichtkelcl 

ntbeilung . 

D den U] 
,Bt dagegen 
ler Fnitico! 
ach der F: 
,b, indem 
ies, ein Bf 

sehr bedi 
lüllerhabe 
Weihe'schi 

das ganze 
q). Selbst 
[mit R. Idi 
eilte. Untt 
B , Sonden 

;, auf geni 

J. Mülle: 

Üiscolore; 

lurch wur( 

ie Grenz sei 
der Blattu 
rden muss 
urück, indi 
hlig - Drüsii 
deren Nam 
wie Wimn 
isanuuenwa 
migstens n 
den R. cae 
übrigen B 
ammeiartet 
ipen entspr 
w. V. Brei 
an, doch i 



— 75 — 

namen Spectabiles und Triyiales in Kadulae und Oorylifolii um, 
weil R. spectabilis und R. trivialis zwei amerikanische Rubi Bind, die 
mit den MiiUer'scben Gruppen nichts zu thun haben. Von den Disco- 
lores trennte ich den R. tomentosus als Typus einer eigenen Gruppe 
ab, stellte den R. candicans vorläufig zu den Suberectis und verei- 
nigte die übrigen Arten mit den SilvaticiB. Femer trennte ich die 
Vestiti von den Radulae ab. So erhielt ich 7 Gruppen: Tomen- 
tosi, Suberecti, Silvatici, Vestiti, Radulae, Glandulosi, Corylifolii. — 
Bayer (1869) theilte die strauchigen Brombeeren in Suberecti und 
Vepres; zu den Suberectis zog er ausser R. plicatus und R. fasti- 
giatus auch R. Idaeus und gar R. odoratus L. Aus der Unterab- 
theilung Vepres schied er zunächst als „Siccanei" den R. tomen- 
tosus -aus; den Rest („Succosi") theilte er in Hirti, Vestiti, Infesti 
und Caesii. Die Hirti und Caesii entsprechen so ziemlich meinen 
Gruppen Glandulosi und Corylifolii; die Infesti umiassen Candicantes, 
Villicaules, Radulae etc. Die Vestiti werden einzig und allein durch 
die dichte Behaarung-des Schösslings von den Infeatis unterschieden ; 
Bayer rechnete dahin u. A. R. viliicaulis Koehl., R. pannosus 
Wirtg. und R. vestitus Wh. et N., Pflanzen, die er als Formen 
einer und derselben Art betrachtete. Einen Fortschritt bildet diese 
Eintheilung wohl in keiner einzigen Beziehung, dagegen ist sie reich 
an offenbaren Fehlern. — Babington unterscheidet 5 Gruppen: 
Suberecti, Rhamnifolii, Villicaules, Glandulosi und Caesii, theilt dann 
aber die Villicaules in4Untergruppen: Discolores, Silvatici, Spectabiles 
und Radulae; die Glandulosi werden in Koehleriani und Bellardiani 
eingetheilt. Rechnet man die Thyrsoidei und Tomentosi hinzu, welche in 
England fehlen, so entsprechen Babington's Gruppen und Untergruppen 
nahezu den jetzt von mir unterschiedenen Gruppen. Die Discolores, 
Silvatici und Spectabiles Babington's vertheile ich indess in anderer 
Weise unter die Gruppen Villicaules, Sprengeliani, Adenophori und 
Vestiti, — A, Gremli unterschied Anfengs (1870) sechs Gruppen 
(Tomentosi.Corylifolii, Glandulosi, Subgländulosi,Radulae undHomoea- 
canthi), später {1871 in De. B. Z.) vermehrte er die Zahl derselben 
auf 14, von welchen 13 auf drüsenführende Arten kommen. Von 
meiuer jetzigen Gruppirung unterscheidet sich diese Gremh'sche 
vorzüglich durch eine viel weitergehende Theilung der Glandulosi 
und ein Zusammenfassen der drüsenlosen Arten. — Areschoug 
(in Blytt's Norges Flora) ordnet die norwegischen Brombeeren in 
4 Gruppen: Virescentcs, Discolores, Rüdes und Caesii. Die Dis- 
colores enthalten 3 Arten: R. thyrsoideus, R. Lindebei^i P. J. M. 
und R. viliicaulis Koehl. ; sie entsprechen also den Thyrsoidei und 
"illicaules meiner Eintheilung. Die Virescentes sind meine Sube- 
■cti, die Rüdes meine Radulae, die Caesii meine Corylifolii. 
rlandulosi kommen in Norwegen nicht vor. 

Die Eintheilung, welche ich gegenwärtig gewäJilt habe, lehnt 
ch an P. J. Mülier's und Babington's Gruppirung an, befriedigt 
nch aber noch keineswegs in jeder Beziehung. Die Gruppe Villicaules 
t zu gross und bedarf mindestens einer weiteren Gliederung. Die 
lenophori bilden eine Sammelgruppe, welche sehr verschiedene, 
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anderweitig schwer unterzubringende Elemente enthält. Dasselbe 
gilt von den Hystrices. Die Radulae sind durch Hinzuziehung 
einiger früher zu den Glandulosen gerechneten Arten recht formen- 
reich geworden, doch halte ich die Gruppe in ihrer jetzigen Um- 
grenzung für ziemlich natürlich. R. scaber steht den übrigen Arten 
allerdings femer, ist jedoch überhaupt eine ziemlich isolirt daste- 
hende Form. Ich bin der Ansicht, dass es möglich werden wird, 
sich in der Gruppeneintheilung noch mehr den Grundtypen anzu- 
schliessen. Ungemeine Schwierigkeit verursacht die weitere Grup- 
pirung der Glandulosi. Früher versachte man nach den Frucht- 
kelchen eine Eintheilung zu treffen, doch hat es meines Wissens 
noch Niemand unternommen, dies Princip consequent durchzuführen. 
P. J. Müller bildete seine Hauptahtheilungen nach der Griffelfarbe. 
Ich regte Gremli an, zu untersuchen, wie weit eine Eintheilung nach 
der Staubfädenlänge und der Behaarung der Fruchtknoten durch- 
führbar sei. In der Oe. B. Z. von 1871 hat Gremli die schweize- 
rischen Glandulosen darnach bearbeitet. In der vorliegenden Schrift 
habe ich mich mehr an ein anderes Merkmal gehalten, welches 
mindestens nicht unbeständiger ist als Staubfädenlänge und Frucht- 
knotenhaare, nämlich die Länge der Stieldrüsen. Es hat dies 
Merkmal den Vorzug, auch an getrockneten Exemplaren leicht 
wahrnehmbar zu sein. — Für vollkommen zuverlässig und beständig 
darf man kein einziges Kennzeichen halten, da Variationen nach 
den verschiedensten Richtungen vorkommen können. Für den ein- 
zelnen Formenkreis ist stets nur eine Summe von Merkmalen 
charakteristisch. Die Dpctrinäre, welche verlangen, dass eine Ana- 
lyse der morphologischen Eigenschaften einer Pflanze mit gleicher 
Bestimmtheit zu der Erkennung der Art leiten soll, wie eine Prü- 
fung der chemischen Reactionen eines Körpers zur Erkennung 
seiner Zusammensetzung führt, haben keinen Begriff von dem Wesen 
des organischen Lebens, welches auf Mannichfaltigkeit und Ent- 
wickelungsfähigkeit beruht. 

Uebersicht über die Oruppenemtheilang. 

Untergattung Enbatns (Brombeere). 

A. Hochwüchsig, sich vorzugsweise durch Wurzelbrut ver- 
mehrend, gleichstachelig, ohne Stieldrtisen und Reif, 
mit linealischen Nebenblättern und fast sitzenden oder 
kurz gestielten äusseren Blättchen. 

1. Suherecti: SchössUnge kahl oder nur mit vereinzelten Haarei 
Blätter in ausgewachsenem' Zustande beiderseits grün, nid 
filzig. Blüthenstand einfach traubig oder mit traubig- wenij 
blüthigen Aestchen, wenig bewehrt. Kelchzipfel aussen griii 
weissrandig; Staubfäden nach dem Verblühen nicht zusan 
menneigend. 
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B. Bogig oder kriechend, sich vorzugsweise durch ein- 
wurzelnde Schösslingsspitzen vermehrend, gleich- 
stachelig oder ungleichstachelig, mit oder ohne Stiel- 
drüsen und Eeif, mit linealischen oder fädlichen Neben- 
blättern und mit schon zu Anfang des Sommers deutlich 
(wenn auch mitunter nur kurz) gestielten äusseren 
Blättchen. 

a. Achsen ohne Stieldrüsen; Stacheln gleichartig, kanten- 
ständig. 

2. Bhamnifolii : Schösslinge hochbogig, wenig behaart oder kahl, 
unbereift, oft im Herbste wurzelnd ; Blättchen unterseits grün, 
graufilzig oder weissfilzig, Blüthenstand zusammengesetzt oder 
nach oben zu traubig, nach der Spitze zu verjüngt, oft dicht 
bestachelt; Kelchzipfel aussen graugrün oder filzig; Staub- 
fäden nach dem Verblühen zusammenneigend oder der Frucht 
angedrückt. 

3. Candicantes: Schösslinge hochbogig, kahl oder behaart, un- 
bereift, oft im Herbste wurzelnd; Blättchen oberseits fast 
kahl, unterseits in der Regel filzig, seltener grün, die äusser- 
sten deutlich aber kurz gestielt. Blüthenstand verlängert, 
schmal, nach der Spitze zu kaum verjüngt, aus lauter fast 
gleichartigen ein- bis mehrblüthigen Aestchen zusammen- 
gesetzt; Blüthenstiele wenig bestachelt oder wehrlos, Kelch- 
zipfel aussen graufilzig, an der Blüthe und Frucht zurück- 
geschlagen; Staubfäden nachdem Verblühen zusammenneigend. 

4. Villicaules : Schösslinge bogig, behaart, unbereift oder bereift, 
im Herbste wurzelnd; Blättchen oft unterseits filzig, die 
äussersten deutlich gestielt; Blüthenstand zusammengesetzt 
(nur durch Verkümmerung einfach), nach der Spitze zu ver- 
jüngt; Kelchzipfel aussen graufilzig, Staubfäden nach dem 
Verblühen zusammenneigend. 

b. Achsen mit Stieldrüsen ; grössere Stacheln ziemlich gleich, 
Stachelhöcker und Stachelchen fehlend oder vorhanden, 
Uebergänge zwischen ihnen und dengrossen Stacheln fehlen. 
« Blattstiele deutlich rinnig; Blättchen, wenigstens die blü- 

thenständigen, oberseits Stemhärchen führend; Frucht- 
steinchen ellipsöidisch. 

5. Tommtosi: Unbereift, reich oder arm an Stieldrüsen; 
Stachelchen meist fehlend; Schösslinge zum Theil aufrecht 
und nicht wurzelnd ; Blättchen unterseits filzig, die äussersten 
sehr kurz gestielt. Blüthenstand schmal, gedrungen. 

ß Blattstiele oberseits ziemlich flach ; Blattoberfläche ohne 
Sternhärchen ; Fruchtsteinchen (von der Seite gesehen) 
ziemhch halbkreisförmig. 

6. Sprengeliani: ünbereift; Schösslinge flachbogig, behaart, stiel- 
drüsenlos oder zerstreut drüsig, ohne Stachelchen, im Herbste 
wurzelnd ; Blättchen unterseits grün, die äussersten deutlich 
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gestielt. Blüthenstand locker, sj 
dem Verblühen nicht zusammenueif 
liegend. 

7. Adenophori: Unbereift oder schw 
meist flachbogig, zerstreut behaart 
oder mit zerstreuten Stieldrüsen, of 
im Herbste wurzelnd; Blättchen i 
gedrückt graufilzig oder weissfilzig 
gestielt. Blüthenstand zusammenge; 
traubig, drüsenführend. Staubfäd 
zusammenneigend oder der Frucht 

8. VestiÜ: Unbereift; Schösslinge me 
und ausserdem abstehend rauhhaar 
seltener gedrängten Stieldrüsen t 
grössere Stacheln meist schmal und 
seits durch lange, schimmernde Hi 
metig, daneben oft sternfilzig. Blütl 
mit rauhhaarigen, drüsenführ enden 1 
nach dem Verblühen der Frucht a 

9. Radulae: Unbereift oder bereift; S' 
kriechend, kahl oder zerstreut be 
Stieldrüsen und Stachelborsten glei( 
lere und mit fast gleichen grössere 
in der Regel zusammengesetzt, i 
stehend behaarten Aestchen; Stiel 
die Haare nicht überragend oder d( 
als der Querdurcbmesser der Blü 
Unterseite grün, graufilzig oder weis 
lieh gestielt, Staubfäden länger s 
Verblühen zusammenneigend oder < 
c. Achsen stieldrüsenreich ; längerf 

Stande weit länger als die Haa 
measer der Blüthenstiele ; zwischi 
und Stacheln mancherlei Ueberj 
linge wurzelnd; äussere Blättcht 

10. Hystrices: Meist unbereift, Schösslii 
ren Stacheln kräftig ; Blüthenstai 
mittleren Aestchen trugdoldig, die 

11. Glandulosi: Bereift oder unbereifl 
meist dicht ungleichstacbelig ; Blatte 
grün; Blüthenstand an der Spitze 
mit traubig-wenigblüthigen Aestche: 

j. Flachbogig oder kriechend, mit 1 
zerstreut behaarten, bereiften, ii 
Schösalingen, ziemlich gleichen od 
chelu, zerstreuten oder zahlrei' 
lanzettigen oder Iineallauzettig€ 
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ys fast sitzenden, im Herbste oft turz ge- 
äseren Blättchen. 

BlättcheD meist unterBeits grün; Blüthenstand 
ft doldentraubig. 

canthi: ungleichstachelig, drüsenreich, mit schwa- 
mdlichen Schösslingen, den Glandulosen ähnlich. 

ohne Reif. 

coli: grössere Stacheln ziemlich gleich, kleine 
lend; Drüsen zerstreut. Schösslinge oft kantig, 

ohne deutlichen Reif. 
i : Stacheln klein, ziemlich gleich ; Drüsen zerstreut, 
gedrängt. Schösslinge rund. Früchte deutlich 



it über die äusseren Merkmale. 

Sauf d&ns un tr^s-petit nombre de cas, il est 
■ impossible de distiiiguer nettentent nae esp^ce Aee 
espfeces voiaiuea, au moyen d'un seule caract6re. 
Celle diatinction ne peut fitre etablie que par un 
(■DBemble de aignea diagnoatiqueB. 
Weddell in Ann. sc. natnr. 5. B^r. t. XI. p. 356. 

Yielmelir iat der Satz, wie ia jeder Sjetematik, 
so auch tür die der Boaeo maaBSgebeod, dass es 
auf die Gesammtheit der Merkmale, auf die 6e- 
tammterBcbcinuni;, allein ankommt. 

Chriat, Kosen d. Schweiz p. 22. 

«en Schwierigkeiten, welche einer genauen Be- 
mbeerarten entgegenstehen, ist es von Wichtigkeit, 
dacht zu nehmen, deren man sich zur Erkennung 
3nen kann. In dem vorigen Abschnitte habe ich 
;enonunenen natürlichen Gruppen charakterisirt ; 
ruppe werde ich später mittelst eines analytischen 
itimmung der dahin gehörigen Arten möglich zu 
Es wäre nun denkbar, eine von andern Grund- 
jehende allgemeine analytische Tabelle zusamraen- 
ie Genevier es versucht hat. Von einer solchen 
ich mir aber wenig Nutzen versprechen, weil die 
;hen der Rubi innerhalb weiter Grenzen schwanken 
xUen Fällen Mittelstufen vorhanden sind. Zwischen 
kart" steht das „spärlich behaart" und „manchmal 
Mitte, so dass scharfe Abgrenzungen unmöglich 
geht HB mit allen andern Merkmalen. Es scheint 
er, den Botanikern ein anderes Hülfsmittel zu 
e Bestimmung einer Brombeerfonn in vielen Fällen 
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wesentlich erleichtern dürfte. Wenn man e 
beere in Händen hat, wird man aa derselbe] 
lende Eigenthümlichkeiten bemerken, die nar 
mit andern Arten hervortreten. Die nachfol 
die äusseren Merkmale f^estuttet nun die Aufsi 
Kennzeichen. Unter jedem Kennzeichen sine 
bei Tvelchen dasselbe in auffallender Weise h 
nun verschiedene Kennzeichen nachschlägt, si 
gelingen, eine oder wenige Arten zu ermittel 
liehe Kennzeichen, die man für charakteri 
sind. Sann wird wenigstens eine an näher 
mehr schwierig sein. 

Diese Methode der Artbestimmung bie' 
Vortbeil, dass mau sieb die Merkma 
bedienen will, selbst auswählen kann 
Tabellen ist man an die vorgeschriebenen M 
ist YÖllig rathlos, wenn man an seinen Exem 
gerade berücksichtigten Eigenthümlichkeiten 
und Querschnitt des Schöaslings, Gestalt d 
der Staubfäden, Richtung der Kelchzipfel ai 
andere Kennzeichen lassen sich nicht immei 
der folgenden TJebersicht wird man trotz des M 
Charaktere fast immer eine annähernde B( 
können. 

Bei jedem einzelnen Merkmal sind nach 
Arten aufgeführt, an welchen dasselbe in au 
banden ist. Da nur ein Theil der vorbände 
kannt und wirklieb bestimmbar ist, kann ein 
den meisten Arten geraeinsamen oder der uu 
schwankenden Merkmale Nichts nützen. — 
wichtigeren Arten in der Uebersicbt bei'ücks. 
t ' id höchstens bei den besonders äu 

1 erwähnt. Die Merkmale werde icl 

] heilungen: l) Merkmale am Schöss! 

1 rn, 3) am Blüthenzweige, 4) an 

t 1. Die weitere Eintbeiluog ergieb 

sieht selbst. Für die Aufzählung der Arte 
deren Merkmale werde ich drei Gruppe i 
A. Blüthenstiele stieldrUeenlos ; ß. Blüthensti' 
Schösslingsstacheln gleich oder fast glei< 
C. Blüthenstiele stietdrüsig, Schösslingsstache 
grössereu auch Mittelbildungen zwischen ihnen 
oder Stieldrüsen vorhanden. Die Gruppirung 
ohne Mühe zu constatirenden Merkmalen 
wesentlich erleichtern. (Eingeklammert) hal 
solchen Pflanzen, welche das betreffende Ä 
zeigen. Kommt aber eine Art häufig bald 
jenem Merkmal vor, z. B. mit grüner und 
unterfläche, so ist sie an buidun betreffende 
minder wichtigen Kennzeichen — gar nicht 



I- Merkmale am SchSsslin^;. 

:uiig. 1. SchöSBling bei freiem Stande Anfangs auf- 
taommer meistens mit der Spitze niedei^ebogen, aber 
, nach dem Laubfall wieder aufrecht. A: K. suberectus, 
, ammobius, sulcatus, thyrsanthus. 2. Schössling bei 

hoch bogig, oft im Herbste wurzelnd, nach dem 
wieder aufrecht. A: R. sulcatus, nitidus, affinis, car- 
mnifolius, Arduennensis, candicane, elatior, fragrans, 
uteri. B; R. tomentosus (zum Theil). 3. Schösslioge 
klimmend, oder hei freiem Stande niedrig bogig, im 
grosseutheUs niederliegend. A: alle nicht unter 1 
ten Arten. B: alle nicht unter 4 genannten Arten. 
, apricua, Betctei, Xalteubacbii, Scbleicheri. 4. Schöss- 
chen klimmend oder bei freiem Stande aus kaum bo- 

niederliegend. B : R. Lejeunei, saltuum, thyrsiflorus, 
i; Rubi Corjlifolii multi, C: alle nicht unter 3 ge- 

^chnitt. 5, Kräftige Schösslinge von oben bis unten 
isgefuFchten Seitenäächen. A: R. sulcatus, rbamni- 
rduennensis, thyrsanthus, argyropsis, elatior, ulmifolius, 
i. B : K. porphyracanthos, (hybr, nonn. e R. tomentoso). 
lössliuge unterwärts undeutlich kantig oder doch unge- 
suberectus, plicatus, carpinifolius, Lindleyanus, vul- 
ri, Maassii, candicans, fragrans, persicinus, bifrons, 
amiantinus, Wiuteri, puhescena, villicaulis, virescens. 
)8us, Schlickumi, melanoxylon, Gremlii, Leyi, infestos, 
fuscus. C : R. Metschii, Betckei. 7. Kräftige Schöss- 
:ts kantig, aber, etwa abgesehen von der weichen 
lefurcht. A: R. suberectus, fissus, plicatus, ammobius, 
BUS, affinis, Maassii, bifrons, geniculatus, rbombifo- 
is, macrophyllus, Schlechtendalii, silvaticus, myricae, 
R. tomentosus, piletostachys, Arrhenii, Sprengelii, 
regius, Banuingii, epipsilos, chlorothyrsos, Gremlii, 
ypomalacus, Rubi Yestiti, R. Loehri, foliosus, saltuum, 
18, C: R. rosaceus, Koehleri, apricus, pilocarpus, 
Kräftige Schösslinge oherwärts nur undeutlich kantig, 
i, Sprengelii, giaucovirens, macrantheios, teretiuaculus, 
saltuum, thyrsiflorus, acaber. C: -Rubi Glandulosi 
der unter 6 und 7 genannten Arten, 
telung. 9. Schösslinge auch im Herbste wenig ver- 
suberectus, fissus; manchmal auch R. plicatus, Rubi 
Candicantes. B: R, tomentosus, egregius, Arrhenii. 10. Schöss- 
linge massig verästelt. Die meisten Arten. H. Schösslinge auffal- 
lend stark verzweigt. A: R. Maassii, Muenteri. B: Rubi Corylifolii. 
d. Reif. 12. Schösslinge deutlich bereift. A: R. ulmifolius. 
B: Rubi Corylifolii mit Ausnahme von R. prasinus ; ferner R. scaber. 
C; R. Schleicher!, Bellardii, serpens. 13. Schösslinge unterwärts 
bereift oder schwach bereift. A: R. Wiuteri (sehr selten R. suberec- 

f^b Bob. 0«niu 6 
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,. epipsiloa. C : R. pilocarj 
nge unbereift. Fast alle and' 
aarung. 15. Schösslinge 1 
, unbewaffnetem Äuge kaum 
R. suberectus, pücatus, ami 
nifolius, Maassii, Vestii, candii 
B: R. rudis, maximus, < 
Mirt. A: R. ässus, montanus, 
lenteri, Arduennensis, macrosi 
tu8. B: R. tomentosuB, egre 
Rubi Corylifolii. C: R. ros 
Itenbachii, Guentheri, Bayeri, , 
17. SchÖssHnge deutlich beb 
18, Winteri, pubescena, villicE 
i: R. tomentosus, Sileaiacus, 
latus, pyramidalis, conspicuus, 
8, Loebri, foliosus, aaltuum, 
!: R, apricua, Schleicberi, a 
solatus, hirtus, incultua. 18. 
;ri lasioclados, macrophyllua, 
itosus, piletostachyB, Sprengeli 
tjtus, erubeaceua, adomatus, 
ilieusia, hirautus, pannosus, c 
US. C: R, fuaco-ater, lamprc 
Idrüsen. 19. Stieldrüsen g* 
le, R. VillaraianuB, prasinus, 
mtOBus, egregius, melanoxylon, 
stricea et Glaadulosi. 20. S 
lubi Hystricea, Glanduloai, C( 
sehr kurz, E: R. Banningü, 
tachelung. 22. Stacheln i 
ectua. B: R caeaius, scaber 
)£riemlich. A : R. fissus. B : 
K aaltuum, Rubi Corylifolii. 
IS, Rubi Glauduloai (mit Aui 
ten). 24. Grössere oder alle i 
h schwach. A: R. silvaticus, 
, egregius, macrantbeloa , ru 
ber, dumetorum. C: R. fust 
25. Grössere Stacheln mäs 
itzend. A: R. plicatua, aulc 
vulgaria, Lindleyanus, rhamr 
anteg, R. bifrons, macrostemc 
, lencandrus, gratus, raacroph 
IIB, Sprengelü, Silesiacua, Sc 
)thyrsos, Gremlii, Leyi, Testitu 
lis , platycephalus , foliosus , 
chleicheri. 26. Stacheln ung< 
affinia, carpinifoliuB , rhammfolius , Maas 



Winteri, pubescens, geniculat 
ftdula. C: K. Koehleri. 

naie an den Sehössliuggblätteri 

ä7. Blattstiel deutlich rinnig. 
ximus, Jenaenii und einige and 
1 am Grunde rinnig, oberwäi 
ectus, montanus, rhamnifolius, 
3 : R, porphyracanthos, (egregiui 
aesius, Rubi Coryljfolii, 29. E 
anderen Arten. 30. Stielchen 
lalbe Blattstiel. A : R. rfaanmif 
s, ulmifolius, bifrons. B : R. poi 
vestitus. 31. Stielchen des En( 
ler halbe Blattstiel. Alle anderi 
len. 32. Aeuasere Seitenblättcht 
ste kurz gestielt. A: R. subf 
rylifolii. 33. Aeussere Seitenbl 
t. A: R. ammobius, caudicans 
itosus, hjpomalacus, badius, I 
Rubi Corylifolii Orthacanthi. 
.nissmässig lang gestielt. Bei di 
Arten sind die Stielchen der ä 
. massiger Länge. Ungewöhnlic 
?or bei folgenden Arten: A: R 
ilybatos. 

tzung des Blattes (Nonnalbl 
B: R. Menkei, caesius. C: R. 
überwiegend dreizählig. A: R 
elii, egregius, thelybatos, Salisb 
epbalus, saltuum, thjrsiäorus, sc 

C : R. lamprophyllus, hercynii 
i. 37. Blätter theils dreizählif 

R. auberectua, bifrons. B: E 
eyi, glaucovirens, conothyrsos, 
Tibicnndus, adomatus, teretiusc 
is), Jensenii, dumetorum. C : 
letschii, Betckei, Schleicheri-, 
Blätter meist fussförmig fiinfi 
B; R. Scblickumi, (Sprengelii), 
lacrothyrsos, dasy ciados, veatiti 
idula, Loehri, pallidus, fuscua. 
, rivularia, (Bayeri), incultua. 3 

R. suberectus, fisaus, plicatt 
Rhamnifolii, Bubi Candicantes, 1 
i, leucandrus, gratus, macroph] 
jcens, dumetorum. B ; R. Arrhe 
T zum Theil siebenzählig. A; 1 
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fissus, ammobiuB, (afflnis), (carpinifolius), ca» 
pniiuosus. 

d. Gestalt des Endbl ättcheas. 
Grunde breiter (meist eiförmig). A: Rubi 
folius, affinis, thyrsanthus, (leucandrus), (g 
myricae, (virescens). B: K, Sprengelii, Si 
epipsilos, Banniugii, Gremlii, hypomalacus, 
daeyclados, (teretiuscvüus), pannosus, Lejt 
(foliosus), Ebneri, Jensenii, Villarsianus, ca 
pygmaeopsis, Ealtenbachii, inciiltue. 42. Eod 
breiter. A: R. Maassii (oft), fragrans, ulmifoU 
dalii. B : R. tomentosus, egregius, (Schi 
(conothyrsos), infestus, adornatus, (yestitus), i 
(Menkei), festivus, platycephalus, (ecaber). • 
phyllus, serpens lividua, Bayeri. 43. Endbli 
R. nitidus (oft), moutanus, Lindleyaiius, vulg 
hedycarpuB, viÜicaulia, (rhombifolius), leucai» 
B: R. Arrheoii, (Sprengelii), Schlickumi, (B 
mbicunduB, pyramidalis, (dasyclados), Menl 
(Radula), rudis, foliosus, aaltuum, scaber. C 
ceus), apricus, pilocarpus , Bayeri, poljacant 
Bellardii. 44. Endblättchen rundlicli. A : R. 
Muenteri, Vestii, Ardueuneuais. B; R. Ley 
ctator, vestituB, couspicuus, thyrsiflorus, ortha 
R, (fusco-ater), rosaceus, (Bayeri). 45. Endl 
am breitesten, aber mit eckigem (nicht ellipl 
R. rhombifolius , macrophyllus , yirescens. 
(Sprengelii), thelybatos , deuticulatus , pannc 
Ebneri. C: R. Schleicheri, brachyandrus. 
Grunde herzförmig. A: R. affinis, (suberecti 
tus), Vestii, (thyrsanthus), macrophyllus, n 
R. Silesiacus, epipsilos, pannosus, Loehri, 
fuacus, maximuB, (caesius). C: R. fu3C0-ate 
pllocarpuB, Kaltenbachii, (hirtus). 47. Eudb! 
migem Grunde breit und lang gespitzt (Sut 
auberectöB, sulcatus, macrophyllus bypoleucus 
cpipBilos. 48. Endblättchen verlängert herzeij 
eckig, mit breiter langer Spitze (Macrophylli 
crophyllus, virescens, B: R. hypomalacus, pani 
nus, palliduB, fuscua. C: R. (Koehleri), (apri 
49. Endblättchen mit abgesetzter, schmaler 
C: R. Bellardii, (Bayeri). 50. Endblättchei 
zugespitzt. A: R. nitidus, (fissus), (plicatus). J 
ningii, thelybatos, Sahsburgensis , deaticule 
brachyandrus. 

e. Bezabnung. Die Bezahnung der 
meinen sehr TeränderUch und können c 
genannt irerden, welche ziemlich bestand^ e 
oder grobe Serratur zeigen. 51. Blättchen gr 



in-gezälmt. A: R. thyrsanttus, 
UB, Schleicher!, caesius. 52. I 
gleichmässig. B : R. egregius (of 
ehaarung. 53. Blattoberfläch« 
LOntanus, rhamnifolius, (Vestii), 
lus, ulmifolius, bifrons, amiant 
, epipsiloa, Caflischii, macroth 
saceus. 54. Blattoberfläche ep 
i: K. Buberectus, sulcatus, uil 
lus, Tulgaris, Maassii, Muenteri, ' 
lacrostemon, Winteri, pubesceo 
fllus. B: R. Schlickumi, melam 
JOS, thelybatos, Salisburgensis, 
us), Eadula, rudis, platycepha 
thu8, Oreades, dumetorum {ex pfc 
ehleri, apricus, pilocarpus, Guei 
ig. B: R. tomentosus. 56. Blatti 
A: R. rhombifolms, leucandru! 
, rayricae, virescens. B: R. Sili 
■othyraos, Gremlii, infestus, hypi 
rrhenii, Sprengelii, Rubi Veatiti 
joehri, foliosus, pallidus, fuscus 
3: R. fusco-ater, Rubi Grlaadulos 
stemfllzig. A: R. ulmifolias, b 
•, denticulatua. 58. Blattunteri 
Jaare grau- bis weiss chimmemd 
arpinifoIiuB), affinis, rhamnifolii 
LUS, fragrans, macrostemoD, amii 
US, villicaulis, (macrophyllus). I 
ni, melanoxyloD, {Banningii), L 
rudis, platycephalus, fuscus. £ 
ad ausserdem durch abstehende 
.: R. Ardueouensis, elatior, (vill 
icus, (indusiatus), Rubi Vestiti ( 
le grün. A: R. suberectus, fissu 
a£Gms), vulgaris, Maassii, Muec 
18, gratus, macrophyllus, silva 
lesiacus, (egregius), Banningii, ch] 
B08, (infestus), Ärrhenii, Sprenj 
platycephalus, Loehri, foliosus, t 
lubi CorylifoHi. C : Rubi Hysti 

I. Merkmale an BläthenEweij^ei 

ilätter. Nur wenige Eigenthi 
)der charakteristisch hervorzuh' 
: R. rhamnifolius, ulmifolius, \ 
I. 62. Blattoberääche Stemhärcl 
>mentOBU9. 63. Blütbenstand w 
tem. (Unbeständiges Merkmal!) 



chlorothyrsoB, feativus, Loehri, 
ialtenbachii. 

Btand. Vergl. S. 69. 64, : 
berectus, fissus, piicatus, (montai 
raubig. A: R. sulcatus, Vesti 
nifolius). B: R. {tomentosu 

Blüthenstand an der Spitze tr 
, Muenteri, myricae, viresceiiB. 
si ; in besonders auffallender W 

Blütbenstaudes regelmässige 1 
B, Lindleyanus, ArduennensiB, 
dycarpus, villicaulis, macropbyl 
egius, meianoxylon, chlorothyrso 
lOehri , palliduB. C : R. rosace 
ingert, nach oben zu nicht verj 
lS, Lindleyanus, Rubi Candicau 
jhlorothyrsos , adomatus , vestii 
, 69. Blüthenstand nach oben 
.: R. carpinifolius, Winteri, pub' 
;onothyrsos, pyramidalis, Lejeui 
henstielcheu lang und dünn. A 
ii, candicans. B: R. Ärrhenii, i 
latycephalus, Rubi Corylifolii. ( 

ng. 71. Stacheln am Grunde 
le, geneigt oder abstehend. A: 
ititus, conspicuus, hirsutus, rub 
Lejeunei, Radula. C: R. Koeb 
unde des Blüthenstandes sei 
A : R. (nitidus), rhamnifolius, uli 
fast wehrlos. A: R. suberectu 
QS. B: R. Sprengelii. 74. B 
liges aber sehr unbeständiges ] 
carpinifolius, rhamnifolius, Lind 
. B: R. meianoxylon, epipsik 
psis, lamprophyllus, rivularis, Ba 

ng. 75. Blüthenstiele sehr k 
R. meianoxylon, conothyrsos, 
lilocarpuB, rivularis, Kaltenbacl 
R. rhamnifolius. B: Rubi Ves 
sen. 77. Stieldrüsen sehr kii 
Qaximus. 78. Stieldrüsen zum 
iS, Glandulosi, Corylifolii Ortfc 

Merkmal« an Blötlie.nnd Fm 
ifel. 79. Kelch aussen grün. . 
aximus, caesius. 80. Kelch aus: 
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«n. 81. Kelch aussen tpeissfilzig. A: R. Arduen- 
8, ulmifolius, bifroca, bedycarpaa. B: R, tomen- 
Qnspicuus, Wahibergii. 82. Kelchzipfel nach dem 
lend oder aufrecht. A: Rubi Suberecti (ausser 
QOntaiiuB, carpinifolius, vulgaris, gratus, mjricae, 
irrhenii, SprengeÜi, Leji, glaucovirens, conotbjrsoB, 
1CU3, denticu latus, adornatus, enibeBcens, cruenta- 
bicundus, pannosus, rudis, Loehri, pallidus, thyr- 
-achybotrys. C: R. fusco-ater, pilocarpus, apricue. 
itetB zurückgeschlageQ. A : R. sulcatus , afSnis, 
issii, Muenteri, ArduenuenBis , thyrsoideus, ulmi- 
ledjcarpus , villicauliB , rhombifoliua , leuoandrus, 
lechtendalii, silvaticuB. B: R. tomentosus, Silesiacus, 
mi, epipailoa, Banningii, chlorothyrsoa, Gremlii, Ca- 
s, indusiatus, vestitus, conspicuus, macrothynios, 
ciados', J'uckeli, Eifeliensis, festivus, Radula, pla- 
i, foliosuB, saltuum, C ; R. rosaceus, Rubi Glan- 
lii. 
tter, 84. Kronblätter rundlich. A: R. rhamni- 

(Winteri), B : R. porphyracantboB , Arrhenii, 
18, Lejeunei, (Radula), C: R. rosaceus, Hystrix, 
elliptisch oder verkehrt-eiförmig. Die nicht unter 
iten Arten, gewöbnlich auch R. Winteri, Banningii, 
BUS. 86. Kronblätter schmal, länglich. A: R. 

Schlickumi, {Banuingii), Gremlii, glaucovirens, 
sus), saltuum, scaber, Ebneri. C: R. MetscMi, 
ophyllus, rivularis, polyacanthus, insolatus, hirtus, 
lii. 87. Kronblätter lebhaft roth. Ä: R. nitidus, 
B, bifrons, (macrostemon), amiantiuus, rhombifolius, 
(Schlickumi), badius, vestitus, conspicuus, adoma- 
>bscurue, festivus, (Lejeunei), cruentatus, horridus. 
', rosaceus, Hystrix, amoenus. 88. Kronblätter 
(slich. Ä : R. plicatus, nitidus, affinis, LindleyanuH, 
lon, Winteri, (villicaulis), gratus, macrophyllns, 
t: R. Arrhenii, Schlickumi, meianoxylon, Banningii, 
18, vestitus, erubescens, dasyclados, pannosus, 
i, Radula, rudis, saltuum, ftiscua, dumetorum, 
R. (Koehleri), pilocarpus. 89. Kronblätter weiss, 
fissus, Buicatus, montanus, carpinifolius, rhamni- 
laassii, Muenteri, Arduennensis, candicans, tbyr- 
lubescens, geniculatus, villicaulia, leucandrus, sil- 

B: R. tomentosus, Silesiacus, egregius, epipsilos, 
fmlii, vestitus albiflor., teretiusculuB, Menkei, pla- 
i, foliosus, thyrsiflorua, pallidus, fuscus, scaber, 
thacanthi (except. R. corymboso), R. maximus, 
oehleri, apricue, Rubi Glandulosi. 90. Kronblätter 

R. tomentosus. 
den. 91. Längere Staubfaden die Griffel weit 
R. montanus, aißnis, carpinifolius, rhamnifoUus, 



rpus, T 
ckeli, I 
Griffel 
nitidm 
-soideuE 
irphyra 
mlii, gli 
3 , indi 
3, saltui 
n. C: 
phyllus 
ällardii. 
Fei. A 
imentos 

CUQCtf 

maxiu 



ihtknot 
Lindley 
B: R. 

lyrsos, ^ 
lumetoT 

hercy 

spärlii 
ist die 
len de 
ten. l 
iwanke] 
i, fraga 
, conot 

Schle: 
jth od« 

B: I 
cüDdus, 
. C: 

fruchte 

5ratus, 
matt. 
titus. 
■echis. 
rzügljcl 
uteri, i 
ihlorotl 
34. Fru 
. 105. 
;ti, R. 



Arten ist die Frucht massig gut ausgebildf 
Fnichtateinchen sind im Profil fast halbki 
f. Blüthezeit. 106. Frühblühende 
recti, zuerst R. suberectus, B: Rubi Coiy! 
R. Bellardii, brachyandrus. 107. Spätl 
ulmifolius, Winteri, Bilvaticus. B: R. Bannii 
saltaum. 



Beschreibung der 

Our daily esperien 

analysis ig far preferab! 

Lindley, Synops. 

Der specietle beschreibende Theil de 
weit umfangreicher geworden, als ich bei 
ich meine Bemerkungen über die meisten '. 
Formen sehr gekürzt oder zusammengestric 
bei manchen wichtigeren Arten das ii^end 
habe. Würde ich alle mir bekannten Ff 
fUhrlichkeit dargestellt haben, mit welcher 
sogar vereinzelt auftretende Sträucher ges 
würde meine Monographie vielleicht zu i 
angeschwolleo sein. Obgleich ich Bomit d 
formen unberücksichtigt gelassen habe, ka: 
mir die Frage vorzulegen, ob nicht auch 
vorliegende, viel zu eingehend ist. Ängea 
feldes und der zahlreichen wichtigen ui 
welche sich der wissenschaftlichen Forschi 
geneigt sein, diese Frage zu bejahen. AI 
nicht verkennen, dass ein genaues und 
engsten Fonnenkreise gegenwärtig ein dr 
Wenn ich vor 20 Jahren gewusst hätte, ■ 
beschäftigen würden, wenn ich femer da: 
verschiedenen polymorphen Formenkreise i 
wie ich sie heuta kenne, so würde ich mi 
cialstudium zu dem besonderen Zwecke 
Entstehungsgeschichte der Arten nachzusj 
nung, dass andere Artengruppen eher zn 
Bezug auf die Tagesfragen des Darwinismc 
kann nur die experimentale Prüfung ein< 
bedeutendsten zweifelhaften Punkte herbei 

Die Thatsache, dass es in Europa v 
im Wesentlichen samenbeständige Pflanzen 
in den Büchern stehen, wird bis jetzt von 
als richtig anerkannt. Selbst eifrige i 
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eien Natur und in verschiedenen Gegenden 
srmenkreise sorgfältig studirt und vergKclien 
rfe Diagnosen" und kurze Charakteristiken 
ind. Nur Unerfahrene lassen sich dadurch 
lein auatiihrliche Beschreibungen ermöglichen 
3nuug der betreffenden Päanzeaformen und 
i vor Verwechselungen und Missgriffen. Wer 
uf die einzelnen Merkmale verlässt, welche 
id tabellarischen Uehersichten eur Erkennung 
sr wird nur zu oft irre geführt werden, denn 
1 Merkmale, welche durchw^ beständig und 

Form meiner Darstellung habe ich noch 
Die lateinischen Beschreibungen sind vor- 
dand bestimmt. Eine grosse Anzahl von 
d in verschiedenen Ländern in verschiedenem 
thunlichst eine Verständigung darüber her- 
die lateinischen Beschreibungen für noth- 
>prachen, wie die russische und magyarische, 
len PubUcationen benutzt werden, wird man 
iteinischer (oder englischer) Beschreibungen 

fordern müssen. Die Diagnosenform habe 

a Texte vermieden. Andrerseits konnte ich 

auf die lateinischen Beschreibungen be- 

■auch derselben offenbar vielen Lokalfloristen 

darf wohl an Wimmer's Salices Europaeae 
les Buch, dem aber der ausschliesslich latei- 
hinderlich für seine Verbreitung gewesen ist. 
ir die wichtigsten unter den früheren Be- 
ejenigen, deren Bedeutung mir völlig sicher 
lie Synonyme betrifft, die ich bei manchen 
> ist deren Anführung nicht so zu verstehen, 
nd das Synonym sich jedesmal vollständig 
ass meine Art auch den Formenkreis des 
le nähere Erläuterung pflegt in zweifelhaften 
jn zu werden. — Bei den Exciudendia ist 
digkeit angestrebt, wie bei den Citaten; es 
jrwechselungen gewarnt werden. 
lubspecies aufgeführten Formen habe ich 
nen beigelegt. Nur der Uebersichtlichkeit 
Is Subspeciea den nächstverwandten Arten 
iie aber im Uebrigen als den Species niederen 
ichwerthig. Sie können daher eben so gut 
irden, welcher Umstand es auch erforderlich 
ende gültige Namen zu geben. 
1 habe ich mich auf die Anführung der 
eschränkt; alles Zweifelhafte habe ich ent- 
' es ausdrücklich als neuer Prüfung hedürf- 
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Die Werthstnfe, in welche ich vorli 
habe, wird durch die Scbriftsorte aogezeig 
name in der Ueherschrift jeder besonderen 
ist. So bezeichnet : 

KUBUS CAESIVB die erste Wer 

B. SVBEBECTVS die zweite We 

B. THYRSOIDEÜS Sammelarten c 

R. EGREeiUS die dritte Wei 

B. pl«tye«plialnB die vierte Wei 

B. prasinns die fünfte Wei 

R. oordifolins die sechste We 

Torkommendi 

Die Arten der ersten vier Stufen sind 

Bearbeitung eingehend behandelt worden , 

sechsteu sind nur dann erwähnt oder a 

»Orden, wenn sie aus irgend einem besonden 

Beachtung verdienen. 



Specieller Theil. 

L Subg. Chamaemorus. 

Mores dioici; calyx planus; drupeolae multae connatae; putamen 
glabrum. Caules annui uniflori, folia simplicia lobata, stipulae 
caulinäß vßl iiiillä6 

BIJBIJS CHAlHf AKHOBIJS L. Spec. plant. — 1753. 

Wh. etN. Kub. Germ. p. 113 t. 49. 

ß. Chamaemorus Autor, omn. 

Caules annui erecti simplices inermes; stipulae latae parvae 
caulinae, in foliis superioribus nullae; folia vulgo 2 — 3, longe petio- 
lata simplicia reniformia undulata subquinqueloba, lobis obtusis 
crenato-serratis. Flores solitarii terminales spectabiles albi. 
Fructus magni e drupeolis majusculis haud numerosis coalitis 
compositi. 

Fl. Majo. 

In uliginosis turfosis Germaniae orientalis. 

Praeterea in omni Europa, Asia et America subarctica. 

Grundachse kriechend, ästig; Stengel einjährig, einfach, aufrecht, 
kurzhaarig, wehrlos, unterwärts mit mehreren breiten stengelum- 
fassenden, schuppigen Niederblättem, oberwärts mit 1 — 4 Laub- 
blättern besetzt. Nebenblätter am unteren Laubblatte kurz, breit, 
stengelständig, an den oberen oft fehlend; Blätter langgestielt, 
nierenförmig, faltig, fiinfnervig, seicht fünflappig (bis siebenlappig) 
mit stumpfen, gekerbt-gesägten Lappen. Blüthen einzeln, end- 
ständig, gestielt, eingeschlechtig; die männlichen grösser als die 
weiblichen. Kelchzipfel stumpäich, behaart. Eronblätter weit 
länger als der Kelch, yerkehrt eirundlich, weiss. Staubgefässe zahl- 
reich, die Staubfäden lang, fadlich, am Grunde verbreitert. Frucht- 
knoten zahlreich, kahl; Griffel fadlich. Früchte aus grossen, 
aber meist nicht zahlreichen Steinfrüchtchen zusammengesetzt, Anfangs 
roth, dann orangegelb, wohlschmeckend. Steinchen gross, glatt. — 
[n den. weiblichen Blüthen meist ein Kranz steriler Staubfäden. 
Blüthentheile zuweilen vierzählig. 

Stengel, Blattstiele und Kelche sind mit kurz gestielten Drüs- 
ßhen besetzt; das oberste Blatt ist zuweilen sehr klein, wirkliche 
Hochblätter fehlen. — Die Höhe des Stengels beträgt etwa 15 cm. 
"^schwankt zwischen 5 und 30 cm.), die Länge des untersten Blatt- 
stiels 3 — 6 cm., die Breite des untersten Blattes 3 — 8 cm., seine 
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LSage 2 — 5 on^ der Qaerdnrchmt 
bis 3 cm. 

Ich sehe mich veranlasst, hier ' 
den ich in den Abh. d. Natnrw. Ve 
Ich habe dort nämlich als Eeonzeicl 
angegeben: „stjH breTes."* Dieser I 
Abbildung bei Weihe and Nees, wo 
net sind. Bei Uotersnchnng getrockn« 
daas die Griffel ao&ltend lEDg tu 
daher die betreffende Fignr der im i 
büdnng nicht za denten. Es fragt sii 
Fonaen »orkonunen, wie jene Zeich 
.hänsigen Pflanze würde ein derarti) 
würdig sein. Vortäufig mnss ich gl 
ift, zomal da dort aach die mdimec 

Weihe und Nees geben im Ti 
Nebenblätter habe, während ihre A 
Blättern (mit Aasnahme eines nnaiu 
Nebenblätter zeigt. In der That 
wenigsteoB ao dem untersten Lanbb 
breite Nebenblätter, an den oberen i 
nnr dnrch eine Orappe kleiner drüsi 
Linne (FL Läpp. p. 166) sagt, dass 
Lanbblatte Torfaanden sind, am obere: 
die Ai^be bei Reichenbach in Möe 
(3. Aufl. IL p. .896), da^ der Steng 

Bläht im Mai. 

Auf sumpfigem Moor- und B 
Deutschland nnd der Sudeten, seltei 
steilem angegebenen Standorte auf d 
Pommern und auf dem Meissner in 
wieder aufgefunden ; der letztere ii 
Der westlichste sichere Standort in 
Usedom. — R. Cbamaemorus ist e 
der subarktischen Region sowohl i 
Amerika einheimisch ist. 

Bastarde des R. GhamaemoruB '. 



Cylactis Rafin. 



enta complanata apice aubulata; torus 

fei in baccam coalitae; putamen glabrum 

- Stipulae caulinae. 

.IS L. Spec. pl. — 1753. 

m. p. 30 t. 9. 

op. omD. 

lageilarea elongati repentee teretes hirti 

saepe apice radicantes, floriferi erecti 
i ; folia ternata concolora ; Btipulae in 
irili lineares; flores parvi in corymbum 

dispositi , praeterea interdum nonnulli 
ta, stamiDä stylos longe superantia con- 
e dia Cratae Tet pauHulum cobaerentes 



s praecipue in solo calcareo per omnem 

terea in reliqua Europa media et bore- 

rronlandia meridionali. 

unfruchtbaren laug, kriechend, ästig, 

den Blattstielen mit zerstreuten feineu, 

1 Herbste oft an den Spitzen wurzelnd. 

.hlig (äusserst selten ein einzelnes fuss- 

ätter an den unteren Blättern eiförmig 

oberen lineal; an den grundständigen 

attstiele angewachsen, an den übrigen 

g. Blättchen beiderseits grün und be- 

ütten-doppelt-gesägt , das Endblättchen 

seitlichen sehr kurz gestielt, mitunter 

gel aufrecht, am Grunde mit einigen 

in der Mitte und oben mit mehreren 

,ubblättem. Nebenblätter frei, breiter 

rieben, eiförmig oder länglich, frei oder 

ichsen. Stengel und Blattstiele behaart 

'ie am unfruchtbaren Triebe, Blüthen 

fast doldig, endständig, ausserdem oft zu 1 — 2, oder auf wenig- 

hlüthigen Stielen achaelständig. Der terminale Bliithenstand meist 

me deutlich hervortretende achsenschliessende Blüthe , drei- bis 

'-hnblüth^, in der Regel fast sitzend. Blüthen gestielt, .klein; 

eiche am Grunde kreiselig, die Zipfel lanzettig, locker zurück- 

tbogen. Eronblätter aufrecht, schmal, spatelig, weiss. Staub- 

rden aufrecht, lineal, nach der Spitze zu plriemlich verschmälert, 

eit länger als die Griffel. Frucht aus wenigen (1 — 6) meist nicht 

sammenhängenden, grossen, hochrothen Steinfrüchtchen gebildet. 

nchtsteinchen gross, schwach gerunzelt. 



— 96 — 

Zuweilen kommen lange raDkenarti^ 
Blüthen vor, eine Art Mittelbildung zwisc 
fruchtbaren Stengeln. An sibirischen Foj 
Blüthenstand mitunter einfach traubig, i 
EndblUthen; wo bei deutschen Exemplaren 
auseinandergerückt sind , sieht man , das 
öorescenz aus 1 — 3 sehr genäherten seitli 
steht, von denen jede aus 1 — 3 Einzelblutl 
stielchen sind büschelig oder am Grunde 
zelnen Gruppen des Endblüthenstandes de 
fiorescenzen gleichen. Die Analogie mit 1 
gross. Die Terminalblilthe des K saxatil 
verschoben. — Drüsen finden sich bei di 
selten und sparsam, meist nur an der 
Stacheln; östliche Formen sind oft dri 
Blüthenstände sind. an manchen Standorten 1 
In seinem vegetativen Aufbau gleicht R. sa 
der Eub atus'G nippe , dass man geneigt s 
rüc^ebildete Form derselben eu halten, 
wenn auch sehr feine Bestacbelung sprich 

Blüht im Mai und Anfang Juni. 

Wächst auf kalkhaltigem Boden, e 
der Ebene, vorzüghch auf schattigem, quel 
zwischen Steinen, — Durch ganz Deutschi 
figsten in den Thälem und am Fusse der 
Sudeten), aber auch in den mitteldeuts 
niedrigen Hügellande und den Ebenen dei 
in den Küstenland schaften an der Nor« 
häufiger. — Ausserdem durch ganz Nord- 
asien und Südgrönland verbreitet. 

Hybride des R. saxatilis. 

In Deutschland sind noch keine Bast 
obachtet worden. In Nordeuropa kommt 
tilis in verachiedenen Mittelformen vor, 
B. Arcschougii A. Blytt soll ziemlich 
R. caesiuB und K. saxatiiis stehen, so < 
Bastard dieser beiden Arten halten mus« 
fehlschlagen. In Deutschland ist eine so 
beobachtet, denn was Lasch für R. cae^ 
hat, dün^ nur eine schwache Form von '. 



g. Idaeobatus. 

calyx planus ; etyli filiformeB ; drupeolae 
tm a receptaculo conico sicco seceden- 
gosum. — ■ Folia composita , Btipulae 

L. Spec. plant. — 1753. 
p. 107 t. 47. 

loa eraittentes. Turiones biennes erecti, 
ce nutantes, teretes pruinosi piloai vel 
s coüicis vel aciculis temiibua crebris 
mes. Folia inäma interdum quinato- 

quinato-pinnata vel septeaata (digitato- 
3s vel glabriusculi supra caualiculati ; 
itiolares; fobola plana vel rugosa inae- 
ra pubescentia vel glabriuscula subtus 
cordato-ovatum, ovatum vel oblong um 

vel oblouga, infima breviter petiolulata. 
s foliorum anui praeccdentis augulati 
tis quinato-piunatis muniti. Flores et in 
ris nutantibua et in inflorescentiam ter- 
itam dispositi pedicellati; calycis plani 

äore patentia deinde redexa; petala 
icta demum patentia albida ; stamina 
ilicem disposita erecta stylis fere aequi- 

styli albidi ; fructus globosi e dnipeolis 
accam compositam coalitis compositi; 
dare rugosum. 



liae. Praeterea in omni Europa, Aaia 

urch Wurzelbrut aus weithin kriechenden, 
äalinge zweijährig, aufrecht, im Herbste 
bei kräftigem Wüchse aber auch nicht 
der äaumig; die jungen Fäanzen und 
mit zahlreichen weichen, echwarzrothen 
Triebe der älteren Stöcke in der Regel 
rzen, kegeligen, achwarzrothen Stacheln 
rt, im Herbste an der Spitze wieder fein- 
ir verachiedener Form (vgl. Focke in 
id Natrw, V. 127); die Mehrzahl drei- 
hlig, an kräftigen Stöcken meist einige 
it dreizähligem Endblatte). Am Grunde 
n und wieder einzelne funfzählig gefia- 
ilig (dreipaarig) gefiederte sind äusserst 
oder kahl, auf der oberen Seite rinnig, 



Nebenblätter klein, fädiich, vom Blattstiel ei 
flach oder runzlig, ungleich scharf gesägt ( 
und eingeschnitten); Blattoberfläche bald gli 
matt und behaart, mit Striegelhaaren, eingei 
und Stemhärchen, Unterseite dicht weissfilzij 
eiförmig oder eiförmig oder länglich, gespitzl 
Seitenblättchen schief eiförmig oder länglic 
gestielt. Blüthenäste aus den Achseln d^ 
kantig, mit dreizähligen, zuweilen auch einz 
tem. Bliithen theils achselständig, in we 
Trauben, theils in endständigen rispigen Doldt 
kürzer oder länger, meist feinstachelig; Keh 
grün, dünnfilzig, mit abstehenden, später zu 
Kronblätter länglich oder spatelig , weis 
später abstehend. Staubgefasse einreihig, fa 
Blüthenstaub regelmässig, gleicbkömig. Frm 
dünn, weiss. Frucht kugelig, aus zahlreichei 
rothen, flaumigen Steinirüchtchen bestehen i 
schmal, halbkreisförmig, runzlig; Fruchtbodt 
Bekannt als Himbeere. 

Blüthezeit: Ende Mai, Juni. 

In Waldungen und Gebüschen durch 
breitet. — "Wächst in verschiedenen Form 
kühleren nördlichen gemässigten Zone, so 
vorkommt. Wird der -wohlschmeckenden Fri; 
sehr häufig cultivirt, und zwar invielen sehr 
deren Entstehungsgeschichte kaum sicher zu 

Diese weit verbreitete Art kommt näi 
Racen vor. Insbesondere unterscheidet ma 
und ostasiatischen R. strigosus Mchx. durch 
Trieben älterer Stöcke, ein Merkmal, weh 
stimmte Abgrenzung zu gestatten scheint. 
gewöhnlichen europäischen R. Idaeus sind 
Blattstielen mit langen rothen Borsten diel 
Jahre sind diese Borsten am Stengel noch ( 
gebildet, während an den Blattstielen schon 
chen auftreten. Je älter die Pflanze wird, 
sich die Borsten nnd machen Stacheln Platz ; 
bruttrieben finden sich diese Borsten aber w 
unterscheidet sich vorzüglich dadurch, dasf 
Mittelformen zwischen ihnen und den Stachel 
der älteren Stöcke, sowie an den BlüthenzW' ^ 
gewissen Formen (R. Idaeus aculeatissimus Maxmw.) finden sict 
zwischen den Borstenstacheln auch Stieldrüsen, welche indess vol 
den Sitzdrüsen anderer Formen nur durch ihre ungemein ver- 
längerten Stiele abweichen. Obgleich extreme Formen von B. strigosus 
ziemlich auflallend sind, scheinen Uebergäi^e aller Art zu dem 
typischen R, Idaeus in grosser Häufigkeit vorzukommen. 

Als eine besonders gut charakterisirte Race beschreibt ArrheniuE 
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US maritimus mit runzligen Blättern, zottigen 
äammenneigenden, den Griffeln aufliegenden Staub- 
Früchtclien u. s. w. Diese Form soll in zahlreichen 
^as abweichen. 

eutschland hat ß. Idaens in Terschiedenen Gegenden 
es Aussehen ; bestimmte abgrenzbare Racen sind 
ht nachgewiesen. 

lüdet eine Anzahl sehr merkwürdiger Abänderungen, 
ämmtlich nur lokal auftreten. 

friichtige Abänderung, bei der die Borsten an 
:ben nicht schwarzroth, sondern hlassgelblicb sind, 
iaut. Ob diese Form in Deutschland wirklich wild 
mir nicht bekannt». Nach Arrheniue findet sie sich 
L einzelnen Orten wild. — Von seiner var, maritimus 
n Gärten auch eine schwarzfrüchtige Abänderung. 
Lrlose Formen finden sich hin und wieder; wahr- 
aber nur alte Stöcke unbewehrt. 
grünung, bei der an der Stelle jeder Blüthen- 
s zahlreichen lanzettigen Hochblättern gebildeter 
t zuweilen beobachtet worden, 
auffallend sind folgende Formen, die bei ihrem iso- 
nicht als eigene Bacen gelten können. 

8 var. viridis A. Br. vel denudatus Spenn. 

;e Ruh. sei. n. 31. 

incoloribus insignis. — In humidis umbrosis passim 

beiderseits schön grün, in der Kegel ziemlich schmal, 
ig; auch die jüngsten Blätter sind unterseits nicht 
ze Pflanze ziemlich kahl, Kelcbzipfel langgespitzt. 
1, moorigen Waldungen selten. Mooswald bei Frei- 
(A. Braun); Stadtbusch bei Sommerfeld (A. Wam- 
iartens und Kemnüer auch in Württemberg (ohne 
jUer Stimdorte); von mir im Jahre 1857 bei Aussee 
gefunden. 

1 breite, rundliche Blättchen ausgezeichnete Form, 
Blätter unterseits weiss sind, während die übrigen 
dünnen, fest unsichtbaren Filz zeigen, erhielt ich 
Lussknecht als R. Idaeus viridis. Diese bei Osterfeld 
esammelte Form hat mit dem typischen viridis gar 
leit und weicht von R. Idaeus Überhaupt durch an- 
er Frucht aufgerichtete Eelchzipfel ab. Beim ersten 
t das Exemplar ein K, oaesius x superidaeus an 
in sich in der Entwickolnng begriffene Früchte daran, 
ient nähere Untersuchung. 

IS var. sterilie C. Koehler in sched. 
:e Kuh. sei. n. 55. 
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Differt folioÜB latis, tenninalibua brevitei 
nilgo abortivi. 

Eine Mittelform zwiscbeo R. IdaeuB tyj 
fast ebenso unfruchtbar zu sein scheint, wie d: 
rondhch ; das Endblättchen kurz gestielt. BÜ 
am Scbössling einzelne gefiedert Blütbensüe] 
Bromberg (C. Koehler). 

B.. Idaeusvar. anomatus Ärrhen. Rub 

F. W. Areschoug Norges E,ubi p. 3 (Blyi 

R. Leesii Bab. in Steele's Handb. p. 61 
Focke in Jen. Zeitschr. f. Med. u. Natw. V. ] 

Exs.; Focke Rub. sei. n. 32. 

Differt a R. Idaeo typico : turionura ft 
omnibuB rotundato-ovatis vel eilipticiB Buh 
fobolis tnrionum infimis et ramorum Sorenti 
renitormibus grosse dentatis saepe sublobati 
apertia, fructibus vulgo abortivis. 

V. V. c. 

In Germania rarissime occurrit; Freibu 
— Piaeterea hinc inde in Scandinavia, Britau 

Diese höchst merkwürdige Pflanz enform 
Blick, namentlich in der Gestalt der Blätter, 
mit R. Idaeus, dass ich sie in den Herbarien 
densteo Namen und Öfter zwischen indische i 
funden habe. 

Sie untersten Blätter des Scbösslii^ < 
grob gesägt, oft gelappt, die übrigen dreizäl 
mit den Rändern deckenden Blättchen. Miti 
gestielt, die seitlichen sitzend. Blätter der B 
lieh alle einfach, nierenförmig, grob gez^r 
Blütbenstand auffallend lang und locker. 
Regel nicht geschlossen, die Eichen daher n 
TCrtrocknend. Einzelne Früchtchen kommen 
zur Ausbildung (natürlich sind an diesen die 

Die Blüthezeit beginnt in meinem Ga 
mehrere Tage eher als bei den frühesten Soi 
Idaeus. In Deutschland bisher mit Sicherheit 
wild gefunden, nämlich früher bei Freiburg ir 
und neuerdings (seit 18G8) zu Kl. Kk^u 
(C. Koehler). Ebenso zerstreut an einzelnen 
Norwegen, Holland und England (3 Stander 
bei Freibuig ist wieder aufzusuchen. 

Der R, Idaeus anomalus scheint der ] 
Fraxinns monopbylla etc. analog zu sein, PI 
ebenso vereinzelt auftreten. Die eigeuthümlicb 
aerer Himbeere scheint indess bei keiner and( 
monopbylla vorzukommen. Neuerdings habe i 
von R. Id. anomalus etwas ausgedehnt, um me 
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Iten. Ich möchte versuchen, die Pflanze 

des K. Idaeus L. 
as ist eine häufige, von mir erzeugte 
Bei den Bastarden des R. caesina wird 
n werden. 

Idaeus ist künstlich von mir erzeugt 
lamerika scheinen Hybride wischen It. 
ccidentalis nicht selten Torzukommen. 
m mancherlei Zwischenformen aus den 
. Idaeus einerseits, R. occidentalis an- 
ind wieder findet man diese ziemlich 
in Deutschland cultivirt, (R. occiden- 

an jüngeren Exemplaren wurzeln die 
nd zerstreut, gleichmäsaig und ziemlich 
iithenstand doldentraubig, Griffel nach 
ite halbkugelig, schwarz, bereift. Die 
t den Schösslingen blau bereift; Blätter 
infzählig, niemals gefiedert), 
ein Bastard von R. Idaeus und R. odo- 

entscheiden. Die beiden muthmaass- 
nander so fem, dass man eine Kreuzung 
Iten kann. 



Iin. Subg. Euba 

aphroditici; calyx planus; st; 
gynophoro emollieate in ba 
lecedeutem coalitae. Caules 

DBita; stipulae petiolarea. 
i^landulosi: I. Suberect 
tes. im. ViUicaules. - 
uentosi. VI. Sprenge 
Vestiti. IX. Radulae. - 
ystrices. XLGlanduIo! 
ii, Ueber die Charaktere 

Arten: Erste Werthatufi 
(V), cae8ius(XII). Zweite' 
[S (I), siilcatus (I), moiitanu3(I] 
), Ärduennensia {III), cand 
.11), villicauljs (Uli), leucan( 
III), silvaticus (IIII), Arrhei 

pyramidalis (VIlI), vestit 
sus (IX), saltuum (IX), roa 

hirtuB (XI), Bellardii (XI). 
tbstufe: R. tbyrsoidena l 
[). Dritte Werthstufe 
i (II), Lindleyanus (H), vul 
elatior (III), fragrans (lU 
), Winteri (IUI), pubesceni 
), melanoxylon (VII), chloi 
i (VII), glaucovirena (VII 
Leretiusculus (VIII), Menkei 
IIidu8 (IX), füscus (IX), api 
rivularis (XI), .incultua (X 
Guentheri (XI), Kaltenbachi 

)• 

;sten Arten der Untergattu 
unmem aufgeführt. 



i I: SUBERECTI././^j- i/ 

opaguliferos emittens; turiones suberecti 
iu8 pilos Sparsos gereutes,' vix nnquam 
tepe subsessilia, omnia adulta concolora; 
.bracemosa paaciäora subinermis ; sepala 
ita; stamina post antheBin marcescentia, 



; in der Regel durch Wurzelbrut, d. h. 

s langen Äusläuferwurzeln ; Schöaslinge 
igig, kahl oder mit vereinzelten Haaren, 
Itter beiderseits grün, unterste Seiten- 
normale Blüthenstände traubig, meist 
wehrt; Kelchzipfel aussen grün, weiss- 
ch der Blüthe abstehend vertrocknend, 
— In zusammengesetzten BlUthen ständen 
tchea oft nur zweihliithig, zuweilen sjm- 
ir traubig wenigblüthig. Die Haare der 

längeren schlaff, nicht rechtwinkhg ab- 
gerichtet. — Im Winter unbelaubt. 
rruppe , zu der auch der amerikanische 
issen Staubfäden nach dem Verblühen 

den europäischen Snberectis vertrocknen 
el, ohne sich den Griffeln anzulegen; 
sie etwas zusammen, ebenso bei K. am. 
e Uebergangsformen zu R. affinis dar- 

b: durch zusammenne^ende Staubfäden: 
opacus ; durch unterseits grauliche oder 

)bius, R. opacus ; durch typisch zusam- 
R. nitidus. Ausgezeichnet sind durch: 

g: R. suberectus; häufig siebenzahlige 

fissuB, R. ammobius. 

erum. 

iuhulaU; folia saepe septenata. 

rs. : Aculei turionum breves conici, pe- 

:us, foliola plana, stamina stylos supe- 

ulei turionum graciles subniati, petiolus 
foliola plicata , stamina stylos fere 

^aiato, compressa. 

thesin patentia. 

>s fere aequantia ; foliola infima aestate 

i. : Foliola concolora plicata, terminale 
\ua acuminatum ; inflorescentia typica 
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b. Stamioa styios superani 
breviter sed manifeste ; 
tx Foliola supra pilosa, 

K. amniobius n. sp.: Foliola ji 
subtua eano tomentosa, terminale et 
rescentia subracemosa Tel paniculat 
. subredexa. 

R. nitidus Wh. et N.: Foliola 
terminale ovatum acutum ; infloresci 
glabriusculuB. — Aculei ramuli floi 
uncinati. 

R. opacus Focke: Foliola Bubti 
terminale cordato - ovatum longe 
typica paniculata, toras pilosus. 

ß Foliola supra glabra, 

R. montanus Wirtg.: Foliola ' 
centia dense aculeata; atamina erf 
nifolii. 

B. Sepala post anthesin reflf 

R, sulcatus Vest.: Turionea ust 
foliola plana utrinque viridia, ten 
acuminatum ; inflorescentia elonga^ 
antbesin non conniventia, torus glal 

R. ammobius n. ep. : Turiones 
juniora (saepe quoque adulta) subtt 
cordato - ovatum acutum , inflorescei 
lata; torus vulgo pilosus; stamina 
torus vulgo pilosus. 

R. affinis Wh. et N.: Turione 
undulata saepe discolora, terminal 
natum ; ramorum floriferorum acul 
paniculata; stamina post antbesi: 
pilosus. — Aculei validi. Conf. Se 

Reihenfolge der beschriebenec 
plicatuB, ammobius, sulcatns, nitidus- 



1. B. SUBEBECTCN G. And 

XI. p. 218. ~ 

Ser. in DC. Prodr. II. p. 556 ; S 
vol. II, p. 528 ; Arrhen. Rub. Suec. p. 
Fries Summ. veg. Scand. p. 164; Met 
Betcke Bromb. Mecklenb. p. 13; Mi 
Focke in Abb. Naturw, V,_ Brem 
Babington Brit. Rub. p. 49; Garcke 
Handb. Skand. Fl.; Godron Fl. Loe 
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V. T. spont. — Educ. e sem. 

Area geogr. : Per omnem Germaniam obvius. Praeterea in 
Rossia occidentali, Scandinavia australi, Britannia, Gallia boreali, 
Helvetia, Austriae provinciis alpinis et in Bohemia, rarius in 
Pannonia. 

Schössling aufrecht, später mit nickender oder überhangender 
Spitze, an feuchten, schattigen Standorten auch wohl im Herbste 
niedergebogen, nicht wurzelnd ; kräftige Triebe an der Spitze manch- 
mal scharfkantig und gefurcht, weiter abwärts stumpf kantig , am 
Grunde oft nur undeutlich kantig, die schwächeren rundlich; Be- 
haarung fehlt ; Färbung frisch grün, selten später röthlich angelaufen, 
an trocknen Standorten im Herbste zuweilen etwas Reif. Stacheln 
nach unten zu oft zahlreich, oberwärts sehr zerstreut, aus zusammen- 
gedrücktem Grunde kegelig, ziemlich grade, klein lind kurz, häufig 
dunkel braunroth gefärbt. Die Stacheln am unteren Theile des 
Schösslings meist ringsum vertheilt*), nach oben zu kantenständig. 
Blätter drei-, fünf- und siebenzählig ; die letzteren gefingert-gefiedert, 
d. h. fünfzählig gefingert mit dreizähligem Endblättcheu ; solche 
siebenzählige Blätter bald zahlreich, bald sparsam vorhanden, an 
kräftigen Exemplaren selten fehlend. Nebenblätter klein, fädlich, 
zuweilen etwas gestielt. Blattstiel zwei- bis dreimal länger als das 
Stielchen des Mittelblättchens (bei fünfzähl. Bl.), oberseits flach, 
mit undeutlicher, seichter Rinne. Blättchen ziemlich gross , flach, 
dünn, oberseits frisch glänzend grün, fast kahl, unterseits blasser, 
auf den vorspringenden Rippen weichhaarig, am Rande ungleich 
scharf gesägt, mit gedrängten, nicht tiefen Zähnchen. Endblättchen 
zwei- bis dreimal länger als sein Stielchen, herzeiförmig, mit lang 
vorgezogener schlanker Spitze ; äussere Seitenblättchen sitzend oder 
kaum gestielt. — Der zweijährige Stengel bogig, braunroth, mit 
wagrecht abstehenden Blüthenzweigen. Diese oft büschelig, so dass 
ausser einem Hauptzweige manchmal mehrere kürzere aus dem 
Grunde des Hauptsprosses entspringen. Blüthenzweige kurz, schwach 
bewehrt mit dreizähligen und ungetheilten Blättern, in eine ein- 
fache, oberwärts blattlose Traube endigend, die mitunter durch 
einige achselständige zwei- (selten mehr-) blüthige Blüthenstiele 
etwas rispig wird. Blüthenstand fünf- bis acht-, selten bis zwölf- 
blüthig, an der Spitze doldentraubig; Endblüthe fast sitzend, von 
den nächsten Blüthenstielen weit überragt ; die unteren Blüthenstiele 
achselständig, entfernt. Deckblätter zuweilen, namentlich an spät- 
blühenden, tief entspringenden Zweigen laubartig, sonst dreispaltig 
oder einfach; Blüthenstielchen aufrecht -abstehend, dünn, behaart 
(mit oft etwas aufstrebenden Haaren), wehrlos oder mit einzelnen 
kurzen Stachelchen. Blüthen gross, weiss. Kelchzipfel wehrlos, 
behaart, aussen grün, graufilzig berandet, nach dem Verblühen ab- 
stehend, seltener zurückgeschlagen. Kronblätter gross, elliptisch 



*) 6. Brann sah zwei Reihen von Stacheln an jeder Kante des Schösslings- 
gruudes, also im Ganzen zehn Reihen; die Kanten waren Doppelkanten. 
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oder yerkehrt eiförmig, in den Nagel verschmälert, in der Knospe 
oft aussen lebhaft roth tingirt, an der geöffneten Blüthe stets rein 
weiss. Staubfäden beim Aufblühen die Griffel beträchtlich über- 
ragend, später ausgebreitet, nach dem Abblühen vertrocknend, ohne 
sich der Frucht anzulegen. Fruchtknoten kahl oder mit einzelnen 
langen Haaren. Früchte nicht immer gut entwickelt, bei voUkom- 
niener Ausbildung halb ellipsoidisch, kleinpflaumig, braunroth, schliess- 
lidi schwarzoth, glänzend, von säuerlichem, aromatischen Geschmack. 
Fruchtsteinchen klein, fast dreieckig. 

Die frühe Blüthezeit, die rein weissen, ansehnlichen Blumen, 
die fast aufrechten Schösslinge, das frische Grün und der Schnitt 
der Blätter lassen diese Art bei einiger Uebung auf den ersten 
Blick und selbst aus der Ferne leicht erkennen. R. fissus Lindl. 
unterscheidet sich leicht „durch die unten näher anzugebenden Merk- 
male; R. plicatus Wh. et N. durch kantigere Schösslinge, weit 
stärkere Bewehrung, meist faltige, unterseits mehr behaarte, matt- 
grüne Blättchen, kürzere Staubgefässe, rein schwarze Früchte 
und grössere Fruchtsteinchen; R. sulcatus Vest durch kantige, 
gefurchte, bogige Schösslinge mit starken, auch unterwärts spar- 
samen Stacheln, kurzgestielte Seitenblättchen , meist längere und 
reichere Blüthentrauben. 

Der R. fastigiatus Wh. et N. umfasst den R. suberectus Anders, 
und R. sulcatus Vest, worauf ich bei letzterer Art zurückkommen 
werde. Manche Bemerkungen der Beschreibung, sowie der Blüthen- 
zweig der Abbildung beziehen sich auf R. suberectus, zu welchem 
auch die meisten der von Weihe als R. fastigiatus vertheilten 
Exemplare gehören. — Ebenso zweideutig erscheint Arrhenius Be- 
schreibung des R. suberectus ; auch von Andern scheinen R. sube- 
rectus Anders, und R. sulcatus Vest mehrfach verwechselt worden 
zu sein. Wegen der glänzend grünen Blätter haben manche 
Sammler den R. nitidus in der vorliegenden Art zu erkennen ge- 
glaubt, ein Irrthum, der bei genauer Vergleichung leicht vermieden 
werden kann. Der R. suberectus Anders, erinnert durch einige 
seiner Merkmale an R. Idaeus L. Dahin gehören namentlich die 
Häufigkeit der siebenzähligen fingerig-gefiederten Blätter, der unter- 
wärts häufig rundliche Schössling, die kleinen, meist schwarzrothen, 
nach unten zu gehäuften Stacheln, die schwarzrothen, etwas him- 
beerartig schmeckenden Früchte. In der That finden sich die 
nämlichen Merkmale bei unzweifelhaften Bastarden des R. 
Idaeus L. mit R. occidentalis L. und R. caesius L. Hin 
und wieder findet man femer Reif am Schössling und ver- 
einzelte kleine Härchen oder Sternhärchen zwischen stärkeren 
Striegelhaarea auf der Blattoberfläche. Nicht ohne gewichtige 
Grüade haben daher verschiedene Beobachter den R. suberectus 
'lir einen Bastard des R. Idaeus L. mit R. sulcatus Vest oder R. pli- 
jatus Wh. et N. gehalten. Die Form der Blättchen, die grossen 
^lüthen und die längeren Staubgefässe scheinen eher auf R. sul- 
atus Vest als zweite Stammart hinzudeuten. Da sich indess nach 
neinen Versuchen der Rub. suberectus bei der Aussaat durchaus 
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beständig zeigt, so ist wohl anzunehmen 
nicht durch Neubildung aus andern Ar 
eigenen Samen erfolgt. Er findet sich 
welchen die eine der muthmaasslichen St 
fehlt. Er gehört zu den beständigsten und 
rend die unzweifelhaften Brombeerbastarde . 

Alles wohl erwogen, bin ich der Ans 
Anders, gegenwärtig als eine durchaus s( 
ich bezweifle auch, ob er noch gegenwä 
Kreuzungen zu entstehen pflegt. Dagege 
unmöglich, dass der E. suberectus wirklic 
einer Kreuzung verdankt, bei welcher I 
ähnliche Art betheiligt war, während die a 
nicht mehr in unvermischter Gestalt vorh 
villosus Ait,, R. sulcatus Vest und R. p 
als Abkömmlinge derselben Stammart aufz 
des Filzes auf der Unterfläche der Blätter 
kann wenigstens bei der hier Vertreter 
Grund gegen die ursprüngliche Abstammt! 
geführt werden, da von dieser letzten Ai 
loren Rubus-Arten auch Formen mit he 
vorkommen. 

Blüht früher als alle anderen Arten 
land gewöhnlich in der ersten Hälfte des J 
und im Osten anscheinend etwas später, 
ist von kurzer Dauer, wenn auch nach Be 
oft noch einige Seitenästchen nachfolgen. 

Die Verbreitung des R. suherecti 
über ganz Deutschland; auch findet er si 
barländem. Er liebt einen leichten, eti 
miUsigen Schatten, findet sich daher vorzu 
in Waldlichtungen, auf buschigem Quellgi 
und schattigen Stellen. Trockne und dür 

In Deutschland wohl überall zu finden 
Tilsit nicht selten; anscheinend in den 
und in dem am Fusse der Gebirge g 
häufigsten. Ausserhalb Deutschland im s 
Schweden, Dänemark, um Petersboi^ und 
wärts in Westrussland; in Deutschösteri 
Nordtyrol noch häufig; in Ungarn seltene 
Matra (unweit Erlau); in der nördlichen S( 
in den Niederlanden wahrscheinlich häufig 
Irland. Die Südgrenze der Verbreitung is 
telt; aus den Gegenden am südlichen Ab] 
die Alt noch nicht gesehen. 



S Lindley Synops. Brit. Fl. ed. 2 p. 92 — 1835. 

n. Brit. Bot. ed. 3 p. 93, ed. 6 p. 106, Brit. Rub. 

iB ß fissus Lauge Haandb. Dusk. Fl. ed. 3 p. 330 ; 
'.8 Rubi p. 5. 

18 ß polyacanthus Marss. Fl. Neuvorp. p. 140. 
ocke, Rub. sei. n. 33; Baenitz Herb. Europ. n. 2241. 
s prolifera; turiones erecto-arcuati obtusanguli 
arce pilosi vel glabriusculi aculeis crebris confor- 
basi vix dilatata subulatis muniti ; folia quinato- 
^iiata, petiolo mauifeste canaüculato ; foliola plicata 
rinque viridia supra parce püosa subtus in nervis 
}lum terminale cordato-ovatum ncumiuatum. infima 
)riferi horizontaliter pateutes pauciflori; inflorea- 
vel subpaniculata, flos terminalis subsessilis; sepala 
-marginata post anthesin patula vel fructum laxe 
:ala in flore expanso distantia; Btamiua stylos fere 
! expansa; fructus mediocris astrosanguineus. 
lecedeute foliis floribusque multo miuoribus, foliolia 
manifeste caualiculato , staminibus brevioribuB, 
culeis multo majoribua crebris sat longis subulatis. 
. et N. distioguitur turiouibus obtusangulis, foliis 

ramis floriferis patentibus, aculeis rectis subulatis. 

generis formis longe recedit. 

(post floresceutiam quoque spontaneum). 
: In Germania boreali passim. Praeterea in Dania, 
annia. 

Te, aufrechte Gebüsche, Das Laub besitzt nicht 
end hellgrüne Farbe des R. suherectua, die Biütheu 

und unansehnlicher, die Blätter ebenMIs kleiner 
unterseits stärker behaart. Die Neigung, siebeu- 
u bilden, ist eben so gross wie bei R. subercctus. 
Ttärts mndlich, oben stumpfkantig. Die Bestache- 
jehaarten Schösslinge ist ziemlich dicht, die Sta- 
mlich, grade und etwas rückwärtsgeueigt. Die 
lattetiele sind zahlreich und krumm. Auch die 
i meistens ziemlich reichlich fein bestachelt, selbst 
;eht zuweilen ein einzelnes Stachelchen über. Die 
1 etwas breiter als bei ß. suberectus; ein auffal- 

sind die tief rinnigen Blattstiele. Die Blättchen 
^faltet und viel weniger lang zugespitzt a}s bei 
eichen auch in Form und Behaarung mehr denen 

Die einzelnen Blättchen decken einander nicht 
Ländern. Die Blüthenzweige gleichen bis auf die 
.obenen Unterschiede (stärkere Bestachelung, kleine 
]e3 R. suberectus; die Behaarung der Blüthenstiele 
1 Allgemeinen nach aufwärts gerichtet; die Krön- 
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blätter stehen weit ab, die Staubgefäss 
plicatus. Fruchtknoten mit einzelnen H 
gut ausgebildet, oft mit vielen fehlacbis 
Färbung denen des R. suberectus äbniii 

Getrocknete Exemplare dieser Art si 
Wh. et N. zu unterscheiden ; in der That s 
manche Formen bieber gezogen zu hab' 
durcbavis zu £. plicatus und K. nitidus 
die trocknen Scbösslinge grosse Aeh 
einiger Formeu aus der Gruppe dei 
Arrh,), mit denen sie freilieb im Lebei 
können. 

Die Pflanze ist selten und Hegt di 
Abstammung ziemlich nahe. Man kör 
von R. Idaeus L. und R. pücatus Wh et 
suberectus Anders, und E. plicatus Wh 
seits ist man versucht, an eine einfachi 
R. suberectus zu denken, eine Annahm 
jetzt keine stichhaltigen Gründe anfiibr 

Die deutsche Pflanze stimmt genau i 
Form überein ; sie ist nach Maass bei 
stant ; ob anderswo üebergänge zu 
scheint noch nicht genügend festgestelli 

Blüht früh, etwa um Mitte Jun 
jedoch erat nach R. suberectus. 

Verbreitung. Mit Sicherheit bi 
im nördlichen Deutschland nacbgewiesi 
nend in der Provinz Preussen. Bei K 
i, Pr. (Bänitz), Kartbaus bei Danzig (C 
(Scharlock); ferner bei Wolgast (Mars 
Alvensleben nordwestl. von Magdeburg . 
in der Nähe des hoben Asten im süc 
bei Burgsteinfurt (!), bei Eupen (Körnicl 
ist sie nach Maass ziemlich verbreitet, 
schattigen und feuchten, aber auch an t 
sah ich sie am Wege nach Montjoie ] 
bei Burgsteinfurt mit R. ammobius. — 
orten wächst sie in rauhen Lagen i 
höhe. — In Jütland ist diese Art bei E 
kommt sie in Norwegen und England y( 
mit andern, dem R. plicatus, R. nitidu 
henden Formen vereinigt, so dass es n 
sieht über ihre dortige Verbreitung fei 



r^ 
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3. B. PlilCATUS Wh. et N. Ruk Germ. p. 15. — 1822. 

Ser. in DCand. Prodr. II p. 560; Bluff et Fngrh. Cmp. Fl. 
Germ. I p. 665 ; Wimm. et Grab. Fl. Sil. I, 2 p. 23 et 52 ; Lange 
Haandb. Dnsk. Fl. ed. 3 p. 380; Focke in Abb. Natw. V. Brem. I 
p. 282 (quoad var. y communis); Babingt. Brit. Rub. p. 59. 

R. fruticosus L. Spec. pl. (pro parte!), Fl. Suec. ed. 2 p. 172 
(pro parte!); Rchbch. Comp. Fl. Germ. p. GOO; Lasch in Linn. VIII 
p. 295; Arrhen. Rub. Suec. p. 23; Metsch in Linn. XXVIII 
p.. 136; Betcke Bromb. Mecklenb. p. 17; Marsson Fl. Neuvorp. 
p. 141; Kuntze Ref. p. 9; Godr. Fl. Lorr. ed. 2 p. 243; Areschoug 
Skan. Fl. p. 105, Norges Rubi p. 7; Garcke Fl. N. u. M. D. ; 
Hartm. Handb. Scand. Flor. 

R. coryUfolius Hayne, Lois., G. F. W. Meyer. 

R. affinis et nitidus Autor, mult. 

Icones: Wh. et N. Rub. Germ. t. 1*); Engl. bot. 2714; Fl. 
Dan. t. 2589. 

Exsicc. : Billot Fl. Gall. et Germ. exs. N. 2668 (s. nom. R. 
nitidi); Wirtg. PI. sei. fl. Rhen. n. 790; ed. II n. 567. 

Exclud.: R. fruticosus Sm., Wh. et Nees, G. F. W. Meyer, 
Gremli, Autor. Europ. austral. etc. 

Radix repens prolifera; turiones suberecti demum arcuati 
rarissime apice radicantes, inferne obtusanguli supeme angulati 
apicem versus sulcati glabri aculeis conformibus ad angidos dispo- 
sitis validis e basi dilatata deflexis armati; folia quinato - digitata, 
petiolö supra piano aculeis recurvis armatö, stipulis late linearibus ; 
foHola plicata grosse duplicato - serrata utrinque viridia et pilosa, 
terminale ovatum saepe cordatum breviter acuminatum, infima sub- 
sessilia. Rami floriferi erecti obtusanguli, superiores racemigeri, 
inferiores racemoso - paniculati ; inflorescentia ramorum normalium 
racemosa inferne uno alterove ramulo paucifloro axillari aucta; 
pedunculi elongati parce aculeati pilosi, pilis erecto - patentibus ; 
flos terminalis subsessilis; flores mediocres; calyces inermes, sepalis 
viridibus tomentoso-marginatis in fructu patulis; petala obovata in 
unguem attenuata albida vel pallide rosea; stamina stylos vix 
aequantia post anthesin fructui non applicata; fructus ater nitidus 
acidulus ; putamen fere trianguläre. 

Species mutabilis, cujus formae diversae a R. fisso, R. nitido, 
R. opaco, R. montane, R. sulcato haud raro aegre distinguendae 
sunt. In ramulis exsiccatis notae certae saepe desiderantur, planta 
viva multo minus dubiosa esse solet. In solo sterili arenoso humilis 
iense aculeata foliis valde plicatis, petalis margine revolutis roseis, 
in locis fertilioribus elatior minus aculeata, foliis minus plicatis, racemis 
dongatis, petalis obovatis albis evadit, ita ut aspectum sat diversum 
praebeat. Formae vero intermediae copiosissime inveniuntur. Ramuli 
äorentes e basi cauUs orti inflorescentia paniculata laxa ampla 



*) Annot. In tabula 1 Rub. Germ, foliola E. plicati infima petiolulata 
tffigiuntur; autores vero in contextu (p. 16) sessilia esse affirmant. 
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aaepe foliosa omantur, c[uäe a racemis 
enatis longe di£Ferre videntur. In humidis 
petiolulata esse solent, terminale longius i 

Moret Juuio et initio Julii. 

V. V, spont. — Educävi e semiu. - 
Weibeo distrib. 

Area geogr.: Germania omnis, augul 
excepto. In regionibus meridionalibus rari 
montanlB occurrit; in planitie boreali üb 
Extra Germaniam in Suecia, Dania, Austri 
et Britannia repertiis. 

Bildet lockere Gebüsche ; die älteren S 
aus Wurzelbrut henorgegaDgeuen Stämi 
weithin kriechende, Sprossen treibende A« 
linge anfangs aufrecht, später in Folge de 
Spitze überhängend oder auf fruchtbare 
bogig abwärts geneigt, nach dem Laubfa 
sehr selten mit der Spitze wurzelnd ; übrige 
oder wenig ästig, am Grunde rundlich stun 
Bach der Spitze zu scharfkantig, oft mit 
behaart oder nur an der Spitze einzelne, 
fache Haare führend, in der Regel zi 
Stacheln gleichförmig, kantenständig, mitt 
zusammengedrücktem Grunde plötzUch ver 
wärts gebogener Spitze. Blätter fiinfzä 
doppelt 80 lang wie das mittlere Stielcbei 
l tmlich breit lineal, häutig , Stac 

I in kräftig, hakenförmig gekriimm 

faltet (nur die schattenständigen im Alter sct 
Bändern deckend, scharf doppelt-sägezähni 
unterseits etwas graulich, oberseita zerstn 
seits blasser, namentlich auf den Nerven 
dünn filzig; Endblättchen eiförmig oder 
spitzt, etwa dreimal länger als sein Stiele 
chen im Anfange des Sommers sitzend, odt 
kurz aber deutlich gestielt. — Blüthenzwei] 
fünfzähligen Blättern, die aus dem obere: 
springenden karz; Nebenblätter an den BJ 
und blattig, Stacheln unter dem Blüthensta 
manchmal hakig, an den Biüthenstielen di 
krümmt. Blüthenstand an den frühbluhend 
traubig oder nur am Grunde einzelne achi 
blüthige Aeste führend, manchmal fast eb^ 
blühenden, tiefer entspringenden Zweigen 
cbelt, zusamengesetzt-rispig mit traubigen 
normalen Blütüenstände fast sitzend. I 
stehend, lang, ziemlich dünn, behaart, wei 
Haare ungleich, aufgerichtet oder aufrec 
recht abstehend). Blüthen mittelgross, wi 
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zipfel tief concav, wehrlos, aussen griin, filzig berandet. K 
verkehrt- ei förmig, ia den Nagel verschmälert, abstehend, 
gerichtete Spitze, an trockneren Standorten am Eande ■ 
BO dass sie schmal und die Blumen lückig erscheinen, w 
blasaroth, selten roaenroth gefärbt. Staubgefässe ungleic 
fünf Bündel gruppirt, beim Aufblühen kaum so hoch wie d 
um Mitte der Bliithezeit ausgebreitet, nach dem Verstau 
■welkend, ohne sich den Stempeln wieder anzulegen. Blii 
mit einer massigen Menge grosser normaler Körner. Fru 
kahl oder mit vereinzelten langen Haaren, Griffel grünlicl 
boden behaart. Fruchtkelch abstehend, oft mit einzelne 
geschlagenen Zipfeln. Früchte gut entwickelt, mittelgross, 
aus je 20 bis 30 Steinfrüchtchen bestehend, angenehm 
ohne besonderes Aroma, bei Ueberreife fade sUsElich. 
im Profil eckig-halbkreisrund oder fast dreieckig, grosse 
R, suberectus. 

Die Schösslingsspitzen des R. plicatus wurzeln so se] 
ich zweifelhaft bin, oh die einzelnen, anscheinend zu d 
gehörigen Exemplare, an denen ich ein Einwurzeln bemerkte, i 
doch einer abweichenden, wenn auch sehr nahestehem 
angehören; unzweifelhaften R. plicatus in engerem Sinne sal 
nicht wurzeln. Die Schösalinge jugendlicher Exemplare 
schwach und niederliegend, wurzeln aber doch nicht. Die 
rung auf vegetativem Wege erfolgt durch Ädventivsprosse & 
kriechenden horizontalen Wurzeln, ähnlich wie bei R. Ids 
Pflanze tritt daher nicht in einzelnen Stöcken, sondern ii 
auf, die aus vielen benachbarten, aber doch getrennten E; 
gebildet werden. Auf firuchtbarera, feuchtem Boden wi 
SchÖssUnge lang und kräftig; sie neigen sich dann im ] 
Erde; die Blätter sind grösser, die Blättchen länger gespi 
noch faltig, die seithchen deutlich gestielt; die Blüthen; 
ziemlich lang traubig. Solche Formen haben viel Aehnlii 
R. sulcatus, unterscheiden sich aber doch noch deutlich 
unterwärts flachaeitigen Schösslinge , die reichliche Bes 
die kleinen Blüthen, kürzeren Staubgefösse u, s. w. — Au 
sandigen Boden bleiben die Schösslinge aufrecht und ni' 
Blättchen klein und stark faltig, die Blüthenstände kurz 
wehrung reichlich. Hieher mag R. rosulentus Wirfg. und I 
gehören. Die zusammengesetzten Blüthenstände sind I 
Art sehr unregelmässig verästelt, doch stehen die Blüthe 
Aestchen im Allgemeinen traubig. Manchmal tritt ein( 
zu weiterer sympodialer Verzweigung hervor. 

Variirt mit fast unbewehrten oder auch mit etwas 
Schösslingen , mit einzelnen siebenzähligen Blättern , i 
i^aufilzigen Blättchen, mit reichlicher bestachelter Rispe u. 
Blumen sind bald weiss, bald röthlich, die Kronblätter b 
bald weniger umgerollt, daher scheinbar breiter oder 
Blattige Nebenblätter am Schösshng kommen hin und w 
■m Blütheozweige sind sie häufig, 

8;ib Rub. 0«nn. g 
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In den Herbarien findet man die 
Blüthen stände des K. plicatus häufig als 
bezeichnet, obgleich bereits Weihe und 1 
von R. plicatus erwähnt haben. In der 
zu beobachten, dass einzelne Exemplare von 
mehr Neigung zur Bildung riBpiger Blüthe 
viel häufiger jedoch bemerkt man, dass ( 
springenden, später blühenden Zweige 
Bliitheustand tragen. Je weiter abwärt 
mehr sind sie zusammengesetzt, zugleic 
stände reichlicher durchblättert und l 
solche Triebe Mittelbildungen zwischen i 
zweigen; die Blüthen stehen dann in kurze 
welche zusammen einen grossen, blattreii 
bilden. 

Die Formen a, ß, rf und s meiner 
deutsch. Bromb. (S. 22,23; auch Abh. Na 
habe ich nunmehr völlig von R. pHcatus g 
neren Formenkreis zu erhalten. 

Was den Gebrauch des Namens R. fi 
ich nicht an der Richtigkeit der einstimi 
schwedischen Schriftsteller (Arrhenius, E. '. 
nach welcher unter diesem Namen zunäc 
N. zu verstehen ist. Ohne allen Zweifi 
Arten nicht davon unterschieden. Weihi 
neuerdings auch Lefevre (Bull. soc. bot 
unter Beibringung erheblicher Gründe an 
R, fruticosuB. JedenMls braucht man 
nicht im Linne'schen Sinne, wenn man 
ß. plicatus einengt. Ich möchte daher 
R. fruticosus auf diejenige Sammelart z 
der R. phcatua gehört. R. suberectus, f 
sulcatuB, nitidus, montanus u. s. w. würde 
R. vitlosua Unterarten des R. fruticosus 
Brombeeren unter dem Sammelnamen 1 
fassen, würde dagegen völlig unnatürlich 

Die Hauptblüthe des R. plicati 
wiegend traubigen Infiorescenzen, föllt 
Juni, beginnt in warmen Lagen und ii 
schon vor Mitte des Monats; die rispige 
JuU und vereinzelt noch später nach. 
September. 

Standorte. Die Art liebt leichtei 
sandigen Boden, erträgt bei einiger Bo 
Sonnenbrand sowie andrerseits ziemlich vi 
holze, Waldränder, Hecken, Gebüsche. 
sie sich mehr in den Berggegenden in k 

Verbreitung. Diese Art ist fast 
verbreitet; sie fehlt nur dem äussersten 
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B. Z. 1873 p. 142) der Kieferwald zu Schwarzort 
en Nehrung der letzte Standort ist. Westwärts der 
3 in deu Ebenen und dem angrenzenden Hügellande 
Is fast überall die häufigste Art. lu Mittel- und 

wird sie seltener, päegt aber auf Torf- und Sand- 
u erscheinen. — Für Russland ist das Vorkommen 

nachgewiesen, doch wird diese Art in Polen nicht 
in Posen wächst und in Schlesien gemein ist. In 
sie nicht häufig, doch habe ich durch Prof. Kerner 
plare aus dem mittleren Tyrot erhalten. In der 
i anscheinend auf rauhere Lagen beBchränkt; ein 
rt ist der Zugerberg bei Zug, wo sie auf torfreichem 
-1000 Meter Meereshöhe in Menge vorkommt (Jos. 

In den Niederlanden, Nordfrankreich, Grossbrittan- 
Dänemark, dem südlichen Schweden und Norw^en 
serhalb Europa's findet sich diese Art oder doch 

nahe stehend» Formen merkwürdiger Weise am Cap 
lui^ wieder. Es liegt der Gedanke nahe, dass sie 
ch durch die Holländer eingeschleppt ist; man würde 
T eine südeuropäische als eine entschieden nord- 
ombeere am Cap erwarten. Ein Grund, die Cap- 

Bergii zu bezeichnen, liegt nicht vor; es ist voll- 
lich, die südafrikanischen Exemplare wenigstens in 
Zustande von europäischen zu unterscheiden; die 
en sich dem ß. opacus, einige aber auch dem ge- 
plicatus an, 

ride des Kubus plicatus Wh. et N. 
erwarten, dass R. plicatus mit andern Brombeeren 
;eht, doch ist darüber noch nichts Sicheres bekannt, 
bliche Hybridität des R. suberectus Anders, ist be- 
r Art gesprochen worden; mit etwas mehr Grund 
8SU8 Lindl., R. infestus Wh. et N., namentlich aber 
), und einige andere Formen für hybride Abkönim- 
icatus halten. Auch mit E. caesius L. wird K. pli- 
Kreuzungen eingehen. Bei dem Maugel zuverlässiger 
len wirdjindess'erst durch den experimentalen Nach- 
I über diese Verhältnisse zu erlangen sein. 

a R. plicatus verwandte Formen. 
Pocke in Alpers Gefässpfl. Stad. p. 25. 
< plicatus? 

tf umbrosus Pocke Beitr. Kenntn. d. Bromb. p. 23 , 
Brem. I. p.^ 283. 

var. y et. 6 Weih, et N. Rub. Germ. p. 18 (error. 
]. in. b.? 

uberecti nutantes demum arcuato-decurvi angulati 
d angulos dispositis e basi dilatata lanceolatis rec- 
slinatis armati; folia quinato-digitata petiolo aculeis 
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uucinatis armato supra piano, stipulis linear 
riter serrata supra parce pilosa subtus pub« 
toaa viridia vel canescentia, terminale cordafx 
natum, infima breviter petiotulata. Ramorum 
Tel glabrescentium aculei sparsi hamosi, sti 
inflorescentia in ramis superioribus racemosa 
in inferioribus decomposita foliosa racemos 
emittens; pedunculi tenues birti stibinerme: 
falcatos gerentes ; flores mediocrea vel sat ms 
birtas inermis vel aculeolatus, eepaJa albo- 
fructu patula vel semi - reflexa ; petala late 
unguem versus cuneata ; stamina styloa supei 
patentia post anthesin fructui applicata; ge: 
glabra; Ductus mediocris niger, vulgo ex aci 

Floret exeunte Jun. et Julio. 

V. T. sponi 

Area geogr.: Germania boreali-occidenta 

Scbössling Anfangs aufrecht, nickend, spä 
stumpfkantig , oben scharfkantig mit äacbe 
Seiten, kahl, nur an der Spitze wenige anliei 
rend. Wurzelt selten. Stacheln nicht beson 
im Interfolium, zuweilen noch weniger, kräfti 
breitem Grunde lanzettig, fast grade oder ri 
besonders am oberen Schösslingstheile, sich 
fiinfeählig; Blattstiele oberseits flach mit krumi 
Blättchen flach oder undeutlich gefaltet, ungl 
seits sparsam behaart, unterseits dünn weicl 
Endblätteben herzeiförmig, lang gespitzt. BI 
fast kahl, mit wenigen, stärkeren oder schwäch' 
drei- und fünfeähligen Blättern und oft in c 
Nebenblättern. Blüthenstand verschiedenartig 
blühenden Zweigen einfach traubig, sechs- bis 
oder zwei unteren Blüthen achselständig. Sp 
Blütbenzweige tragen kurze reichblüthigere I 
Rispenäspe nicht zahlreicher; die untersten ! 
lockere Blütbenstande, die ans seitlichen Tra 
sammengesetzt sind. Deckblätter breit, drei) 
Blütbeustiele dünn, fädlich, behaart, mit aufrecl 
und sparsamen, starken, sicheligen Stacheln. 
die Zipfel weiss berandet , an Blüthe und 
geschlagen oder abstehend. Blutben ziemli 
Kronblätter breit elliptisch oder verkehrt -ei 
keilig verschmälert, der Nagel abstehend, di 
bogen. Staubge^sse zahlreich, die längeren c 
um Mitte der Blütbezeit ziemlich ausgebreitel 
liegend. Blüthenstaub aus wenigen grossen, ab 
regelmässig geformten Körnern neben einer 
und verbildeter bestehend. Fruchtboden behaa 
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zelne lange Haare tragend oder kahl. Früchte oft grossentheils fehl- 
schlagend, wenigkömig; die ausgebildeten mittelgross, schwarz. 

Scheint der R. affinis einiger Autoren zu sein, namentlich 
derer, welche auf die nach der Figur Tab. III b. die Frucht um- 
fassenden Kelche ungebührliches Gewicht legen. Der abgebildete 
Fruchtzweig passt indess auch zu dieser Art nicht. R. opacus hält 
die Mitte zwischen R. plicatus Wh. et N. und R. affinis Wh. et N. 
Die Blüthen sind denen des R. affinis ziemlich ähnlich, aber etwas 
kleiner. Die Kronblätter sind aufwärts gebogen wie bei R. affinis 
und R. gratus. Die Blattform erinnert bei Schattenpflanzen mit- 
unter sehr an R. sulcatus (ob diese zu R. Bertramii?). Von R. 
nitidus durch die Blattform und die grossen Blüthen auffallend ver- 
schieden, übrigens in allen Theilen etwas abweichend. Die Mög- 
lichkeit, um nicht zu sagen Wahrscheinlichkeit, eines hybriden Ur- 
sprunges dieser Pflanze aus R. plicatus und R. affinis muss zu- 
gegeben werden. Ich fand ihn bisher nur in Gesellschaft dieser 
beiden Arten; seine Fruchtbarkeit ist offenbar geschwächt. 

Blüthezeit: Ende Juni, Juli. 

Standorte. Hecken, lichte Gehölzränder und Gebüsche auf 
Sandboden oder magerem Lehm. — Bei Minden am rechten Weser- 
ufer südlich von Hausberge, wahrscheinlich auch sonst ; in der Um- 
gegend von Bremen zu Oberneuland, Lesum u. s. w. Muthmaass- 
lich weiter verbreitet. Ueber die vollständige üebereinstimmung 
ähnlicher Formen von andern Standorten bin ich nicht sicher. Ver* 
gleiche den R. Bertramii. 

B. Bertramii G. Braun in sched. 

R. opacus Bertram Fl. v. Braunschw. p. 74. 

Differt a R. plicato : sepalis lanceolatis, petalis magnis angustis, 
staminibus stylos superantibus, toro glabro. 

Fl. exeunt. Jun., Jul. 

Crescit prope Braunschweig. 

Dem R. pficatus nahe verwandt. Endblättchen breit, fast 
rundlich, grob gesägt, äusserste Blättchen sehr kurz aber deutlich 
gestielt. Blüthenstand kurz, oft durchblättert, traubig oder etwas 
zusammengesetzt, mit wenigblüthigen, traubigen Aestchen ; Blüthen- 
stielchen lang, kurzhaarig, fast wehrlos. Kelche grün, weiss be- 
randet, langgespitzt. Blumenblätter gross, verkehrt-eiförmig, weiss. 
Staubgefässe die Griffel überragend. Fruchtboden und Frucht- 
knoten kahl. 

Eine Mittelform zwischen R. plicatus und R. sulcatus, in man. 
eher Beziehung an R. opacus, eine Mittelform zwischen R. plicatus 
und R. affinis, erinnernd. Blättchen unterseits grün, auch die 
jüngeren nicht graulich. 

Blüht Ende Juni, Anfang Juli. 

Am Querumer Holze bei Braunschweig (G. Braun). — Es ist 
mir nicht unwahrscheinlich, dass dieselbe Form auch in der Gegend 
von Bremen vorkommt; ich habe sie bisher zu R. opacus gestellt. 



B. ammoblns n. Bp. 

K. plicato similis ; differt turionibuE 
Bolete angulatis, foliis haud raro septena 
obacure viridibus, adultis planis, junioril 
albo-tomentosis, foliolo terminal! late cc 
minato, floribus majoribus, petalia obc 
stjlos paullulum BUperantibus, eepalis in 
apice Mrsutis, fructibus nigro-purpurascf 

Habitus R. plicati, sed folia majora 
cata floresque majores aspectum diversm 
semper subtus cana vel albida, adulb 
apricis discolora. Petioli basin versus 
longiores. Äculei paullo minores quam 

Dififert ä R. opaco aculeis minori 
raris, foliolis latioribus, terminali brevitf 
fectis, sepalis in fructu reflexia. 

V. V. spont. 

In arenosis Germaniae boreali-occ 
Lengericb, Burgsteinfurt et Delmenhorst 

Diese Brombeerform ist dem R. p 
aber gewiasermassen in der Mitte zwiscl 
affinis und montanus. UnToIIkommene o 
Exemplare sind im Her bar unbestimmt 
eine Auzabl von Merkmalen, welche sich 
Von R. montanus hat sie die weisse I 
ständigen Exemplare und die ziemlich 
Zipfel des Fruchtkelches, von R. subere« 
düng sieben zähliger Blätter und die seh' 
plicatus den Habitus und Blüthenstand ; 
Blätter und die Blütben. E. opacus, 
zwischen R. affinis und R, plicatus darste 
schmalere Blättchen, Neigung zur Bildung : 
stände, stärkere Stacheln, abstehende Fr 
Fruchtbildung. Durch seine Neigung ; 
Blätter reiht sich R. amniobius dem R. 

Kräftige Schösslinge ziemlich hoch ai 
unten rundlich, fein stachelig, in der J^ 
deutlich kantig, mit gewölbten oder fast 
sehr spärlichen Haaren und ziemlich zaj 
aus verbreitertem Grunde leicht rück' 
Blätter fUnfzählig gefingert, an den stär 
durch Theilung des Mittelblättchens siel 
seita in seinem untern Theile deutlich ri 
äusseren Blättchen. Blättchen breit, sie 
in der Jugend gefaltet, später ziemlicl 
flach, Blattrand ungleich scharf und mi 
dunkelgrün, sparsam striegelhaarig, Unte 
Stemiilz und anliegende längere Haare 
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^rün; Nerven stark vortretend. End- 
lich, mit kurzer oder mittellanger Spitze, 
traubig oder häufiger am Grunde ästig, 
blättert, so dass fast alle Blüthenstiel- 
spenachse und Blütheustiele mit aufwärts 
n trauliigen Inflorescenzen schwach be- 
) Blüthenzweige mit zusammengesetzter 
ithen stielen und stärkerer Bewehrung, 
ilche aussen grün, weiss berandet, innen 
erkehrteiförmig, allmälig in den Nagel 
■ Blüthezeit concav aufgerichtet. Staub- 
nd, um Mitte der Blüthezeit ausgebreitet, 
ich aufrecht. Pollen nur wenige regu- 
uchthoden zottig oder fast kahl, Frucht- 
. Fruchtkeich ziemlich zurückgeschlagen,. 
nglich, schwarzpurpum (ob zäetzt ganz 

dem Jahre 1871 aus der Gegend von 
sehen bekannt. Im August 1876 sah ich 
lg sehr häuüg bei Burgstein&irt, wo H. 
agebung völlig zu fehlen scheint. Ban- 
igerich zwischen Münster und Osnabrück. 
ue weitere Verbreitung besitzen dürfte, 
:samkeit der Bromheerfreunde empfehlen, 
auf magerem Sandboden; bei Burgstein- 
suberectus, R. nitidus, R. montanus und 
ler nach Horstmar zu gelegenen Stelle 
t von R. fissus, der jedoch weit seltener 
t sich R. ammobius in Gesellschaft von 
R. gratus; vielleicht kommt auch dort 
IS immerhin zu beachten sein würde. 
Is sulcatus X Idaeus und R. fissus als 
en wollte, würde mau R. ammobius als 
ÜBsen. 



in Tratt. Rosac. monogr. HI, 42. — 1823. 

: p. 237; Ser. in DG. Prodr. II p. 559; 
■m. I p. 672; Bertram Fl. v. Braunschw. 
tubi p. 6 in Bljtt Norges Flora III. 
r. Bub. G«nn. p. 16 (ex parte!); Bayer 

ibeerstr. Mecklb. p. 21. 

118 Focke in Abb. Natw. V. Brem. I 

leitr. Fl. Schwz. p. 51. 
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B. praecox A. Kern. Nov. plant. 8pec. 

Exsicc: Billot Fl. Gall. et Germ, e; 
fruticoai); Godrou Exsicc. a. 16; Wirtg. H 
1, 2, ed. II n. 1, 2; Wirtg. PI. sei. fl. Rhe 
Rub. sei. n. 8. 

Excl.: R. Bulcatus Eoehl. in Wimm. 
52 (1829); K. praecox Bertol.; R. fast^iati 

Turiones suberecti nutantes autumnali 
ramosi pentagoni, fisiciebus a radice usque 
rarias (in debilibus) planis, glabri vel api( 
nitidi aculeis conformibus ad angulos dispc 
e baai compreasa dilatata lanceolatis rect 
instructi ; folia quinato-digitata, petiolo supp 
lanceolatis ; foliola plana argute serrata utri 
glabrescentia subtns in nervis pnbescentia, 
petioluli proprii longitudinis cordato-ovat 
infima breviter petiolulata petiolo fere aequi 
feronim folia ternata quinatis singuliH rare 
tiae saepe elongatae racemosae vel subpai 
rumque uniflori vel biflori longi erecto-pa 
fiores spectabilea ; calyces viridea hirti, seps 
pediccHis multo breviora, in fnictu reflexa; | 
unguem attenuata; stamina inaequalia sty 
patentia poBt antbesin suberecta marcescenüi 
vel glabriasculus ; genuina glabra ; iructuB 
putamen trianguläre. 

Habitus fere R. plicati aed robustior et 
R. Buberectum revocant. Inäorescentia R. 
sed aaepe multo magia elongata. Aculeia ' 
petiolulatis a B. suberecto facile diatinguitur ; 
raris, fioribus magnis, staminibus stjlos su 
diveraua est. Turionibus acutangulis saepi 
centia angusta plerumque racemosa parce 
figura a R. aföni et nitido, sepalia viridibu 
rum descriptione exhibendis a R. Veatii et 
'R. fastigiati Wb. et N. nomen ambiguu 
aicca a Weibeo distributa maxima ex pa 
Anders., nonnulla vero ad R. sulcatum Vest. 
tione tabulaque Rub. Germ, vero R. sali 
confusae sint. 

Veatii descriptione haec species praecla 
ovato-oblongiB subtus pubescentibua demui 

corjmbosie caljcibus subcalvatis" a 

admodum similia , diatinguitur. Florea a 
dicuntur, qui in B. Veatii rosei esse solent. 

Floret exeunte Junio, Julio. 

V. V. spont. 

Area geogr. : Germania media et 
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rarior, in regione collina et montaua frequentior. — 
AuBtria, Helvetia et Galita. 

lg hoch bogig, mit der Spitze überhängend, im Herbste 
, kantig, in der Regel mit gefurchten Flächen, kahl, 
twas glänzend, mit zerstreuten, kräftigen, graden, aus 
de lanzettförmigen Stacheln. An den Aesten sind die 
IS mehr gekrümmt. Schwächere and schattenständige 
3igen die Furchung nicht, sind aber vom Grunde bis 
charfkantig und haben auch unten ebene Flächen, 
ich gross, fünfzählig; Blattstiel flach, Nebenblätter 

oder lanzettig, nach dem Grunde und der Spitze zu 

gewimpert. Blattstiel etwa doppelt so lang wie das 
iheu, oberaeita flach. Blättchen oberaeits fast kahl, 
ud, unterseits auf den Nerven behaart, die jüugsten 
ändigen zuweilen etwas grauhaarig, die ganzen Blätter 
h ihre friache, hellgrüne Färbung auagezeichnet. Be- 
rf, nicht tief und zuweilen fast gleichmäsaig ; an den 
rn die Spitzen der Zähne oft roth. Blättchen sich 
l, aber oft mit den Eändem berührend, das endstän- 

länger als sein Stielchen, herzeiförmig, mit langer 
tze. — ■ Blüthenzweige mit dreizähligen , seltener ein- 
hligen Blättern, wenig bewehrt, abstehend behaart. 

gefaltet. Stacheln aus breitem Grunde sichelig, kurz, 
)e nicht gehäuft. Blüthenstand meiatens traubig, etwas 
iweilen auch schmal rispig mit meist zweiblüthigen 
1 Grunde, selten auch oberwärts, beblättert. Deck- 
Jttig, meist einfach, die unteren mitunter dreiapaltig. 

lang, dünn, aufreclit abstehend, behaart, mit etwas 

Haaren, wehrlos oder mit einzelnen kleinen Stachel- 
ler Blüthe keulig verdickt; die einblüthigeu zwei- bis 
ng wie die Kelchzipfel. Blüthen ziemlich grosa, weiss, 
rüu, weisaölzig befandet, zur Blüthezeit abstehend, an 
riickgeachlagen, doch ao, dass wegen der kahnförmigen 
üpfel die Spitzen oft wieder abstehen. Kronblätter 
irt-eiförmig, am Grunde in den Nagel verschmälert, 
1er Blüthezeit abstehend; Staubgeiasse im Aufblühen 
entlieh überragend, nachher halb ausgebreitet, auch 
iicblich so hoch wie die Griffel , nach dem Verblühen 
, nicht wieder zuaammenneigend. Fruchtboden sehr 
t oder fast kahl, Fruchtknoten kahl. Frucht mittel- 
uffellend lang, verlängert eiförmig, schwarz, glänzend, 
im Profil etwaa dreieckig, 
meinen durch die gefurchten Schösalinge, die grossen 

längeren Staubgeiasse und den zurückgeschlagenen 
eicht von groaaen Schattenformen dea R. plicatus zu 
Von den gewöhnlichen Formen weicht R. sulcatus 
ie Gestalt der Biättchen, den verlängerten Blüthen- 
! geringe Bewehrung dea Blüthenzweiges ab. In der 
mert die Art sehr an R. suberectus Anders., von dem 



;at«8 durch die aussen graufilzigen Kelche ; 
iede vorhanden sind, bleibt zu ermitteln. 

iers. 

liehe zwischen R. suleatus Vest und R. 
ie Mitte hält, haben Banning und G. Braun 
an der Porta Westplialica bei Minden 
Truchtbarkeit zeigten diese Stöcke nicht. 

nordamerikaiiiBclie Art, wird neuerdinge hänfig 
ind deren Blattstiele sind dicht mit kiirzge stielten 
äsBe stehen nach dem Verblühen wagevecht ab 
-Bgen unterhalb der Frucht. Durch diese beiden 
allen europäischen Brombeeren verschieden ; im 
icatttS und R. sulcatus ungemein nahe. Vermeh- 
iei R. plicatus; Schösslinge weit höher, kräftiger 
denen des R. plicatus sehr ähnlich. BlOthenstand 
h lang; übrigens ähnlich wie bei R. plicaCuij und 
rüchte grösser als bei den europäischen Arten, 
aren Blättchen, Blüthenbau und den die Griffel 
lern R. BidcataB gleichend, ebenso in der läng- 
- In dieser Art ist der Charakter der Snberecti 
1 entschiedensten ausgeprägt. Sie wächst 



i. Rub. Genn. p. 19 (quoad var «). — 1822. 

I. p. 563. 

Focke in Abh. Natw. V. Brem. I. p. 283. 
Muell. et Lef. in Pollich. 1859. p. 76 (?;. 
Bb. 4. 
l\. et Genn. exs. n. 544 (s. uom. R. affinis); 

n. 1062 (s. nom. R. hamulosi). 
11 Salter, Focke Rub. sei. 56, Kaltenb. Fl. 
tub. Loire. 

igulati glabri autumno saepe radicantes, 
äiura versus rarioribus aparsis validis cora- 
ti; folia quinato-digitata, petiolo aculeis 
is uncinatis armato supra piano, stipulis 
a irregulariter aerrata supra parce pilosa 
.ecipue in nervis promlnulis pubescentia, 
;uni yel brevissime acuminatum , infima 
rum floriferorum parce pilosorum folia ter- 
Icati in ima paniculae parte aaepe hamosi ; 
racemosae vet paniculatae infra foliosae 
ntes pilosi subinermes vel aculeis falcatis 

pedunculi sepalis longiorea; flores medi- 
is interdum aculeatus, sepalis tomentoso- 
ructu patentibus; petala ovalia; stamina 
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stylos saperantiä in flore expanso paten 
glabriusculus, fructuB atri nitidi. 

Floret Julio et initio Augusti. 

V. V. spont. — V. specim. a Weihe 

Area geogr, : Germania boreali-occidi 
et Brittannia. 

Schösslinge hoch bogig, kantig mi 
Seiten, kahl, nur an der Spitze einzelne 
unten zahlreich, oberwarts sparsam, me 
mitunter nur ganz vereinzelt vorkommend, 
Basis lanzettig, fast grade oder leicht geb( 
Blattstiel zwei bis drei Mal länger als 
der Regel mit starken, krummen Stacheli 
auch fast oder völlig wehrlos. Stacheln 
eben, auch wenn sie nur klein und spar 
hakig. Blätter funfzählig. Blättchen kh 
zähnig, oberseits wenig behaart, frisch 
behaart, grün mit gelblichen, feinhaarig 
zwei bis drei Mal länger als sein Stielche 
am Grunde abgerundet, mit sehr kurze 
Spitze. Aeuasere Seitenblättcfaen kurz a1 
thenzweige mit sicheligen oder, namenÜi 
hakigen Stacheln, manchmal aber aucti 
BlUthenstände fast trauhig, die normalei 
sich bald traubig theilenden Aesteu. BI 
behaart (mit etwas aufgerichteten Haarei 
figer mit zerstreuten oder zahlreichen pfi 
graden Stacheln besetzt. Kelche grün, ms 
stachelig; die Zipfel mit schmalem, weiss 
abstehend. Blüthen mittelgross. Kro 
hellroth, seltener lebhaft roth (bei de 
weiss) ; Staubgefässe die Griffel überragen 
ziemlich ausgebreitet. Staubbeutel vor ( 
lieh, Fruchtknoten kahl, Griffel grünlicl 
Frucht schwarz, glänzend. 

Die typischen Formen dieser Pflai 
ßlüthezeit recht charakteristisch ; in get 
jedoch nicht immer leicht, sie von der 
abzugrenzen. Die Pflanze kommt bald fa; 
bewehrt vor. Weihe und Nees legten fri 
die stacheligen Kelche, ein gänzlich un! 
(Wimm. et Grab. Fl. Sil. II. p. 52) hob 1 
herzförmige Gestalt der Blättchen hervc 
var. ß (Ruh. Germ. p. 19) ist mir nicht ge 
hat sie öfter beobachtet. 

Blüht später als die nächstverwan 
Juli und Anfang August. 

Weihe hielt diese Art fiir häufig um 
mir das Vorkommen ein' ziei 



_ 125 — 

i'eise auf feuchtem, etwas lehmigem Boden, 
der in Erlenbriichen auf queUigem Grunde. 
1 in Waldungen und an trocknen Plätzen 
lur im westlichen Deutschland (Rhein-, Ems- 
er Mindener Gegend zerstreut bei Petershagen, 
Jho und Hausberge, um Mennighüffen; ferner 
iwischen Bremen und Oldenburg, bei Leuge- 
ck und Münster (Banning), bei Burgstein fürt, 
iasselsruhe bei Bonn (Kömicke), im Sieben- 
: Wirtg.), bei Malmedy (1), Hagenau (BiUot). 
Q (Spa!) und England (Ptymouth , Archer 



ies II: EHAMNIFOLH. A.J/-.//. 

lati parce pilosi rarius glabri autumno saepe 
>la omnia manifeste petiolulata concolora vel 

ftlbo-tomentosa ; inflorescentia compoaita vel 
lem versus decrescens, saepe dense aculeata; 
entia vel tomentosa; stamina post anthesin 

applicata. Eglandulosi epruinosi. 
ilis tomentosis, turionibus radicantibus sta- 
bus , a Candicantibus inäorescentia apicem 
lunculisque vulgo dense aculeatis, a Villicau- 
tis diversi. 

h Wurzelbmt nur ausnahmsweise und nahe 
id; SchÖsslinge meist hoch bogig, sparsam 
ahl, im Herbste meistens mit der Spitze wur- 
leutlich gestielt, beiderseits griin oder unter- 
ig ; Blüthenstand rispig oder oberwär ;, 
jungt, manchmal stark bewehrt. K 1 
eissfilzig, Staubgefasse nach dem ' i 

der Frucht angedrückt. 
Typus durch: 
üdisige SchÖsslinge : R, Maassii, ß. Muenteri, 

inge, R. Maassii, R. rhamnifoüus, R. affinis; 

ide SchÖsslinge : R. carpinifolius ; 

äussere Seitenblättchen : R. montanus; 

uebenzähliger Blätter: R. afänis; 

;ten Blüthenstand: R. Lindleyanus; 

cbzipfel: R. montanus. 

ob: 

chösalinge: R. Maassii, R. Muenteri; 



mli dense patenter pilosi. 

tus Wh, et N.; Foliolum terminale subcor- 

D, inäorescentia densa inferue aculeis falcatis 

'h. et N. : Foliolum terminale ellipticum vel 
.um, infloreseentia lajui inferne a«uleis brevibus 

. et N. : Foliolum tenninale late cordato-ovatum 
, inflorescentia densa inferne aculeis longie 
natis instructa. 

der beschriebenen Arten; R. montanua, car- 
ulgaris, Lindleyanus , rhamnifoliuä , Maassii, 



IBTÜS Wirtg. Fl. Pr. Rheinpr. p. 150. — 1857. 

otanuB Metsch Rub. Henneb. p. 52 in Limi. 

. J. Muell. in Flora (B. Z.) Iö58. p. 130?. 
änb. Fi: Aacb. Beck. p. 293 {nee Wh. et N.). 
P. J. Muell. et Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed I. 
•4. 

villicaulis Kuntze in sched. 
labingt. et Aut. Angl. (noa Wh. et N)? 
b. Rub. Rhen. Ed. L n. 3, Ed. U. n. 4. Var. 

; Wirtg. Hb. plant, sei. Fl. Rhen. n. 1061 

jatus Holuby Oe. B. Z. XXHI. p. 382. 
-decurvi vel scandentes anguiati, faciebue planis 
Bparsim pilosi demum glabrescentes aculeis 
compressa dilatata lanceolatis reclinatis vel 
ia qainato-pedata vel digitata, petiolo parue 
piano inferne aulcato, foHoUs inämis foliorum 
;o. Petioli petiolulique cum foliolorum costa 
aduncis borrentea; atipulae lineares vel line- 
idnatae; foliola parva vel mediocria plicata 
srrata supra glabra laete vireutia, subtus mol- 
itoso-albicantia, terminale duplicis vel triplicis 
tudinis ellipticum acumiDatum basi rotundatum, 
iolulata. Rami floriferi inferne sparsim pilosi 
icti folia omnia temata supra glabra; inflo- 
irruptae ramuli inferiores axillares distautes 
0- pauciflori, superiores magis conferti 1 — 3- 
-auiis äorentibiis e caulis parte inferiore enatis 
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inSorescentia luagis elongata composita et fc 
ramuii pedunculique läse vjllosi aculeis ii 
latis rectis Tel leviter falcatis densissiiue i 
olatae glanduloso-fimbriatae. Fiores parvu 
tomentelli interdum aculeati giandulisque 1 
Bepalis viridibus cinereo-marginatis in flori 
petala late ovalia alba; stamina in flore t: 
stylos longe superantia, deiode erecto-pate: 
niventia; styli Tirides, germina glabra. ] 
peolae majusculae ; sepala p03t anthesin pi 
amplectentia. 

R. beteroclitus P. J. M. et Wirtg. nt 
differre videtur. 

Habitus R. plicati Wh. et N. sed humi] 
subtus saepe albicantibus, pedunciilis birsu 
minibus longis erectis ab ^nibus omnibuf 
nifolio interdum difKcilius distinguitur, qua 
similitudinem habere videantur. R, carpi 
paniculaque sat longa conferta aspectum 
quam R. montani äores parvi et intloresce 
In R. montano foliola minora acutei crel 
rariores sunt quam in R. carpinifoüo. Br 
in R. montano haud saepe desiderantur, ii 
Folia subtus albicantia in R. cai-pinifolio 

Floret exeunte Junio, Julio. 

V. V. spont. — V. specim. authent, 

Area geogr. : Germania occidentalis et 
yincia Rhenana, ITiuringia et Guestphaliae j 
simile quoque in Palatinatu et Älsacia (B 
Germaniam in Belgio? Gallia? Britannia? 

Scbösslinge bogig mit niedergebogener 
kantig flachseitig, nach oben zu oft seicht ^ 
meist spärlichen längeren Haaren bekleidet 
sessilen Drusen bedeckt. Stacheln zahlrei 
mengedrücktem Grunde lanzettig, etwas 
sichelig, an den Aesten krummer. Blätter 
förmig oder gefingert; Blattstiel behaart, ol 
etwas rinnig, etwa so lang wie die äussere 
ligen Blätter, nebst den rinnigen Stielchei 
der Blätter dicht mit krummen Stacheh 
lineal oder lineallanzettig, ziemlich hoch 
klein oder kaum mittelgross, gefaltet, ungif 
seits kahl, frisch grün, unterseits dünn wi 
feinen Filz weissschiramemd. Endblättchen 
als sein Stielchen, elliptisch, am Grunde g 
tener sich der eiherz förmigen Gestalt ni 
blättchen kurz gestielt. — Blüthenzweig zi 
spärlich behaart, krummstachelig, mit dreizä 
seits fast kahlen, uaterseits in der Regel weise 
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inaleii Zweigen kurz, am Grui 
.estchen entfernt, traubig- odei 
n genähert, sperrig abstehend, 

Stengel eutspringenden BlUth« 

bis zur Spitze durchblättert, an 
eil Diehasien tragenden Aestche: 
te und Blütheastielchen lockei 
ben, langen, p£rieinlichen, gra 

besetzt. Stiele der rispensti 
ten vereinzelte Stieldrüsen an 
ittig, am Kande behaart und 
Iriisen bewimpert. Bliitheu ziei 
inige kurz gestielte Drusen un 
granweiss berandet, zur Blütl: 
nur abstehend, nachher abstefa 
rucht Jocker anliegend. Kron1 
; in den Nagel verschmälert, 
fasse Anfangs straff aufrecht, d 
der Blüthezeit etwas trichterig, 
iden weiss, Griffel grünlich, 
ä, grosspflaumig. 

steht der Gruppe der Suberec 

Schösslinge, Neigung zu B 
i durch lange, steif aufrechte S1 
h am nächsten an R. plicatus 
lUcatus namentlich durch die 
ächösslinge und die kurzen £ 

andrerseits aber bestimmt ge 
;h vorhandene, wenn auch oi 
ren Schösslingstheile, die gestiel 
äu Dingen die dichtstacheligen 
e, lange Behaarung der Kisp( 
rechten Staubfäden gestatten e: 
1 der Kegel oberseitg fast fehlet 
>rmig der jüngeren Blätter des 
r zur Charakteristik ausreicht. 

eben so nahe, insbesondere c 
a Stacheln an den Blüthenst 

die deutlich gestielten aussei 
sich aber durch die ungefalteten 
a Blättchen, die weit feinen 
Behaarung der Rispe, die kru 
[uneugesetzten Blüthenständen, d 
Lsgebreiteten Staub gefässe. In 
. carpinifolius Wh, am mf 
anus. Lebend unterscheidet e: 
;hs, die grösseren, meist welli 

Blütbenstand und die grosse 
iplare reichen diese Unterschie 
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da beide Arten so weit variiren, das! 
an einzelnen Zweigen mehr oder weni 
bei R. carpinifolius sind nnterseits wei( 
während bei. typischem R. montanus 
dünnen angedrückten Filz weissschin 
Eispe des R. carpinifolius ist nur atE 
der Blätter gut entwickelt, dicht u 
während der obere Theil des Blüthenstf 
sein und aus sperrig abstehenden Aes 
Deckblätter des R. montanus tragen 
Stieldrüsen. Die Bestacheinng der 1 
folins ist nur ausnahmsweise dicht um 
als bei R, montanus. Die Untersch 
trocknen Zustande schwer kenntlich, i 
carpinifoIiuB mehr graufllzig und rauh 
dagegen grün ; femer sind die Kelchzi 
zurückgeschlagen. — Ob der R. dr 
Genevier's zu R. montanus gehört od 
Die Wirtgen'scben Exemplare (lOGl E 
Müller selbst bestimmt worden, sind 
wesentlich verschieden. Andrerseits p 
R. di-varicatus keineswegs in allen Thi 
R. beteroclitus des Hb. Ruh. Rhen, 
beiderseits grünen Blättchen von typis 
scheiden. 

Blüthezeit: Ende Juni, Juli. 

Verbreitung, In Hecken und 
der Umgebung von Waldbezirken. A 
westlichen Mitteldeutschland am meist 
bei Burgsteinfurt (!) und Horstmar (Be 
provinz bei Cleve (Herrenkohl), Aach 
(Wirtgen Hb.), Gummersbach (Brae 
Grrenzau und Isenburg (Wirtgen); in 
(Metsch) ; in Sachsen bei Bautzen (B 
die getrocknet grosse Aehnlichkeit n 
ich aus der Gegend von Sommerfeld 
Schwarzer erhalten. Die Blätter sii 
dicht behaart und die Staubgefässe s 
als bei R. plicatus. Die Uebereineti 
daher vielleicht nur eine scheinbare, 
näheres Studium. ~- R, divaricatus ^ 
der Pfalz und im Elsass. — Ausserhal 
tanus ohne Zweifel auch jenseits der I 
Grenze vorkommen; R. divaricatus wi 
geben. 

Hybride des R. n 

ß. montanus x vestitua. B 

einzigen Strauch, der offenbar zwisch 



ide Arten fanden sicli in der NäJie. 
auB der Eupeoer Gegend auch durch 



»uns Wh. in BoenniEgh. Prodr. Fl. 
1824. 

. p. 36 (excl, var. ß); Lejeune et Court. 

— R. adepersus Wh. in sched. 

B Beitr. Bromb. p. 29, Abh. Natw. V. 

b. Rhen. ed. I n. 52 (b. uom. B. pubesc. 
el. n. $i (s. nom. R. geniculati). 
ioifolius Metsch Ruh. Henneb. ; R. ge- 

autumnali tempore alte arcnati demum 
tes acutanguli superne Bulcati densius 
angulos dispositiB conformibus yalidis 
.nceoiatis rectiuaculis vel reclinatis vel 
olia quinato-digitata , rarius nonnttlla 
> aculeis falcatis armato, stipulis lineari- 
jpe undulata irregulariter argute aerrata 
ridia opaca, subtus palUdiora molliter 
ucta, terminale cordato-ovatom acutum, 
Ramorum floriferorum aculei crebri 
ve ; ioflorescentiae spectabilis confertae 
iter piloai aculeati; sepala ovata tomen- 
, in fructu patula ; petala obovata in 

iuaequalia in äore vis aperto erecta 
ide erecto-patentia poat anthesin conni- 
:e pilosa vel glabra; fructua subglobu- 
ß; putamen semiorbiculare. 
lifolii et R. thyrsanthi, foliola plicata 
orescentia saepe cum calycibua denae 
. foliola minus plicata esse solent et 

; praeterea haec speciea yariat turio- 
jglabris, rhachide ramiaque paniculae 
isculis, pedunculis dense aculeatis vel 
vel basi cordatis, acutis vel acuminatis. 
: R. vulgarem Wh. et N., in quanim 
e, quibus diatinguuntur, expositae sunt. 
i¥h. et N. cf. R. rhombifolium. 
>. — V, V. Bp. — Educ. e sem. 

boreali-occidentalis : Bremen, Minden, 
ummersbach (Braeucker), Aachen (!), 
im in Britdnnia occurrere videtur; in 
8* 



on deest, territorium Belgicu 

3gi. 

LDfiings aufrecht, später hocli 
oft den Grund erreichend ; i 
bei freiem Stande. Nach 
ifkantig, oberwärts schärfkai 
me roth angelaufen, mehr c 
ast kahl. Haare theils einf 
heils abstehend. Stacheln z 
eilt, kräftig, kantenständig, { 
Grunde lanzettig, leicht rück 
h ihre blasse, gelbliche Färb 
m einzelne siebenzählig. Bla 
itwas rinn ig, mit gekrümmt 
ättlich, gestielt, vom Grund 
tchen an schattigen Stellen 
[ich gefaltet (wie bei Carp 
ind mit aufwärts gebogenen 
harf und unregelmässig gesäj 
1, unter seits anliegend weic 
«ras stärkeren Filz mit leicht 
welchem jedoch das Grün di 
rmig oder eiförmig mit kaum 
pitzt oder mit wenig markirte 
ieitenblättchen mit mittellangi 
eichen. Btüthenzweige aufrecl 
ihligen, oft auch einigen fünf 
, kräftigen, leicht gebogenen £ 
u rasch verschmälert, oft unl 
jige locker und verlängert ej 
ist traubig endend. Achse u; 
t, meist mit sehr zahlreichi 
;ht gekrümmten Stacheln d 
die unteren oft vorn dreizäl 
ifrecht. abstehend, oberhalb 
üg, oft zwei- oder einblüthij 
oft unter dem Kelchgrunde 
'ergebend. Kelchzipfel eiför 
behaart, zurückgeschlagen. 
Örmig, allmalig in den Nagel 
taubgefässe beim Aufblühen 
später trichterig, , dann übi 
die Griffel theilweise dei 
en Menge uormaler Körne: 
Haaren. Fruchtkelch abst* 
Igen. Früchte gut entwickelt 
1 schwarz. Steincheu im 
.was breiter, mit sehr unde 
mit kurzer grader Spitze. 
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Die Tafel 13 der R, Gemi. zeigt einen ungewöhniich langen 
Blüthen stand, grosse Bliithen und verhältnissmässig wenig bewehrte 
Blüthenatiele. In der Diagnose wird die Rispe zusammengesetzt 
tind ausgebreitet genannt, was zu der Figur sicherlich nicht pas: 
Am treuesten sind auch bei dieser Art die Blätter dargestel 
Die im Uebrigen wenig charakteristische Abbildung ist wohl die € 
sache davon, dass diese Art so ungenügend bekannt geworden ii 
Auch ich habe Anfangs die um Bremen wachsende , etwas kal 
stengelige Form nicht nach Weibe und Nees zu bestimmen vf 
mocht und habe sie früher für Kaltenbach's R. geniculatus gehaltf 
Die Auffindung der Pflanze in der Gegend von Mennighüffen, sofl 
die Vergleichung der Weihe'scben Originalexemplare liessen inde 
keinen Zweifel übrig in Betreff der specifischen Identität des 
carpinifolius var. a mit meiner bisher als R. geniculatus bezeic 
neten Art. Die leichten Abänderungen, welche in Bezug auf c 
Behaarung der Blattunterfläche und des Schösslings, die Blattfor 
die Bewehrung der Blüthenstiele u. s. w. beim R. carpinifolius W 
vorkommen, sind bereits erwähnt worden. Die röthblüthige var. 
des R. carpinifolius der Ruh. Germ, gehört zu R. rhombifolii 

Der R. carpinifolius ist in lebendem Zustande leicht kern 
lieh; der hohe Wuchs, die bei Lichtstellung faltigen u; 
, welligen Blätter, der dichtblüthige Blüthenstand, die häufig diel 
bewehrten Blüthenstiele lassen die Art leicht erkennen. Die Blüth 
sind, so weit bekannt, bei der typischen Form stets weiss; c 
Wurzeln scheinen keine Triebe aus entfernten Adventivknospen 
bilden, die Schösslingsspitzen gelangen selten zum Einwurze' 
Unter den verwandten Arten unterscheidet sich R. affinis von 
carpinifolius auffaDend durch die dunkle Belauhung, den kahlt 
stumpfkantigen Schössling, die breiten, herzeiförmigen, nicht gefi 
teten Blättchen, die namentlich unterhalb der Rispe viel stärker 
und längeren Stacheln, die mehr ausgebreitete Inflorescenz u. s. 
R. vulgaris ist durch die grobgezähuten, oberseits glänzenden Blättcht 
den lockeren Blüthenstand, die kürzeren Staubgefasse u. s. 
kenntlich. Bei R. rbamnifolius Wh. et N. sind die Stacheln 6 
Blüthenzweiges hakig gekrümmt, kurz und derb, die Blättchen si 
rundlich, unterseits meist dicht grau, das "Endblättchen ist auffalle 
lang gestielt. Es giebt indess Formen mit beiderseits grünen Bli 
tem, welche an getrockneten Exemplaren die Eigenschaften v 
R. rbamnifolius und R. carpinifolius anscbeinend gemischt zeigt 
Die Unterschiede des R. montanus Wirtg. sind bei dieser Art ai 
fiihrKch besprochen worden. 

Blüht Ende Juni und im Juli. Fruchtreife im September. 

Wächst seltener in Waldungen als in Hecken und zwisch 
biederem Gebüsch. 

Die Verbreitung des R carpinifolius lässt sich schwer übt 
sehen, weil die Pflanze bisher vielfach verkannt worden ist. E 
ist in der Gegend vou Bremen ziemlich häufig, sie findet sich s 
dann in Westphalen bei Minden , Bielefeld (Beckhaus) , und Bui 
steiufurt. Durch Braeucker erhielt ich sie aus der Gegend v 



. * , 
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Gummersbach; endlich sammelten Banning und ich sie bei Aachen 
und Eupen. Bei Minden sind im Allgemeinen stärker behaarte, bei 
Bremen und Aachen dagegen kahlere Formen vorherrschend. 

Ausserhalb Deutschlands scheint R. carpinifolius insbesondere 
in England vorzukommen. Ob Babington's R. carpinifolius wirklich 
zu unserer Pflanze gehört, vermag ich nicht zu entscheiden. Da- 
gegen erhielt ich von A. Bloxam einige als R. affinis bestimmte 
Zweige, die in keiner Weise von unserm norddeutschen R. carpi- 
nifolius abzuweichen schienen. F. W. C. Areachoug sammelte bei 
Putney (Surrey) eine Brombeere, die sich vom typischen. R. car- 
pinifolius nur durch etwas breitere Blättchen auszeichnet. — lieber 
die muthmaassliche Verbreitung durch Holland und Nordfrankreich 
vermag ich keine näheren Angaben zu machen ; bei Spa in Belgien 
habe ich diese Art selbst gesammelt. 



8. B. AFFDflS Wh. et N. Ruh. Germ. p. 18 (error, 
typogr. 22). 1822. 

Ser. in DC. Prodr. II p. 560. Wirtgen Fl. preuss. Rheinprov. 
p. 150. Babingt. Brit. Ruh. p. 68 (ex parte). Alpers Gefässpfl. 
Stad. p. 25. 

Rub. plicatus e) affinis Focke in Abhdl. Natw. V. Brem. I p. 283. 

R. nitidus Kaltenb. Fl. Aach. Beck. p. 265. 

R. cordifolius G. Genev. Mem. soc. M. et L. XXIV p. 305? 
(sec. descript.). 

Icon: Wh. et N. Rub. Germ. t. III (saltem III a). 

Exsicc. : Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. II n. 3, n. 53 (sub nom. 
Rub. vigorosi); Wirtg. PI. sei. fl. Rhen. ed. II n. 470. 

Excl. : R. affinis Betcke Bromb. Mecklenb. p. 2 1 ; R. fruticosus 
b. affinis Wimm. Fl. Schles. 3. Aufl. p. 630; R. affinis Autor. 
Suecic; R. affinis Kaltenb. Fl. Aach. Beck. p. 266; Billot Exs. 

Turiones arcu exaltato ascendentes apice decurvi autumno saepe 
radicantes ramosi subglabti obtusanguli inferne teretiusculi äpicem 
versus interdum angulato-sulcati aculeis sparsis ad angulos dispositis 
conformibus validis e basi compressa dilatata lanceolatis rectis vel 
paullulum reclinatis muniti ; folia quinato-digitata (raro septenata), 
petiolo supra piano, stipulis linearibus; foliola saepe undiüata im- 
bricata argute duplicato-serrata supra obscure viridia parce pilosa, 
subtus paUida vel (juniora) albo-tomentosa, foliolo terminali late cor- 
dato-ovato longo acuminato, infimis breviter petiolulatis ; ramorum 
floriferorum aculei longi angusti recti vel reclinati in ima inflorescentia 
saepe conferti; folia ternata quinatis nonnuUis intermixtis; in- 
florescentiae compositae saepe foliosae ramuli erecto-patentes cymoao- 
partiti; pedicelli pilosi subinermes sepala fere aequantes; flores 
spectabiles, sepala cinerascenti-viridia tomentoso-marginata in flore 
et fructu maturo reflexa; petala rotundato-ovata abrupte unguiculata; 
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ix aperto erecta stylos longe snperantia, 
Lüthesin conniventia; torus parce pilosus, 
IS magnus niger, putAmen semiorbiculare. 
iti , flores et fructus Rubi grati , frons 
. huic speciei peculiares. Inflorescentiae 
JUS Suberectis diversus. Äculei qnoad 
variabües, sed in formis typicis longi 
atiae copiosi esse soleat. Folia adulta 
ivenilia saepe tomento albo veatita sunt. 
sei vel albi staminibus longis inBignes. 
sque ad Augustiun. 
:im. a Weibeo distrib. 
m fere Grennaniam boreali-occidentalem. 
sine dubio quoque in Gallia boreali, 

liagnosi Ruborum Germaniae reflexi 
. in ramulum Iructifenim exbibenti ödes 
R, afflni autonim plurimorum dubito; 
[artmanui etc.) secimdum specimina ab 
mmunicata, longe diversa esse videtur. 
I Vermebrung durch einwurzelnde Scböss- 
:äftig, bochbogig, im Sommer oft fast 
mehr zur Erde geneigt und stark ver- 
in der Mitte stampfkantig, an starken 
mehr scharfkantig und selbst gefurcht, 
; mehr oder minder braunroth. Stacheln 
lang, am Hauptstaoun grade und recht- 
Zweigen oft etwas gebogen oder riick- 
zusammengedrücktem Grunde lanzettig. 
^r auch einige siebenzählig (wie bei R. 
ärts flach, reichlich doppelt so lang wie 
senhlätter lineal, tief am Blattstiel ent- 
eiuander mit den Rändern deckend, 
i Formen sonniger Abhänge ausgenom- 
was wellig gebogen, oberwärts dunkel- 
rseits hlassgrün, in der Jugend oft grau- 
ächsenen meist undeutlich hlzig. Be- 
jhmäasig, aber nicht tief. Eodblättchen 

^, ^ jugespitzt, zwei- bis dreimal langer 

als sein Stielchen; die äusseren Seitenblättchen nur kurz gestielt. — 
Blüthenzweige mit "Irei- und fUnfzähligen Blättern, rothbraun ge- 
ixbt, massig behaart, in der Regel, ziemlich zahlreiche, lange, aus 
reitem Grunde pfriemliche, leicht gebogene oder fast gi^e Stacheln 
ihrend. Obere Blätter des Bliithenzweiges meist imterseits weiss- 
Izig. Blüthenstand zusammengesetzt, oft mit späthlühenden Seiten- 
'jpen, manchmal durchblättert, oberwärts mit ziemlich schmalen, 
t dreispaltigen Deckblättern. Rispenästchen aufrecht abstehend, 
igdoldig-mehrblüthig, oft regelmässige Dicbasien tragend, abstehend 
i^baahg, mit wenig zahlreichen, feinen, nadeligen Stacheln be- 



wehrt; die besonderen Blüthenstielchen zien 
graugrün, dicht behaart, mit weissfilzigem 
Kronblätter etwas aufwärts gebogen, breit 
am Grunde abgerundet, plötzlich in den Nag< 
gefässe zahlreich, die äusseren lang, beim i 
Griffel weit überragend, später trichterig, e 
Griffeln zusammenneigend, Fruchtboden zei 
knoten kahl. Kelchzipfel an der Frucht zu 
Regel bald vertrocknend. Früchte gut entv 
reichpäaumig, wenig glänzend, wohlschmecki 
tischer als die des R. plicatus. Steinchen in 
ohne Winkel an der Aussenkante. — ■ Blü 
rothe Färbung des Grundes der Kronblätter i 

Die beschriebene Art ist in der Gegenc 
breitet und unzweifelhaft die Weihe'sche Pfls 
stimmt auch recht gut, dagegen lassen di' 
zu wünschen übrig. Auf Tab. 3 a sind di 
krümmt, als sie zu sein päegen, die Bla 
wiedergegeben. Der Blüthenzweig stellt ein^ 
nicht eine dichtblüthige, normale Inflorescem 
finden sich auf Tab. III b in stärkerem Maat 
in der Beschreibung die Stacheln des SchÖs: 
nannt werden, während die des Blüthenzw< 
krümmen " sollen. So verhalten sich in 
unserer oben beschriebenen Pflanze, währen 
der Rub. Germ, ganz anders gezeichnet siu' 
eamkeit hat der FrTichtzweig unten auf T 
wird sich zunächst fragen müssen, ob man 
Spitze einer Inflorescenz oder einen Seitenz' 
beachte die langgestielte Terminalblütbe , di 
Grunde der Inflorescenz und die verkürzten ■ 
Man wird sich überzeugen, dass der Frucht; 
gebildeten blühenden Pflanze, noch zu df 
Rubus affinis passt. Man vergleiche femer d 
blauschwarzen Früchte mit den auf Tab. 
gestellten Früchten verwandter Brombeerai 
aufrechten Kelchzipfel, während in der Bei 
gesagt wird, die Kelchzipfel seien zurückgesc 
femer die grüne Färbung der Kelchzipfel ^ 
etwas umgebogenen Rispenblattes mit der gr 
Blüthenkelches und einer Blattunterfläche au: 
allen diesen Betrachtungen und Vergleichun; 
geneigt sein, den betreffenden Fruchtzwei 
R. affinis anzusehen. Ich sollte vielmehr 
fahrene Kenner der deutschen Brombeeren 
wenn ich erkläre, dass die betreffende Abb 
Frachtzweige des R. caesius L. angefertigt se 
die Bemerkung zu R. opacus auf S. 117. 

Es ist kein Wunder, wenn man bei d 
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rm. den Rub. affinis vielfach Terkannt hat. In 
rispenhlüthige Formen des Ruh. plicatus Wh. 
len, indess ist er von Andern auch in völlig 
ibeerarten gesucht worden. Volle Sicherheit 
luere Kenntnias der Bromheerflora der Gegend 
Die Beschreibung der Rub. Germ, passt übrigens 
irer Pifanze, von den Weihe'schen Original- 
wenigstens die meisten damit genau üherein, 
rhner Herbariums. 

durchaus cliarakteristisch ; sie ist durch hohen 
Laub schon aus der Ferne kenntlich. Die am 
Hgen, aber in der Regel durchaus ungefalteten 
schlanken Spitze und dichten, scharfen Bezah- 
rt bezeichnend. An trocknen, sonnigen Stellen 
Q zuweilen faltig. Die langen, schlanken Stacheln 
erinnern an U. Radula und R. villicaulis, doch 
was mehr gebogen als bei diesen Arten. Der 
dichte, im mittleren Tbeile regelmässige Dicha- 
enstand trennt die Pflanze entschieden von den 
n und Staubgefässe denen des R. gratus sehr 
m nur wenig kleiner. Fruchtkelch zurückge- 
1 vertrocknend. Früchte gross, — Die Art ist 
n Hauptart zu verwechseln, nur einige dem R. 
)rmen scheinen sich ihr zu nähern. Von R. 
caulis unter Anderm auch durch die rundlich 
isslinge verschieden. 

ii^rem oder niedrigerem Wüchse, breiteren oder 
terseits auch später filzigen oder selbst in der 
ittchen, Stachel reichen oder wenig bewehrten 
drängter oder lockerer und blattreicher Rispe 
irt kommt eine Form mit tief getheilten , ge- 
(R. Wiegmanni Wh. in sched.) vor, zu denen 
iebenzähligen Blätter Uebei^änge bilden. Diese 
Q ist durch eine ungewöhnlich stark verästelte, 
, längere Blüthenstiele, kleine Blumen und ge- 
lagezeichnet. Sie ist nicht selten in der Ge- 
nd Rinteln. Bei dieser .\bänderung finden sich 
fünfter Ordnung, und zwar in regelmässigen 

iit föllt vorzugsweise in den Juli, pflegt aber 
uni zu beginnen. 

. Der R. affinis ist kein Waldbewohner, sondern 
seh am Waldsaume, vorzüglich aber in niedrigem 
;n und Hecken. Seine Verbreitung ist bei der 
gaben der Schriftsteller nicht genau anzugeben, 
er das nordwestliclie Deutschland ziemlich all- 
üni Bremen ist er stellenweise häufig (Scbarm- 
bei^, Oberneuland, Delmenhorst, massenhaft um 
rück, Burgsteinfurt, Mindeu und Rinteln findet 



— 138 — 

er sich rielfach, au&Berdem ist er bei Cl« 
bach (Bräucker), Marburg in Hessen (Bu< 
Aachen (Banuing und Focte) nachgewie 
Ostdeutschland sah ich ihn noch nicht, 
dem norddeutschen R. affinis zum Theil 
durch die Blattform ab, indem ihre Blätl 
pflegen, namentlich an der Basis, s( 
nicht decken. Abgesehen davon stimme 
plare völlig übeiein. Es scheint indess, 
beeren, velche man in England zu K. h 
menkreisen angehört. Ans Frankreich : 
steht K. nitidus G. Genev. dem R. af&n 

Hybride des R. a 

Offenbare Hybride dieser Art sind ni 

R. ammobius und namentlich R, opacuf 

ihr zu stehen. Vgl. darüber diese Arten 



9. R. VUL6ARI8 Wh. et N. RuI 

ß, y, J. 

R. communis Wh. in sched. 
I c n. : Ruh. Germ. tab. XIV Fig. 
Exsicc: Ruh. sei. nro. 56 (s. non 
Exclud.: Bub. vulgaris Autor, recei 

1. B. vulgaris Wh. et N. Subsj 

Turiones arcuati autumno apice pn 
vel glabriusculi aculeis suhaequalibus a 
compressis e basi dilatata lanceolatis recl 
digitata, petiolo parce piloso aculeis unc 
canaliculato, stipulis lineari-lanc^olatis v< 
duplicato-serrata vel subsimpliciter grossf 
nitida subtus pubescentia pallide viridia 
minale ellipticum vel ovatum rarius obo' 
manifeste petiolulata. Ramorum iloriferc 
nonnullis intermixtis, foliola obovato-cuni 
subpaniculatae laxae compositae »pice 
foUosae ramuli erecto-patentes vel divarii 
Qores mediocres; sepala ovata mucronata 
patula; petala obovata; stamina stylos pi 
patentia post anthesin conniventia; toru 
vel pilos singuios gerentia; fnictus subg 
grati aromatici; putamen semiorbiculare. 

Floret Julio. 

V. V. Bpont. V. specim. a Weiheo 
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I Germania boreali-occideutali paasim, praecipue 
Lq quoque in BritanniaP 

bbogig mit herabhängenden, zuletzt liegenden 
ich oben zu gefurcht, sparsam behaart; die 
manchmal, aber nicht regelmässig wurzelnd. 
gründe oft gedrängt, weiter oben etwa zwölf 
ig, £ftat gleich, kantenständig, zusammengedrückt, 
lanzettig, rückwärts geneigt. Blätter fünfeählig- 
parsam behaart, krummstachelig, oberseits nach 
h, weiter unten nach dem Schösaling zu rinnig, 
; wie das mittlere Stielchen ; Nebenblätter ziem- 
zettig oder breit linealisch; Blättchen gefaltet, 
At gesf^t, oberseits glänzend, wenig behaart, 
ixe und Stern£lz blasser, oft dünn graufilzig; 
m umgebogen. Endblattcben reichlich doppelt 
wichen, elliptisch oder eiförmig, selten verkehrt- 
! grösste Breite bald in der Mitte, bald dem 
3pitze näher liegt, stets jedoch der Mitte ziem- 
sitze massig lang und schlank , Blattgrund ab- 
reige ziemlich lang, mit meist dreizähligen Btät- 
eit aufsitzenden Stacheln. Blüthenstand massig 

unten beblättert, mit abstehenden, manchmal 
gen unteren, meist einblüthigen oberen Aestchen. 
sichelig, zuweilen unter den Blüthea gehäuft, 
ungleichmässig verzweigt, nebst den Blüthen- 
end behaart. Blütben mittelgross ; Kelche grau- 
rt, zuweilen stachehg, die Zipfel an der Blüthe 

der Frucht abstehend oder seltener halb zurück- 
itter verkehrt -eiförmig, weiss; Staubfäden die 
igend, um Mitte der Blüthezeit ziemlich aus- 
elben aufrecht und zusammenneigend. Fnicht- 
veniger behaart, Fruchtknoten kahl oder mit 
aren. Früchte mittelgross, rundlich, schwarz, 

säuerlich süss mit kräitigem Aroma. Steinchen 
älbkreisförmig. 

s des R. vulgaris ist kein besonders grosser, 
eben der typischen Hauptform vorzüglich zwei 
Unterarten unterscheiden. Die von Weihe und 
arietäten können meistens nicht mit dem typi- 
einigt werden, wenn man nicht auf jede schär- 
ng verzichten will. Die vorstehende Beschrei- 
iher ausschliesslich auf den R. vulgaris a viridis 
Die in diesem Werke auf Tab. XIV Fig. A 

des R. vulgaris ist so wenig charakteristisch, 
sher völhg verkannt hat. Im Text heisst es z. B, 
ie Rispe ist doldentraubig , stets zusammeu- 
stehend" — Merkmale, die man bei der Figur 
rd. Durch die Vereinigung der Varietäten ß, 
pischen Form haben schon die Verfasser der 
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Rub. Germ, selbst den Artbegriff v( 
die Vereinigung aller dieser Forme 
Namen nur widerstrebend vollzogen s 
(R. vulg, tt Rub. Germ.) friüer als 
vertbeilt (vgl. Reicheub. Fl. Germ, es 
den Rub. vulgaris in meinem jetzigei 
gesucht, habe auch eine kurze Zeit 1 
benen R. vulgaris für Weihe's R. nit: 
lieben Irrthum sind Bell Salter und 
taniker verfallen ; es scheint mir nicl 
R, Lindleyanus auch echter R. vulgär 
R, nitidus gehalten ist. Die gründlich 
flora von Minden durch Banning (vg 
1874) hat indess zu der Erkenntnis 
seltenen Typen, welche genau der AI 
Ruh. Germ, entsprechen, zu einem 
Formenkreiae gehören, welcher die 
darstellt. Weihe'sche Originalexempla 
Auffassung bestätigt. — Die in den E 
vertheilte Pflanze ist daher eine Fo 
viridis. 

Am meisten veränderlich ist die 
vulgaris. Die rhombiBch - elliptische 
betrachten, nach der Basis zu ist di 
schmälert, bald mehr abgerundet, am 
vorn zu geht es in eine abgesetzte 
die 'grösste Breite des Blättchens vo 
Grunde zu, so dass das Blatt herzeiföi 
sie sich der Spitze, wodurch es eine 
hält. Noch veränderlicher ist die Se 
welcher bei Minden häufig vorkommt 
nur entfernte, grobe Sägezähne finde 
th eilten Secundärnerven entsprechen. 
zwischen dieser groben Bezahnung i 
Zahl bei verschiedenen Formen meh 
dass alle Uebei^änge von der regelm 
zahnung bis zu der unregelmässig 
Die Blatte berfiä che ist an der lebend 
thümlichen Oelglanz ausgezeichnet, de 
lebhafte Colorit bedeutend hebt unö 
massigen Faltung, das Laub dieser Ar 
fläche ist mit einer wechselnden Men 
oft nur als ein dünner, sj)innwebige 
aber auch als ein dichter, graufilzig 
Blättchen seibat sind abgesehen von 
Rand ist etwas wellig und die Zähnch 
nach unten gebogen. — Der Blütheii 
regelmässige Verzweigung seiner Aea 
aus einander gerückten Zweigen sind 
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minder traubige und ganz nnregelmässige oder abnorme 
igeu vor, z. B. vereinzelt selbst Aestchen mit einem eia- 
ibig-mehrblüthigen Seiteozweige , der tief unter der Ter- 
i entspringt. Die lockere Rispe mit ihren namentlich 
Verbliüieu abstehenden Aesten, so wie der abstehende 
1 lassen die Art leicht von R. rhamnifolius und R. car- 
mterscheiden. In der Regel sind auch die Blattformen 
stachelung so verschieden, dasa eine Verwechselung kaum 
i kann. Die Unterschiede des nahe verwandten R. Lind- 
bei diesem. Die Staubgefässe sind bei allen genannten 
iUtend länger als bei R. vulgaris und schliessen über der 
lammen. R. rhombifolius Wh. dürfte sich durch den 

Schössling, die Blattform, Bestachelung und Färbung 
e ebenfalls in der Regel leicht unterscheiden laMen. 
rifbsteller vereinigen den R. vulgaris mit R. villicaulis, 
■en, welches nur durch völlige ünkenutniss erklärlich ist. 
e des R. vulgaris sind durch ihr Aroma und den locker 
n Kelch ausgezeichnet, 
t im Juh. 

dorte. Im Hügellande in Waldlichtungen, an Gehölz- 
id in Hecken uud Gebüschen. 

vulgaris Wh. et N. ist im nordwestdeutschen Hügellande 
■ser offenbar eine häufige Art, insbesondere um Minden, 
d Höxter. Er wird wahrscheinlich auch noch weiter 
n Weserthale vorkommen, während er in den nordwärts 
Ebenen völlig zu fehlen scheint. Ziemlich allgemein ver- 
er nach G. Braun am westlichen Harze. Im Rheingebiete 

Derschlag unweit Gummersbach durch Bräucker nach- 
(venigstens finde ich an den trockenen Exemplaren keinen 
1. Banning und ich fanden ferner, bei Aachen eine sehr 
3rm. Ob auch in England? 

vulgaris Wh. et N. Subspec. commutatus G. 
ched. 

, a R. vulgari viridi typico: inflorescentia subinermi, 
peuuis Buuorbicularibus, staminibus brevioribus stylos vix aequantlbus, 
fructibus major ibus. 

In agro Mindensi inter Hausberge et Rinteln. 

Diese Form ist von G. Braun entdeckt worden. Sie wieder- 
holt sich an verschiedenen Standorten anscheinend in grosser Be- 
ständigkeit. Die Staubgefässe sind deutlich kürzer als bei dem 
typischen R. vulgaris und überragen die Griffel nicht. Im Blüthen- 
stande finden sich nur spärliche und kleine Stacheln. Die Kron- 
blätter sind breit, fast kreisrund. Fruchtboden nur spärlich behaart. 
Die Früchte entwickeln sich zu besonderer Vollkommenheit; sie 
sind viel grösser und reichpflaumiger als bei der Hauptform des 
R. vulgaris. Blüthenstand anscheinend meist einfacher, kürzer und 
gedrungener als bei typischem R. vulgaris. Weiterer Beobachtung 
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Schössling und Blä' 
in R. vulgaris viridis. 
reut zwischen Gebü 
und Rinteln. Ob wei 
ir Gegend von Höxtei 
arm, welche sich durct 
I, durch die reichlich 



vulgaris Wh. et N. 

?aris e moUis Wh. et 
intens Banning in Jahi 
a R. vulgari viridi ; 
ipuli» linearibus gland 
in versus subcuneatis 
bifaiiam pilosis , bra 

B. 

magia conferü, praec 

ipont. — V. specim. 

in regione Mindensi. 
leisten charakteristisc 
r Blattunterseite , ind 
id. und zwar so, di 

locker anliegen. Di 
raufilzig. Die Blätter 
l. vulgaris viridis dur( 
jerfläche, so wie dun 
ndblättchens ; der Bla- 
iiemlich lang und schi 
meist sparsam behaai 
, stärker, grader und 
3. Rispe dichtstacheh 
:uweilen finden sich i 
en den normalen St&cl 
d Blüthenstielen konu 
; auf den Nebenblätte 
mös-dreiblüthig und z 
itkelch unvollkommen 
lieser Unterschiede ist 
f erwandt; in Tracht, '. 
az überein. R, argei 

Weihe's offenbar ein' 
. im Juli, bis Anfang 
;ken und an Waldrand 
iberhalb Minden zwisc 
im Buhn; zerstreut i 
Herford. 
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R. vulgaris verwandte Formen, 
icanthos Wh. et N. Rub. Germ. p. 44. 
. Germ. t. 18. 

lacroacanthos Aot. alior. omn. 
UB a G. BrauD in loco a Weihe designato repertus 
, non singula specimina describere mihi proposui. 
jierm. I. c. 

sihe'scben Standorte unweit VolmardingBen durch 
r aufgefunden. Charakteristisch sind das kurze 
ir breiten Mittelblättchens , ferner die starke Be- 
bössliogs und der wohl entwickelte, schwach be- 
and. 

nacroacanthos nur ein Strauch einigermaasson be- 
:ch ihn nicht als Art gelten lassen. 



)1jEYANUS Lees in Phyfcol. HI p. 361. 1848. 

it. Rub. p. 75. 

BeU Salt, in Phytol. U p. 101; Bab. Man. Brit. 

Luh. sei. n. 14 (s. nom. R, rhamnifolii). 
« arcuati inferne obsolete aupeme sulcato-angulati 
.culeis subaequalibus crebris ianceolatis declinatis 
uinato-digitata, petiolo obsolete canaliculato aculeis 

Btipulifi parvis linearibus vel lineari- Ianceolatis; 
tiolulata iuaequaliter et apicem versus grosse dupli- 
ulata supra glabriascula subtua nervis prominulis 
330-canescentia, terminale petiolulo patenter hirauto 
IS ovale longo acuminatum basin versus rotundatum 

Infiorescentiae paoiculatae elongatae inferne foliosae 
fere aequilongi divaricati cymoso - partiti 3-muIti- 
um ramulis et pedunculis patenter hirsuta aculeis 
s declinatis instnicta; öos terminalis subsessilis; 
lanceolatae eloi^atae, inferiores trifidae vel foliaceae, 

duplo vel triplo longiores. Sepala breviter mu- 

cinereo-tomentosa inermia poat anthesin laxe re- 
i elliptica in unguiculum manifestum attenuata alba 
; stamina stylos longe superantia in anthesi erecto- 
a glabra, torus pilosus, atyli virentes; fructus par- 

fere inter R. rhamnifolium et R. vulgarem, ab 
ert iitflorescentiae elongatae angustae ramulis brevi- 

patentibuB et praeterea staminibus longiorihus. 
Igarls, inflorescentia vero R. rhamnifolio aimilior, 
.. vulgari: inflorescentiae elongatae foliosae ramulis 
bns minoribuB, petalis late ellipticis, sepatis post 



eflexis, staminibus 
aculeis gracilioribu 

ceutibus , petiolulis 

sutis, stjlis viridibu 
JuHo. 

spont. 



n ßritaunia. 
ilinge hoch bogig, ii 
rundet-kantig, in d< 
msgefurcht, Bparsai 
ziemlich zahlreichen 
e rasch verengten, 
it gebogenen Stacl 
attstiel meist etwa: 
chmal rinnig, abstE 

unter der Theilunj 
;r lineal oder schmal 
ierig , mit ob er seit 
1 Nerven, am Randt 
ippelt- und fast einf 
Alt oder fast kahl, 
ihlreiche grössere I 

die älteren oft l 
Ireifach so lang wie 
, seltener verkehrt-f 
ch lang gespitzt. — 
lügen Blättern; BIü 
zu kaum verschmäl 
rt; Achse dicht ab 
hlanken, abwärts ge 
tehend, die oberen 
alle trugdoldig drei 
eilt. Deckblätter J 
i unteren dreispalti; 
vie die Hauptachse 
sitzend , Blüthenstii 
1, die der übrigen 
Ichzipfel. Kelchzipf 
ich deraelben locke: 
bespitzt. Kronblätti 
Nagel, weiss oder ', 
weit überragend, u 
itaubfäden weiss. 
1, Griffel grünlich, 
glänzend, schwarz. 
Art steht in mancii 
und R. rhamnifolii 
'ch längere Stanbge 
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äste. Im ÄUgemeiBeu nähert sii 
■ulgaris, durch den Blüthenstand 
tzte unterscheidet sich zunächst ( 
Schössling und die viel breiten 
. Bei schwachen Exemplaren de 
lale allerdings weniger ausgespro 
clien des lt. rüamnifolius sind viel breiter, nicht 
feingesägt (nicht grob und fast ningeschnitten, wie 
seits durch dichten Sternälz uud minder zahlrei 
Haare weisschimmernd, aber nicht weich. Die Ris] 
folius ist der des R. Lindleyanus ähnlich, aber na 
verjüngt, nur am Grunde beblättert; die Aesteh« 
schon am Grunde getheiit. Die Behaarung der 
Blüthenstlele ist viel kürzer, die Stacheln sind 
stärker, breiter und mehr hakig ; die Griffel sind i 
Besonders auffallend ist für R. rbamnifolius die Läi 
stiele. Bei K. vulgaris ist im Allgemeinen die 
Blätter eine zwar grobe, aber faet gleichmässige, 
R. vulgaris mollis Blätter vor, welche denen dt 
sehr ähnlich sind. Bei dem R. vulgaris mollis 
straffen Haare der Blattunterseite viel dichter, 
vulgaris ist, abgesehen von entfernten achselständig 
weit kümor, lockerer und breiter, als bei R. Lind 
zweigung der Aestchen ist viel unregelmässiger, 
sind grösser, verkehrt - eiförmig , die Staubgefäs 
Griffel nur wenig und sind zur Blüthezeit mehr 
Kelche sind nach dem Verblühen abstehend. 
von K. vulgaris und B. Lindlejanus wird man 
wechseln; zwischen getrockneten Exemplarenist diel 
derMannichfaltigkeit der Formen des R. vulgaris nicl 
ludess werden die angegebenen Kennzeichen in di 
Englische Exemplare des R. Lindleyanus i 
Archer Briggs, Areschoug, Baker, Bloxam und Wi 
schiedeneu Standorten gesammelten Zweige stimn 
sich als auch mit den deutschen Pflanzen in durch: 
Weise überein. 

Blüht im Juli. 

Vorkommen. In Deutschland bisher mit £ 
dem der Kreideformation angehörigen, sanft hügi 
zwischen Burgsteinfurt und Boighorst, aber hier 
vorzügUch an Waldrändern. Unweit Volmardings 
von Minden beobachtete ich früher einen Strauch 
zu dem Formenkreise des K. rhamnifoUus rechne 
aütgebrachten Zweige nicht ganz den typischen £. 
zustellen scheinen, so vermuthe ich jetzt doch die 
darin. Eine Untersuchung der lebenden Pflanze is 
las Vorkommen an jenem Standorte mit Sicherhei 
vVar bisher nur aus England bekannt. 
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fIPOLIUS Wh. el 
odr. Fl. MoDaat. 



Tsoideus / rhai 
lius Wirtg. (Fl. 
ler Ooster etc. 
'8. 
arcuati decurvi 
aculeis ad aDgu)< 
lilatata subito ai 
ta, petiolo suprt 
omnia petiolulat 
ite serrata supra 
terminale petiolu! 
U8pidatum vel 1 

subcordatum. 
ia temata quina 
le ramuli erecto 
.ense aculeati; 
lentosa saepe aci 
ia breviter ungui 
3 aperto erecto 
apice barbata rai 
ü. 

t. sulcati, affinia 
9 loogia et infli 
a dilataia subito 
CO peculiareB au 
arum brevior. 

- V. specim. a 
jriieatpbalia vallii 
i&ngä aufrecht, 
im Herbste oft 
ipäter dunkelgrü: 

Herbste oft st 
[sglas kaum erke 

Haaren und 
idig, fast gleich, 
(etwa 12—15 in 
^erachmälert, dit 
leigt; Färbung i 
Blätter funfzä 
eu Stacheln, ob 
er linealisch; Bl 
t, zuletzt äacli, 
ihl, uQterseits di 



147 — 

■en zuweilen wi 
1 Blätter mand 
mg gestielt, an < 
ft eben so lan( 
, au den ält«n 
tcheas ist wecha 
iptische betracl 
ihtung an der 
u verBchmälert ; 
pigkeit; Spitze 
n den elliptisclw 
it central ents] 
abstehend beha: 
sehr breiten, verl 
Blätter drei- un 
:e fjilirend. Ri 
igen, kurzen, t 
edrui^eu, verläi 
^t-abstebend, n 
mit zabb'eicben 
Deckblätter line 
;estieiten Drüsei 
inzelblüthen kvu 
itter breit, rum 
ei weit überrag 
zusammemieige 
Grunde oft rotl 
r Spitze bärtig, 
ttkelch an der 
;eBchlagen ; Fru 
I Gesc 



Serm. gehört zu 
iienzweige wenig 
) laugen Stielcb 

Stacheln und d 
Art besonders d 
rigen Formen d 
it allen seinen 
halbwegs kennt, 
ächen Schriftste 

westphälischen 
3rn an R. oar] 
i mit einer die 

Form mit schl 
üthenzweigee sa 
r. Die Blätter 



bei der typisch 
eiche ich bei Es8' 
art möchte ich di 
ir auf diese var. 

t im Juli. 
dorte. Wächst 
1 u, s. w. im Hüj 
ireitung. Nacb 
^onn und in Böh] 
;h als »ar. rham 
«r, sondern zu . 
18 als rheinische 
t ; der echte R. rh 
. Alle diese An 

Sicherheit ist de 
ualen Landstriche 
in westlicher Ric 
streut, aber kein 
jend von Rinteln 
bei Essen unwei 
und Burgsteinfur 
3ht fehlen. Weite 
Form (3tenoplos_) d 
worden. Die wei 

Bastarde < 
amuifolius X 
ius auf S. 150. 

em R. rhamni 

rpbTraeaiitbo» u. 

cciburgensis Bani 
>nningü 6. Braun 
les arcuato-pros 
idulosi acnleis su 
eviter subulatis r( 
,to-digitata, folioli 
iridia, supra parci 
m Biiborbiculare ^ 
I apice breviter ( 
aculei rectiusculi 
tatae ramuli patei 
hirsuti dense acu 
bracteae lineares 
iocres, caiyces c 
petala suborbici 
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ämnifolio simillimus ; cliffert foliolis concoloribus supra 
florescentia brevi in ramiB rnbustis dilatata , flore ter- 
fviter pedunculato , pedicellis parce glandulosiö, aouleis 
tis rectiusculis, sepalis post anthesiD patentibua. FoÜolum 
migo miDUB loDge petiolulatum, quam in R. rhanmifolio ; 
)iium in locie non omnino umbrosis semper fere purpyrei. 
spout. 
geogr.: Itk sÜTaticis inter oppida Minden, Buckebu]^, 

Vlotho frequenter pbvius. 

slinge kletternd oder aus bogigem Grunde niederliegend, 
1er Regel gefurcht, wenig behaart oder fast kahl, drUseclos, 
;h gleichen, kant^nständigen, aus breiterem Grunde kurz 
n, graden oder wenig geneigten, meist dunkelrothen 
ewehrt. Blätter fünfzählig, Blattstiel bis über die Mitte 
ig, mit sicheligen Stacheln ; Nebenblätter lineal. Blättchec 
eichmässig und fein gesägt, beiderseits frisch grün, ober- 
am behaart, unterseits kurz weichhaarig. Endblättchen 
It (meistens nicht ganz so lang wie hei R. rhamnifolius), 
ier breit elliptisch, kurz gespitzt, am Grunde abgerundet 
; herzförmig. Blüthenzweige lang, oft mit einigen fünf- 
lättern, unter der Rispe mit ziemlich langen, fast graden 

BlUthenstand ziemlich kurz , unten durchblättert, bei 
ffickelung sperrig, gestutzt, mit kurz gestielter End- 
este und ßlüthenstiele abstehend, filzig zottig, mit zahl- 
inen Stacheln und zerstreuten spärlichen Stieldrüsen. 
r drüsig gewimpert. Blüthen mittelgroas; Eelche grau- 
Zipfel nach dem Verblühen abstehend, zuweilen, beson- 
T Endblüthe, fast aufgerichtet, einzelne auch wohl locker 
hlagen. Eronblätter rundlich, weiss. Stanbgeiasse die 
as überragend, Griffel röthlich; Früchte gut entwickelt. 

den fast kahlen, gefurchten Schössling, Form und Schnitt 
r, Grösse der Blüthen, runde Kronhlätter und röthliche 
t'allend an R. rhamnifolius erinnernd, mit dessen Schatten- 
,n den R. porphyracantbos bei oberflächlicher Betrachtung 
echseln kann. Auch die Bestachelung ist wie bei kleinen 
n des R. rhamnifolius. Nichtsdestoweniger zeigt der R. 
inthos eine ganze Reihe von Merkmalen, die steta mehr 
Er ausgeprägt neben einander vorkommen und dadurch 
ithümlichen Typus charakterisiren. Die breitere, sperrige, 
rudis erinnernde Rispe, die beiderseits grünen, oberseits 
1 behaarten Blätter, das Vorkommen von Stieldrüsen, die 
n, graugrünen Zipfel des Fnichtkelches lassen die Pflanze 
ierigkeit von R, rhamnifolius unterscheiden. Dazu kommt, 
acheln des Blüthenzweiges durchschnittlich weniger krumm 
Stielchen des Endblättchens nicht so auffallend lang ist 

rhamnifolius. Wirkliche Schattenformen des ß, rham- 
igen wohl stets noch graulichen Filz auf der Unterseite 
en Blätter, sie haben femer den schmalen BlUthenstand 
irückgeschlagenen Kelchzipfel, welche der Art eigenthüm- 
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Büsche. Schöaslinge dick, bogig, sehr v 
glänzend glatt, kahl, im Herbste mi 
Stacheln gleichförmig, kaotenständig, aus 
tem Grunde rückwärts geneigt ; Blätti 
Winter lange grün; Blattstiel oberseits 
gekrüramten Stacheln. Blättchen klein, 
Ränder convex , scharf und fein doppe] 
striegelhaarig , unterseits durch kurze F 
Endblättchen lang gestielt, Stielchen etw 
Stieles und des Blättchens erreichend ; d 
breit verkehrt-eiförmig bis rundlich, nac 
kurzer, aufgesetzter Spitze, am Grün 
herafbrmig; die äussersten Blättchen 
lang, kantig, spärlich behaart, mit zt 
sicheligen Stacheln und dreizäbligen , s 
Blättern, deren Stiele meist etwas rinn; 
oder mittellang, in letzterem Falle lock 
traubig; die unteren Aeste halb aufrec 
mehrblüthig, die oberen aufrecht-abstehe 
einblüthig, die letzten die fast sitzei 
Rispeustacheln sparsam, lang, schmal, n 
gross, lineal-Ianzettig, Blüthenstiele zie 
mit einigen langen Nadelstacheln. Blut 
etwas behaart, grünlich, grau berandet 
als auch an der Frucht zurückgeschla 
ziemlich gross, länglich, bald breiter bi 
gefäsae die Griffel überragend, um Mit 
Fruchtknoten kahl. Früchte wohl ai 
schmeckend. 

Diese Art habe ich vorzüglich dun 
erhalten; demselben verdanke ich auch 
der lebenden Pflanze zu beobachtenden 
kenntlich an den kleinen, oft nach ob 
vielen Verzweigungen des immer unbehaa 
lings. Die Blätter sind nur halb so 1 
(Maass.) Die Pflanze gleicht manchen 
der Engländer, wurde auch von den i 
fiir diese Art erklärt. Alle englischen 
sehen habe, weichen indess durch m 
Triebe, meistens durch eine mehr zus 
ferner durch unterseits weissfilzige Bl 
liegt vorzugsweise in der Blattform. 

Unter den kahlstengeligen deutsch 
Maassii durch die kleinen, rundlichen, 
ausgezeichnet. Höchstens K. rhamuifoliii 
vergleichen; derselbe ist indess durch 
Blätter, die dichte, zusammengesetzte Ri 
die kleinen Blüthen und rundlichen Bli 
scheiden. Durch den Kispenbau schlief 
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an, namentlich an ß. plicatu 
orm und die charakteristische! 
B ist er aber, abgesehen von i 
iieiden. — Unter den Arten mit 
TÜIicauliB durch die Blattform, 
'S, die derben graden Stacheln 
e , die breiten Kronblätter um 
^anthuB ist in der Blattform ä 
reicht auch in Bestachelung, Blti 
id ab. 
ehr nahen Beziehungen zwiscb 

die letztgenannte Art. 
3 Juni, Juli. 

e n. In Waldungen und an off 
g um Calvörde, Wolmirstedt ui 
;stlich von Magdebui^). Von He 
«tlich von Helmstedt (Magdel 
lerm G. Braun am Nordwest: 
)urg und Rinteln fanden Bann 
en Walde bereits halb unterdrüc 
ing iuhrte jedoch einzelne Haar 



SNTERI Marsson Fl. Neuvorpon 

1 Babingt. et Aut. Angl. ex pte 

simillimus, a quo differt: 
acis Bubpruinosis, foliolo tenr 

Omnibus sat grosse duplicato- 
luthent.' 

omerania occidentali, verosimile 
lia. 

r Meinung ist R. Maassii nur 
betrachten. Da aber Marsson ; 

keine von beiden Formen leb 
habe ich nicht gewagt, sie zu i 
cbösahng des R. Muenteri als 
eiten hoblfurchig, graagriinlich, 

dem Lichte ausgesetzt spätei 
;, niemals glänzend, häufig ga 
asteh enden, zerstreuten Härche 
en schon im jugendlichen Zusta 
hlreiche, horizontale Aeste, die 
Qg SO vermehren, dass der Strai 
•mförmig bedeckt." Der Unterscl 
Vesentlichen darauf zu beschrän 
vas behaarte, mattgrüne Scbössli 
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patentes tomentoso - hirti sparsim et minut« 
magnae lanceolatae inferiores trifidae; flores : 
tomentosi ; petala ovata vel elliptica ; stam. 
superautia in üore expanso distantia post anth< 
torus dense piiosus, germina apice barbata. 

Speciee praecox; floret jam medio Junio; 

V. V. spont. 

Area geogr. : German. meridionalia. — 
et Paniioaia. 

Scliößalinge sehr kräftig, hoch bogig. ka 
bis zum Grunde gefurcht, kahl oder vereinzel 
der Spitze etwas mehr behaart. Stacheln in i 
massig nicht stark, manchmal indess auch 1 
aus breitem Grunde bald verschmälert, rückw 
gefingert-fünfzäblig, Blattstiel abstehend -kun 
kleiBen, sicheligen oder hakigen Stacheln bes 
nach dem Grunde zu seicht rinnig. Blättche: 
schlaff, dünn, flach oder etwas welUg, uugleic 
seits kahl oder mit sehr zerstreuten Haaren, u 
dünnen, anliegenden Filz weissschimmemd , d; 
die ausgewachsenen in der Regel grün und 
kommen indess sowohl Formen mit unters € 
Blättchen als auch solche mit unterseits graui 
vor. Endblättchen breit, und zwar in der 
nach dem Grunde zu Anfangs wenig verschma 
Basis herzförmig, nach vorn zu rascher ui 
schmälert; mit massiger oder an den breite 
Spitze. An den ausgewachsenen Blättern ist 
der Länge gleich, die Gestalt ist aber mehr f 
Blüthenzweige mit drei- und fünfzähligen ßlätt 
namentlich die rispenständigen oberseits beha 
stark, sicheUg. Blüthenstand lang und scha 
mit einer einzelnen entfernten, verhältnissm 
achaelständigen Blüthe beginnend; die folge 
Aeste oft mehrblüthig, auch wenn die mittlere 
sind. Blüthenstand entweder ganz oder doc 
seltener bis oben hin rispig. Deckblätter groi 
wie die Blüthenstiele , breit lanzett^ oder d 
blüthe kurz gestielt, übergipfelt. Rispenästt 
locker filzig, mit sparsamen, manchmal gai 
Stacheln. Blüthen gross, meist blassroth. Kf 
los. Kronblätter breit elliptisch oder eiförmi; 
schmälert. Staubgel^se vor und nach dem 
Griffel nicht viel aber deuthch überragend , i 
zeit ziemlich ausgebreitet und mit den Griffel 
liegend. Fmchtboden dicht zottig, Fruchtki 
bärtig-zottig. Frucht gnt ausgebildet, reichpü 

Obgleich mir diese Art noch nicht in j( 
bekannt ist und obgleich namentlich die Umgt 
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kreises noch unsicher scheint, kann über ihre Eigei: 
kein Zweifel obwalten. Von R. thyraanthus und R. can( 
scheidet sie sich durch grössere Blüthen, etwas früher 
behaarte Fruchtknoten, die meist einblüthigen oberen I 
namentlich aber durch die viel breiteren Blättchen, 
gemeinen auch unterseits weniger filzig sind. Von R. su 
scheidet sich die Art durch die dicht graufilzigen Kelche 
Blütbenstiele, behaarten Fruchtknoten, die Blattform ui 
unterseits weissschimmemden jüngeren Blättchen ; übe 
schiede vod R. persicinus A. Kern, vergleiche diese 
einige Zeit zweifelhaft, ob sich nicht die Originalbescl 
R. sulcatus auf diese Art beziehe, allein die Bemerkuu) 
ovato-oblonga acuminata simpliciter serrata .... subtus 
seriu8 vero glabrata .... pedunculi fere constanter ui 
calycibus .... leviterpubescentibua" schienen mir doch ( 
Allerdings stimmen andere Angaben, namentlich in 
Beschreibung, nicht ganz damit üb er ein. Die Form 
Gruppe des R. hedycarpus unterscheiden sich durch unl 
weissfilzige Blättchen, gedrängtere Rispe mit kürzereu 
eben , längere Staubgefässe , stärkere Bewehrung des 
u. s. w. Andere Artea unterscheiden sich durch sta 
Schösslii^e u. s. w. 

R. Vestii zeigt somit Annäherungen an mancherlei 
Formen. In wie weit er selbst variirt, muas noch g 
gestellt werden. Den Namen wählte ich zur Erinneri 
von Vest, den aufmerksamen ersten Beobachter de: 
Brombeerfiora. 

Blüthezeit früh beginnend, von Mitte Juni a 
Ende Juli Scheint lichte Stellen an waldigen und bu 
hängen zu heben. 

Vorkommen. Ich beobachtete diese Art blühen< 
Walde und in den mährischen Grenzkarpathen bei Nei 
in Ungarn. Sie scheint durch Oesterreich weit verbre 
namentlich auch in Steiermark und Erain (Laibach). 
Vorkommen innerhalb der Grenzen des deutechen liei 
demnach von vornherein kaum gezweifelt werden ; in di 
ich sie auch, freilich in einer schwächlichen Form, duri 
von Hanfeld bei Stamberg unweit München erhalten; wen 
ich an dem trocknen Exemplare keine wesentlichen Ui 



14. B. ABDCKKNEHrSIS Libert in Steud. N< 
d. I p. 706 (Nom. 1821), Lejeune fl. Spa. II p. 31 

Ser in DC. Prodr. II p. 568; Boreau Fl. Centr. ' 
E. collinuB Lej. et Court. Comp. Fl. Belg. II p. 16 

dr. Fl. fr. I p. 645; Bor, Fl. centr. H p. 202 (?) ; ( 

m. 80C. M. et L. XXIV p. 295. 



R. robustuB ß tomentosi 

R. brachyphyllos P. J. : 
I 12Ö, II 61. 

B, disGolor ß pubeacens 

Exsicc: Lej. et Coii 
Rub. Rhen. ed. I n. 13 (R. 
61 (R. brachyphyllos); Hb. ] 

Exclud. : B. coUinus ^ 
Quid sit verus R. coIüdub ] 
ratione commotus Belgicos 
qui plantajn nomine Candoll 

Turiones alte arcuati a 
apicem snlcati vel caiialicuU 
coDformes mediocres ad ai^i 
sparsim patenter pilosi; folii 
catis parvis munitus, supra I 
tosi ; Btipulae lineares ; tbliol 
supra glabra snbtus tomento 
breviter sed manifeste petio 
breviter sed noii abrupte a( 
öorentes elongati angulati birs 
curris muniti; inäorescentia 
foliosa superne conferta e cj 
erecto-patentes brevissimi pi 
minutis recurvia muniti, brac 
trifidae; flores mediocres ve 
flore et fructu reflexa, petä 
externe puberula, stamina : 
deinde patentia aequilonga, 
parce pUosa. 

Habitus fere R. toment 
omnibusq^ue R. thyrsoidei i 
eubtus subyelutino-tomentosii 
inflorescentia laxior, folioloi 
In R. ulmifolio foliolonun pi 
tomento tenui appresso insig 

Floret Julie. 

V. V. spont. V. specim 

Area geogr.: In Gern 
Rheno medio et Mosellae an 
Galbaque boreali et media Oi 
in Britannia quoque repertus 

Scbösslinge in hohem Bo 
liegend, kantig, von oben b 
selbst rinnigen Flachen, durt 
minder behaart, später fast 
reich, ziemlich kräftig, kantei 
bis nahe an die Spitze durch 
fünlzählig'gefingert. Blattstie 



Seitenblättcheii, oberseits äacli, nach dem Grunde zu etwas rinnig, 
mit zerstreuten sicheligen Stacheln besetzt. Stielchen des End- 
blättchens über halb so lang wie das Blättchen, die Stielchen der 
äusseren Blättchen deutlich, aber kurz; sämmtliche Stielchen rauh- 
haarig. Nebenblätter am Grunde des Blattstiels entspringend, klein, 
iadlich. Blättchen klein, lederig, am Kande ungleich-gekerbtrgesägt ; 
die Sägezähne abgerundet mit kurzem, aufgesetztem Spitzchen. 
Blätter oberseits völlig kahl oder seltener mit sparsamen Härchen, 
uuterseits durch einen dichten, weichen, fast sammetigen Filz grau 
bis grauweias. Endblättchen breit, rundlich oder eirundlich, kurz 
gespitzt, am Grunde abgerundet. Blüthenzweige lang, kantig, na- 
mentlich nach oben zu rauhhaarig, meist nur dreizählige Blätter 
führend. Bättchen denen des SchösslingB gleichend, aber oberseits 
öfter etwas behaart. Blüthenstand steif, schmal, ziemlich lang, 
unterwärts locker, durchblättert, im oberen Theile dicht, blattlos 
und an schwächeren Aesten manchmal traubig. Rispenäste kurz; 
die unteren entfernt, achselständig, kürzer als die Blätter, halb 
aufrecht, die oberen gedrängt, aufrecht abstehend, wenigblüthig; 
Btüthenstiele rauhhaarig filzig, in der Regel sparsam bestachelt, 
zuweilen aber auch dichter bewehrt. Rispenständige Stacheln klein, 
kurz, gebogen. Deckblätter eilanzettig oder lanzettig, die unteren 
dreispaltig. Blüthen ziemlich klein. Kelchzipfel rauhhaarig, grau- 
filzig, wehrlos, zur Blüthezeit und nach "dem Verblühen herabge- 
schlagen, etwa so lang wie die besonderen Blüthenstielchen, Kron- 
blätter breit- elliptisch, mit kurzem, abgesetztem Nagel, aussen fein- 
haarig, weiss oder blassroth. Staubgeßlsse Anfangs aufrecht, die 
Griffel überragend, um Mitte der Blüthezeit weit ausgebreitet, so 
dass die Staubkolben mit den Narben in einer Ebene liegen, beim 
Verblühen zusammenneigend. Griffel grünlich, Fruchtknoten mit 
einigen Haaren besetzt. 

Diese Art scheint mir gut umgrenzt und trefflich cbarakterisirt 
zu sein. Im Gesammtanblick hat sie am meisten Aehnlichkeit mit 
R. tomentosus, ist aber viel kräftiger. Die Blattform, die kaum 
rinnigen Blattstiele, das Fehlen der Stemhärchen auf der Blatt- 
öberfiäche und der Stieldrüsen in der Rispe, die längeren Staub- 
gefese u. B. w, lassen beide Arten bei näherer Vergleichung sofort 
unterscheiden. R. candicans, dem sich der R. Arduennensis andrerseits 
nähert, ist im Allgemeinen kräftiger, namentbch in der Bestache- 
lung. Die breiten rundKchen Blättchen und namentlich deren 
weicher, abstehender Filz lassen unsere Art femer leicht unter- 
scheiden. Von R. pubescena Wh. et N. weicht sie ausserdem durch 
""en schmalen, dichten Blüthenstand ab. Eine Verwechselung mit 
t. ulmifolius Schott t ist fiir Denjenigen, der beide Arten lebend 
:esehen hat, ganz unmöglich; sie sind in jedem einzelnen Organe 
erschieden. Mit K. rhamnifohus Wh. et N, und R. vestitus Wh. 
t N. hat der R. Arduennensis die breiten rundlichen Blätter ge- 
lein, weicht aber von beiden durch zahlreiche auffallende Eigen- 
üinlichkeiten beträchtlich ab. Besonders charakteristisch iur den 
. Arduennensis sind die straffe, schmale Rispe, der weiche, aam- 
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metige Filz der oberseits kahlen Blättchen, die rundliche Form des 
Endblättchens. 

Dass diese Pflanze der R coUinus DC. ist, scheint mir nicht 
hinreichend nachgewiesen zu sein. Die Blätter bei dem typischen 
R. collinus sollen oberseits „villosa" sein, so dass man versucht 
wird, an R. vestitus zu denken. Auch scheint mir das Vorkommen 
unserer Art in Südfrankreich keineswegs sicher gestellt zu sein. 
Boreau beschreibt aus Mittelfrankreich einen R. collinus, der mit 
unserm R. Arduennensis übereinzustimmen scheint, wenn auch die 
Blätter oberseits behaart genannt werden, eine Abweichung, die 
an und für sich keinen wesentlichen Unterschied begründen würde. 
Daneben beschreibt Boreau aber auch einen R. Arduennensis, der 
sich indess von unserer Art schon durch die niedergestreckten 
Schösslinge unterscheidet. Bei Genevier kann ich diesen Boreau'- 
schen R. Arduennensis nicht finden. Dass unsere Art wirklich der 
Rub. Arduennensis Lib. ist, beweisen namentlich die von Lejeune 
und Courtois mit gedruckter Etiquette als „Nr. 412 Rubus fruti- 
cosus Wh. et N. var. Arduennensis Nob." versandten Exemplare, 
ferner ein im Bremer Herbarium befindliches Exemplar mit der von 
Weihe's Hand geschriebenen Etikette: „Rubus fruticosus Weihe 
var. collinus, R. collinus Decand. fl: spad.^^ Allerdings ist der R 
Arduennensis anscheinend bereits durch Lejeune und Weihe ver- 
wechselt worden, denn ich habe auch Exemplare von R. candicans 
gesehen, die durch Weihe's Hand gegangen und theils als R. Ar- 
duennensis Lib., theils als R. montanus Lib. bezeichnet waren. 
Allem Anschein nach hat aber Frln. Libert die beiden Typen wohl 
unterschieden, indem ihr R. montanus nichts Anderes als R. can- 
dicans war. — Es ist unter diesen Umständen gewiss voUkonunen 
gerechtfertigt, den Namen R. Arduennensis für unsere. Art zu 
wählen, so lange nictt etwa nachgewiesen werden kann, dass R. 
collinus DC. wirklich synonym damit ist. Der R. Mercierii G. 
Genev. Mem. soc. M. et L. XXIV p. 271 (R. spectabilis Merc. in 
Reut. Cat. pl. Gen. p. 291) hat zwar rothe Blüthen, steht aber 
übrigens dem R. Arduennensis sehr nahe. — Der R. collinus Merc. 
ist dagegen eine ganz andere Pflanze, die den Eindruck eines hy- 
briden Abkömmlings von R. tomentosus macht. 

Blüht im Juli. 

Verbreitung. R. Arduennensis Lib. findet sich, so weit 
bekannt, in Deutschland nur in Nassau, der Rheinprovinz und 
Lothringen; die Art ist vom westlichen Theile des Westerwaldes 
an durch das rheinische Bergland und die Eiffel bis nach Lothringen 
verbreitet. Sie wächst vorzüglich auf sonnigen, steinigen Plätzen, 
an Steinbrüchen, auf dürren Viehtriften, aber auch in lichtem ( 5- 
büsch. Unten im Rheinthale ist sie selten, häufiger dagegen i if 
den dasselbe begrenzenden Höhen. — Wird in der Rheinpfalz u d 
im Elsass nicht fehlen. Ausserhalb Deutschlands findet sich l 
Arduennensis in Belgien, ferner nach den Beschreibungen in Nor - 
und Mittel-Frankreich, angeblich auch in England. Aus der Schwe z 
sah ich ihn nicht. 
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B. fruticosus Wh. et N. Bub. ( 
bot France XXIII (1876) p. 135. 

R thyrsoideus Wimm. Fl. v. Si 
Aut. mnlt. 

R. coarctatuB P. J. Muell. in F 
Jahreaber. Pollich 1859 p. 81. 

Icon: Bub. Germ. tab. Vn. 

Exßicc: Wirtg. Hb. Bub. Bh 
69, 70, 71, 72; ed. II n. 55, 56, 6 

Excl.: B. thyrsoideus Autor. A 
Wirtg. 

Turiones alte arcuati inferne c 
basin saepe teretiusculi, supeme ! 
saepe apice demum radicantes acule 
Talidis compressis e baai dilatata li 
lulum reclinatis armati; folia quiuat 
stipulis linearibus; foliola angusta ii 
serrata, aestivalia autumnaliaque sup 
omnia subtus tomento tenui albican 
niinale e basi subcordata anguste et 
lauceolatum, acuminatum, iußma br< 
florentiiim folia temata quinatave, foli< 
aculei rari parvi falcati ; inflorescentia 
interdum racemosae ramuli subaequa 
triflori vel pauciflori erecto-patentea 
mediocres ; sepala cinereo-tomentos 
reäexa pedunculo applicata ; petali 
attenuata, alba vel rosea; stamina 
styloB Buperantia, deinde expansa, 
ventia ; pollioie granulorum pauca n 
parva; germina glabra; torus vülosu 
sapidi drupeoiae nigrae nitidae ; put 

Fl. exeunt. Jun., Jul. 

V. T. Bpont — Col. e eem. 

Area geogr.: Germania occident 

Eine schöne und ziemlich beka 
langen, nicht nach oben verschmt 
schmalen, eingeBcbnitten-geBägten Bl 

Schösslinge am Grunde dick, 
oberwärtB abgerundet-kantig, mit fai 
Seitenflächen, nach der Spitze zu ui 
tiaf rinnig. SchÖssUnge kräftig, hoch 
im Spätsommer bogig, sehr yeriänge 
den Spitzen; Behaarung sehr gering 
nehmlmren Eiuzelhaaren bestehend 
Stacheln auch am Grunde kantenstäi 
nicht zahlreich, etwa '2 bis 8 im In 
lanzettig, fast grade, die obersten ui 
wärts geneigt und gebogen. Blatti 



enbläU 
B1I 

Blattei 
ärig, V 
gesf^, meistens mit tiet eingescanitteQen grJ 
oberseits matt, glanzlos, im Sommer und Her 
jähr sparsam behaart, unterseits von dünnem > 
die älteren unter dem Filzüberznge grünlich dur 
beigemischte längere Haare. Form der Blattei 
veränderlich, die jüngeren stets auffallend schm; 
später meist schmal elliptisch, mit gestutztem, 
Grunde und ziemlich schlanker Zuspitzung, 
eiförmig bis herzeiformig ; die seitlichen Blättch' 
schmal und länglich. Stielchen der äusseren S 
lieh aber sehr kurz , das des Endblättchens ', 
des Blättchens erreichend. Blüthenzweige in d 
kant^, abstehend behaart, mit zerstreuten 
Stacheln, dreizähhgen, oft auch einigen funfzäh] 
Blättchen grob gezähnt, oberseits sehr wenig 
seits weissfilzig sind, ßlüthenstand lang und 
Spitze zu kaum verschmälert, ziemlich locker, 
blättert. Die an der Spitze der Triebe steht 
oft lang traubig, nicht selten mit 12 — 20 ein&ch 
die mittleren strausaartig, mit meist trugdoldig 
chen ; die unteren mehr durchblättert, mit viel 
verzweigten, etwas stärker bewehrten Aestchen; 
Tveilen aus kleinen, meist traubigen Einzelblüthe 
gesetzt. Ripenäste aufrecht-abstehend, die i 
die oberen rechtwinklig abstehend mit bogig aufge 
unteren nicht achselständigen Rispenäste kaur 
die oberen. Rispenäste und Blütbenstielchen b 
sehr sparsam bewehrt ; Deckblätter mittelgroBS, 
dreispaltig, die oberen breit lanzettig. Kelcl 
wehrlos; die Zipfel zur Blüthe- und Fruchtze 
dem Blüthenatiele anliegend, wenig concav, so 
dem Stiele genähert ist. Eronblätter gross, 
allmälig in den Nagel verschmälert, weiss od< 
gefösse beim Aufbliihen die Griffel überragend, 
breitet, so dass die Staubkolben und Narben in 
endlich au&echt, zuBsmmenneigend. Blüthensi 
lie Mehrzahl der Körner klein und verbildet, 
'oblgebildete grosse. Fruchtboden dicht beb 
:Ah\. Frucht gut ausgebildet, fast kugelig, zie: 
ehr wohlschmeckend; Früchtchen schwarz, j 
m Profil länglich, denen des R. tomentosus zie 
Aendert ab in Höhe und Wuchs, in Bre 
ar Blättchen, in der Grösse und Farbe der I 
erkmalen. Im Uebrigen eine trefElich charald 
av Schweiz und in Norddeutschland in genau 



oberen Erna- iind Vecbte-Gebietea (Burgsteinfurt), io den Berggeg 
den des südlichen Westpbalen und des Weatei-waldes , am gan' 
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Flor. Julio. 

V. V. sp. 

Crescit in Germania media et orientali (an quoque in occi- 
dentali?). 

Durch die nicht wurzelnden , härteren , stärker kantigen und 
tiefer gefurchten Schösslinge, die breiteren Blättchen und die in 
der Regel, aber nicht immer kürzeren, breiteren Blüthenstände von 
R. candicans verschieden. Tief entspringende Blüthenzweige tragen 
auf gutem Boden reiche, sehr zusammengesetzte Inflorescenzen. 

In wie weit der R. thyrsanthus wirklich eine einheitliche Race 
darstellt, vermag ich noch nicht zu übersehen, bin aber geneigt, 
die Abänderungen, welche die getrockneten Exemplare und die 
Beschreibungen andeuten, wenigstens zum Theil auf Standorts- 
verschiedenheiten zurückzuführen. 

Wächst anscheinend gern auf mergeligem oder sonst kalk- 
fiihrenden Boden. R. thyrsanthus ist im Allgemeinen als die öst- 
Hche Form der Thyrsoidei zu bezeichnen; seine Verbreitung reicht 
bis über die Weichsel; der östlichste mir bekannte Standort ist 
das Thal bei Vogelsang unweit Elbing (leg. Klinggraeff). Bei Danzig 
findet er sich an mehreren Stellen (Zoppot, Oliva); in der Provinz 
Posen wächst er z. B. im Kreise Czamikau. Durch Schlesien, 
Brandenburg, Pommern, Mecklenburg, Schleswig - Holstein ist er 
ziemlich verbreitet und findet sich westlich der Elbe noch häufig 
am westlichen Harz. Auch weiter westlich kommt er vor, z. B. 
am Rhein in der Nähe von Rüdesheim und wahrscheinlich weiter 
verbreitet. Er ist in diesen Gegenden aber weit seltener als R. 
candicans. Ausserhalb Deutschlands kommt R. thyrsanthus in 
Dänemark, im südlichen Schweden und Norwegen vor. Andrerseits 
sah ich auch Exemplare, w-elche hieher oder zu R. cyclopetalus 
gehören, aus Ungarn, Slavonien und Bosnien. 

Dem R. thyrsanthus verwandte Formen. 

R. Grabowskii Wh. in Wimm. et Grab. Fl. Sil. I, 2 p. 32. 

Excl. : R. Grabowskii Babington. 

Foliolum terminale late cordato - ovatum ; panicula ampla di- 
varicata foliosa. — V. specimen authent. 

Endblättchen ungewöhnlich breit, tief herzförmig. Rispe gross, 
sperrig. — Offenbar nur eine individuelle oder standörtliche Ab- 
änderung von R. thyrsanthus. Thüringische von Metsch als R. 
: iamnifolius gedeutete Formen stehen dem R. Grabowskii ziem- 
1 )h nahe. 

R. thyrsanthus Subspec. cyclopetalus n. sp. 

Turiones'duri suberecti apice decurvi; foliola plicata undula- 
1 lue, terminale ovatum vel late ellipticum; panicula abbreviata 
i ;usta; petala suborbicularia abrupte unguiculata alba. Cetera 
\n R. Üiyrsantho. 

Educavi e seminib. 
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reiterten Blüthenstand unterscheidet. 
j.'ic uiavvvuvu D.UU Dunoo uLiiiuor, die Eronblätter etwas schmaler 
als bei K. caadicans; die Staubfäden überragen die Griffel be- 
trächtlicfa, auch bei voller Ausbreitung. 

Nach Gremli in der Schweiz; ohne Zweifel auch im angrenzen- 
den Badischen. 



R. ELATIOR Focke in Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 50. 1870. 

Caäisch Beitr. Fl. Schwab, u. Neub. in Jahresb. Natnrh. V. 
Augsb. XXII p. 173. 

Exsicc: Focke Rub. sei. n. 36; Caflisch exsicc. 

Turiones a basi usque ad apicem sulcati, villoso-pubescentes ; 
foliola BubtuB cano-tomentosa latiora quam in R. candicante, suprema 
ramorum llorentium supra pilis steÜulatis raris praedita. Cetera 
nt in R. candicante. — Fnictus perfecti. 

Fl. Julio. 

V. V. spont. Educavi e sem, 

Area geogr. : Germania meridionahs. 

Diese Form ist ausgezeichnet durch ihre mit dichten BÜBchel- 
haaren bekleideten, oft fest zottigen Schöaslinge, die, wie bei R. 
thyrsanthus, tief und bis zum Grunde gefurcht sind. Die Blättchen 
sind durchschnittlich breiter als bei R. candicans; die am Grunde 
der Blüthenrispe stehenden zeigen in der Regel auf der Oberseite 
einige Stemhärchen zwischen den Striegelhaaren. Der Filz der 
Blattunteraeite ist etwas weicher, graulicher und mehr abstellend. 
Das Grün der Blattoberfläche ist matt und glanzlos. Im Habitus 
hält die Pflanze etwa die Mitte zwischen R. candicans und R. 
thyrsanthus, ist aber nicht so hochwüchsig wie beide. Die Rispe 
ist im Allgemeinen gedrungener als bei R. candicans. 

Die von mir aus Augsburger Samen erzogene Pflanze hat ihre 
Eigenthümlichkeiten beibehalten. Durch die breiteren, leicht welligen, 
matter und etwas dunkler grünen Blättchen und die etwas mehr 
gedrungenen Blüthenstände unterscheidet sie sich in der Tracht von 
dem in unmittelbarer Nähe gezogenen R. candicans ; sie wird 
übrigens nicht so hoch und wurzelt nicht mit den Schösslings- 
spitzen. Andrerseits ist aber ihre Aehnlichkeit mit R. candicans 
und R. thyrsanthus so gross, dass behaartstengelige Formen dieser 
Arten und mehr kahlstengelige Formen von R. elatior kaum noch 
»eher zu unterscheiden sein würden. Die Stemhärchen auf den 
dspenständigen Blättern des R. elatior deuten auf eine nähere Be- 
ziehung zu R. tomentosus. Die Früchte des R. elatior werden sehr 
vollkommen und reichlich ausgebildet. Ob die Art mit R. phyl- 
lofitachys zusammentut? 

Blüht im Juli. 

Wächst an verschiedeneu Stellen um Augsburg, wo diese 
y,rt durch Fr. Caflisch gesammelt wurde. Durch Dr. j^ogel erhielt 
Ol sie aus Waldungen von Haimhausen bei München. Ich selbst 
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nd sie häufig atif dem VogesenBandab 
m Landau in der Kheinpfalz. Ohne 
rbreitet. — Aus Oesterreich habe ich 
rombeeren gesehen, welche hieher zu i 

Dem R. elatior verwan 

Sehr ähnlich dem R. elatior ersehe 
uell. et Wir^. (Hb. Rub. Rhen. ed. I n 
arm findet sich nach Wirtgen (Beitr. z 
nzelt und yöUig unfruchtbar, ein au 
. elatior. Vorkommen und einzelne M 
allos eine dem R. candicans ungemein 
. candicanB und R. tomentosus vermi 
Eistarden des R. tomentosud. 

R. phyllostachys P. J. Muell. in 
ihreab. Pollich. 19 p. 83; Chaboisa. l 

ient Fr. 28 sess. t. III. 

Turiones validi sulcati parce pilosi, 
mentosa, infiorescentia ampla saepe 
;tala obovata alba, torus cum germinil 

Fl. exeunt. Jun., Jul- 

Crescit in Alsacia boreali. 

Schössünge kräftig, gefurcht, zerstre 
iterseits weissfilzig, das Endblättchen 
■08S, häufig bis oben durchblättert; Kri 
ruchtboden und Fruchtknoten wenig bi 
ithlich angehaucht. 

Ende Juni, Juli. 

Nach P. J. Müller in den Häuunge 
j8 Vogesensandsteingebirges mit R. ci 
n Weissenbui^ i. Eis. die gemeinste Ai 
ohl seltener, in der Rbeinebene vor. 

Diese Art ist mir nicht bekannt, i 
■gyropsia oder mit R. elatior zusamme 
i ich R. elatior häufig, aber keinen 
1 zweifelhaften R. phyllostachys. Ich 
ohl charakterisirte Art aufmerksam. 



R. FRA6RAN8 (Focke in exsicc. a 

Exsicc: Focke Rub. sei. n. 59. 

HabituB R. candicantis; turiones fu 
irva supra sparsim pilosa ohscure virii 
isa, juniora convexa nitida, terminale 
ignste oboTatum acutum vel brevissime 
Jongata angusta racemosa vel racemo 



J 
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US parce pilosus; germiim pilosa 



alia boreali circa Rinteln, Minden, Burg- 

snntlich durch die lebhaft rothen Blüthen, 
schösshnga und des Lauhes, die spiegelnde 
tättchen. Die Blättchen sind im Allgemeinen 

dem Maasse , wie es bei dem typischen R. 
ie jüngeren zu sein pflegen; sie sind a,uch 
iberseits kahl, wie die Sommerblätter am 
icans; der Filz der Unterseite ist weicher 
iegend wie bei R. candicans. Die grösste 
s liegt in der Regel der Spitze naher. Der 

regelmässiger schmal; üppige Rispen sind 
:er. Fruchtboden wenig behaart; Frucht- 
ine standörtliche Abänderung des R. can- 
Schatten und an sonnigen Plätzen, auf den 
:ten und nicht selten gemischt mit R. can- 

ist auch kein gewöhnlicher Bastard; sein 
.rm an wohlgebildeten Körnern, aber nicht 
. candicans; seine Fruchte bildet er min- 
imen aus, wie R. candicans, nach G. Braun 
ien sogar besser. Er zeigt auch keine An- 
. Minden wachsende Arten. Uebergänge zu 
im Formen sah ich noch nicht. Wenn ich 
ts mit R. candicans vergleiche, so geschiebt 
>rmen neben einander wachsen, nicht etwa, 
Ds näher steht als dem R. thyrsanthus oder 
IS durchaus nicht der Fall ist. Charak- 
lieser Päanze sind auch in getrocknetem 
i; Wirtgen, dem ich solche zuschickte, er- 

für eine neue, ihm unbekannte Art. Die 
sind in trocknem Zustande allerdings leicht 
r R. candicans zu verwechseln; das durch 
kmal der behaarten Fruchtknoten scheint 
erscheidungszeichen der trocknen Blüthen- 
S. Braun, welche die Päanze in lebendem 

betrachten die Form mit mir als eine wohl- 
weit bekannt, durch keine Uebei^änge mit 
i ist. Sie entfernt sich so weit von dem 
yrsoideus, dass man wohl berechtigt wäre, 
rennen. 

;h erhielt die Pöanze zuerst durch Banning 
steinfurt in Westphalen. Später haben wir 
Rinteln und Minden an beiden Wesemfem 
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vielfach beobachtet. Sie kommt meist i 
zügiich an lichten Waldplätzen und \ 
Veihältniasen wie R. candicans, K, pubet 
Eine ähnliche Form scheint R. p 
Z. XXIII (1873) p. 374 zu sein. Sie ■ 
Mähren und Ungarn. 



W DemR. thyrsoideusv«! 

S?' R. perBicinHB A, Kern. Nov. plant, spi 

^_'. R- auBtriacns Focke in sched, 

"aX . Turioneg et tninci validi erecti superne 

M fucioulatis et acnleiR voEdis conformibus rect 

i^f' , foliola omnia petioluluta tnsequaliter ^errai 

f' sericeo-pnbescentia (Hec Kerner griaeo-yelntii 

Ht. acuiiiinatuiD. ' Inflorescentia oblonga deDsiaBCi 

^. compoBita; pedimculi cuDo-tomeDioEi acoleoli 

Y speciosi; Bepala reflexa ovata breviseime api 

r tomentoBa; petala late elliplica ]aete pereicit 

f snperantia; stamina stjloa euperantia; gern 

'..-, obsita, Btylamm buis roeea; fnictuB atri nitidi. 

Y. Bpecim. antheiit. exiticc. 
' ' Nach den Origioalezemplaren , welche ic 

'' A. Kerner Terdanke, würde ich die vorstehe 

^ zigen Punlite abändern; ich würde nämlich c 

persicinDB nicht grau-sammetig-behaart oeni 

behaart. Summetig nenne ich die mit dichtet 

Ueiilete BlattuttterBeite von R. Ärdueunensis 

Sframidalis Kaltenb. Der dünne, Hogedrücki 
;. peraicinn» ist davon völlig ver schieden. 
Ich war eine Zeit lang zweifelhaft, ob 
nicht in den Formeukreia des R. pereicinnB j 
kahlen Schöealinge, die breiten, untereeita nu 
mernden BläUchen, die lockere, Öfter verläng 
Staubfaden (wekhe die QriSel nur wenig üb 
Fruchtknoten, die bksBen Blüthen und die fri 
R. Veatii indess wohl hinlänglich. Danegen h. 
mit dem K. persicinus, welche ich fiüher dl 
« des R. candicans erhalten habe. Ich habe sie 

zeichnet, vielleicht auch Freunden unter diese 
Ans den durch Holub; übersandten Früchten 
erzogen. Ea ist zu erwarten, dass der Tir< 
fnnden werden wird; ich sah ihn bisher nocl 
diese uiacheinend weiter verbreitete Art nioh' 

B. amy gdalanthus n. sp. 

R. Silesiacus var.? F. Schwarzer E™. 

Intennedius Tidetur inter R. persicinum' A. Kern, et R, vit ■ 
caulem Koehl. — DifFert a R. persicino: aculeis plurimis falcat , 
in turionum basi creberrimiB rectis, foliolis grosse incieo-Berra' i 
utrinque viridibus, inäorescentia angustiore, pedicellis aculeati 
a R. vilhcaule : habitu ad R. thyrsoideum spectante , aculeis inf ' 
lescentiae inferioribus falcatis non majorlbus, foliolis inciso-serra 
infloresccntia thjrsoidea; a R. thyrsoideo: foliolis utrinque pil- 



na.ua rans. 

Foliola grosse serrata subtus viridia vel sub tomento tenuisBimo 
rirentia; flores rosei, 

Educavi e semiu. a Schwarzer misais. V. v. c, 

Crescit in Sileaia. 

Diese eigenthümliche Form gehört sicherlich weder zu Rub. 
Silesiacus, jrie Schwarzer vermuthete, noch zu Rub. villicaulis oder 
R. thyrsoideuB, Mit allen diesen Arten zeigt sie gewisse Aehnlich- 
keiten, mehr aber noch mit R. persicinus. Da sie bisher nur an 
einer einzigen Stelle gefunden worden ist, so bezweckt die hier 
gegebene Darlegung der Unterscheidungsmerkmale, auf die Form 
aufmerksam zu machen, welche doch möglicherweise weiter ver- 
breitet sein kann. 

Blüht im Juli. 

Von Schwarzer auf dem Streitberge in Schlesien gesammelt. 



Series IV: VELLICAULES. .*. /,7/_ 2 2/ 

Radix non propagulifera ; turiones arcuato - prostrati vel 
Bcandentes püosi aculeis aequalibus instructi autumno radicantes; 
foliola adulta plana saepe subtus tomentosa, infima manifeste 
petiolulata; inflorescentia composita apicem versus decrescens 
eglandulosa ; sepala externe cinereo-tomentosa ; stamina post an- 
thesin conniventia vel fructui applicata. — Rubi eglandulosi scan- 
dentes. 

Ohne Wurzelbnit; Schösslinge bogig niedergestreckt oder klim- 
mend, behaart (sehr selten kahl), im Herbste wurzelnd; Blättchen 
alle deutlich gestielt, unterseits oft filzig; Blüthenatand zusammen- 
gesetzt, nach der Spitze zu verjüngt ; Kelche aussen graufilzig ; 
Staubgefässe nach dem Verblühen zusammenneigend oder der Frucht 
aiihegend. Stieldrüsen fehlen. 

Im Allgemeinen kräftige Arten, meistens (jedoch mit Ausnahme 

von R. ulmifolius, myricae und virescens) mit langen Staubgei^ssen. 

Aeussere Seitenblättchen verhältnissmässig lang gestielt, eine Gigen- 

ümlichkeit, die sich in den andern Gruppen der drüsenlosen 

trombeeren nicht häu^ findet. Die eigenthümlichsten und am 

leisten von dem Mitteltypus sich entfernenden Arten sind R. ul- 

lifolius, R. geniculatus und R. myricae, während R. bifrons, E. 

lacrostemon, E, villicaulis und R. gratus die Hauptformen sind, 

eiche den Kern der Gruppe bilden. 

Abweichend vom Typus sind: 

durch bereifte Schösslinge: R. ulmifolius, R. Wintert; 
durch kahle Schösslii^e: R. geniculatus; 
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bo-tomentosa ve] virentia; pedicelli saepe denae 
a« glauduIoBO-ciliatae ; styli rubentes. 
lulei inäoreBcentiae infeme intermptae longi recti 
ilinati; foliola subtus molliter pilosa viridia vel 
nescentia. 

1 i s Koehl. : Foliola elliptica acuminata ; inäores- 
foliosae ranrali patentes cymoso-partiti, stamina 
longe superantia. 

I faciebus planis angulati vel obtusanguli supeme 
pilosi. 

•i infloresceutiae mediocreB sparsi; sepala in fructu 
a. 
i n. ap. : Inflorescentiae ramtdi racemigeri. Cf. 

iBioclados: luflorescentia aculeis validis crebris 
tomentoso-hirsati, foliola subtus molliter tomen- 

entia. 

18 Focke: Inßorescentiae ramuli subinermes to- 

ola subtus viridia molliter pubescentia, terminale 

cum. 

Uns Wh. etN.: Inflorescentiae laxae ramuli to- 

parce aculeolati, foliola subtus viridia raro albi- 

iloBa, terminale e basi lata cordata ovatum. 

i inflorescentiae minuti. 

oreBcentia dense aculeolata; sepala in fructu reflexa. 
Wh. et N. : Turionum folia quinata ; inflorescentia 

i. 

tflorescentia subinermis, sepala in fructu patentia 

il erecta. 

Tocke : Turionum folia plurima ternata ; sepala 

itia; stamina stylos aequantia; germina pilosa. 

I Cr. Braun: Turionum folia quinata; sepala in 

ius erecta; stamina stylis breviora; germina glabra. 

folge der beschriebenen Arten. 
&: K. ulmifolius, bifrons, hedjcarpus. 
R. rhombifolius , Tillicaulis , leucandrua , gratus, 
ihyllus, silvaticus. 
es: K. myricae, virescens. 



» lJI.RIIFOI.I(IS Schott ai. in Isis 1818 
1818. 

lt. Berol. II p. 61 ; Tratt. Eosac. monogr. III, 93; 
. II p. 560; Spreng. Syst. veget. II p. 530; Focke 
Brem. IV p. 153, 172, 175. 
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lis granula onrnia couformia; germiaa tomentosa, fr 

abgloboGus ater nitidus , putamen fere Beiniorbi< 

B pauliulum angustatum. 

^Vutex sempervirens ; turiones aestate sub rore ci 

riceo-micantes ; foliola omnia supra gtabra obscu: 

centia longitudine floribusque roseia insignis, pedu 

iBSO ab aliis speciebus distincti. 

De nomenclatura confer expositionem teutonica lii 

5 speciebus serotinis est; floret Julio et Auguste 

V. V. spont. V. specim. authent, 

Vrea geogr. : In Germania occidentali circa Eupi 

Jmatia usque in Britanniam per Europam austr 

lein, in Africa quoque boreali - occidentali gigniti 

R. sanctUB Schieb. , R. bifrons Vest et R. Ardi 

hac specie saepe commutantur. R. sanctus f 
, dense pilosis aculeisque apice excepto tomentosi 
JTopa australi fortasse complureB species inter si 

ulniifolio similes iuveniuntur. 
Schösslinge klimmend und überhängend, oder be 
iimkteo aus bogig aufstrebendem Grunde hingestn 
und kräftig, gegen 3 bis 6 Meter lang, im Her) 
«h wurzölnd, bläulich bereift, am Grunde stum 
nd behaart, etwas weiter oberwärts scharfkantig 
len, anliegend behaart. Der Reif ist leicht abw 
1 Regen manchmal abgespült und kann für S 
;n; an Standorten, wo die Pflanze vor Staub u 
zt ist, z. B. in Waldungen, überzeugt man sich 
der Reif stets vorhanden ist und nur an der ji 
ipitze (auf 5 bis 10 Centimeter Länge) fehlt, 
168 Griin lebhaft absticht gegen den matten I 
en Theile des Stammes. Die Haare sind am 
islings büschelig und abstehend, meist ziemlich za 

werden sie kleiner und mehr anliegend. Im 
Herbste nehmen die Triebe eine rothbraune, di; 
er Reif wird undeutlich, die Haare legfin sich s 
itet der Oberhaut an, die Oberhaut selbst wird i 
it theils durch die Haare, vorzüglich jedoch du 
esprungene Epidermis eindringenden Luftbläscht 
imemdes, schülferiges Ansehen. Die in frischem ! 
unten , blaugrün gebliebenen Stengeltheile bei 
cnen leicht eine stahlblaue B'arbe. Stacheln dt 
kräftig, breit lanzettig, kantenstündig, am Haupt 

, nur im Herbste an der Spitze, sovrile ausse 
izweigen mehr oder weniger sichelig gekrümmt, ■ 
IchÖsslingB, aber mit gelblicher Spitze, am Grun< 

mit zerstreuten Büschelhaaren besetzt. Blätter ai 
en überwiegend dreizählig, an stärkeren meist i 
entweder gefingert oder fuasfönnig; in der Regt 
tielchen der äusseren Blättchen scheinbar cent 



est sind an getrockneten 
Exemplaren vorzüglich die breiten, krummen Stacheln, sowie der 
dicht anliegende Filz der Rispenachse und Blüthenstiele zu benutzen. 
Dieselben Merkmale , sowie der dicht anliegende Filz der Blatt- 
unterfläche dienen zur Unterscheidung von den eigenen Bastarden 
der Art. Frische blühende Exemplare sind durch den regulären 
Blüthenstauh sofort kenntlich. Eine gefülltblühende Form (R. bel- 
lidiflorus C. Koch, R. fruticosus flore pleno roseo Hortulan.) wird 
als Zierpflanze cultivirt, erträgt jedoch die härteren Winter in den 
meisten Gegenden Deutschlands nicht gut. 

Ich habe den R. ulmifolius im Winter in England, im Früh- 
ling und Sommer bei Aachen, am adriatischen Meere, am Genfer 
See und in Savoyen lebend beobachtet. Meine cuitivirten Exemplare 
haben noch nicht geblüht (die Spielart hellidiflorus ausgenommen), 

Blüthezeit. Diese Art fängt in Sicilien im April, in Eng- 
land im Juli an zu blühen; bei Montreux sah ich die ersten Blüthen 
in einem warmen Frühjahr schon Ende Mai, bei Triest und Pola 
in einem kühlen Frühjahr in der zweiten Juniwoche. In West- 
deutschland wird die Blüthezeit etwa von Anfang Juli bis in den 
August dauern. 

Standorte. Durch Süd- und Westeuropa in Waldungen, 
bäufiger auf felsigem Boden und an trocknen Rinnsalen zwischen 
Buschwerk; in den angebauten Gegenden allgemein in Hecken und 
Zäunen verbreitet. Ist gleich dem R. caesius L. bis zu einem 
gewissen Grade eine dem Menschen folgende Pflanze. — Kommt 
in Deutschland, so weit bi'kannt, nur an der äussersten Westgrenze 
um Aachen und Eupen vor; ob auch bei Metz ist mir nicht be- 
kannt. Bei Aachen findet sich R. ulmifolius nur im Thale, nirgends 
auf den angrenzenden, niedrigen Hügeln. Molendo (Flora, B. Z,, 
1857 p. 468) giebt sonnige Hügel bei Stain in Baiem als Standort 
des „R. amoenus" an; auch P. J. Müller (Pollich. 1859 p. 91) be- 
hauptet, bairische Exemplare gesehen zu haben. Diese Angaben 
bedürfen indess der Bestätigung. In Oesterreich wächst die Pflanze 
in den Küstenländern am adriatischen Meere (Dalmatien , Istrien, 
Littorale, seltener in Krain) und in Südtyrol. In der Schweiz 
kommt sie im Unterwallis sowie am Genfer und Nenenburger See 
vor; aus dem Kanton Teasin, wo sie nicht fehlen wird, sah ich 
noch keine Exemplare. Aus Belgien habe ich Exemplare gesehen, 
die im Gebiete der Flora von Spa durch Lejeune gesammelt waren ; 
ich selbst sah sie hei Pepinster; in der Nüie von Aachen wächst 
die Art vermuthlich auch auf niederländischem Boden. Femer ist 
R. ulmifolius durch Italien, die Inseln des westlichen Mitt«lmeeres, 
Spanien, Portugal, Frankreich, England und Irland verbreitet; ausser- 
dem findet er sich im nordwestlichen Afrika, auf den Canaren, 
Madeira , Gross Dezerta und den Azoren ; auf Porto Santo nur in 
einer Hecke. Er scheint auf den Inseln des atlantischen Oceans 
(ausser Porto Santo) ursprüngHch einheimisch zu sein ; dagegen ist 
er nach Südbrasilien , Uruguay und den Laplatastaaten durch 
Europäer verschleppt worden. Vielleicht auch auf Ceylon; dort 
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aufinerksamen Beobachtern kaum übersehen werden; mchtsdesto- 
weniger ist sie weder von mir, noch von Wirtgen oder P. J. Müller 
je am Rhein gefunden worden. Auch Kaltenbach, der sie von 
Aachen kannte, sah sie dort nicht. Es bleibt somit nur die Wahl 
zwischen zwei Annahmen: entweder ist der Hub, ulmifotius in der 
Zwischenzeit von 1824 bis 1854 aus den Rheingegenden verschwun- 
den — oder er ist von Weihe, Nees und Reichenbach mit einer 
rheinischen Art, wenn nicht mit mehreren, verwechselt worden. 
Allerdings ist der R. ulmifohus gegen kalte Winter ziemUch empfind- 
lich, allein dieser Umstand dürfte doch kaum genügen, um sein 
vollständiges Verschwinden auf der ganzen Strecke von Basel bis 
Cöln zu erklären. Ich glaube vielmehr, dass er auch früher nicht 
dort vorgekommen ist, dass Weihe jedoch rheinische Formen, zu- 
nächst von Neea gesammelt, mit dem ihm durch Lejeune von Verviers 
zugesandten R. ulmifolius verwechselt hat. Die von Weihe ver- 
theilten Exemplare sind vermuthlich belgischen Ursprungs, während 
die Abbildung nach rheinischen Vorbildern hergestellt ist. — Der 
Name ß. discolor W. et N. ist somit mindestens zweideutig und ist 
in sehr verschiedenem Sinne gebraucht worden. Oft wird Rub, 
bifrons darunter verstanden; für richtiger halte ich es, wenn man 
auf Grund der Abbildung den R. macrostemon als den Typus des 
R. discolor annimmt, wie Grerali auf meinen Vorschlag gethan hat. 
Skandinavische und mecklenburgische Botaniker pflegen den R. 
villicaulis Koehl, oder R. Lindebergii P. J. M. als R. discolor zu 
bezeichnen, ein Verfahren, welches freilich unter allen Umständen 
fehlerhaft ist. 

Es scheint mir bei dieser Lage der Sache unbedingt geboten 
zu sein, den Namen R. discolor vollständig fallen zu lassen. Auch 
die Benennungen E. amoenns, R. abruptus, R. dalmaticus und B. 
hispanicus sind nach den Regeln der Nomenclatur unhaltbar, so 
dass ich es för richtig erachte, auf den Schott' sehen Namen R. 
ulmifolius zurückzugehen, weicher den unzweifelhaften Vorzug hat, 
der älteste zu sein. Davon, dass er sich wirklich auf unsere Art 
bezieht, habe ich mich durch Schott'sche (Hb, imp. Vienn.) und 
Link'sche (Hb. r^. Berol.) Exemplare vollkommen überzeugt. Aller- 
dings ist die Originalbeschreibung eine sehr ungenügende, allein 
dieser Fehler kann die Verwerfung des auf anderem Wege sicher- 
gestellten Namens kaum rechtfertigen , da bei Beseitigung aller 
durch ungenügende Beschreibungen begründeten Namen eine voll- 
ständige Revolution in der botanischen Nomenclatur eintreten miisste. 
Von den jüngeren Benennungen für unsere Art ist nur R. rusticanus 
'lere, correct und unanfechtbar. Ich würde Nichts dagegen zu er- 
mem haben, wenn er allgemein adoptirt würde, habe aber ulmi- 
)liu3 vorangestellt, um nicht Andere zu veranlassen, aus PrioritätB- 
crupeln auf discolor , abruptus oder dalmaticus zurückzukommen. 
Ke erste gute Beschreibung nnserer Art (R. dalmaticus) lieferte 
ussone in Fl. Sic. Synops. I p. 567 („ut melius innotescat" wie 
■ hinzufügt) ; eine andere treffliche Schilderung hat Willkomm 
c.) von seinem B. hispanicus gegeben. Femer gehören die 



— 185 — 

glauben, dass auch die Schösslinge des 
echten R. dalmaticus sammetig behaart (velutino-pubeBceiites) sind. 
Eine solche Pflanze kenne ich nicht (bei R uimifoUus werden die 
Scbosslinge nur durch Erineum sammetig) und vermag daher Nichts 
darüber auszusagen. 

In Deutschland kommt der K. dalmatinus, in diesem Sinne 
au%efasEt, nicht vor; nur um der Nomenclatur willen habe ich 
diese Form hier besprochen. 

Für Spanien unterscheidet Willkomm (Prodr. FI. Hisp.) neuer- 
dings R. discolor und R. amoenus als zwei verschiedene, jedoch 
einander sehr ähnliche Arten. Der Beschreibung nach dürfte unter 
R. discolor, trotz der Bezugnahme auf Grenier und Godrou, schwer- 
lich R. bifrons verstanden sein, vielmehr scheinen sich beide Namen 
auf zwei Formen, Unterarten oder Parallelarten des R. ulmifolius 
zu beziehen. 

Hybride des Eubus ulmifolius Schott f. 

R. caesius X ulmifolius. Von den Hybriden des R. 
ulmifolius habe ich auf deutschem Boden fast nur das Kreuzungs- 
product mit R. caesius L. gesehen. Am Ostufer des Genfer Sees, 
besonders in der Gegend vod Montreux, hatte ich im Juni 1868 
eine vorzügliche Gelegenheit, mich mit den Bastarden zwischen R. 
caesius und R. ulmifolius bekannt zu machen. Bis zu einer Höhe 
von 200 bis 300 m. über dem See wachsen dort nämlich gar keine 
andern Arten als R. caesius, R. ulmifolius und deren Bastarde. 
Von den Bastarden kann man zwei Typen unterscheiden, nämlich: 

1) eine weissblüthige Form, die im Ganzen kräftiger ist, 
unterseits deutlich graufilzige Blätter, eine längere und dichtere 
Rispe und aufrechte Fmchtkelche hat; 

2) eine rothblüthige Form, die durchschnittlich schwächer 
und zarter ist, deren Blätter nur in der Jugend unterseits grauen 
Filz zeigen , deren Rispe locker , kurz und sperrig zu sein pflegt 
und deren Kelchzipfel nach dem Verblühen wagrecht abstehen. 
Dies ist R. patens Merc. 

Beide Formen haben stark bereifte Stengel, meist dreizählige 
oder unvollständig fünfzählige Blätter mit fast völlig sitzenden 
äusseren Seitenblättchen. Die Blättchen sind ziemlich breit, rund- 
lich, in der Jugend unterseits grau, später mehr oder weniger grün 
werdend. Nebenblätter klein, schmal lineaUanzettig. Blüthenstiele 
mit mehr oder weniger Stieldrüsen. Die Blüthen der weissblüthigen 
Form sind grösser als die der rothblüthigen. Beide Formen sind 
äst völlig unfruchtbar. Sehr selten habe ich Exemplare angetroffen, 
»eiche durch kräftigen Wuchs dem R. ulmifolius glichen, in ihren 
Eigenschaften aber zwischen R. ulmifolius und R. caesius X ulmi- 
olius in der Mitte standen, so dass sie den Eindruck goneiklinischer 
tastarde machten. 

Bei Aachen traf ich eine dem R. patens ähnliche Form des 
'. caesius x ulmifolius in einer Hecke an, bevor ich noch den 
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R. ulmifolms selbst in jener Gegend gesehi 
vermnthete, gelang es mir, wenige Schritte 
art au&uänden. Habituell sind die Basta 
R. ulmifolitiB im Leben ziemlich leicht z 
es ungemein schwierig, sie so zu beschre 
andern Hybriden des R. caesius sicher unte: 
Die Schwierigkeit ist besonders darin begri 
der hybriden Combinationen selbst wieder 

Von sonstigen Bastarden des Rubus 
schem Boden keiner mit Sicherheit nachge' 
haben indess bei Aachen einen Strauch 
zwischen R. ulmifolius und R. vestitus 
Hybriden des R, vestitaaV In den Ländei 
folius eine allgemeinere Verbreitung hat, sc 
nicht selten zu sein. 

Abgeleitete Art« 

Aus England und Frankreich habe i 
von Rubus-Formen gesehen, welche grosse . 
folius zeigten, aber keine gewöhnlichen Hj 
Aus Deutschland sind mir solche auffalle 
innemde Formen nicht bekannt. Indess 
Arten , welche z. B. durch den bereiftei 
sonstige Eigenthümlichkeiten an R. ulmifol 

Einem andern Typus gehört der savoyi 
in Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 48 an, de; 
tosus erinnert, aber keine Stemhärchen auf 
Die dichte Rispe ist aus einfachen und zi 
eben gebildet, nicht aus Dichasien, Er 
thyrsoideus, hedycarpus, hifrons, ulmifolius 
lieh ab. 



17. R. BIFBOnrS Vest in Tratt. 
1323. 

Syll. pl. nov. Ratiab. I p. 232; S< 

SßO; Bluff et Fngrh. Comp. Fl. Germ. 

Fl. Schwz. p. 46; Excurefl. 2. Aufl. S. 1( 

1873 p. 3. 

R. discolor G. et G. Fl. Fr. I p. 546 

in Reut. Cat. pl. Gen. p. 278; G. Genev 

XXIV p. 225. 

R. rhamnifolius Wirtg. Fl. pr. Rheini 
R speoiosus P. J. Muell. in Flora (1 
R. albatus Bayer Bot. Excureb. f. 0» 
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ß. amoenus Molendo in Flora (B. Z.) 1857 p. 468? (Canf. 
p. 181). 

Exsicc: Wirtg. Hb. Rub. Rhen. Ed. I n. 4, 39, 53, Ed. II 
n. 9, .10; Schultz Hb. norm. n. 250; Focke Rub. sei. n. 38, 57. 
Var. angustifolia: Billot Fl. Gall. et Germ. exs. 543. 

Excl. : R. discolor, rhamnifolius et amoenus Autor, plurim. 

Turiones e basi arcuata prostrati vel scandentes ramosi autum- 
nali tempore radicantes angulati vel passim sulcati vel teretiusculi 
sparsim adpresse pilosi; aculei conformes validi compressi longi 
recti lanceolati, in ramis breviores falcati; folia ternata quinato- 
pedataque, rarissime singula quinato-digitata, subpersistentia; petiolus 
supra planus aculei s , aduncis munitus; stipulae lineares; foliola 
omnia petiolulata coriacea inaequaliter argute serrata supra glabra 
subtus tomento adpresso nivea, terminale petiolulo fere duplo longius 
obovatum breviter acuminatum. Inflorescentiae elongatae inferne 
foliosae ramuli patentes vel divaricati cymoso-pauciflori tomentoso- 
villosi aculeati, aculeis gracilibus rectis vel reclinatis; flores mediocres; 
sepala inermia albo - tomentosa in flore et fructu reflexa; petala 
obovata rosea; stamina stylos superantia post anthesin fructum 
amplectentia ; germina sparsim pilosa, putamen tumidum semi- 
orbiculare. 

Frutex humilis aculeis validis horrens; turiones vulgo obtu- 
sanguli, passim vero sülcati, non solum in tenerioribus sed in 
robustis turionibus quoque foliis quinato-pedatis saepe ternata non- 
nuUa intermixta; inflorescentia patens saepe dense aculeata. 

Floret exeunte Junio usque ad Augustum. 

V. V. spont. Col. e semin. 

Area geogr. : In Germania australi et occidentali. — Per Euro- 
pam mediam frequenter occurrere videtur. 

Dififert a R. ulmifolio rhachide pedunculisque patenter pilosis, 
aculeis inflorescentiae longis gracilibus rectis, staminibus stylos 
superantibus , turionibus obtusangulis epruinosis etc. — Pollinis 
granula haud omnia perfecta et regularia. 

Schösslinge aus niedrigem Bogen hingestreckt oder etwas klet- 
ternd, im Herbste sehr ästig, mit den Spitzen leicht wurzelnd, 
stumpfkantig mit flachen oder gewölbten Seiten, auch wohl fast 
rundlich oder streckenweise deutlich kantig mit ausgefurchten Seiten, 
zerstreut behaart, fast immer braun gefärbt, im Spätsommer häufig 
etwas schülferig schimmernd, mit ziemlich zahlreichen, langen, 
kräftigen, lanzettigen Stacheln bewehrt, die am Hauptstamme grade, 
an den Zweigen häufig etwas gebogen sind. In der Stärke der Be- 
wehrung erinnert die Art an R. rhamnifolius Wh. und an R. villi- 
c Ulis Koehl. Blätter dreizählig oder fussförmig-fünfzählig, oft un- 
^ ►Ukommen fünfzählig; die verschiedenen Theilungen meist ohne 

1 ^stimmte Ordnung gemischt an demselben Triebe vorkommend. 
( Jfingerte Blätter (mit central entspringenden Blättchenstielen) 
8 id nur an besonders kräftigen Schösslingen hin und wieder an- 

2 reflfen. Blattstiel oberseits flach, sparsam angedrückt behaart, 
1 immstachelig, meist rothbraun gefärbt. Nebenblätter lineal oder 
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iggestielten Seitenblättchen, den ziemlich lockeren, sper- 
rigen, mit schlanken Stacheln bewehrten Blüthenstand, 

li. nlmifoliua Schott f. unterscheidet sich leicht durch den 
höheren Wuchs , die kantigen und gefurchten, bereiften , später 
schülferigen Schösslinge, den längeren, schmaleren BlUthenstand, 
die krummen Stacheln und den angedrückten Filz der Rispenäste, 
die den Griffeln gleich hohen Staubgefässe und die auf dem Rücken 
filzigen Fruchtknoten. R, rhamnifoliua ist durch die hochwüchsigen, 
ausgefurchten, fast ganz kahlen Schösslinge, die rundlichen, unter- 
seits weichhaarig-filzigen Blättchen, die breiten, krummen Stacheln 
des Blüthen Stande 9 und andere Merkmaie leicht zu unterscheiden. 
Ueber die Unterschiede von R. macrostemon vgl. diese letzte Art. 

Blüthezeit: Ende Juni, Juli bis zum August. 

Standorte. Durch das südlichere Mitteleuropa in Waldungen, 
besonders an lichten Stellen und am Rande, ferner an buschigen 
Abhängen, Felsen, auf steinigem, mit Gestrüpp bedecktem Boden. 
Schhesst sich nicht so wie R. caesius und R. uimifolius an das 
Culturland an. 

In Deutschland in den südlicheren und westlicheren Gegenden, 
südlich von der Donau und westlich vom Odenwald, Taunus, Wester- 
wald allgemein verbreitet; am Rhein bis zum Siebengebirge, viel- 
leicht noch weiter nördlich. Fehlt indess um Aachen und am 
Niederrhein, in Westphalen und anscheinend im ganzen Weser- und 
Elbe - Gebiete. Auch aus Thüringen nicht bekannt. Ob und wie 
weit die Pflanze in Franken verbreitet ist, ist noch nicht ermittelt. 
In Oesterreich in den mährischen Grenzkarpathen und von da 
durch die österreichischen Alpenländer und die Schweiz nach dem 
mittleren Frankreich zu, anscheinend überall häufig. Ohne Zweifel 
auch am Kusse der Alpen in Norditalien. In England scheint die 
Pflanze nirgends vorzukommen; in Frankreich hat sie eine grosse 



Bastarde des R, bifrons. 

R, bifrons x caesius Gremii Beitr. Fl. Schwz. p. 22. 
Planta poljmorpha inter species parentes ambigua vulgo omnino 
sterilis. 

Gremii (a. a. 0.) hat von diesem Bastard eine Reihe von ver- 
schiedenen Formen beschrieben. Im Allgemeinen gleichen sie den 
Formen von R, dumetorum, zeichnen sich aber durch Ärmuth an 
Stieldrüsen, unterseits grauliche Blätter und rothe Blüthen aus. 
'm Herbar nicht sicher bestimmbar. 

Nach Gremii bei Schaffhausen ; ohne Zweifel in Süddeutsch- 
ind nicht selten. 

R. bifrons X Koehleri vgl. unter den Bastarden des R. 
LOehleri. 

ß. bifrons x rudia? vgl, unter B. rudis. — Ueber Mittel- 
*rmen zwischen R. bifrons und den drüsenreichen Arten vgl, die 
ruppe Adeaophori, insbesondere die Untergruppe Subbifrondes. 
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Thüringen an ■westwärts und südwärts verbreitet; am 
rielen Formen auftretend. Fehlt in der Ebene und den Ost 
Gebirgen. Ausserhalb Deutschland im Kaukasus, Armenien 
Oesterreich, Norditaiien, Schweiz, Frankreich und Englani 
R. hedycarpua um&sst gleich dem R. thyrsoideus eil 
Ton wohlcharakterisirten Unterarten, ist also selbst eine \ 
hafte Sammelart. Eine sichere Unterscheidung der l 
bleibt unter allen Umständen in getrocknetem Zustande 
schwierig und ist bei nicht ganz charakteristischem Materii 
üch; aber auch die bestimmte Umgrenzung der lebend beo 
Formen ist nicht leicht und wenigstens b;s Jetzt noch N: 
gelungen. Allerdings zweifle ich nicht daran, dass eii 
Studium dieser Formen in Gegenden, wo sie neben einander 
KU einer besseren Kenntniss derselben führen wird, a] 
bisher erlangen konnte. — Ein allgemeiner Name fiir die 
gruppe war noch nicht vorhanden, so dass ich mich 
sab, einen neuen zu schaffen. R. discolor Wh. et N. ist 
offenbar zum Theil auf diese Art gegründet, ist aber mit 
folius Schott f. verwechselt worden (vgl. S. 182). Dage; 
Weihe und Nees den R, puhescens als besondere Ä 
schieden, so dass der Begriff der vorliegenden Sammel 
jedenfalls fem lag, P. J. Müller hat zunächst aus diesen 
kreise ß. robustus und R. argentatus ausgeschieden. I( 
jetzt ausser Stande , die Begrenzung dieser beiden Mi 
Arten zu übersehen. Von den mir genauer bekannten ( 
des R. hedycarpus stimmt eine so sehr mit Originalexem{ 
R. Winteri üherein, dass ich es voi^ezogen habe, diea 
Namen voranzustellen, obgleich ich andrerseits nicht ein 
man R. Winteri und R. argentatus in haltbarer Weise tre 
Eine zweite Unterart, der R. discolor Gremli, könnte i 
weise mit dem typischen R. robustus P. J. Muell. zusam 
doch spricht Manches dafür, dass mit R. robustus, der A 
sehr weitem Sinne gefasst war, eigenthch Formen von R, 
gemeint sind. Genevier's Beschreibung des R. robust 
entschieden auf R. pubesceos. Den R. discolor Gremli's 
ieh daher mit einem neuen Namen: §. macrostemon. D 
bescens Wh. et N. steht in mancher Beziehung dem R. tl 
eben so nahe, wie den Formen der Hedycarpi, In geti 
Zustande Iftsst er sich indesa sehr schwer von diesen 
während die Unterschiede von den Thyrsoideis auffall: 
Eine Abgrenzung des R. pubescens nach allen Seiten h; 
Zeit nicht möglich, weil die unzweifelhaft typische Pflai 
in vieler Beziehung variirt. Ein in den Rheinlanden vt 
Typus ist ferner der R. amiantinus, charakterisirt durch a 
kere Behaarung des Blüthenstandea und der Blattunterfl 
ist indess unmöglich , jede einzelne von den mancherle 
die zu R. hedycarpus zu rechnen sind, sicher auf eine 
Einzelart zuriickzußihren, selbst wenn man, wie es in Zut 
geschehen wird, die Zahl dieser Einzelarten beträchtlich ' 



r R. HACROSTEHON n. sp. 

R. discolor Wh. et N. Rub. Germ. p. 46 ex pte. ; Gremli Beitr. 
Fl. Schwz. p. 45. 

Icod: Rub. Germ. t. 20. 
[ Ex 9.: Focke Rub. sei. n. 60. 

Turiones alte arcuati scandentes angulati in caule primario 
saepe sulcati sparsim pilosi aculeis validie Bparais lanceolatis recti- 
usculis vel falcatis arniati. Folia mediocria quinato-digitata, patiolo 
Bupra piano aculeis uocinatis armato, stipulis linearibus; foliola 
BU^coriacea inaequaliter argute serrata Bupra parce pilosa glabres- 
ceutia nitidula eubtus tomento denso appreaso albida, terminale 
petiolo vix duplo longius ellipticum vel suborbicuJare breriter acu- 
minatum, infima manifeste petiolulata, Kamorum äorentimn folia 
temata et quinato-pedata, aculei validi falcati ; infloresceutiae pani- 
culatae mediocria densae inferne foliiferae ramuli inferiores ascen- 
dentes, superiores breves erecto-patentes conferti cymoso-pauciflori 
cum pedunculis tomentoso - hirti aculeis sparsie falcatis muniti vel 
subinermes. Bracteae tomentosae lanceolatae , inferiores trifidae. 
Flores spectabiles ; calyces tomentoso-hirti cinerei, sepalis in flore 
et £nictu laxe reäexis ovatis pedicellos fere. aequantibus; petala 
late ovata vel suborbicularia abrupte unguiculata rosea; stamina 
insequalia in flore vix aperto erecta stylos longe snperantia postea 
erecto - patentia, post anÜiesin conniventia fructum amplectentia ; 
Btyli Tjrentes, germina glabra vel pilie sparsis instructa; Ductus 
globosi. 

Specimina exsiccata R. macrostemonis, R. Winteri et R. pu- 
bescentis certis notis distinguere nequeo. Multa sine ullo dubio 
ad unam alteramve formam- coUocari popsunt , alia vero omnino 
dubia manebunt. Flantae vivae multo melius dignoscuntur et saepe 
longe iuter sc discrepant. Itaque omnes ad unam speciem sim- 
plicem conjuugere non licet. — De R. discoloris nomine cf. p. 182. 
FI. JuHo, in locis apricis jam Junio. , 

V. T. sp. — Planta culta in solo arido arenoso nondum bene 
viguit 

Area geogr. : Germania meridionali - occidentalis , in valle 
Rheni usque ad Bonnam. Praeterea in Helvetia, Slavonia et vero- 
simile in Älpium meridionalium convallibns omnibus. 

- SchössUnge kräftig, hochbogig, oft kletternd, kantig, am Haupt- 
stamme meistens gefurcht, zerstreut bebaart, mit massig zahlreichen, 
kräftigen, lanzettigen, graden oder an den Aesten etwas sicbeligen 
Stacheln bewehrt, Blätter mittelgrosa, gefingert-fünfzählig ; Biatt- 
itiel mit krummen Stacheln besetzt, oberseits öach, doppelt so lang 
vie das mittlere Stielchen ; Nebenblätter lineal ; Blättchen alle ge- 
itielt, in der Sonne ledeiig, am Rande ungleich scharf gesägt, ober- 
-eits wenig behaart, später kahl, unteraeits durch einen dichten, an- 
;edriiGkten Filz kreideweiss, ausserdem auf den Nerven kurzhaarig 
an feuchten schattigen Standorten zuweilen grün); Endblättchen 
u der Regel kaum doppelt ao lang wie sein Stielchen, breit ellip- 
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et N., wenigstens die beiden Blüthenzweige. Die kurzen Bliitlien- 
Btielchen mit feinen, gebogenen Stacheln, die grossen Blüthen mit 
elliptischen Kronblättern und sehr langen Staubfäden, die lineal- 
lanzettigen Deckblätter, der oberwärts dichte Blüthenstand, die am 
Grunde des Blüthenstandes nicht kräftigeren, einfach sicheligen und 
nicht hakigen Stacheln beweisen die Zugehörigkeit zu dem Formen- 
treise TOD R, macrostemon. Wer diese Tafel zu R. bifrous oder 
R. ulmifolius citirt, kennt diese Pflanzen gar nicht. Daa SchÖss- 
lingsblatt auf t. 20 der Ruh. Germ, ist wenig charakteristisch und 
stammt von den tieferen Tbeilen des Scbösslings. Die Einzelfiguren 
unten auf der Tafel geben keine nähere Aufklärung, doch stammt 
die Frucht anscheinend nicht von R. macrostemon. Hieher gehört 
auch wohl R. robustus des Hb. Rub. Ehen. — Der BlUthenstaub 
des rheinischen R. macrostemon ist, so weit ich ihn untersuchen 
konnte, nicht ganz so reich an regulären Körnern, wie der des 
schweizerischen, aber reicher als der des I^ pubescens Wh. — Am 
Rhein fand ich den R. macrostemon z. ß. tei Kreuznach, St. Goar 
und Bonn. Von R. gratus unterscheidet sich R. macrostemon durch 
minder tief gefurchte, an den Aesten ganz flachseitige Schösslinge, 
durch weit, kräftigere Stacheln, den dichten, gedrungenen Blüthen- 
stand, die weissfilzigen, an der Frucht zurückgeschlagenen Kelch- 
zipfel, die in der Regel unterseits weissfilzigen Blätter. Von R. 
bifrons unterscheidet er sich durch höheren Wuchs, gefingerte, nicht 
vorwiegend fussförmige Schösslingsblätter , behaarte Blatt6ächen, 
einen gedrungenen Blüthenstand, sichelige Stacheln im Blüthen- 
stande, grössere Blüthen. — Die Unterschiede von R. amiautinus, 
R. Wintfcri und R. pubescens s. oben S. 192, 

Bastarde des R. macrostemon. 

R. macrostemon X caesius habe ich unweit Aigle in 
der Schweiz in grosser Menge zwischen den Stammarten beobachtet 
In Deutschland noch nicht nachgewiesen. 

R. macrostemon X tomentosus vergl. bei den Bastarden 
des R. tomentosus. 



R. AMIÄNTnaJS B. sp. 

I R. lepidus P. J. MueU. in Jahresb. Poll. 18 p. 294 (?) - 

Nomen. 

R. argentens Wirtg. in sched. ; R. argenteus Chaboiss,? 
; ExB.: Wirtgen Hb. Rub. Rhen. ed. II n. 12. 

I Excl. : R. argenteus Wh. et N. 

[ Differt a R. macrostemone : foliolis subtus tomentosis sericeo- 

: I 'osis griseo-micantibuB, inflorescentiae ramulis omnibus patentibus 
c m pedunculis patenter tomentoso-hirsutis, äoribua non confertis 
[ 1 igius pediceUatis. 
' Fl. JuÜo. 

V. v. sp. 

18* 
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In nemorosis montanis provinciae I 
Ziemlich hochwüchsig, aber im Gl 
zarter als die nächstverwandten Formen ; 
gefurcht, kurzhaarig, später fast kahl ; 
dem Filz durch seidige, amiantglänzen 
oberseits kahl; das Eodblättcheu elliptiac 
ziemlich lang gespitzt, langgestielt ; das £ 
so lang wie der Blattstiel und reichlich 
blättchen. Blüthenstand massig entwick 
mit abstehenden, in der Mitte getheilt 
Achse, Äeste und Blüthenstiele absteh 
feinen, gebogenen Stacheln bewehrt, B 
stemon, aber kleiner; die Biüthenstielch 

Wirtgen hielt diese Pflanze, wohl ■ 
mernden Blattunterseite, für den R. 
Müller'sche Name bezieht sich nur auf 
und fehlt es an jeglicher Beschreibung 
ich nicht weiss, in wie weit er mit der 
sammenfallt. 

Blüht im Juli. 

Wächst in Nassau und der Rhe 
an Hecken und Bergabhängen bei Cob 
Arten. Von mir bei Trier gefunden. 
Wiesbaden (Hb, r. Berolin. Oansauge). 

R. praestabilis P. J. Müll, iu 
dem Petersberge im Siebengebirge gefuui 
Exemplaren die Tracht des R. Winteri, 
rung mit R. amiantinus überein. 



E. WINTERI (P. J. Muell, in sched. 

R. argentatua P. J. Muell.? 

Exs.: Focke Rub. sei. n. 37; Wir 
n. 1063; F. Schultz et F. Winter Hb. n 

Turiones robusti alte arcuati scanc 
sparsim vel densius pilosi aculeis validis 
tatä rectiuscuUs vel falcatis armati; ci 
faciebus planis vel pauUulum sulcatis, rar 
culi apicem versus angulati. Folia medi 
pedata, petiolo supra piano aculeis uncin. 
ribud ; foliola subcoriacea margine undula 
serrata supra parce pilosa subtus tomen 
micantia vel virentia, terminale petioluk 
longius late ellipticum vel o^atum longe a 
basi rotundatum, inäma manifeste petiolu 
elongatorum folia temata et quinato-ped 
inflorescentiae paniculatae laxae elongati 
versus saepe racemosae ramuli patentes, ult 
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paticiflori cum pedunculiß tomentoso-liirti aculeati. 
lanceolätae, inferiores trifidae. Fiores spectabiles 
toso-hirti cinerei, sepalis laxe reflexis; petala ellii 
cularia breviter unguiculata rosea vel albida; st 
in flore vix aperto erecta stylos longe superaiitia 
patentia post anthesin conniventia fructum amplecte 
germina pilosa; Iructus globosi drupeolae parvulac 
compressum. 

Differt a R, pubescente : turionibus inferne j 
catis, foliolis longe acuminatis supra pilosis subtu 
tibus, ramorum florentium aculeia gracilioribus le' 
unciaatis ; panicula laxiere, pedunculis loagioribus, 
K. macrostemone foliolis longe acuminatis subtus sc 
panicula taxiore. 

R. bifrons foliis tomento tenui albidis supra g! 
paniculae rectis eubulatis vel lanceolatis facile di 
terea inflorescentia denaiore, floribuB minoribus rose 
figura recedit. 

Species serotina; floret exeunt. Jnlio et init. 
in planitie et in umbrosis vix ante mensem Oet< 
V. Y, spont. Educavi e eeminib. a Herrenkob 
Cleve lectis. V. specim. authent, 
Creacit in Germania occidentali. 
ScböBslinge kräftig, hoch bogig, meist klettei 
leicht wurzelnd, ästig, grün, schwach bereift, am G 
büscbethaarig, oberwärts anliegend behaart, spät 
mit sehr kräftigen, kantenständigeu, aus stark verb 
fast graden oder sicheligen Stacheln bewehrt; Hai 
mit ebenen oder seicht gefurchten Flächen und fast 
Aeste mehr rundlich oder stumpfkantig, nur nach i 
wieder scharfkantig, mit sicheligen Stacheln, BH 
fünfzählig ; Blattstiel behaart, oberseits fiacb, mit k 
besetzt, etwa doppelt so lang wie das mittlere Stit 
Blattchen mit ihren Stielchen in der Kegel nich 
sondern am Grunde der mittleren Seitenblattstielci 
Endblättchen lang gestielt, oft kaum doppelt so la 
chen, zuweilen fast dreimal so lang. Blättchen et^ 
Welken mit aufgebogenen Rändern, sich nicht dec 
etwas wellig, ungleich scharf gesägt mit stachelspi 
oberseits zerstreut striegelhaarig, unterseits dünn 
seidige Haare graulich schimmernd, in der Jugt 
später grünlich. Endblättchen breit elliptisch odei 
lieh in eine lange, meist aufgesetzte, schmale Spi 
am Grunde gerundet. Blüthenzweige lang, mit 
ftissförmig fünfzahligen Blättern und kräftigen siel 
Blüthenstand locker, oft ziemlich lang und schmal, i 
blättert, nach oben zu verjüngt und oft traubig; d 
achselständig, entfernt, doldentraubig oder traubig 
stehend, ein- bis dreibtüthig, hlzig-kurzhaarig, mit ki 
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liösslings , die breiteren , meist nicht eingeschnitten 
gesägten, langgeapitzten Blättchen, den breiteren, nach oben zu ver- 
jüngten Blüthenstand, den Mangel der Stemhärchen auf den blüthen- 
ständigen Blättern,, die kahoförmigen, mit der Spitze abstehenden 
Eelchzipfel verschieden. Von R, candicans unterscheidet sich der 
B. pubescens ausserdem noch gewöhnlich durch den büschelig he- 
Laarten Schössling und die derben, meist hakigen Stacheln der 
Achse des Elüthenstanöes. — R'. Winteri hat einen höheren Wuchs, 
unterwärts bereifte Schösslinge, minder breite blüthenständige 
Stacheln und in der Regel eine schmalere, aufgesetzte Blattspitze. 

R. pubescens zeigt in einigen wichtigen Merkmalen eine auf- 
fallende Unbeständigkeit, namentlich kann man sich auf die Be- 
haarung des Schösshngs, die Länge der Staubfäden und in gewissen 
Grenzen auch auf die Blattform wenig verlassen. Der Blüthenstand 
ist bald gedrungen, bald locker. Man ist daher nicht im Stande, 
mit Sicherheit ziJ sagen, ob eine bestimmte Pflanze noch zu dem 
engeren Formenkreise des R. pubescens gehört oder nicht. R. 
Confluentinus Wirtg. halte ich nur för eine grosse Form dieser Art. 

Was R. pubescens Vest ist, wird sich- kaum noch mit Sicher- 
heit ermitteln lassen, so dass der Name als verschollen betrachtet 
■werden darf. Der Weihe'sche R. pubescens ist ein Jahr später 
anigestellt, muss aber nunmehr als allein berechtigt gelten. 

Blüht im Juli ; die Erschliessung der Blüthen beginnt später 
als hei R. candicans, aber anscheinend früher als hei R. Winteri, 
den ich jedoch noch nicht an demselben Standorte mit R. pubescens 
vergleichen konnte. 

Wächst in Waldungen, besonders in hügeligen und bergigen 
Gegenden, an lichteren Stellen, Rodungen, Waldrändern, Stein- 
brüchen; auch im offenen Lande in Hecken. 

Die Verbreitung des R. pubescens ist wegen der Unsicher- 
heit über die Umgrenzung seines Formenkreises schwer zu über- 
sehen. Um Rinteln, Minden und Osnabrück (Osterkappeln, Lengerich 
i. Westph.) ist er häufig; weiter westwärts, bei Bui^steinfurt , ist 
er durch R. Winteri ersetzt, während er bei Cleve vielleicht neben 
R. Winteri vorkommt. Bei Aachen scheint er, ebenso wie die 
Thyrsoidei, zu fehlen. Dagegen sah ich ihn in kaum abweichender 
Gestalt im Siebengebirge und bei Trier, sowie im Rheinthale zwischen 
Coblenz und Rüdesheim. Was seine Verbreitung nach Osten be- 
triflft, so kann ich den R. discolor Metech (sächsische Schweiz, 
Thüringen) nach Ausweis von Originalexemplaren nur hieher rechnen; 
femer traf G. Braun den R. pubescens in der Gegend von Braun- 
schweig an, freilich in etwas abweichenden Formen. — Ueber das 
Vorkommen in Süddeutschland ist mir Nichts bekannt, doch erhielt 
ich ein anscheinend hieher gehöriges Exemplar durch Gremh aus 
der Nähe von Luzem. Noch schwieriger ist es, die Verbreitung 
der Pflanze weiter westwärts zu verfolgen. Der Beschreibung nach 
sollte man glauben, dass Genevier's R. robuatus von der Loire hie- 
her gehört. Mit grösserer Wahrscheinlichkeit mödite ich den R. 
thyrsoideus Bab. und der englischen Batographen hieher ziehen, 
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in ramis obtusantiuli glabri aculeis lougis armati R. afänem, foliola 
angusta ß. candicantem, panicula aculeata floresque R. Winteri 
revocant. 

Fl. Julio. 

V. V. spont. — V. specim, authent, 

Grescit in dumetia circa urbem Aachen ; secunduin Wirtgen 
1. c. praeterea prope Bertrich occurrit. 

Diese eigentbümlicbe Form eollte man nach. dem Habitus und 
Blütbenbau zunäcbst für eine Bchmalblättrige Abänderung von R. 
Winteri halten. Der kahle, flachseitige Schössling unterscheidet 
den ß. geniculatus indess scharf und bestimmt von allen andern 
Formen aus der Gruppe des R. hedycarpua. Die Bewehrung ist 
namentlich in der Rispe eine ausserordentlich kräftige und kann 
fest nur mit der Bestacbelung ungewöhnlich entwickelter Rispen 
an Sonnenformen des R. bifrons vei^lichen werden. 

SchÖsslinge hochbogig, meist kletternd, ästig, äachseitig-kantig, 
unbereift, kahl, mit kräftigen, langen, aus verbreitertem Grunde 
lanzettigen, graden oder etwas geneigten Stacheln bewehrt, Blätter 
gross, gefingert-fiinfzählig ; Blattstiel wenig behaart, mit sicheligen 
Stacheln bewehrt, auf der Oberseite flach ; Nebenblätter lineal. 
Blättchen etwas lederig, ungleich- und fast doppelt-gesägt, oberseita 
wenig behaart, zuletzt kahl, unterseits durch angedrückten Filz und 
längere Haare weissschimmernd , das Endblättchen fast dreimal 
länger als sein Stielchen, bei den gewöhnlichen Formen schmal 
elliptisch oder rhombisch (bei Sonnenfonnen breit eiförmig), am 
Grunde abgerundet oder kurz gestutzt, vom ziemlich lang gespitzt. 
Blüthenzweige unterwärts locker behaart, mit drei- und fdnizähligen 
Blättern und langen, fast gleichen, geneigten Stacheln. Blüthen- 
stand rispig, gross, verlängert, oft sperrig, unterwärts beblättert, 
mit abstehenden, über der Mitte tragdoldig getheilten, drei- bis 
sieben- bis vielblüthigen Zweigen. Achse und Blüthenstiele abstehend 
behaart, mit kräftigen, leicht gebogenen, an den Stielchen graden 
Stacheln bewehrt. Deckblätter lanzettig, die unteren dreispaltig, 
Blüthen ansehnlich ; die Kelche grau-filzig-zottig mit locker zuriick- 
geschlagenen Zipfeln; Kronblätter eiförmig, kurz genagelt, weiss 
oder blassröthlich ; Staubgefässe ungleich, die längeren Anfangs auf- 
recht, die Griffel weit überragend, später trichterig ausgebreitet, 
zuletzt über den grünlichen Griffeln zusammenneigend; Fruchtknoten 
kahl oder mit einzelnen Haaren. 

.Wuchs wie bei R. affinis, Blüthenstand wie bei sehr ent- 
wickelten Exemplaren von R. Winteri und R. pubescens, mit der 
Bestachelung von R. bifrons. Blätter der an schattigen und halb- 
achattigen Orten wachsenden Formen eigenthümlich gestaltet, gross 
und schmal elliptisch. 
Blüht im Juli. 

Vorkommen, In Hecken und Waldrändern. Bisher nur um 
Aachen und nach Wirtgen bei Bertrich. 
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Jugend purpurroth , später braunroth , unterwärts gedr 

■wärts zerstreut und kantenständig. Blätter zum Theil fus 

ausgebildeten indess fingerig-fünfzahlig ; Blattstiel wer 

oberseits flach, mit starken, sicheligen oder hakigen IStach 

blätter lineal. Blättchen ziemlich regelmässig doppelt - 

oberseits ziemlich stark behaart, unterseits von Sternfilz u 

Haaren weich, häufig graufilzig oder graugrün, manc 

ganz grün, namentlich an schattenständigen Exemplan 

blättcben elliptisch, am Grunde gerundet oder rautenJ 

der Mitte nach beiden Seiten gleichmässig verschmälert, 

aber auch oft eiförmig, immer in eine ziemlich laD§ 

Spitze auslaufend. Seitenblättchen nach dem Grunde zu 

verscbmälert. Stielchen des Endblättchens durchschn: 

halb so lang wie der Blattstiel, kaum V» so lang wie dai 

Blütbenzweige locker filz^, mit dreizähligen Blättern u 

zahlreichen, kräftigen, sicheligen Stacheln. Blättchen a 

zweige verkehrt -eikeilig, oberseits durch lange Haare 

oberen unterseits grau - bis weissfilzig. Blüthenstand ■ 

i wickelt, die unteren Aeste entfernt, achselständig, lan| 

recht, traubig oder trugdoldig verzweigt, die oberen l 

stehend, ein- bis zweiblüthig oder trugdoldig dreiblüthi| 

stiele locker filzig, mit zahlreichen nadeiigen Stachel 

dicht graufiJaig , die Zipfel an der Blüthe und Fru( 

i geschlagen. Bltithen mittelgross, Kronblätter sehma 

eilänglich, keilig in den Nagel verschmälert, nebst den 

lebhaft rosenroth. Staubfäden die Griffel überragend, ui 

Blüthezeit trichterig, später zueammenneigend ; Blüthensta 

zahlreiche regelmässig geformte, aber auffallend kleine I 

haltend. Fruchtboden zerstreut behaart, Fruchtknoten 

zuweilen mit einzelnen Haaren. Griffel röthlich ode 

dunkelroth, Frucht ziemlich gross, eiförmig, wohlschme 

Sonnenformen haben rhombische , nach dem Grund 

verschmälerte, unterseits weissfilzige Blättchen, Schatten 

gegen eiförmige, beiderseits grüne. Diese letzten Fori 

den R. carpinifolius ß roseus Wh, et N. dar. Da Weiht 

BD grossen Werth auf die Blattform legten, ist diese Tr 

beiden durch Uebergänge verbundenen Formen und 

einigung mit gan» verschiedenen Arten einigermaassen 

Die hier beschriebene Pflanze ist die Weihe'sche, i 

hoffen unweit Minden ziemlich verbreitete Art. Lebe 

durch die rothen Stacheln, Elüthen und Griffel sehr 

Von R. villicaulis unterscheidet sie sich durch den me 

kantigen, unterwärts rundlichen, wenig behaarten Sch< 

viel schwächeren, rückwärtegekrümmten Stacheln, durch d 

und mehr aufrechten achelständigen Rispenäste, die k 

haaning der Blüthenstiele und Blattunterflächen, die 

I Kronblätter, die lebhaft rothen Blüthen, Griffel u. s. w, D 

kreise beider Arten kommen sich indess anscheinend ziei 

Die von Wirtgen als R. rhombifolius vertheilten 
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sehr beständig. Die schmalrispige, mehr discolore Form mit häufig 
raiihhöckerigen Blüthenzweigen ist in der Gegend von Bremen und 
im südlichen Schweden, anscheinend auch bei Greifswald vorherr- 
schend. G. Maass in Altenhausen hat diese Form in der Umgegend 
seines Wohnortes häufig beobachtet und gefunden, dass sie dort 
von dem gewöhnlichen K. villicaulis bestimmt zu unterscheiden ist. 
Die Pflanze tritt daselbst nämlich in zwei wohl abgegrenzten 
Kacen auf: 

I Subspec. eurypetalus (villicaulis typicus Maass). 
Blättchen gross, schlaff, dünn, unterseits grün; alle Blätter 

der Blüthenzweige dreizählig. Blüthenstand sehr sperrig, mit 
kurzen, geneigten oder gekrümmten Stacheln. Kronblätter kreis- 
rund. — Hieher wohl R. incarnatus P. J. Muell. 

II Subspec. rectangulatus Maass. 

Blättchen viel kleiner als der vorigen Form, dick, lederig, unter- 
seits weisslich graufilzig. Untere Blätter der Blüthenzweige fünf- 
zählig. Kispe schmal, mit kurzen Seitenästen und langen, schlanken, 
rechtwinklig abstehenden Stacheln. Kronblätter breit elliptisch. — 
Eine Form mit geneigten Stacheln ist R. acidacanthos Wirtg. Hb. 
Flor. Rhen. II 473 (nee Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 171). Zu dieser 
Formenreihe gehört femer wohl R. atrocaulis P. J. Muell. (in Pollich. 
16 p. 163); er hat gleich vielen nordwestdeutschen Formen zahl- 
reiche Stachelhöcker auf den Blüthenzweigen. 

In wie weit sich die Unterscheidung dieser Formen an andern 
Orten durchführen lässt, bleibt weiterer Untersuchung vorbehalten. 

Büthezeit: Ende Juni, Juli. 

Verbreitung. Der R. villicaulis ist häufig in Schlesien, 
Brandenburg und im westlichen Ponunem; weiter ostwärts wird er 
anscheinend seltener und scheint die Weichsel nicht zu überschreiten. 
Nach Westen zu ist er durch Mecklenburg, Schleswig - Holstein, 
Niedersachsen, Sachsen und Thüringen verbreitet, fehlt aber in 
manchen Gegenden ganz. In Westphalen hie und da ; am Rhein und 
Süddeutschland ist er anscheinend ziemlich selten, doch sammelte 
ich ihn z. B. in der Gegend von Landau, Gaflisch fand ihn bei 
Augsburg. Ausserhalb Deutschland kommt er in Südschweden, 
Dänemark und England vor, wahrscheinlich aber auch in Nord- und 
Mittelfrankreich (als R. incarnatus). 

Abänderungen des R. villicaulis Koehl. und 

verwandte Formen. 

Die Abänderungen im Rispenbau, Behaarung der Blätter u. s. w. 
sind bereits als von geringer Erheblichkeit erwähnt worden. Zu- 
weilen kommen Formen mit Stieldrüsen führender Rispe vor. 
Ich sah dieselben insbesondere von Montabaur (R. silvaticus Wirtg, 
Hb. Rub. Rhen. ed. II n. 20) und Augsburg (durch Gaflisch). Die 
getrockneten Exemplare vermochte ich, abgesehen von dieser Eigen- 
thümUchkeit, nicht von normalem R. villicaulis zu unterscheiden. 
G. Braun fand solche Formen des R. villicauUs mit drüsiger Rispe 

Byn. Rub. Qerm. • 14 
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V. V. spont. 

Areageogr. : Germania boreali-occidentalis. — Praeterea in 
Belgio et verosimile in Britannia. 

Schösslinge aus niedrigem Bogen liegend, häufiger in Gebüschen 
kletternd, ziemlich kräftig, unten rundlich, oherwärts stumpfkantig, 
mit gewölbten oder flachen Seiten, locker abstehend behaart, Haare 
theils einfach, theils büschelig ; Stacheln aus kurzem breiterem 
Grunde schmal lanzettig mit pfriemlicher Spitze, nicht sehr kräftig, 
im oberen Theile schlank und dünn, grade oder rückwärts geneigt. 
etwa 5 — 10 im Interfolium. Blätter gefingert-fünfzählig ; Blattstiel 
oberseits flach, nach dem Blattgrunde zu etwas gewölbt, mit kurzen 
sicheUgen oder geneigten Stacheln, nicht ganz doppelt so lang wie 
das mittlere Stielchen; Nebenblätter der unteren Blätter schmal 
lineallanzettig, der oberen lineal. Blättchen in Form und Bezah- 
nung denen des R. gratus ähnlich, aber etwas kleiner, meist länger 
gespitzt und heller gefärbt, am Rande ungleich-, aber scharf- und 
ziemlich grob - sägezähnig , oberseits zerstreut behaart, mattgrün, 
die jüngeren hell gelblich grün, unterseits weichhaarig, oder auch 
graufilzig. Endblättchen eiförmig oder elliptisch, meist ziemlich 
lang und schmal gespitzt, am Grunde mitunter etwas herzförmig. 
Blüthenzweige lang, zottig behaart, mit drei- und fünfzähligen 
Blättern und schlanken, leicht rückwärtsgeneigten, pfriemlich-lan- 
zettigen Stacheln. Die blüthenständigen Blätter unterseits blass, 
mitunter dünnfilzig. Blüthenstand an den kurzen oberen Zweigen 
ziemlich gedrungen, schmal, oft einfach traubig, meistens wehrlos; 
an den mittleren und unteren Zweigen zusammengesetzt, locker, 
ziemlich lang und schmal, zerstreut bestachelt, am Grunde, seltener 
auch oben durchblättert. Die unteren Aestchen traubig-mehrblüthig, 
die mittleren, oft auch die oberen trugdoldig verzweigt, alle auf- 
recht abstehend, nebst den Blüthenstielen abstehend filzig, zerstreut 
nadelstachelig oder wehrlos. Blüthen ansehnlich ; Kelche graugrün, 
zur Blüthezeit halb, nach dem Verblühen völlig zurückgeschlagen. 
Kronblätter verkehrt-eiförmig oder elliptisch, in den ziemlich langen 
Nagel verschmälert. Staubgefässe zahlreich, die Griffel weit über- 
ragend, Anfangs aufrecht, dann trichterig-ausgebreitet, zuletzt zu- 
sammenneigend. Blüthenstaub reich an grossen regelmässigen 
Körnern; Fruchtboden wenig behaart, Fruchtknoten kahl. Frucht 
gross, eiförmig, reichpflaumig, schwarz, glänzend. 

Diese Art lernte ich zuerst in der Nähe von Bremen kennen, 
wo sie ziemlich selten ist; als Unterscheidungsmerkmal von R. 
gratus, R. macrophyllus, R. villicaulis und andern Arten fielen mir 
insbesondere auch die rein weissen, nicht am Grunde röthlichen 
Staubfäden auf, und wählte ich demgemäss den Namen leucandrus. 
Da die Art sich mehr und mehr als eine weit verbreitete herausstellt, 
so ist auf die Beständigkeit dieses Merkmals freilich nicht zu rechnen, 
doch mochte ich den einmal gegebenen Namen nicht ohne zwingen- 
den Grund ändern. Die Bremische Form ist ferner durch ungemein 
^i^ggespitzte Blättchen ausgezeichnet, eine Eigenthümlichkeit, welche 
die Zusammengehörigkeit der Pflanze mit den Formen anderer 
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Gegenden lange zweifelhaft erscheinen liess. Ungeachtet einiger 
Abweichungen der Formen an den verschiedenen Oertlichkeiten 
scheint mir der Typus gut umgrenzt zu sein. 

Trotz der bei mangelnden Stützpunkten niedrig bogigen Schöss- 
linge erinnert die Pflanze habituell sehr an R. plicatus (die in Abh. 
Natw. V. Brem. II S. 459 erwähnte Form von R. fruticosus mit 
behaarten Schösslingen gehört hieher). Färbung, Bestachelung, 
Blattgrösse, der oft traubige Blüthenstand mögen diesen Gesanunt- 
eindruck, den namentlich die Schösslinge hervorbringen, bedingen. 
In den übrigen Merkmalen nähert sich die Pflanze indess dem R. 
villicaulis und dessen Verwandten. An R affinis erinnert der stumpf- 
kantige Schössling, während dessen Behaarung sowohl als der niedrige 
Wuchs und die schwachen Stacheln ihn leicht unterscheiden lassen. 
Von R. gratus und R. villicaulis ist er umgekehrt durch den wenig 
kantigen Schössling verschieden, von R. macrophyllus durch Blatt- 
form und Rispenbau. Das Stielchen des Endblättchens ist länger als 
bei R. gratus. R. silvaticus weicht durch die zahlreichen kleinen Schöss- 
lingsstacheln und die gedrungenere Rispe ab, während bei R. leu- 
candrus die einfachen, mehr traubigen Blüthenstände sehr dicht, 
die zusammengesetzten, rispigen dagegen locker zu sein pflegen. 
R. carpinifolius ist ebenfalls stachelreicher und hat eine dichtere 
Rispe, ausserdem aber einen stärker kantigen hochwüchsigen Schöss- 
ling. — Es ist somit nicht eben schwierig, diese durch ansehnliche 
Blüthen (wie R. sulcatus oder R. affinis) ausgezeichnete Pflanze zu 
unterscheiden, obgleich sie in ihren Eigenschaften vielfach zwischen 
andern bekannten Formen die. Mitte hält. 

Es kann wohl nicht zweifelhaft sein, dass diese Art der R. 
vulgaris mancher Schriftsteller ist, insbesondere auch bei Lejeune 
et Gourtois zu R. vulgaris gezählt wird. Muthmaasslich ist er 
schon unter irgend einem Namen von P. J. Müller oder einem fran- 
zösischen Autor beschrieben worden, allein es ist mir bisher nicht 
gelungen, ihn mit einer bereits bekannten Art zu identificiren. 

Beginn der Blüthezeit ziendich früh; je nach Witterang 
und Lage bald nach Mitte oder gegen Ende Juni. Sie erstreckt 
sich durch den ganzen Juli. 

Vorkommen. In der Gegend von Obemeuland und Rock- 
winkel, etwa 10 Kilomet. östlich von Bremen, ziemlich verbreitet, 
ausserdem noch an einer Stelle bei Linteln unweit Scharmbeck 
(nördlich von Bremen) beobachtet. Nach G. Braun am westlichen 
Harz, femer zerstreut bei Dreibergen im Oldenburgischen, bei 
Hausberge, Minden, Herford (Banning) und Bui^steinfurt. Um 
Aachen, Eupen und Malmedy eine der häufigsten Brombeerform^ i. 
Anscheinend gehört auch der R. umbrosus P. J. M. aus dem Vt - 
lendarer Walde bei Coblenz als eine etwas abweichend entwickel ß 
Form hieher; sie ist ausgegeben im Hb. Rub. Rhen. ed. In. 13 ; 
ed. II n. 97. In Belgien sah ich diese Art bei Spa; ihre weitf b 
Verbreitung durch Belgien und Nordfrankreich ist wahrscheinlit . 
Auch unter den von Archer Briggs aus der Gegend von Plymoi i 
eingesandten Rubus-Formen glaube ich sie erkannt zu haben. 



— 213 — 

22. B. OBATVS Focke in Alpers Verz. Gefpfl. Stad. 
p. 26. 1875. 

R. vulgaris Focke Beitr. p. 27; Abb. Natw. V. Brem. I p. 
287, II p. 459. 

Exsicc: Focke Rub. sei. n. 42 (sub nom. R. vulgaris). 
Turiones arcuato-procumbentes vel scandentes ramosi angulati 
sulcati parce pilosi demum calvati aculeis aequalibus ad angulos 
dispositi^ mediocribus compressis e basi dilatata leviter reclinatis 
armati. Folia magna quinato-digitata, petiolo supra piano piloso, 
petiolulis patenter villosis, stipulis linearibus; foliola omnia petio- 
lulata inaequaliter grosse duplicato-serrata supra sparsim pilosa 
subtus moUiter pilosa viridia raro cinerascentia, terminale ovatum, 
ellipticum vel suborbiculare acuminatum basi vix cordatum; ramorum 
floriferorum folia temata quinatave, supremis simplicibus, aculei 
sparsi falcati ; inflorescentiae brevis foliis magnitudine decrescentibus 
interruptae ramuli patentes pauciflori laxe villosi parce et subulato- 
aculeati; sepala inermia canesceutia vel sub tomento tenui virentia 
in flore reflexa post anthesin patentia vel fructum laxe amplectentia ; 
petala magna elUptica unguiculata; stamina externa interna stylosque 
longe superantia in flore erecto-patentia post antbesin conniventia 
fructumque amplectentia ; germina glabra; fructus magni ovoidei vel 
subglobosi dulces, drupeolae numerosae magnae nitidae, putamen 
compressum semiorbiculare. 

Floret exeunte Junio et Julio. 
V. V. spont. — Col. e semin. 

Areageogr.: Germania boreali-occidentalis : Lübeck, Bremen, 
Gununersbacb, Cleve, Aachen. 

Species optime distincta ; flores magni rosei, stamina longissima, 
fructus magni saporis gratissimi, sepala patentia externe sub tomento 
virentia. Pollinis granula magna aequalia paucis minoribus inter- 
mixtis. 

Schössling kräftig, bogig, kantig, gefurcht, sparsam behaart, 
später fast kahl, im Herbste mit den Spitzen wurzelnd. Kräftige 
Triebe sind stets bis zum Grunde kantig und gefiircht, sie sind 
ziemlich hoch bogig, aber ohne besondere Neigung zu klettern; 
schwächere Triebe sind mehr stumpfkantig, flachseitig und fast 
ganz liegend. Stacheln gleichartig, kantenständig, massig zahlreich 
(5 — 12, selten m^hr im Interfolium j , massig kräftig, aus breitem 
Grunde schlank zugespitzt, ziemlich grade, leicht rückwärts geneigt. 
Blätter gefingert-fünfzählig, nur am unteren Theile der Zweige drei- 
zählig oder fussformig. Nebenblätter am Grunde der Blattstiele 
entspringend, ziemlich lang, breit linealisch. Blattstiele oberseits 
flach, abstehend behaart, mit nicht sehr zahlreichen, leicht sicheligen 
oder kaum merklich gebogenen Stacheln, reichlich doppelt so lang 
wie das mittlere Stielchen. Blättchen oberseits ziemlich dunkel, 
zerstreut behaart, untersei ts weichhaarig mit spärlichem Stemfilz, 
in der Jugend oft etwas grau, später blassgrün. Bezahnung tm- 
gleichmässig, ziemlich grob, nach vom zu zuweilen eingeschnitten. 
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Eodblättchen etwa dreimal so lang wie sein S 
lieh, von der Eiform bis zur rundlich elliptise 
Grunde meist seicht herzförmig, oft nur abger 
mit deutlicherer herzförmiger Ausbuchtung, voi 
lange Spitze auslaufend. Äeussere Seitenblä 
uud ziemlich lang gestielt, reichlich so lauj 
Blüthenzweig kantig behaart, mit drei- uud 
und zerstreuten Bicheligea Stacheln, Blüthen 
unten und oft bis zur Spitze durchblättert ; i 

die unteren Aestchen traubig - mehrblütbig , < ^ 

oder trugdotdig wen^blüthig, die oberen genähert, ein- bis wenig- 
blüthig. Achse und Blüthenstiele locker abstehend behaart, mit 
meist sparsamen, nadehgen, graden, rechtwinklig abstehenden oder 
leicht rückwärtageneigten Stacheln. An den ziemHch seltenen stacbel- 
reichen Formen werden sie zahlreicher und stärker, bleiben jedoch 
grade und nodehg. Deckblätter gross, dreispaltig, oft mit blattigem 
Mittellappen, an den Aestchen einfiich, Btüthen gross, bei aus- 
gebreiteten Kronblättern bis zu 4*/~— 5 cm. im Durchmesser, blass- 
roth gefärbt ; die Kronblätter häufig weiss mit rothem Nagel und 
rothen Staubfäden. Kelche unbewehrt, etwas graulich grün, die 
Zipfel weiss berandet, zur Blüthezeit zurückgeschlagen, später ab- 
stehend oder selbst die junge Frucht umfassend, Kronblätter eiläng- 
lich, bis kurz vor dem AbfalleL bei abstehendem Nagel aufrecht. 
Staubgefasse ungleich, die äusseren sehr lang, die G-riffel weit über- 
ragend, um Mitte der Blüthezeit trichterig, vor und nach derselben 
über den Griffeln zusammenneigend. Blüthenstaub aus grossen, 
schönen, gleichmässigen Körnern bestehend mit einer meist sehr 
geringen Beimischung verbildeter und verkümmerter. Fruchtknoten 
kabl, Griffel grünhch weiss. Frucht sehr gross, ellipsoidisch, reich- 
pflaumig (30 — 50 grosse Steinfrucht eben) , glänzend schwarz , von 
sehr angenehmem , säuerlich süssem Geschmack und kräftigem 
Aroma, Fruchtsteinchen verhältnissraässig klein und platt, halb- 
kreisförmig, etwas schmaler als bei K. bifrons. 

Durch den fast regelmässigen Blüthenstaub schlieest sich diese 
Pflanze den Arten mit regulärem Folien sehr nahe an. An Länge 
der Staubgefä.8se sowie Grösse der Blüthen und Früchte übertrifft 
sie alle andern deutschen Brombeerarten. Durch die Grösse und 
Gestalt der Blüthen nahem sich Schlechtendalii Wh. und R, affinis 
Wh, et N, dem R. gratus' am meisten , sind jedoch durch andere 
Merkmaie leicht zu unterscheiden. Von R, vilticaulis ist R. gratug 
durch den auch unterwärts kantigen und gefurchten, wenig be- 
haarten Schössling, die viel schwächeren Stacheln, grossen Blüthen, 
abstehenden Frucbtkelche und den abweichenden Bispenbau ver- 
schieden. — Bei R. macrophyllus Wh, et N, erhalten die Blätter 
durch das viel längere Stielchen des Endblättchena eine ganz s 
weichende Tracht, die Blüthenstiele und Kelche sind dicht grs 
filzig, die Blüthen kleiner u. s. w. 

Ich hatte in dieser um Bremen sehr häufigen Art früher ei 
der sogenannten Formen des Weihe'schen B. vulgaris vermuti 
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ixxid habe sie längere Zeit mit diesem Namen bezeichnet; ich musste 
denselben indess aufgeben, nachdem ich mich von der yollständigea 
Verschiedenheit sämmtlicher durch Weihe beschriebenen Vulgaris- 
Formen überzeugt hatte. 

Blüthezeit: Ende Juni und Anfang Juli, sparsamer bis An- 
fang August. Fruchtreife von Mitte August an. 

Wächst in lichten Gehölzen, an Waldrändern, in Gebüschen 
und Hecken auf leichtem Lehm- und Sandboden (tertiärer Sand 
uxid Diluvium). 

Die Verbreitung ist noch wenig bekannt; um Bremen ist 
die Pflanze sehr häufig, ferner ist sie von Lübeck und Schleswig 
bis zum Niederrhein (bei Gummersbach von Bräucker gefunden, 
l>ei Cleve nach Herrenkohl häufig, bei Aachen von mir mehrfach 
beobachtet) verbreitet und scheint auch in England vorzukommen. 

Ueber den künstlichen Bastard R. gratus § xbifronS(5 
vergl. S. 51. 
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23. R. MACROPHYIiliVS Wh. et N. Kub. Germ. p. 35 
(excl. var. ßl). 1825. 

Wirtg. Fl. pr. Rheinpr. p. 152 ; Focke in Abh. Natw. V. Brem. 
II p. 460; Babingt. Brit. Ruh. p. 147 ex pte. 

R. platyphyllos Wh. in sched. ex pte. 

R. Wimmeri Weih, in Wimm. et Grab. FL Sil. I, 2 p. 53 (nee 
R. Wimmeri Koehl. in sched. et litt.) ; R. villicaulis S nemorosus in 
Wimm. et Grab. Fl. Sü. II, 2 p. 28. 

R. vulgaris y cylindraceus Kaltenb. Fl. Aach. Beck. p. 273. 

R. silvaticus Godr. exs. ; an Fl. Lorr. I p. 243? 

Icon: Rub. Germ. t. XII; (Engl. bot. 2625?). 

Exsicc: Billot Fl. Germ, et Gall. exs. 1660. Wirtg. Hb. Rub. 
Rhen. ed. I n. 79, ed. II n. 16, 17. 

Turiones arcuato-prostati vel scändentes infeme subteretes sa- 
peme obtusanguli ramosi molliter pilosi aculeis sparsis ad angulos 
dispositis parvis vel mediocribus e basi lata compressa falca^is in- 
structi ; folia quinato-digitata, petiolo supra piano aculeis recurvis ar- 
mato, stipulis linearibus ; foliola omnia petiolulata inaequaliter et saepe 
duplicato-serrata, supra sparsim pilosa mox glabrescentia , subtus 
molliter pubescentia viridia, rarius tomento tenui evanescente albo- 
micantia, terminale duplicis fere petioluli proprii longitudinis 
e basi lata cordata ovatum saepe elongatum longo acuminatum. 
Ramorum floriferorum aculei parvi ÜEilcati; inflorescentiae oompo- 
sitae laxae amplae vel abbreviatae infeme foliosae ramuli erecto- 
patentes supra medium cymoso-partiti cum pedicellis tomentoso- 
hirsuti aculeolatique; fiores mediocres; calyces cinereo - tomentosi, 
sepala in flore et fructu reflexa; petala obovat-a; stamina stylos 
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superantia post anthesin conniventia; germina glabra, fructus glo- ' 
bosi nigri nitidi sapidi. 

Floret exeunte Junio et Julio. 

V. V. spont. — Col. e sem. — V. spec. authent. a Weiheo 
distribut. 

Area geogr.: Oermania occidentalis et media; trans Albim 
rarius occurrit. In Germania meridionali forma typica saepe deesse 
videtur (conf. R. macroph. hypoleucum). Praeterea in Gallia et 
Britannia occurrit. 

Schösslinge aus bogigem Grunde niederliegend oder kletternd, 
stark, dick, nach unten zu rundlich stumpfkantig, obei*wärts deut- 
licher kantig, mit gewölbten oder ebenen Flächen, an den Spitzen 
weichhaarig-filzig, an den älteren Stengeltheilen locker zottig oder 
zerstreut abstehend behaart. Behaarung aus starken einfachen oder 
büscheligen Haaren und zerstreuten feinen Stemhärchen gemischt. 
Stacheln am Grunde meist etwas zahlreicher, kleiner, grade, pfriem- 
lich, oberwärts massig kräftig oder ziemlich schwach, kürzer als 
der Querdurchmesser des Schösslings, mit breitem Grunde auf- 
sitzend, zusammengedrückt, sichelig. Blätter fünfzählig, Blättchen 
sämmtlich gestielt, an starken Exemplaren sehr gross, ziemlich grob- 
und nach vorn zu ungleich gesägt mit gespitzten Sägezähnen, ober- 
seits frisch grün und in ausgewachsenem Zustande fast kahl, unter- 
seits in der Jugend graulich-weichhaarig, später grün und zerstreut 
weichhaarig oder dünnfilzig, selten grauschimmemd. Stielchen des 
Endblättchens etwa halb so lang wie das Blättchen selbst und 
länger als der halbe Blattstiel. Endblättchen an den unteren 
Schösslingsblättem aus eiförmigem Grunde dreieckig, an den spä- 
teren eiherzf örmig , in eine breite Spitze auslaufend, oder herz- 
eirundlich mit kurzer, aufgesetzter Spitze; bei vollkommen aus- 
gebildeten kräftigen Exemplaren fast rechteckig mit aufgesetzter 
dreieckiger Spitze und herzförmigem Grunde oder fast gleichseitig- 
fünfeckig mit etwas kürzerer Grundfläche. Die Aussenränder der 
Blättchen pflegen auf eine längere Strecke mit einander und mit 
dem Mittelnerven nahezu parallel zu laufen, wodurch die fest recht- 
eckige Form des grösseren Theils der Blattfläche hervorgebracht 
wird. Die fast parallelen Theile der Ränder convergiren bald mehr 
nach der Spitze, bald nach dem Grunde zu. — Blüthenzweige ab- 
stehend behaart, mit massig starken, sicheligen Stacheln. Blüthen- 
stand locker, mit sehr entfernten achselständigen Seitenästen be- 
ginnend, der obere blattlose Theil kurz, gestutzt. Rispenäste auf- 
recht abstehend, die obersten fast rechtwinklig abstehend, oft ein- 
fach, die mittleren und unteren an stärkeren Zweigen lang, über 
der Mitte trugdoldig getheilt, drei- bis siebenblüthig, filzig -zotig, 
mit ziemlich zahlreichen, schwachen, nadeligen, graden oder lei ht 
gekrümmten Stacheln. Deckblätter schmal lineal, die unteren in 
drei lineale Zipfel gespalten. Kelch zipfel aussen wehrlos, zof g- 
graufilzig, an der Blüthe und Frucht zurückgeschlagen. Blut dn 
oft ziemlich gross, Kronblätter verkehrt - eiförmig , blassroth c er 
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weiss. Staubgefasse wie bei R. gratus, die äusseren nicht ganz so 
lang. Fruchtknoten kahl. Frucht gross, reichpflaumig, süss. 

R. macrophyllus Wh. et N. ist eine wohl charaiterisirte und 
beständige Art. Unter den Arten mit bogigem, behaartem Schöss- 
ling wohl die am frühesten blühende, wenn sie an offenen Stellen 
wächst; wird in Wirklichkeit indess als Schattenpflanze von den 
Arten sonniger Standorte überholt. Die ausgezeichnetsten kräftig- 
sten Exemplare sind durch die grossen, oberseits fast kahlen Blätter, 
die eigenthümliche Form des Endblättchens und die lockere, in 
ihrem blattlosen Theile kurze Rispe sehr auffallend. Die Bewehrung 
ist verhältnissmässig schwach ; die Behaarung der Schösslinge, Rispen 
und Blattunterflächen ist weich und locker ; überall ist feiner Stern- 
filz mit langen starken Haaren gemischt. Ausgezeichnet durch sehr 
regelmässige Dichasien an fast allen Aestchen kräftiger Blüthen- 
zweige. Die Früchte sind gross und süss. 

Von R. pubescens, macrostemon, villicaulis und andern Arten 
durch die schwachen Stacheln, von R. gratus und Maassii durch 
die Behaarung aller Theile, namentlich der Rispe verschieden, 
so dass auch die Erkennung kleiner Formen nicht schwer ist. 
R. vestitus und R. silvaticus unterscheiden sich durch den Rispenbau. 
Blüht im Juli, an sonnigen Stellen schon von Mitte Juni an. 
Fruchtreife Ende August, September, 

Vorkommen. Eine echte Waldpflanze, die frischen, etwas 
humosen Boden und massige Beschattung liebt, auch ziemlich viel 
Schatten erträgt. — Diese Art ist aus dem nordöstlichen Deutsch- 
land nicht bekannt. Aus Schlesien wird R. Wimmeri, der offenbar 
nur eine zarte Waldform des R. macrophyllus ist, von zwei Stand- 
orten angegeben : zwischen Hauffen und Riemberg, bei Trachenberg 
nach Sulau zu. Aus der Niederlausitz sah ich Exemplare von 
Sommerfeld. Im Norden beginnt das Wohngebiet der Art in der 
Gegend von Lübeck. Von diesen, so weit bekannt, östlichsten 
Standorten ist die Pflanze durch das ganze centrale und westliche 
Nord- und Mitteldeutschland verbreitet, und zwar im niedrigen 
Berg- und Hügellande allgemeiner als im Schwemmlande. Im Süden 
tritt die Unterart hypoleucus vielfach an die Stelle des typischen 
R. macrophyllus, doch findet sich daneben auch die Hauptform 
z. B. bei Traunstein (Progel). Die Verbreitung ausserhalb Deutsch- 
lands lässt sich noch nicht übersehen; in Dänemark scheint diese 
Art zu fehlen, in Nordfrankreich und England jedoch ziemlich 
häufig zu sein. Unter Holuby's gefälliger Führung sammelte ich 
sie bei Nemes Podhrad in Ungarn in den mährischen Grenzkarpathen. 
Andere österreichisch-ungarische Standorte sind mir nicht bekannt. 

Hybride des R. macrophyllus Wh. et N. 

Mit Sicherheit vermag ich noch keine Hybride des R. macro- 
phyllus nachzuweisen. Mit mehr oder minder Wahrscheinlichkeit 
vermuthe ich aber bei einzelnen Exemplaren eine hybride Abkunft 
von dieser Art. Dahin gehört z. B. 

R. macrophyllus X pyramidalis, ein einzelner Strauch 



im Marsseier Holze bei Lesum unweit BremE 
intermediär. 

Dem R macrophyllus verwandte Forn 
Hieher gehören R. macrophyllus hypoleucu 
dalii und E. piletostachys. 

R. maerophyllns Wh. et N. — Snbspec. hypo 
R. macrophyllus Gremii Beitr. Fl. Schwz. p, 
Differt a R. macrophyllo Wh. et N. typico i 
in turione reclinatis, foliolis minoribus breviorib 
alho-tomeutosis vel canescentibus. 
V. V. cult. — Fducavi e semin. 
Area geogr. : Germania meridionalis. — Hei 
Habitus des typischen R. macrophyllus, do( 
etwas weniger kräftig. Stacheln im Allgemeinen 
immer, stärker als bei der Hauptform. Blattei 
breiter und kürzer, unterseits durch dichten, t 
oder grau; Rispe gedrui^ener. 

Diese Form habe ich vorzugsweise durch 
gelernt. Sie scheint in Süddeutechlaud und der 
häufig zu sein ; sie hat sich mir bei der Aussaat i 
erwiesen. Gremii macht auf ihre Aehnlicbkeit : 
X vestitus aufmerksam. Ein Sämling aus dies 
S. 46) ist durch Verlust der Stieldrüsen dem R. 
poleucus noch ähnlicher geworden, von dem er 
noch durch eine schmalere Rispe und ausserdem c 
härchen auf der Oberseite der jüngeren Blätter ; 
Um Schaffhausen, daher auch ohne Zweifel ; 
biete zu finden. Um München an mehreren Stel 
gefunden. Anscheinend auch bei Traunstein (Pr^ 



R. Sehleehtondalii Wh. in v. Boenningh. F 
p. 152. 

Spreng. Syst vegetab. H p. 529; Ser. in DC 
Wh. et N. Bub. Germ. p. 34. 

Icon: Ruh. Germ. t. XI. 

Ex 8.: Wirtg. Hb. Ruh. Rhen. ed. I n. 131 
tostachys); Billot Exs. 1469. 

DifTert a R. macrophyllo foliolo terminali 
cuspidato, infiorescentia laxa foliosa, fioribus m; 
teretiusculi vel obsolete angulati hirsuti, foliola i 
pilosa, in inferiore mollia suhvelutina. 

FI. Jul. 

V. V. spont. — Educavi e semin. — V. i 
distrib. 

Area geograph. : Guestphalia, provinc. Rhei 
in Gallia et Britsnnia, 
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Schössling unten rundlich, oberwärts kantig, dicht behaart, mit 
nässig kräftigen Stacheln; Nebenblätter breit linealisch; Blättchen 
fross, oberseits ziemlich dicht behaart, unterseits weichhaarig, End- 
ilättchen verkehrt-eiförmig-keilig, so dass die grösste Breite nahe 
ier Spitze liegt, am Grunde kurz gestutzt oder mit einer sehr 
{chmalen herzförmigen Einbuchtung, vom mit kurzer, aufgesetzter 
Spitze. Stielchen des Endblättchens kürzer als der halbe Blattstiel, 
Irei- bis viermal kürzer als das Endblättchen. Blüthenstand locker, 
in der Regel kurz, unten durchblättert, meist mit kurzen wenig- 
blüthigen Aesten. Deckblätter lineallanzettig , breiter als bei R. 
Daacrophyllus. Blüthen gross, denen des R. gratus ähnlich; Kron- 
blätter weiss, mit rothem Nagel und rothen Staubfäden oder völlig 
blassroth. Blüthenstaub mit einer massigen Menge normaler Kömer. 
Fruchtknoten kahl. Früchte ziemlich gross, wohl ausgebildet. — 
Im Uebrigen dem R. macrophyllus sehr ähnlich. Die als R. pile- 
tostaehys im Hb. Rub. Rhenan. ausgegebenen Exemplare, bei Aachen 
gesammelt, zeigen eine sehr grosse zusammengesetzte Rispe, wie 
sie bei Minden nicht vorzukommen pflegt; in allen andern Be- 
ziehungen scheint es genau mit R. Schlechtendalii übereinzustimmen, 
i In meinem Gärtchen habe ich diese Brombeerform sowohl aus 
eingewurzelten' Schösslingsspitzen als aus Samen erzogen; beide 
waren durch Banning bei Mennighüffen gesammelt. Vgl. darüber S. 45. 
Bei der typischen Form des R. Schlechtendalii sind die Blüthen 
^fast so gross wie bei R. gratus ; auf trocknem Boden sind sie je- 
|doch nicht grösser als bei R. macrophyllus. Es scheint femer, 
als ob R. Schlechtendalii nicht selten mit sehr kräftigen Stacheln 
vorkommt. Die Umgrenzung der Art ist übrigens noch unsicher; 
sie erfordert eine Untersuchung vieler Formen in lebendem Zustande. 
Blüht im Juli. 

Vorkommen. Der typische R. Schlechtendalii findet sich 
zerstreut in der Gegend von Mennighüffen bei Minden. Im übrigen 
I Westphalen kommt er gewöhnlich in einer kleinblüthigen Form vor, 
bei der die Rispenachse und deren Aeste eine kürzere und minder 
dichte Behaarung zeigen. So findet er sich bei Lengerich (Rgbz, 
Münster) und Burgsteinfurt. Das langrispige Exemplar von Aachen 
ist bereits erwähnt. — In England wachsen zahlreiche noch näher 
zu studirende Formen, welche sich an R. Schlechtendalii anschliessen ; 
auch in Frankreich ist er beobachtet worden. 

R. piletostaehys Gren. et Godr. Fl. France I p. 548. 1848. 

Godr. Fl. Lorr. ed. 2, I p. 242 ; P. J. Muell. in Jahresb. Pollich. 
1859 p. 112. G. Genev. Rub. Loire in Mem. soc. ac. Maine et 
Loire XXIV p. 163. 

Excl. : R. piletostachys Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 43; Ex. 
cursfl. Schwz. ed. II p. 163. Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 131 
{= R. SchlechtendaUi). 

Turiones arcuati angulosi sulcati dense pilosi; foliola irregu- 

I lariter grosse serrata, terminale e* basi cordata ovatum vel suborbi- 

culare acuminatum; bracteae cum pedunculis glandulis stipitatis 
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24. B. SII.TATICCS Wh. et N. Rub. Genn. p. 41. 1825. 

Sonder FI, Hamburg, p. 277; Focke in Abb. Natw. V. Brem. 
[ p. 290, II p. 461. 

R. Salteri Babingt. in Ann. Nat. Hist. XVil p. 172 (1846); 
Brit, Rub. p. 131 (Baltem pro parte). 

R. calvatus Blox. in Kirby Fl. Leicestsh. p. HS (?). 
R. fruticosus L. Subspec. mbeolua Baker m Hook. Stud. FI. 
p. 111. 

R. LaBgei Jensen in scbed. 
Icon: Wh. etN. Rub. Germ. t. XV. 
ExBicc. : Focke Rub. sei. n. 43. 

Exclud.: R. silvaticus Wirtg. Hb. Rub. Rben. ; R. silvaticus 
Autor, Anglic; R. vulgaris silvaticus Metsch Rub. Henneb. 

Turiones arcuato-prostrati rarius scandentes basin versus teretius- 
cuU supeme angulati patenter pilosi aculeis in parte inferiore cre- 
berrimis sparsis parvis rectis subulatis medium versus paullo ma- 
'joribus ad angulos dispositis compresBis e basi dilatata recurvis 
armati ; folia quinato-digitata, petiolo aculeis falcatis armato supra 
piano, Btipulis linearibus; foliola omnia petiolulata grosse et saepe 
duplicato-serrata, utrinque viridia pilosaque subtus interdum mol- 
liter pubescentia, terminale ellipticum acuminatum. Ramonun flori- 
, ferorum aculei minuti reclinati ; inflorescentiae compositae elongatae 
densae saepe foliosae ramuli erecto - patentes cymoso- vel corym- 
1 boso - partiti tomentoso - hirti minute acnleolati ; tiores mediooes ; 
sepala tomentoso - villosa in Iructu laxe refleza; petala obovata; 
stämina stylos superantia post antbesin conniventia; germina apice 
villosa; fnictus mediocres globosi nigri. 

Differt a R. villicauli aculeis parvis in inflorescentia subsetaceis; 
a R. leucandro aculeis crebris, foliolorum figura, gemiinibus villosis; 
a R. chlorothyrso glandularum defectu, inflorescentiae ramulis erecto- 
patentibus, staminibus stylos anperantibus. 
Floret Jubo. 

V, T. spont. — Educav. e semin. — V. specim. antbent. a 
Weiheo distr. 

Area gec^. : Germania boreali - occidentalis. — Praeterea in 
Britannia occurrit. 

Scbösslinge ans bogigem Grunde niederliegeod, weithin krie- 
chend, selten hoch kletternd, massig stark, am Grunde rundlich, 
steifhaarig, mit kleinen pfriemlichen Stacbelchen ringsum dicht be- 
setzt, oberwärts kantig, flachseitig, behaart, mit zahlreichen kantea- 
ständigen Stacheln bewehrt. Haare stark, einzelstehend, selten 
einige gehuschelt, Stembärchen auf den Stengeltheilen sparsam oder 
fehlend. Stacheln im obereh und mittleren Theile des Schösslings 
ziemlich klein, kurz , mit breiter Basis aufsitzend , mit rückwärts- 
geneigter Spitze. Zahl der Stacheln im Interfolium an den oberen 
, Stengeltheilen 25—^0, an den unteren 40 — 50. Blätter gefingert- 
f fiinfzählig ; Blattstiel oberseits flach, mit sichelig gekrümmten Sta- 
cheln besetzt, zwei- bis dreimal länger als das mittlere Stielchen; 
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Nebenblätter lineat-, Blättchaa sämmtlicli gc 
haarig und grün, uaterseits auf den Nervei 
Stemfilz meist nur durch vereinzelte Harc! 
aber auch dichter. Bezahnung ziemlich i 
fast einfach oder nur nach vorn zu dopp 
gross oder grob. Endbiättchen drei- 'bis 
Stielchen, elliptisch, zugespitzt, am Grunde 
förmig. Die grösste Breite rückt raitunte 
hin, so dass das Blättchen fast verkehrt-i 
zvreige mit ziemlich zahlreichen, meist i 
geneigten Stacheln , in lange , ziemlich 
Rispen endigend. Blüthen stand manche 
namentlich an den vfeiter unten entspring 
nicht selten sechs, acht und mehr ungethei 
vorkommen. Aeste aufrecht-abstehend, die 
der Blüthenstand im AllgemeiDcn schmal 
übrigens die unteren Aestchen traubig, ai 
und oberen doldentraubig oder tiugdoldig 
Blüthenstielen locker filzig, mit meist zi 
gradeo, rückwärts geneigten oder leicht 
bewehrt. Deckblätter oder deren Zipfel 
filzig zottig, au Blüthe und Frucht zun 
mittelgross, weiss oder blassroth ; Kronblätfa 
elliptiBch , Anfangs die Platte halb aufn 
Staubgef^Bse ungleich, die längereu beim i 
trächlich überragend, später ausgebreitet, 
und Narben fast in einer Ebene Hegen, zi 
anliegend. Fruchtknoten an der Spitze bäi 
kugelig oder etwas länglich, reichäaumig 
Sommern päegt nur ein Theil zu voller Rei 
sind die Früchte säuerlich süss mit wenig 

Von allen drüsenlosen Arten hat nu, 
kleinere und schwächere Stacheln; bei R. 
aber viel spärlicher; bei R. gratus und R 
wehrung viel sparsamer, aber die einzelneE 
kräftiger. Blattform, älz^e Fruchtknoten : 
faden unterscheiden den R, silvaticus lei 
obgleich R. leucandrus ihm in andrer £ 
kommt. Von R. chlorothyrsos durch den 
und den Mangel an Stieldrüsen zu unterscl 
und R. calvatus scheint in Ei^land vorzi 
standen zu werden; ein Originalexemplar c 
ich von Bloxam dlrect empfing, möchte i 
thyrsos halten, doch stimmt dazu die Besc 

Blüht im Juli und Anfang August. 
tember, October. 

Wächst in Wäldern, an WaldriUidei 
nfem. 

Vorkommen. Im nordwestdeutschi 
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Bremen) allgemein verbreitet; von Schleswig und i 
(Altenhausen bei Erxleben) westwärts bei Celle, Hannt 
und im nördlichen Westphalen (bis Burgsteinfiirt) ; wi 
auch noch weiter südwär;!« yorkommend. — In Engli 
nend nicht selten, obgleich die genaue Uebereinstimmi 
tigen und der deutschen Pflanze noch einigen Zweifeli 



25a. ß. mfrieae Focke in Älpers Verz. Gefpä. Stad. 

Turiones arcuato-prostrati vel scandentes obtusang 

convexis, parce pilosi aculeis sat raris aequalibus br€ 

valde dilatata subulatis reclinatis muniti ; folia temi 

quinata, nonnuUis quinato-pedatis vel digitatis iutermii 

lineares; foliola aubaequaliter dentata utrinque viridi 

juniora subtus mollia, terminale e basi cordata ovale 

i lateralia breviter petiolulata. — Rami äohferi tomenfa 

ferne ramulosi ; inäorescentiae termioalis lateraliuinque i 

conferti uni- vel pauciäori parce aculeati pilosi, pedu 

duplo vel driplo longiores , bracteae lanceolatae ; bO] 

• hirta virescentia post anthesin fructum amplectentia, pt 

' angusta, etamina stjlos fere aequantia in äore et p 

. erecto-patentia, germina pilosa. 

Floret Julio. 

V, V. spont. 

Anitot. Myricae nomen in medii aevi scriptis illa 
ügnificat, quae nunc vulgo „Lüneburger Haide" (i. 
Luneburgense) appellatur. 

In viciniis oppidi Soltau frequenter obviuB. 
Schösslinge aus bogigem Grunde niedergestreckt odi 
lang und dünn , unterwärts rundlich , nach oben zu e 
mit gewölbten oder fast ebenen Seiten, spärlich bebaar 
zahlreichen, gleichen, kurzen, aus sehr verbreitertem Gn 
liehen, rückwärts geneigten Stacheln bewehrt. Blatte 
mit einzelnen fussfönnig oder gefingert-iiinfzähiigen gemii 
blattet schmal Unealisch, Blattstiel mit wenigen sichelij 
Bl&ttchen fast gleichniässig sägezähnig, beiderseits n 
behaart, in der Jugend Unterseite weichhaarig; Endb 
herzförmigem Grunde breit eiförmig bis nmdlich-elliptiscl 
etwa dreimal länger als sein Stielchen ; die seitlichen I 
Blüthenäste nach oben zu verästelt, mit meist verlängert 
Zweigen; der endständige Blütbenstand oberwärts blati 
oder unterwärts mit traubigen Aestchen und aufrecht 
Blüthenstielen. Deckblätter lanzettig. Achse und ] 
filzig-kurzhaarig, mit sparsamen feinen Stachelchen ; die 
1 Blütbenstiele zwei- bis dreimal länger als die Kelchzi{ 
< aussen graugrün, kurzhaarig, die Zipfel nach dem Vei 
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cundämerven. Ausserdem durch kürzere Staubfäden und kahle 
Fruchtknoten von R. myricae abweichend. Die Eronblätter sind 
etwas breiter. Im Uebrigen sind sich R. myricae und R. virescens 
so ähnlich, dass man sie wohl für extreme Formen desselben Art- 
typus halten könnte. 

Blüht im JulL 

Bisher nur im Weserthale gefanden, nämlich am Ohrberge bei 
Hameln, auf Diluvialboden bei Rinteln und beim Gute Amorkamp 
unweit Hausberge (an allen drei Standorten von G. Braun entdeckt). 



Series V: TOMENTOSL a. tif ^ i^( 



Turiones suberecti vel procumbentes epruinosi aculeis subae- 
qualibus interdum quoque glandulis setisque vel aculeolis instructi; 
folia quinata vel temata, petiolo sulcato ; foliola supra pilis stellu- 
latis raris vel densissimis obducta, interdum praeterea parce stri- 
gulosa-pilosa, raro juniora quoque omnia supra pilorum stellula- 
toram expertes. Inflorescentia densa elongata; putamen ellipsoideum. 
— Glandulae stipitatae crebrae vel rarae vel nuUae. 

Schösslinge theils aufrecht, theils niederliegend, unbereift, mit 
fast gleichen Stacheln, manchmal auch mit Stieldrüsen, Stachel- 
borsten oder Stachelhöckern besetzt; Blätter drei- und fünfzählig 
mit gefurchtem Blattstiel; Blättchen oberseits sternfilzig oder zer- 
streut stemhaarig, selten auch die jüngeren oberseits ganz ohne 
Sternhärchen; ausser den Sternhärchen finden sich zuweilen auch 
Striegelhaare auf der Blattoberfläche. Blüthenstand dicht und ver- 
längert. Fruchtsteinchen ellipsoidisch. — Stieldrüsen bald zahlreich, 
bald vereinzelt, bald (namentlich bei orientalischen Formen) 
fehlend. 

Die Gruppe enthält wenigstens in Mitteleuropa nur eine 
einzige Art, den R. tomentosus Borkh., auf den sie begründet ist. 
Diese Art ist in ihrem Drüsenreichthum so wechselnd, dass ihre 
Formen, wenn man sie in andere Gruppen einordnen wollte, theils 
zu den Candicantes, theils zu den Adenophori, theils zu den Ra- 
dulae gerechnet werden müssten. Durch die selten ganz fehlenden 
Stemhärchen der Blattoberfläche, die rinnigen Blattstiele und die 
ellipsoidischen Fruchtsteinchen ist R. tomentosus aber von den 
Arten dieser Gruppen zu unterscheiden. 

Ueber die dem R. tomentosus verwandten Formen, welche 
theils als Bastarde, theils als abgeleitete Arten aufzufassen sind, 
vergl. die Abänderungen des R. tomentosus. 
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armati ; folia ternata, foliolis obovato-cuneatis ; inflorescentiae pani» 
culatae elongatae angustae densae basi solum foliiferae ramuli ;{ 
ascendentes villoso-tomentosi, inferiores supra medium cymoso-par- 
titi 3 — multiflori, superiores ad basin partiti, pedicellis subfasciculatis, 
supremi simplices uniflori ; pedunculi villoso tomentosi aculeis parvis 
ßubulatis confertis et glandulis stipitatis raris vel nullis vel crebris , 
muniti. Bracteae lineari-lanceolatae, inferiores trifidae. Flores 
panruli vel mediocres suaveolentes ; calyces cinereo-tomentosi inter- 
dum echinati, sepalis in flore et fructu reflexis ; petala late elliptica 
breviter unguiculata lutescenti-albida; stamina stylos fere aequantia 
pollinis granula omnia conformia; germina glabra. Fructus mediocris 
dnipeolae discretae nitidae nigrae interdum exsuccae, putamen 
ellipsoideum. 

Foliola supra glaberrima vel inconspicue stellulato - pilosa vel 
pube stellulata canescenti - tomentosa , pilis majoribus simplicibus 
vel fasciculatis interdum immixtis. Glandulae stipitatae nunc rarae 
nunc creberrimae sunt. 

Autores nonnuUi varietates multas distinguunt, quae vero non 
solum promiscue crescere solent, sed etiam formis mediantibus 
numerosis conjunguntur. In Asia eglandulosus evadit hie Rubüs, 
in Europa vero glandulae stipitatae pedunculorum raro omnino 
desiderantur. E formarum serie in Germania crescentium memö- 
rabiles videntur: 

1. vulgaris: setis glanduliferis aculeolisque sparsis vel raris; 
a.. canescens: foliolis supra cano-tomentosis (R. tomentosus 

canescens Wirtg.). 
b. glabratus: foliolis supra glabriusculis nitidis (R. hypo- 
leucos Vest, R. tomentosus glabratus Godr. , R. glabre- 
factus P. J. Muell.). 

2. setoso-glandulosus Wirtg.: setis glanduliferis aculeo- 
lisque confertis ; hie quoque vel canescens (R. cinereus Rchb.), 
vel glabratus (R. Lloydianus G. Genev.) occurrit. 

3. meridionalis A. Kern, in litt. (R. australis A. Kern. 
Nov. pl. spec. III p. 32): turionibus pilis brevissimis stel- 
latis pilisque longioribus fasciculatis munitis, foliolis supra 
pilis parvis stellatis copiosissimis et pilis longioribus sim- 
plicibus micantibus vestitis in maipne dense ciliatis. 

Praeterea variat foliolis angustis oblanceolatis vel foliolis subtus 
virentibus vel floribus pallide cameis etc. 

Floret exeunte Junio usque ad medium Julii. 

V. V. spont. — V. specim. autheut, a Borkhausen distrib. (Hb. 
Roth, reg. Berolin., Willd.) 

Area geogr.: Germania meridionalis usque ad Thuringiam et 
ad fluvios Lahn et Ahr. — Praeterea in Persia, Georgia, Asia 
minore, Syria et Europae meridionalis parte maxima. 

Niedriger Strauch, in mannichfaltigen Formen auftretend und 
namentlich in der Bekleidung mit Haaren und Drüsen sehr verän- 
derlich. Schösslinge ungleich, grossentheils aufrecht, mit nickender 
Spitze, kantig, gefiircht, sparsam behaart oder seltener ganz kahl, 

15* 
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theilweise aber auch aus bogigem Grui 
klimmend, Btumpfkantig, mit gewölbten < 
oder weniger dicbt behaart, auf FelsgruB 
Behaarung besteht sowohl aus Stemfilz a 
und huscheligen Haaren in sehr wechae 
der Schösslinge aus ziemlich kleinec 

Jtder weniger gebogenen Stacheln besteh 
ünf bis zehn im luterfolium Enden; 
ausserdem einzelne oder auch zahlreiche 
StacheDiöcker Torhanden. Blätter dreizf 
zählig oder fussförraig fünfzählig, selten \ 
stiel oberseits rinnig, mit krummen Stacl 
klein und fadlich. Blättchen ziemlich die 
Bchla£fer, durchschnittlich klein, mit den 
rend oder deckend, nach vorn zu fast ii 
oder doch sehr grob und ui^leich säges 
au weniger tief uud manchmal nur einfach- 
gesägt, oberseits durch Steruhaare dich 
stendiaarig und glänzend oder ganz kal 
und Sternfilz weich und grauschimraernd ■ 
grün. An den normalen Blattern des Soi 
man bei den meisten Formen oberseits ke 
aber grosse ßüschelhaare zwischen dem 
Entwickßlung der grösseren Haare auf de 
das Blättchen gewimpert. Endblättchen 
als sein Stielchen, im Allgemeinen von rh 
die grösste Breite entweder in der Mit 
liegt, nach vorn zu einfach spitz, ohni 
dem Grunde zu meist etwas abgerun 
oder keilförmig in den Blattstiel zula 
Blättchen sind oft abgerundet, so dass <: 
oder verkehrt-eiförmig wird. Das Verbal 
sehr wechselnd, von l : I'/a — 3. Seitei 
Blatter kurz gestielt, sehr häufig zweilaj 
die der fünfzähhgen fast immer 
äusseren kürzer als der Blattstiel, m 
BlÜthenzweige kantig, gefurcht, mehr c 
ziemlich zahlreichen, kleinen, krummen St 
Drüsen und Stachelhöcker bei den ve 
wechselnd. Blätter dreizählig mit verki 
Grunde zu keiligen Blättchen. Rispe i 
dicht, nach der Spitze verjüngt, zuweilei 
einfach traubig, zuweilen (bei grundstä 
sammengesetzt, in der Regel nur am Gri 
unterbrochen, ßispenästchen ziemlich a 
nähert; die unteren meist ziemlich lang 
oder mehrblüthig, die oberen kurz, mel 
getheilt, so dass die Blüthen fast büscheli 
einfach. Bispenäste und Blüthenstiele di 
reichen feinen Nadelstacheln, meist au 
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mit zahlreichen Stieldrüsen. Deckblätter länzettig o 
zettig, älzig, die unteren dreispaltig. Blütheii klein, 
mittelgross. Kelche dicht graufilzig, zuweilen Btacheli 
Blüthezeit und Fruchtzeit zurückgeschlagen. Kroi 
elliptisch, behaart, etwas gelblich weiss, selten n 
Staubgefässe die Griffe] nicht überragend, um Mitte i 
ziemlich ausgebreitet. Fruchtknoten kahl. Früchte a 
minder zahlreichen, etwas abstehenden und von eir 
derten, saftigen oder fast saftlosen, schwarzen, glän: 
fruchten gebildet. Steinchen ellipsoidisch. 

Die Formen des R. tomentosus Borkh. sind zieml 
Weihe und Nees unterschieden zwei Formen nach dei 
Godron nach der Behaarung der Blattoberfläche, 
Kuntze benutzten ausserdem noch die Zahl der Drüse 
heit oder Ungleichheit der Stacheln und andere & 
Varietäten zu charakterisiren. Häufige Formen sind: 
var. setoso-glandulosus Wirtg. Schössling und B|i 

mit Stieldrüsen und Stachelhöckem besetzt. 
var. cauescens Wirtg. (stellinus Kuntze). Blatte 

dicht graufilzig. 
yar. glabratus Godr. Blättchen oherseits glänze: 

fast kahl. 
var. meridionalis A. Kern. Blättchen oherseits 

Stemfilz Striegelhaare führend. 
Die Vax. setoso-glanduloso kann als canescens anc 
(R. Lloydianus G. Gen.) auftreten. Selten ist eint 
Wirtg. mit unterseits grünen Blättern, sowie eine 
Wirtgen aufgefundene Abänderung mit röthlichen I 
besondere Art unterscheidet A. Kemer den R. mei 
sich durch Büschelhaare auf den Schösslingen, dich 
Blattränder und Striegelhaare auf der Blattoberflä 
lassen soll. — Nach der Blattfonn unterschied 
forma latifolia mit der Nebenform elliptica, eine foi 
mit der Nebenform attenuata (Spitze etwas vorgezogen' 
forma angustifolia. Die Behaarung der Schösslinge, d 
Unterscheidung von Varietäten benutzt, wechselt bei 
denen Trieben eines und desselben Stockes ; auch ist d( 
C. Eipart, den er als Typus der filzig-stengeligen F 
gar Iwiin R. tomentosus, sondern ein Bastard. — Dei 
naiis habe ich auf die Autorität Ä, Kemer's hin ( 
Form aufgenommen. Ich enthalte mich eines bestim 
über diese Pflanze, die ich nicht lebend untersucht 
indess nicht umhin, zu bemerken, dass ich Büschelhi 
Schössling und Wimperhaare am Blattrande bei 
Formen des R. tomentosus für häufig halte. Auf d 
fläche der Originalexemplare des R. meridionalis, vre 
Zuvorkommenheit des Autors verdanke, finde ich nebe 
filz vorzugsweise Büschelhaare (vgl. Abb. Natw. V. 
279), ausserdem auch grosse Einzelhaare, die aber n 
stehen und wohl den Büschelhaaren gleichwerthig 
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meinen Culturversuchen (vgl. S. 47) würde mich übrigens auch das 
Vorkommen wirklicher Striegelhaare bei R. tomentosus nicht über- 
raschen; auch habe ich solche bereits mehrfach an wilden Exem- 
plaren angetroffen, wenn auch in geringer Zahl. Unter diesen Um- 
ständen sehe ich mich ausser Stande, auf die Unterscheidungs- 
merkmale des R. meridionalis besonderen Werth zu legen, kann mich 
auch nicht überzeugen, dass er aus dem grossen Formenkreise des 
R. tomentosus ausgesondert werden muss. Indess bemerke ich aus- 
drücklich nochmals, dass ich diese Meinung nur als eine vorläufige 
Ansicht ausgesprochen haben will. Indem ich die Stellung des E,. 
meridionalis unentschieden lasse, hebe ich hervor, dass im Uebrigen 
die Abänderungen des R. tomentosus in den verschiedensten Ge- 
genden neben einander wachsen, so dass man kaum bestimmte 
Lokalracen zu unterscheiden vermag. Auf R. Lloydianus komme 
ich indess noch zurück. Nur die orientalischen Formen zeigen 
etwas erheblichere lokale Verschiedenheiten ; der syrische, armenische 
und persische R. tomentosus pflegt keine Stieldrüsen zu haben, 
während dieselben an deutschen und westeuropäischen Exemplaren 
sehr selten vollständig fehlen. Der syrische R. cedrorum Kotschy 
ist z. B. ein völlig drüsenloser R. tomentosus canescens. — Als 
eine besondere Eigenthümlichkeit des R. tomentosus haben Manche, 
z. B. Kuntze, Bayer und ich, die saftarmen Früchte des R. 
tomentosus betrachtet. Ich habe mich indess überzeugt, dass die 
Saftarmuth der Früchte keineswegs regelmässig in auffalliger Weise 
hervortritt, dass R. tomentosus vielmehr in günstigen Lagen stets 
saftige Früchte trägt. 

Trotz dieser mannichfaltigen Abänderungen ist der R. tomen- 
tosus doch eine sehr charakteristische Pflanze, die sich durch den 
BJattschnitt und den dichten, schmal kegeligen Blüthenstand leicht 
erkennen lässt. Das besondere Aussehen der Blätter wird dujch 
die nach vorn zu eingeschnitten - gesägten Blättchen, den Mangel 
einer abgesetzten Spitze und die kurzen Stielchen der sich nicht 
mit den Rändern berührenden Blättchen bedingt. Die gelbliche 
Blüthenfarbe ist für manche Augen sehr auffällig. Lebend habe 
ich die Pflanze bei Coblenz, Basel, Interlaken, Wien, Triest und 
andern Orten beobachtet und habe keinerlei lokale Abänderungen 
wahrnehmen können, während überall die verschiedensten Varietäten 
neben einander wachsen. Wegen seiner weiten Verbreitung und 
seines aus lauter gleichmässigen Körnern bestehenden Blüthenstaubes 
ist R. tomentosus Borkh. als eine dem R. caesius L. und R. ulmi- 
folius Schott f. gleichwerthige Stammart zu betrachten, über deren 
specifische Selbständigkeit nur solche Botaniker Zweifel hegen könner 
die sie niemals näher untersucht haben. 

Der wenig geeignete Bellardi'sche Name R. triphyllus ist zw£ 
etwas älter als der Name R. tomentosus, allein er ist unbrauchba 
wegen des noch älteren Thunberg'schen R. triphyllus. Man ha 
neuerdings — wie ich glaube (vgl. Abhandl. Natw. V. Brem. T 
p. 170) mit Unrecht — den Namen R. triphyllus Thbg. für synony 
mit R. parvifolius L. erklärt; es würde nun aber offenbar ei 
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nutzlose ConfuBion der Nomeuclatur liervorhringen, wenn Diejenigen, 
welche den R. triphyllua Thbg. als Artnameß verwerfen, für den 
R. tomentosuB Borkh. den Namen R triphyllua Bell, verwenden 
wollten. Es ist wichtig, daas solche Benennungen, die während 
eines langen Zeitraums in einem bestimmten Sinne allgemein ange- 
wendet worden sind, nicht ohne zwingende Gründe abgeändert 
■ werden. — Der Name R. toinentosus Borkh. ist vollständig sicher- 
gestellt. Allerdings hat v. Fiacher-Ooster (Rub. Bern. p. 28) darauf 
aufmerksam gemacht, d^s Borkhausen in der Originalbeschreibung 
die Zweige des R, tomentosus rund und bereift nennt; er hat 
in Folge dessen die Vermuthung ausgesprochen, Borkhausen's 
Fäanze sei eigentlich der Bastard R. caesius X tomentOBus gewesen. 
Gegen diese Meinung machte ich (Oe. B. Z. XX p. 102) geltend, 
dasa die Originalbeschreibung, abgesehen von jenen zwei Punkten, 
durchaus nicht zu K. caesius X tomentosna passt, und deutete 
darauf hin, wie Borkhausen zu jenen Angaben gelangt sei. A. Ker- 
ner (Nov. plant, spec. III p. 35, Note) tritt wiederum der Ansiebt 
V, Fischer-Ooster's bei. Ich sehe mich daher veranlasst, den wirk- 
Uchen Sachverhalt noch etwas genauer darzulegen ; die Geschichte 
der Erkenntniss einer einzelnen Art zeigt, wie vielerlei Irrthnmer 
manchmal überwunden werden müssen um eine einfache Wahrheit 
festzustellen. 

Borkhausen entdeckte bei Dannstadt eine Brombeere, welche 
er mit keiner der von Linne beschriebenen europäischen Arten 
vereinigen konnte. Man hatte gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
noch viel Autoritätsglauben und entechloss sich nicht leicht zur 
Aufstellung neuer Arten; Borkhausen fand nun, dass seine unbe- 
kannte Brombeere in manchen Merkmalen mit der Beschreibung 
des R. occidentaUs L. gut übereinstimme, Da der Name oeciden- 
taUs sich indess nicht fiir eine deutsche Pflanze eignete, so nannte 
er seine Art R. tomentosus, behielt indess die Linne'sche Diagnose 
für R. occidentalis, welche ganz gut zu passen schien, bei. Er 
beschrieb nun diese für die deutsche Flora offenbar völlig neue 
Art ziemlich ausführlich und im Ganzen auch recht gut, hatte aber 
venauthlich — wie es auch heute oft geht — bei der Ausarbeitung 
nur getrocknete Blüthen- und Fruchtzweige (Schösslinge sammelte 
man damals noch nicht) vor sich, obgleich er die Pflanze im Garten 
zog. Er hielt sich in seiner Beschreibung vielfeich an die Linne- 
sche Schilderung des R. occidentaüs, gebrauchte auch möghchst 
dieselben Ausdrücke wie Linne. lieber den Querschnitt der Zwe^e 
wusste er vermuthlich Nichts aus der Erinnerung, schrieb daher 
auf Linne's Autorität hin „teres". Ferner fand er bei Linne die 
Angabe, der Stengel sei „nebula coerulea obductus". Borkhausen 
konnte diesen Reif vermuthlich bei seinem R. tomentosus nicht 
deutlich wahrnehmen und schloss daher ein Compromiss zwischen 
seiner Beobachtung und Linne's Autorität, indem er schrieb „nebula 
coerulea facillime evanescente obductus". Eine ähnhche 
i Beziehung zwischen Linne's und Borkhausen's Text lässt sich leicht 
weiter verfolgen, so z. B. verbesserte Borkhausen den Linne'schen 
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savoyische R. sphenoides (R. cuneifolius Merc.) und unter den 
deutschen Arten K. Arduennensis Lib. Der R. sphenoides weicht 
vor allen Dingen durch den Blüthenstand ab, dessen Zweige nicht 
trugdoldig, sondern traubig verästelt sind ; er hat ferner angedrückt- 
sterahaarige Schösslinge, viel derbere Stacheln (namentlich im 
Blüthenstande) und filzige Fruchtknoten, während ihm die Stern- 
haare der Blattoberfläche und die Stieldrüsen der Inflorescenz völlig 
fehlen. R. Arduennensis unterscheidet sich durch die rundlichen, 
nicht tief gesägten, unterseits sammetig graufilzigen Blättchen, 
stärkere grade Stacheln, längere Staubgefasse , Fehlen der Stiel- 
drüsen und der Sternhätchen auf der Blattoberfläche u. s, w. Der 
Blüthenstaub beider Arten ist ungleichkörnig. Der orientalische 
R. sanctus Schreb. hat zahlreiche lange Striegelhaare neben dem 
Stemfilz auf der Blattoberfläche, femer rundliche Blättchen, stern- 
fiLsige, häufig gepaarte Stacheln, grössere Blüthen und Früchte. 

Blüthezeit: von Mitte Juni bis Mitte Juli, vereinzelt noch 
später, in warmen Lagen und warmen Sommern auch schon früher 
(Anfang Jtini) beginnend. 

Vorkommen. Wächst an sonnigen Berglehnen, zwischen 
Gestrüpp und Gebüsch, sowie an Waldrändern, seltener im Innern 
der Waldungen oder in Hecken. In Deutschland kommt er im 
Hügellande vor, namentlich auf anstehendem Gestein ; in Südeuropa 
ist er eine Gebirgspflanze. Ackerränder und gedüngtes Land meidet er. 

Die Verbreitung des R. tomentosus reicht nach Norden etwa 
so weit wie der Weinbau. Das Vorkommen im sächsischen Erz- 
gebirge ist zweifelhaft; in Thüringen ist er sehr selten; in Hessen 
erreicht er die Nordgrenze bei Marburg; am Rhein findet er sich 
nach Wirtgen vereinzelt bis zum Siebengebirge, dann im Ahrthale ; 
häufig wird er erst südlich von Coblenz im Rhein-, Lahn- und 
Moselthale. In Süddeutschland ist er im Hügellande, insbesondere 
an den Rändern der Flussthäler, ziemlich verbreitet, fehlt jedoch 
in den Ebenen und den höheren Gebirgen. — Ausserhalb Deutsch- 
land reicht seine Verbreitung von Persien durch die Kaukasusländer, 
Eleinasien und Syrien nach der Balkanhalbinsel, Ungarn und 
Oesterreich, wo er noch im nördlichen Böhmen vorkommt. Endlich 
findet er sich in der Schweiz, in Italien, Sicilien, Mittel- und Süd- 
frankreich (wie es scheint mit Ausnahme des Südwestens, vielleicht 
auch des ganzen atlantischen Küstenstriches), sowie im nordöstlichen 
Spanien, namentlich in Gatalonien. England und ganz Nord- 
enropa besitzen ihn nicht. Er erfordert mehr Sommerwärme und 
erträgt mehr Winterkälte als R. ulmifolius Schott f. ; er geht daher 
viel weiter nach Osten als dieser, aber nicht so weit nach Nord- 
westen. In Deutschland hat die Gegend von Aachen den R. ulmi- 
folius, der ganze Süden von Coblenz an den R. tomentosus. 

Abänderungen des R. tomentosus und 

abgeleitete Arten. 
Die zahlreichen Formen des R. tomentosus Borkh. sind bereits 
erwähnt worden, da sie nicht als abnorme Abweichungen vom Typus, 
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sondern als verschiedene Erscheinungsformen eines und desselbei 
Typus aufzufassen sind. Es ist bemerkenswerth, dass bei R. tomen- 
tosus die Zahl der Stieldrüsen und Stachelchen so ausserordentlidi 
wechselnd ist. Dasselbe ist bei R. caesius L., R. yestitus Wh. etN. 
und R. Arrhenii Lnge. der Fall, in geringerem Maasse auch bei R 
Radula Wh., R. egregius Focke und andern Arten. Man kann sici 
daher der Ansicht nicht verschliessen , dass der Formenkreis de« 
R. tomentosus noch eine Mannichfaltigkeit von Gestaltungen in sich 
vereinigt, die sich in andern Formenkreisen von einander getrennt 
haben und zu selbständiger Entwickelung gelangt sind. MögUcli 
ist es, dass sich auch bei R. tomentosus bereits in einigen Gegenden 
eine Spaltung vollzogen hat. Die Form setoso-glandulosus glabratoa 
hängt in Deutschland so eng mit dem übrigen Formenkreise d« 
R. tomentosus zusammen, dass noch Niemand an eine specifisclie 
Abtrennung derselben gedacht zu haben scheint, so natürlich die- 
selbe auch dem Herbarienforscher erscheinen müsste. In Frank- 
reich dagegen ist jene Form nach Angabe der einheimischen Bo- 
taniker eine selbständige, von R. tomentosus wohl zu trennende 
Art, die als R. Lloydianus G. Genev. bezeichnet wird. Es würde 
sehr interessant sein . wenn ein mit dem deutschen R. tomentosra 
und seinen Formen genau vertrauter Botaniker einmal das fran- 
zösische Vorkommen des R. Lloydianus prüfen könnte. 

Die Stemhärchen auf der Oberfläche der jüngeren Blätter, 
namentlich der am Grunde der Rispe stehenden, werden bei R ' 
tomentosus kaum je vermisst. Sie geben auch ein vortreffliches 
Erkennungszeichen der Bastarde des R. tomentosus, auf welches 
aufmerksam gemacht zu haben ein Verdienst von 0. Kuntze's „Reform" 
ist. Es finden sich solche Stemhärchen auch bei R. sanctus Schreb. 
und R. Idaeus L., ausserdem bei vielen aussereuropäischen Arten. 
In Deutschland und den angrenzenden Ländern zeigen aber die 
meisten Formen, welche Stemhärchen auf der Blattoberfläche be- 
sitzen, auch sonstige Beziehungen zu R. tomentosus, z. B. ein- 
geschnitten-gesägte Blättchen, rinnige Blattstiele, zerstreute Stiel- 
drüsen, einen gedrungenen Blüthenstand u. s. w. Die wirklichen 
Bastarde des R. tomentosus sind in der Regel sehr wenig fruchtbar; 
die durch Stemhärchen u. s. w. an R. tomentosus eriimemden 
fruchtbaren Formen sind, so weit bis jetzt bekannt, sehr wenig 
verbreitet, abgesehen von der Thyrsoideus - Gruppe. Es lässt sich 
natürlich die Möglichkeit nicht bezweifeln, dass es auch in Mittel- 
europa ausser dem R. tomentosus selbständige Rubus-Arten mit 
oberseits sternhaarigen Blättern giebt. Allein man wird erwarten 
dürfen, dass solche wirkliche Arten eine einigermaassen erhebliche 
Verbreitung und eine einigermaassen eigenthümliche morphologische 
Entwickelung zeigen. Beides ist bis jetzt noch von keiner der dem 
R. tomentosus verwandten Formen nachgewiesen. Man wird dabei zu- 
nächst auch frachtbare Rubus-Formen Mitteleuropa' s, welche St jm- 
haare auf der Blattoberfläche zeigen, für muthmaasslich hyHde 
Abkömmlinge des R. tomentosus halten müssen. Zu diesen fri 5ht- 
baren Abkömmlingen des R. tomentosus gehören R. obtusauj dos 
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rremli , R. tumidus Grenili und R moestus Holuby. Die letzte 
pflanze , welche in den mährischen Grenzkarpathen , also an der 
fordwestgrenze eines grossen, in batographischer Beziehung fast 
öUig unerforschten Gebietes gefunden worden ist, könnte mit etwas 
aehr, Wahrscheinlichkeit für eine selbständige, vielleicht in Ober- 
iBgarn und Siebenbürgen verbreitete Art gehalten werden, als die 
erstreut in der Schweiz auftretenden Formen. Um sich einen Be- 
jriff von der Entstehungsgeschichte solcher fruchtbaren Abkömmlinge 
les R. tomentosus zu machen, ist es wichtig, sich an diejenigen 
rhatsachen zu erinnern, welche den Vermuthungen einen gewissen 
Lolialt bieten. Unter der grossen Zahl von ziemlich un- 
iruchtbaren hybriden Formen aus R. caesius L. und R. tomentosus 
Jorkh., welche man im ßheinthale oberhalb Coblenz sieht, bemerkt 
aan einzelne Sträucher, die sich in ihren äusseren Eigenschaften 
;enau an die Hybriden anschliessen, sich aber von denselben anf- 
allend durch reichliche Fruchtbildung unterscheiden. Aehnliche 
Beobachtungen kann man auch bei andern hybriden Brombeeren 
aachen. Der hybride R. tomentosus X vestitus hat Sternhärchen 
Stuf der Blattoberfläche, Stieldrüsen am Schössling und in der 
Rispe, trägt auch nur ausnahmsweise einigermaassen gut ausgebildete 
Früchte. Aus den Samen dieser Pflanze (vgl. S. 46) habe ich eine 
iBrombeere erzogen, welche noch einige Sternhärchen auf den 
jüngeren Blättern zeigt, die Stieldrüsen vollständig verloren hat 
imd zugleich vollkommen fruchtbar geworden ist. Die Annahme 
3er Entstehung fruchtbarer und in ihren morphologischen Eigen- 
schaften modificirter Abkömmlinge aus wenig fruchtbaren Hybriden 
ist somit keineswegs eine willkürliche HypoÖiese. 

Wenn ich nun die Abstammung fast sämmtlicher mitteleuropäi- 
schen Rubi mit Stemhärchen auf der Blattoberfläche von dem R. 
tomento8i)s für wahrscheinlich halte, so muss ich doch eine ein- 
zelne Ausnahme machen. Dieselbe betrifft die rispenständigen 
Blätter mancher Formen der Thyrsoideus-Gruppe, insbesondere 
des R. elatior. Allerdings vermuthe ich, dass R. candicans und 
die ihm nahestehenden Formen dem R. tomentosus näher verwandt 
sind, als man gewöhnlich annimmt; allein ich habe nicht den min- 
desten Grund zu der Vermuthung, dass sie sich in einer beschränk- 
ten Reihe von Jahren aus Hybriden des R. tomentosus entwickeln 
können, wie ich es von R. tumidus Gremli und R. obtusangulus 
Gremli glaube. Vgl. über R. elatior oben S. 171. 



Bastarde des R. tomentosus. 
Unter den Hybriden des R. tomentosus Borkh. lassen sich im 
Allgemeinen vier Gruppen unterscheiden, nämlich 1) die Kreuzun- 
gen mit R. caesius L. ; 2) die mit den grossen drüsenlosen Arten ; 
3) die mit den grossen drüsenführenden Arten; 4) die mit den 
kleinen drüsenführenden Arten. Als Typen lassen sich R. caesius 
lp< tomentosus, R. candicans x tomentosus, R. vestitus X tomen- 
[tosus und R. hirtus X tomentosus hinstellen. Die genauere Fest- 
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Stellung des Ursprungs eines Bastari 
rienexemplaFe vor sich hat, eine äuc 
würde sich irren, wenn man sich auf 
oder Haaren, die sich bei den Sti 
hybriden Nachkommenschaft rerlassei 
BehauptuT^en über den Ursprung ei 
liegenden Bastardform sind ein untri 
erfahrenheit. Wesentlich anders ver 
hybriden Brombeerstrauch lebend an 
untersuchen kann. Consortium und 
Standort bedingte Eigenthümlichkeite 
dann nicht selten mit grosser Sichert 
erkennen. 

Von den Eigenthümlichkeiten des 
sich die Stemhärchen der Blattoberi 
und die in ihrem vorderen Theile ein 
in der Regel bis zu einem gewissen 
sonstigen Eigenschaften finden sich a 
wieder. 

]. R. caesius X tomentosi 

Focke Beitr. (p. 49) in Abb. Na 
Beitr. Fl. Schwz. p. 16. 

R. agrestis WK., R. hoiosericeus " 
K. deltoideus P. J. Muell., R. permii 
phaeus P. J. Muell. etc. 

R. dumetorum var. althaeifoliui 
p. 38. 

Exsicc: Wirtg. Hb. Rab. Rl 
n. 84,108; Hb. pl. sei. fl. Rhen. n. 
ex8. n. 540 (R. nemorosus). 

V. V. spont. 

Es ist vorläufig nicht möglich, i 
ob in einer vorliegenden Bastardfom 
andere Form der Gruppe der Coryl: 
bunden ist. In den kleineren Forme 
caesius L. suchen ; man darf indet 
grossen Formen nothwendig von eiu' 
folii abstamraen müssen, vielmehr i 
scheinlich, dass der gewöhnliche f 
fruchtbarem, insbesondere auf gedüi 
werden kann. Er ist eine sehr wa; 
reichen verschiedenen Formen anftrit 
tosuB ererbt von den Eltern insbeson 

1) von R. caesius L. : weitkrii 
breite Nebenblätter, dreizählige Blatte; 
grosse Einzelfrücbtchen, aufrechten 1 

2) von R. tomentosus Borkh. : 
rinnige Blattstiele, etwas Filz auf de 
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3) von .beiden Eltern : zerstreute, mehr oder minder zahlreiche 
Stieldrüsen, vom eingeschnittene Blättchen, Mangel einer ausge- 
prägten Blattspitze, grififelhohe Staubgefasse, kahle Fruchtknoten. 

Der Querschnitt der Schösslinge, die Blattform, der Rispenbau 
und die Bestachelung sind bei beiden Arten sehr verschieden und 
treten bei den hybriden Formen in wechselnder Weise gemischt 
auf. Von den übrigen Bastarden des ß. caesius und den Arten 
der Corylifolii unterscheidet sich der R. caesius X tomentosus durch 
üe auf R. tomentosus hinweisenden Eigenthümlichkeiten. — Von 
den zahlreichen Formen des Bastards sei ein supertomentosus er- 
wähnt, der habituell dem R. tomentosus nahe kommt, sowie ein 
Bupercaesius, in dem die tomentosus-Merkmale verschwinden. 

Der gewöhnliche R. caesius x tomentosus ist ziemlich un- 
finichtbar; man findet in der Regel nur vereinzelte ^enigpflaumige 
Früchtchen. Die hie und da vorkommenden fruchtbaren Formen 
sind wahrscheinlich keine Hybride erster Generation, sie sind be- 
jreits unter den dem R. tomentosus verwandten Formen besprochen. 
In den Gegenden, in welchen der R. tomentosus Borkh. zwischen 
Gestrüpp an Berghängen oder Waldrändern wächst, findet man 
den R. caesius x tomentosus an Ackerrändern, Weinbergsmauern, 
im Gel^üsch der Wegränder u. s. w., überhaupt im Anschluss an 
die menschliche Cultur. An einigen Orten innerhalb des Ver- 
breitungsgebietes des R. tomentosus sind die natürlichen Standorte 
des R. tomentosus zerstört, so dass dieser selbst verschwunden ist, 
während der R. caesius X tomentosus sich noch inmitten des 
Culturlandes erhalten hat. In angebauten Gegenden ist der Bastard 
meistens häufiger als die Stammart. Seine Verbreitung ist dieselbe 
wie die des B. tomentosus. 

Abweichend von dem R. caesius x tomentosus ist der R. vi- 
retorumP. J. Muell. in Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 186 ; ed. II 
n. 107. Derselbe ist sehr dichtstachelig und drüsenreich, zeichnet 
sich auch durch die breiten Blättchen und deren oberflächliche, 
seichte Bezahnung aus. Er erinnert an R. dumetorum ferox und 
ähnUche Formen, führt aber Stemhärchen auf der Blattoberseite. 

Dem R caesius X tomentosus schliesst sich auch der zarte, 
ziemlich drüsenreiche R. Vrabelyianus A. Kern. an. Auf deutschem 
Gebiete ist derselbe noch nicht gefunden. 

Die von P. J. Müller unterschiedenen „Arten" R. ambifarius, 
dubiosus, malacophyllus, vespicum, virgultorum und neglectus sind 
nach dem Hb. Rub. Rhen. Bastarde des R. tomentosus mit einer 
Form der Corylifolii, wenn sie nicht einfach Formen oder Abkömm- 
linge des R. caesius x tomentosus selbst sind. Eine nähere Unter- 
scheidung aller dieser Formen ist völlig zwecklos, so lange die 
Hybriden dieser Gruppe nicht auf experimentalem Wege genau 
untersucht worden sind. 

2. R. thyrsoideus X tomentosus, R. candicans x to- 
, mentosus 0. Kuntze Ref. p. 84. 

! Die verschiedenen Unterarten des R. thyrsoideus scheinen leicht 

Kreuzimgen mit R. tomentosus einzugehen. 



c. R. pycnoBtachya P. J. Muell. in Hb. Rub. Rhen. ed. I 
n. 124; II n. 59 vom lÄacber See, möchte ich lür eine dem R, 
tomentosus näherstehende Form derselben Bastardverbindung halten 
(also R. candicanB X aupertomentosus) ; vgl. Wirtgen Beitr. rhein. 
Flor, in Verh. nat. V. Eheini. u. Westph. 26 (1869) p. 53. MüUer'a 
(Pollich. 16 p. 101) Original Standort für R. pycnoatachyB ist der 
Remigiusberg bei Cusel in der Rheinpfalz. 

d. R. argyropsis X tomentOBus, R. tomentoauB X ar- 
genteus Gremli Beitr. Fl. Sohwz p. 19 ist von Gremü bei Schaff- 
hauaen beobachtet, aber noch nicht auf deutschem Boden. lat steril. 

3. R. hedycarpus x tomentoaua. 

a K. pubescens X tomentosus. Hieber anscheinend 
R. robustus in Wirl^, Hb. Rub. Rhen. ed. II n. 9C, vom Kühkopf 
bei Coblenz. 

b. R. macrostemon X tomentosus. R- tomentosus X 
discolor in Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 18, ist von Gremli bei 
Schaffhausen beobachtet, aber noch nicht auf deutschem Boden. 

U. 

R. bifrons x tomentoaua Focke in Gremli Beitr. 
WZ. p. 18. 
äse Verbindung scheint in sehr verschiedenen Formen voi^ 

superbifrons, bisher nur bei Scba£Fhausen (Gremli). 

intermedius, Scba£^ausen (Gremli); eine anscheinend hieher 
gehörige Form mit sehr wenig bestacheltem Blüthenstände sab ich 
bei RheinBtein unterhalb Bingen. 

c. supertomentoBus, bisher nur bei Schaffhausen (Gremli). 

d. anomalus; R. anomalus P. J, M. in Flora (B. Z.) 1858 p. 
136, PoUich. 16 p. i02. R. megathamnus A. Kern, Nov. pl. epec. 
III p. 27 ; R. villicaulis albifiorua Wirtg. prius. Auch diese letzte 
Bastardform stammt vrahrscheinhch von R. bifrons und R. tomi.'n- 

■ tosuB ab. Sie zeichnet sich vorzüglich durch eine abnorm dichte 
Bestachelung des Blüthenstandes aus, die bei der Form myriacan- 
tJiua Wirtg. besonders stark ist. Exs. : Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. 
I n. 40, 125, 126, 127; ed. II n. 8, 60. Im Rbeinthai und den 
Nebenthälem. Um Ems, Oberlahnstein und Braubach (Wirtgen); 
Bingerbiück (Areschoug). Der ui-sprüngHche R. anomalus stammt 
vom Vogel sbei^e bei Weiler und aus dem Eusserbachthale bei 
Landau ; R. megathamnus, der kaum verschieden sein dürfte, ist in 
Unterösterreich bei Rossatz im Donauthale gefunden. 0. Kuntze 
deutet den R. anomalus als R. Radula x tomentosus, fiir welche 
Ansicht ich keine hinlänglichen Gründe einsehe. 

R. rectispinus Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 172 macht den 
Eindruck eines R. Arduennensis X tomentosus, doch bedarf diese 
Vermuthung, die sich nur auf wenige mangelhafte trockne Exem- 
; plare gründet, der Bestätigung. 



5. K. ulmifolitis 
Deutechland geftioden w 
pl. 8pec. III p. 21. 

6. R. vestitus X 
tosiiB X lanatus) in AI: 
Fl. Schwz. p. 17. 

V, V, spont. 

Eine Form mit obe 
mir bei Interlaken beo 
fa,8t nincilicheii Blättchei 
mit grosser Bestimmthei 
Gremli hat verechiedene '. 
UrspniDg haben, aber c 
Weise ausgeprägt und 
Deutschland sind Pflanz 
Gegend von Beitrich in 

R. bertricenais 
174,175; ed. II n. 65, 
vestitus X tomentosuB ( 
breitung in der Gegend 
Die Form erscheint in i 
und mag eine aus dem 

Hieher gehören fen 
Rub. RbeD. ed. I n. 17] 
J. M. et Wirtg. in Hb. ] 
P. J. M. et Wirtg. in H 
R. sericophyllus P. J, M. 

Diese Formen möge 
von dessen Nebenformen 
P. J. M. et Wirtg. und a 
Bertrich. R. sericophyll 
acidacanthos Wirtg. Hb. 
soodem ist R. Tillicaulis 

7. R. rudis X to 
Ein charakteristischer, vi 
mir zweifellos richtig er 
fanden, wird auch auf d 

8. R. Koeblerix 
glandulosuB vorzüglich dt 
die uQterseits mehr grau 
weichend, vermuthe ich i 
TOD mir beobachteten Foi 
in der Nähe der Stammi 

9. Bastarde von B. 
d u 1 8 e n sind bisher ij 
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Series VI: SPRENGELIANI. U/ - ta. 



AI 






'■■^■fM 



Eine Reihe derartiger Mischlinge fand Holuby in den mährischen 
Grenzkarpathen. Der durch A. Kerner in Tirol beobachtete R. 
reticulatus A. Kern. Nov. pl. spec. III p. 42 wird a. a. 0. als ^ a:| 
muthmaäWicher R. hirtus X dasyclados gedeutet; Originalexemplare, 
welche ich der Güte des Autors verdanke, verrathen aber durch 
etwas rinnige Blattstiele und ziemlich zahlreiche Sternhärchen auf 
der Blattoberseite die Abstammung von R. tomentosus und zwar 
(nach A. Kemer) von der Form meridionalis. R. reticulatus scheint 
mir daher zweifellos ein superhirtus x tomentosus zu sein. Er 
ist steril. — Bei genauerer Nachforschung werden sich derartige 
Bastarde auch in Deutschland auf&nden lassen. 
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Turiones arcuato-prostrati vel scandentes pilosi eglandulosi vel 
parce glandulosi; foliola concolora; inflorescentia divaricata glan- 
dulifera; stamina post anthesin fructui non applicata; sepala in 
fructu patentia. 

Schösslinge aus bogigem Grunde niederliegend oder klimmend, 
I behaart, drüsenlos oder einige Drüsen führend ; Blättchen sämmtlich 
gestielt, beiderseits grün, unterwärts ohne Sternfilz; Blüthenstand 
sperrig, mit Haaren und Stieldrüsen auf den Blüthenstielen ; Blüthen 
ziemlich klein, Kelchzipfel nach dem Verblühen abstehend oder auf- 
recht; Staubgefässe die Griffel nicht überragend, nach dem Ver- 
blühen vertrocknend, nicht der Frucht angedrückt; Fruchtkelch 
abstehend. 

Die Sprengeliani zeigen einige Beziehungen zu den Suberectis, 
namentlich durch die nicht zusammenneigenden Staubgefässe des "g 

R. SprengeUi und die Blätter des R. Arrhenii. Die Staubgefässe 
des R. Arrhenii sind zu kurz, um überhaupt eine erhebliche Bewegung 
zu gestatten. Eine bemerkenswerthe gemeinsame Eigenthümlichkeit 
beider Arten ist das Fehlen des Sternfilzes auf den Blattunterflächen. 

Conspectus specierum. 

R. Arrhenii J. Länge: Turiones parce pilosi aculeis parvis 
reclinatis foliisque digitato - quinatis instructi ; foliolum terminale 
ovatum vel ellipticum acuminatum; petala suborbicularia, stamina 
stylis multo breviora; germina glabra. 

R. Sprengelii Wh.: Turiones dense pilosi aculeis recurvis 
foliisque ternatis vel pedato-quinatis instructi; foliolum terminale 
ovatum vel ellipticum late acuminatum; petala oblonga vel obo- 
vata, stamina stylos vix aequantia; germina pilosa. 



Syn. Uub. Garm. \Q 
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länger als sein Stielchen. Bliithenzweige n 
zuweilen nur fönlzählige , meisteDs sowohl 
Blätter tragend, das oberste Blatt mituntei 
einer verlängerten, blattlosen oder am Gmr 
starren, lockferblütliigeii nacb oben sich wen 
seltener an schwachen Zweigen traubig. Rii 
dig-getheilt, ein- bis fünfblüthig, filzig beha 
drüsenloB, bald mit mehr oder weniger zaht 
Drüse nborsten besetzt; die drüsenreichen Foi 
Stande ungleiche Stacheln, von denen die k 
und den Haarfilz überragen , während die 
nicht länger als die Haare sind. Bracteen s 
ungetheilt. Blüthenstiele mittellang, oft 
ziemlich klein, Kelchzipfel grünlich, filzig, mi 
Spitze. Eronblätter rundlich, mit knrzem, a 
derseits behaart, weisslich, rosa angehaucht c 
Lange auch grünlich. Staubfäden sehr li 
Basis der Stempel säule umkränzend, ein 1 
der Griffelhöhe erreichend, Pollen aus regt 
stehend, denen eine geringe Menge verküm 
Fruchtknoten und Griffel wegen der unscl 
sehr hervortretend, Fruchtknoten kahl, Grifi 
tend. Früchte mittelgross, sehr reichpäau 
entwickelnd, glänzend schwarz. Fruchtkelch 
Eine leicht kenntliche und scharf umgre 
durch die grosse Neigung fünfzählige Blatte 
sehr früh an der Keimpflanze erscheinen. Die 
massig geschnitten und sind leicht von al 
blättern zu unterscheiden; die elliptische Ge 
BezahnuQg und die gelblichen vorspringendi 
ders charakteristisch. (Die Blättchen vo 
schlaffer, lebhafter grün, länger bespitzt, an 
gezähnt.) Der Blüthenstand des R. Arrhei 
blattlos und oft ziemlich lang, etwas weni| 
als bei R. Sprengelii, doch sind beide Arte 
veränderlich. Einfache rispenständige Bläb 
Die Blüthen sind durch die abstehenden mndei 
die hervortretenden Griffel sehr auffallend, 
reicher an regulären Köraem als bei allen 
Arten, B. gratus ausgenommen. Die Früchte 
kommen aus, sie sind würzig und wohlschm 
Blüthezeit: Juli bis in den August 
Verbreitung. Von Schleswig (Flen 
die Ebenen Niedersachsens bis zur Stadt 
und bis in's nordwestliche Westphalen (Bi 
Der östliche bis jetzt bekannte Standort im 
Gegend von Soltau. Bei Minden bisher nur 
Wiehengebirges und auch hier selten. Im 
und am Niederrhein wird die Art noch aufz 



28. B. 8PBEIirC}£I.lI 

Tratt. Rosac. monogr. III 
p. 151 ; Wh. et N. Rub. Germ. 
280; Sond. FI. Hamburg, p. 2' 
Met8ch Rub. Henneb. p. 68; 
292; Marsson FI. NeuTorpomi 
Buchenau Fl. v. Brem. p. 86; 
p. 385 ; Babingt. Syn. Brit. R 

R. villoauB Ait. ß vulpinus 

Icones: Rub. Germ. t. I 

Exsicc: BiU. Fl. Gall. ( 
Rhen. Ed. I n. 51, ed. II n. 1 
Pocke Rub. aelect. n. 17, 47. 

Excl. : R. vulgaris f. Spre 
Ges. zu Bern 18G7. R. Sprt 
XXUI p. 383. 

, Turiones arcuato - prostral 
sparsim glandulosi apice demui 
tnediocribus e basi lata compn 
folia saepe temata, quinato-pe' 
fere quinata, petiolo supra pla 
linearibus ; foliola omnia petiolu 
utriiiq.ue viridia et sparsim pil( 
täte acumiuatum interdum b 
culatae laxae Bubcorymbosae dil 
elongati subcymoso - partiti pa 
tomeutoso - birti sparsim glaud 
lanceolatae, inferiores trifidae; 
cinereo-tomentoso-pilosi, aepalis 
fnictum laxe amplectentibus 
reöexis; petala obovata vel oh 
subaequaUa stylos vix aequanti; 
germina pilosa, fructus parvi t 

Planta äoribus TOseie orna 
distincta. Occurrit prope Mal 
densius pilosis äoribusque albi< 

Fl. exeunt. Julio — Aug. 

V. V. spont. — Col. e 
Weiheo distr. 

Area geogr. : Germania b< 
provinciae maritimas usque ad 
Rhenanam. Praeterea in Danii 
et Britannia octnirrit. 

Scbössliug aus bogigem C 
steigend oder ganz niederliegec 
rundlich stumpfkantig, abstehei 
ziemlich dicht, zerstreut, meist 
äeltea zu mehreren biiscbelig; 
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Stieldriisen am Schössling sparsam oder fehlend 
nicht selten in Stachelhöcker übergeheüd. Stachi 
aus breitem, zusammengedrücktem Grunde iu ein 
geneigte, manchmal hakige Spitze verschmälei 
Regel vorwiegend dreizahlig, an stärkeren Triel 
vier- bis fUnfzähligen gemischt ; an kräftigen Stöc 
barem Boden herrschen aber auch nicht eelte 
Blätter vor. Blattstiel krummatachelig, oberseits i 
lineal. Blättchen schlaff, unregelmässig grob si 
eingeschnitten gesägt, lebhaft grün, unterseits 1 
zerstreut behaart und ohne Stemfilz; Endblätt 
länger als sein Stielchen, eilänglich, elliptisch oc 
am Grunde oft seicht herzförmig, vorn in eine 
Spitze auslaufend; Seitenblättchen sehr deutlich gea 
in der Regel ziemlich kurz, dreizählige und in 
Blätter fiibrend; die blüthenständigen Blätter ■ 
mit einigen Stemhärchen versehen, aber stets gan 
des Blütbenastes ziemlich dicht und kurz, Stachi 
krumm. Blüthenstand kurz, an schwachen Zweif 
blüthig, an den stärkeren uonnalen ziemlich re 
und locker, mit dünnen , langen , abstehenden, 
Aesten und Blüthenstielen , welche spürliche un^ 
massig kräftige Stacheln, sowie zerstreute, denl 
ragende Stieldrüsen führen. Rispenäste meist 1 
oft dreiblöthig, die untersten mehr traubig. 1 
lanzettig, zuweilen an der Spitze dreispaltig. BlU 
langgeetielt. Kelche graugrün, filzig zottig, zuv 
und stachelborstig; die Zipfel lang gespitzt, oft 
verlängert, nach dem Verblühen abstehend. Kr 
eilänglich, meist kraus und schön rosenroth, aussi 
geiUsse ziemlich aufrecht, kaum so hoch wie AU 
längeren etwas darüber hinausragend, nach d< 
Frucht nicht anliegend ; vollkommene Pollenköm 
Fruchtboden und Fruchtknoten behaart. Frucht 
pfiaomig, glänzend, schwarz, von den abstehi 
locker um&SBt. 

Aendert zwar je nach dem Standorte mit 
und Blüthen, sparsameren oder häufigen fün 
mehr oder minder zahlreichen Drüsen ab, koi 
eingeschnittenen (forma sublaciniata) Blättchen vo 
ungemein beständig. Eigentliche Varietäten ode; 
aicii in Deutschland wenigstens nicht unterscheic 
weicht am meisten eine Form ab, welche ich in 
Malmedy häufig beobachtete. Sic ist gedrungt 
unterseits dichter behaarte, oberseits fast kah 
ziemhch reichdrüsige Rispe und weisse, nur vi 
rothe Kronblätter. Sie wächst an sonnigen Stel 
mittelbar neben der schattenständigen typische: 
sondere Unterart scheint sie mir nicht zu bildt 



Series VH: ADENOPH( 

Turiones arcuati vel e basi arcuata pi 

deasius pilosi saepe sparsim glandulosi, in 

parte superiore, setis glanduliferis exasperati, 

anuati ; aculei minores inter aculeos setasque 

siipra non Btellulato-pilosa, omnia vulgo mai 

florescentiae comp o sitae vel super ne racem 

glandulis raris vel crebris instnicti ; stamtna 

applicata vel conniventia ; putamen vulgo Bei 

Sprengeliani ataminibus non conniventib 

junioribua supra stellulato-tomentosis, petioli 

mine ellipsoideo diversi. Vestiti turionibus c 

subtus subveluünis, aculeisque angustis subulal 

cernuntur, sed species occurrunt ambiguae. Rac 

asperis distinctae sunt, sed ex Adenopboi 

interdum quoque exasperati evadunt. Ä V 

glanduliferis Adenophori discrepant, sed iu noi 

' dulae interdum rarissimae sunt. R. badius 

CorylifoHos accediint. 

Schöaslinge bogig oder aus bogigem i 

mehr oder weniger behaart, selten ganz kahl, 

mitunter, namentlich oberwärts, durch Drüsen 

gleichen Stacheln bewehrt ; Uebergänge zv 

Stachelborsten fehlen. Blättchen oberseits 1 

der Regel auch die äusseren deutlich gesti 

sammengetietzt oder oberwärte traubig, mit bi 

minder zahlreiche Drüsen iuhrenden Aestche 

dem Verblühen der Frucht angedrückt oder i 

menneigend ; Steineben halbkreisförmig. 

' Eine Mischgrappe, welche die drüsenfii 

; Bchiedener anderer Gruppen umfeisst. Manche 

sind Mittelformen zwischen den drüaenlosen 

Vestiti, Eadulae und Glandulosi andrerseits. 

Sprengeliani, welche ehenfalls zwischen den 

tosen Arten in der Mitte stehen, sind durch 

Merkmale von den Adenophoren zu unterf 

sind durch die Behaarung des Schösslings un 

die Radulae durch den stachelborstig rauhen 

sirt; beide Gruppen sind durch Mittelformen 

verbunden. Andrerseits stehen manche Aden 

so nahe, dass einzig und allein durch das Vo 

einiger Stieldnisen im Blüthenstande eine 

wird. 

' Unter den Arten der Adenophori zeif 

! scharf begrenzt und ziemlich verbreitet. Ii 

; 80 weit bis jetzt zu übersehen, von R. egregi 

I' thyreos, Gremlii, glaucovirens und infestus. 

[ Banningii ebenfalls ein gut un^renzter un 



— 248 — 

verbreiteter Tj-pus, vielleicht aiich B. melanoxylo 
und R. Leyi. 

Einzelne Adenophori zeigen eine so entsch 
schaft zu Arten anderer Gruppen, dass sie neben ö 
worden sind. R. porphyracanthos ist neben R. 
piletostachys neben R. macrophyllus abgehandelt 
midalis Kaltenb. wird in der Gruppe der Vestiti 3< 
Unter den übrigen Arten lässt sich eine natürl 
unterscheiden, deren einzelne Glieder enge Bezit 
zu R. bifrons, andrerseits zu R. rudis oder K 
Verwandten zeigen. Den allgemeinen Merkmaler 
Subbiirondes theils unter die Adenophori, theils i 
zu stellen; ich werde unten einige charakteristisc 
kleinen Untergruppe neben einander beschreit 
übrigen Adenophori lassen sich zweckmässig nach 
Verwandtschaft mit andern Arten ordnen, wie ich e 
der Reihenfolge der Arten versuchen werde. 
durchaus natürlich sein, wenn man die Gruppt 
einziehen und die Arten nach ihren Verwandtscha 
Gruppen vertheilen wollte. Man würde indess dur 
die Umgrenzung der andern Gruppen allzu unsic 
Uebelstsnd , der vorläufig noch so bedeutend ei 
gewiss zweckmässig ist, die Adenophori als eine 
melgruppe zu erhalten. 

ConepectuB specierum. 

J. Foliola inßma manifeste petiohdata. 

A. Infloreacentia elongata angusta basi sol 

a. Turiones ramulique florentes laxe p 
appresse stellulato-tomentelh ; acule 
graciles subulati. 

R. cunctator n, sp.: Tnrionum folia pleraq 
subtus albo-micantia , terminalia late elliptica 
sepala tomentoso-villosa ; petala rosea. 

b. Turiones pilosi, aculei turionum val 
braves subulati. 

R. Schlickumi Wirtg.: Turiones villosi, fol 
temataque, foliola suhtus moUiter pilosa incana, t 
vel obovata ; inflorescentiae laxae pedicelli tenuci 
tomentosa; petala angusta rosea. 

R. egregius Focke: Folia turionum pU 
foliola subtus viridia vel tenuissime tomentosa, t 
cnspidata ; inÜorescentiae densae pedicelli medio« 
tomentosa ; petala obovata alba. 

R. Silesiacus Wh.: Folia turionum quinati 
subtus molliter pubescentia pallide viridia, termiii 
ovata acuminata; inäorescentiae sat densae pei 
sepala cinereo- tomentosa albo-marginata ; petala 
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B. Inflorescentiae clongatae vel abbreviatae ultra medium 
foliosae apicem versus vix decrescentis ramuli fere aequi- 
longi patentes. 

a. Turiones patenter pilosi. 

R. chlorothyrsos Focke: Folia turionum quinato-digitata, 
foliola utrinque viridia et pilosa, terminalia elliptica acuminata; 
inflorescentiae elongatae foliis simplicibus interruptae ramuli 
tenues; sepala birta cano-virentia, petala alba, stamina stylos 
vix aequantia. 

R. Caflischii n. sp. : Folia turionum temata et quinato- 
pedata, foliola supra glabra subtus tomento appresso albo- 
micantia, adulta saepe virentia, terminalia cordato - ovata vel 
elliptica acuminata ; inflorescentiae mediocris basi foliiferae ramuli 
breves divaricati patenter pilosi; sepala cinereo-tomentosa; petala 
rosea; stamina stylos superantia. 

b. Turiones glabriusculi vel parce pilosi. 

f Sepala post anthesin reflexa, foliola terminalia 
elliptica, ovata vel obovata. 

R. Caflischii n. sp. : cf. supra. 

R. thelybatos n. sp. : Folia turionum omnia fere ternata, 
foliola supra glabriuscula subtus canescentia vel pallide viridia, 
terminalia rhombeo-elliptica acuta; pedunculi patenter pilosi, 
flores rosei. 

R. epipsilos n. sp.: Folia turionum quinato-pedata, foliola 
supra glabra subtus tomento moUi incana, terminalia late ovata 
longe acuminata; pedunculi patenter pilosi, flores albi. 

R. melanoxylon P. J. Muell. et Wirtg.: Folia turionum 
quinato-pedata vel ternata, foliola supra pilosa subtus pilis 
micantibus mollia viridia vel albida, terminalia ovata breviter 
acuminata; pedunculi tomento brevi obducti, flores pallide rosei; 
sepala post anthesin patentia (?). 

ff Sepala post anthesin patentia, foliola terminalia 
suborbicularia. 

R. porphyracanthos n. sp. : Folia turionum quinato-digi- 
tata, foliola utrinque viridia supra parce subtus molliter pilosa; 
pedunculi tomentoso - hirsuti ; flores albi, styli rubentes. Conf. 
p. 148. 

C. Inflorescentiae amplae vel mediocris apicem versus decre- 
scentis ramuli supremi breves uniflori vel pauciflori. 

a. Sepala post anthesin reflexa. 

f Foliola subtus molliter pilosa sericeo- vel subvelutino- 
micantia vel canescentia. 

o Folia plurima ternata; pedunculi tomentoso- 
puberuli. 
R. Salisburgensis n. sp.: Foliola subtus molliter tomentoso- 
pilosa canescentia vel adulta virentia, terminalia suborbicularia. 

oo Folia turionum vulgo quinata; pedunculi 
patenter pilosi. 
R. Banningii n. sp. (pyramidatus P. J. Muell.): Folia qui- 
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poaitae ramali glanduloni a,cu]ei8 inaei^ualibuB nniniti. Aculei 
turionum validi länceolati. 

R. hypomalacus n. sp.: Foliola subtus molliter pubescentia, 
terminalia e basi cordata elliptica vel oTata breviter acuminata ; 
inflorescentiae brevis ramuli parce glandulosi et aculeati. Aculei 
turionum augusti subulati. 

Reihenfolge der Arten. Die Ädenopbori lassen sich nach 
arer habituellen Aehnlichkeit in acht Untergruppen vertheilen, 
welche indesB nicht wohl scharf zu umgrenzen sind. Von diesen 
Intergruppen stelle ich die Subbifrondes an das Ende der Adeno- 
thori, um die Fonnenreihe derselben noch einmal im Zusammen- 
lange zu charakterisiren. Die übr%en Untergruppen will ich einzig 
md allein dadurch kennzeichnen, dass ich ihre habituelle Aehnlich- 
:eit mit einer bekannten Art durch den Namen andeut«. Die Arten 
Verden in folgender Reihe aufgeführt werden. 

1. Suh-thyrsoidei: R. Silesiacus, R. egregius, R. Schlickumi. 

2. Sub-villicaulea: K. melanoxylon, R. epipsilos, R. Reichen- 

bachii. 

3. Sub-hedycarpi: R. Banningii. 

4. Sub-silvatici: R. chlorothyrsos, R. Gremlii, R. Leyi. 

■ 5. Sub-rudes: R. conothyrsoa, R. glaucoyirens. 
6. Sub-plicati: R. infestus, R. hypomalacus. 

■ 7. Sub-corylifolii: R. badius. 

! 8. Sub-bifrondes: R. GaäiBchii, thelybatos, Salisburgensis, 
cunctator, denticulatus, indusiatus. 



29. R.SILESIACÜSWh.inWimm.etGrab.FI.Sil.I,2p.53. 1829. 

Wimm. Fl. v. Schles. 3. Aufl. p. 629. 

R. ÖTiticosus ß silesiacus Wimm. et Grab. Fl. Sil. 1, 2 p. 26. 

Exsicc: Focke Ruh. select. n. 13. 

Kxcl. : R. Silesiacus Holuby. 

Turiones arcuato - prostrati rarius scandentes angulati parce 
pilosi apice saepe sparsim glanduhferi, basin rersus aculeolis rectis 
subulatis, supeme aculeis e basi breri compressa angustatis rectius- 
culis vel reclinatis armati; folia quinato-digitata, petiolo aculeis 
reclinatia vel falcatis armato supra piano, petiolulis plerumque glan- 
dnlosis, stipulis lanceolatis vel lineari-lanceolatis ; foliola inaequaUter 
dnplicato-serrata utrinque viridia supra pilosa subtus molliter pu- 
bescentia, terminale late cordato-ovatum acuminatum, infima breviter 
petiolulata. Ramorum floriferorum folia temata, aculei graciles 
rechnati; inflorescentiae elongatae angustae confertae thyrsoideae 
hasi foliiferae apicem versus rix decrescentis ramali erecto-patentes 
pauciflori tomentoso-hirti sparsim setoso - aculeolati glanduloaique ; 
'flores mediocres; sepala cinereo-tomentosa albo-marginata in flore 



et fructu reflexa; petala ohov 

anthesin fructui applicata, gern 

fructus mediocres atri aitidi. 

Floret exeunte Junio, Julii 

V. V. cult. — Educavi t 

Koehlero Schmiedebergensi led 

Area geogr.: Silesia et pr 

Differt a R. thyrsoideo sta 

aculeatis, aculeis gracilibuB, sti; 

utrinque viridibus. 

Scbössling kräftig, dick, > 
gestreckt oder kletternd , ästig 
der Spitze mit einzelnen Stiele 
des Scbösslings gedrängt, ziem 
pfriemlich, oberwärts weniger zt 
fast gleich, kanteuständig, sehe 
rechtwinklig abstehend oder we 
zählig-gefingert, nur die unterer 
kurzhaarig, mit rückwärts gene 
seits flach , die Stielchen der ] 
Nebenblätter ziemlich breit, lii 
ziemlich schlaff, sieb meist mi 
nach vom zu ungleich doppelt 
seits striegelhaarig, unterseits 
Fläche mit wenig Sternfilz, me 
Endhlättchen breit hera-eiförmi 
selben meist nur '/s so lang wie ■ 
kurz gestielt. Blüthenzweige mit 
tigen Nebenblättern, massig zabli 
wärtsgeneigten Stacheln. Blüth 
lieh schmal, am Grunde beblät 
zusammengesetzt , schon vor i 
Die unteren Kispenäste achse 
mehr abstehend. Blütbenstiele 
graden Nadelstacheln und einz« 
bemerkbaren Stieldrüsen ; die 
doppelt 80 lang wie die Kelc 
lineallanzettig. Kelchzipfel grai 
der Blüthe und Frucht zurückge 
Kronblätter verkehrt- eiförmig oi 
gefässe beim Aufblühen die ( 
abstehend, nach dem Verblühen 
staub ziemlich reich an reguläi 
haart, Fruchtknoten einzelne Hi 
lieh. Frucht gut ausgebildet, i 
Durch die schlanken, fas' 
Scbösslings, die verbältnisamäsE 
ziemlich schmalen, gedrungenen 
Rispenaste und Kelche ausge: 
inuern an R. tbyrsoideus, mit ( 
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ist. Die dicken kräftigen Schösslinge bleiben indess ohn 
punkte stete niedrig, während K. tbyrsoideus einen hohei 
bildet, die Blättchen des R. Silesiacus sind im Allgomeinen 
(namentlich im Vei^leich mit R. candicans), oberaeits beha 
derseits grün; sie decken sich in der Kegel mit den Känd 
ßezähnung ist weniger tief. Dazu kommt die Behaarung des 
lings, die Form der Stacheln, die Stieldrüsen u. a. w. Rubus 
iat durch die Form der Stacheln und Blätter leicht zu unters 
weicht übrigens fast in allen Theilen ab. 

Blüthezeit: Ende Juni, Juli. 

Vorkommen. Waldränder und Gebüsche, nament 
Sandboden. — Scheint auf den Südosten DeutBchlands, vc 
auf die Provinzen Posen und Schlesien beschränkt zu sein. I 
Wald im Kreise Czamikau (leg. Hülsen), muthmaaBslich i: 
Gegend weiter verbreitet ; in Schlesien an vielen Orten , z 
Striegau, Schmiedeberg, Fürstenstein, aber auch bei Oppeln 
in der Lausitz ; der westlichste , mir bis jetzt bekannt ge 
Standort ist die Gegend von Bautzen. 

Dem R, Silesiacus verwandte Form. 
R. Trevirani Koehl. in Wimm. et Grab. Fl. Sil. I, 
(la29). 

Aufblende Form, die bisher aber nur von Köhler bei Sc 
;berg „am Wasser im Exner" (V das Wort ist undeutlich gesc 
„Busche" gefunden wurde. 



30. R. EfiRBeiUS Focke in Abh. Natw. V. Brem. II p. 463 

Alpers Verz. Gefpfl. Stad. p. '28; Buchenau Fl. v. Brer 

R. vulgaris var, polyauthemos Abb. Natw. V. Brem. I 

Exsicc: Focke Ruh. sei. n. 45. 

Turiones arcuato-proatrati vel in dumetis alte scandentei 
anguU parce pilosi saepe sparsim glandulosi aculeia conl 
parvis e baai compreasa dilatata recurvia instructi; folia 
quinato-pedatis nonnullis intermixtis, petiolo supra obsolete 
foliola omnia petiolulata subaequatiter argute serrata supi 
pUosa subtus tomento tenui adpresso albicantia vel adulta 
viridia, terminale obovato-cuspidatum. Eamorum florentiu 
temata', inäorescentiae elongatae angustae thyrsoideae infeme 
ramuli tomentosi sparsim aculeolati glandulosique, inferiore) 
dentes, superiores patentes ; sepala albo-tomentosa in äore i 
reöexa ; petala obovata aJba ; stamina stylos superant 
anthesin conniventia ftvctumque amplectentia ; germina 
fructus globosi mediocres atri nitidi; pntamen fere semiorl 

Floret Julio. 

V. V. Bpont. 



aufrecht, traubig, die oberen fast rechtwinklig abstehend, ki 
trogdoldig, ein- bis dreiblüthig. Rispenäste filzig- kurzhaar^, : 
masBig zahlreichen, feinen, aadeligen Stacheln und meist spärlich 
kurzen, den Filz kaum überragenden Stieldrüsen. Deckblätter l 
zettlich, nur die untersten dreispaltig. Kelchzipfel aussen graugi 
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bis weißsfilzig, mitunter drüsig, an der Bliithe und Frucht zurück- 
geschlagen. Blüthen massig gross, weiss; Eronblätter verkehrt, 
eiförmig, die Platte aufwärts gebogen. Staubfaden ungleich, die 
längeren die Griffel weit überragend, um Mitte der Blüthezeit trich- 
terig, zuletzt über der jungen Frucht zusammenneigend. Blüthen- 
staub mit einer massigen Menge normaler Körner. Fruchtknoten 
kahl. Früchte sich gut entwickelnd, kuglig, mittelgross, aus etwa 
15 — 20 Steinfrüchtchen bestehend, schwarz, glänzend, wohlschme- 
ckend; die einzelnen Steinfrüchte ziemlich gross, Samen fast halb- 
kreisrund, bald etwas breiter, bald schmaler, stark zusammen* 
gedrückt. 

Die reichblüthige, schmale Kispe und die meist dreizähligen 
Blätter sind für diese Art charakteristisch. Die Aehnlichkeit mit 
R. candicans ist nur eine oberflächliche, während R. bifrons Vest 
und R. tomentosus Borkh. ihr in mancher Beziehung naher zu 
stehen scheinen. Man könnte den R. egregius vielleicht als eine 
modificirte nordische Parallelform des R. tomentosus betrachten. 
Verwandt ist femer auch R. foliosus Wh. et N., der aber durch 
Blattform, Behaarung und Blüthenstand leicht zu unterscheiden ist. 
Blüht im Juli. 

Vorkommen. In Waldungen und an Waldrändern, vorzüglich 
an buschigen Abhängen, Fluss- und Bachufern. — Um Bremen und 
Oldenburg , stellenweise ziemlich verbreitet (Geestabhänge von 
Osterholz bis Blumenthal, Oslebshausen, Immer, Neuenburger Holz 
westlich von Varel, Zwischenahn) ; bei Osnabrück, bei Lengerich 
zwischen Münster und Osnabrück (Banning) ; bei Burgsteinfurt an 
einigen Stellen ; in der Gegend von Minden zerstreut bei Hausberge, 
femer ein einzelner Strauch in der Nähe von Mennighüffen. Ohne 
Zweifel weiter verbreitet. Von der Insel Seeland erhielt ich eine 
Form mit diüsenlosen Blüthenstielen (nur die Deckblätter sind 
kurzdrüsig), die aber im Uebrigen mit R. egregius übereinstimmt 
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Hybride des R. egregius. 

R. caesiusxegregius glaube ich in verschiedenen Formen 
gefunden zu haben, nämlich im Oldenburgischen in der Gegend 
von Varel und von Zwischenahn. Blätter dreizählig ; äussere Seiten- 
blättchen deutlicher gestielt, als bei den gewöhnlichen Bastarden von 

^ R. caesius ; Blüthenstand ziemlich entwickelt. 

f: R. fragrans X egregius?, sehr zweifelhaft, vgl. R. Ban- 
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l; 31. R. SCHLICKUMI Wirtg. in Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 95. 1858. 






Flora (B. Z.) 1859 p. 235. 

Exsicc: Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 95, 182; ed. II n. 70. 

Turiones angulati villosi parce glandulosi aculeis robustis recli-* 
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fäden, schwach spinnewebig filzige Fruchtknoten und weisse oder 
sehr blass röthliche Blumen von der rheinischen Pflanze ab. Dem- 
selben Formenkreise scheint auch der drüsenarme Rubus 70 a 
Progel's anzugehören. Diese Traunsteiner Pflanzen wachsen auf 
nassem, moorigem Waldboden. Eine weitere Untersuchung und Ver- 
gleichung dieser Formen ist wünschenswerth. 

R. laevefactus P. J., Muell. in F. Schultz Arch. de fl. 1866 
p. 353 ; Exs, in F. Schultz Hb. norm. n. 849. Blätter unterseits 
graulich, Achsen kurzhaarig, Stieldrüsen sparsam und kurz, Blüthen- 
stand locker, kurz, mit zerstreuten, kleinen, geneigten Nadelstacheln. 
Zwischen Madeisheim und Zweibrücken (F. Schultz). 



32. R. MELANOXYLON P. J. Muell. et Wirtg. in Hb. Rub. Rhen. 
ed. I n. 181. 1861. 

Exsicc. : Wirtg. Hb. Rub, Rhen. ed. I n. 181; ed. II n. 101. 
Turiones angulati parce pilosi vel glabriusculi parce vel densius 
glandulosi aculeolatique aculeis subaequalibus validis lanceolatis 
instructi; folia quinato - pedata vel ternata; petioli parce pilosi 
glandulosique aculeis falcatis et aduncis armati; foliola grosse 
serrata supra pilosa demum glabrescentia subtus pilis micantibus 
moUia, terminale petiolulö triplo fere longiüs ovatum subcordatum 
breviter acuminatum, infima breviter petiolulata. Rami floriferi 
aculeis inaequalibus glandulisque instructi; inflorescentiae inferne 
interruptae ramuli inferiores axillares distantes erecto - patentes 
cymoso-partiti , superiores patentes, ramuli pedicellique tomento 
brevi obducti glandulosi aculeis longis gracilibus crebris pungentibus 
muniti. Calyces saepe setosi vel glandulosi externe cano-virentes ; 
petala ovata pallide rosea, styli flavescentes. — Sepala post anthesin 
patentia videntur, turiones, rami ramulique nigrescentes. 

In plantis Bavaricis, quae huc pertinere videntur, foliola longius 
acuminata esse solent, praeterea nunc foliola subtus albo- vel 
cinereo-tomentosa, nunc inflorescentiae parce aculeatae, nunc turiones 
glandulis exasperati bccurrunt. 
Floret Julio. 
V. specim. authent. 

Crescit in prov. Rhenana prope Bertrich. Formae verosimile 
ad eandem speciem spectantes in Bavaria occurrunt. Praeterea 
Galliam incolit. 

Schösslinge kantig, spärlich behaart oder fast kahl, mit mehr 
oder minder zahlreichen Stieldrüsen und Stachelchen, so wie mit 
fast gleichen, kräftigen, lanzettigen Stacheln bewehrt. Blätter fuss- 
förmig fünfzählig oder dreizählig; Blattstiel wenig behaart und 
drüsig, mit sicheligen und hakigen Stacheln bewehrt, doppelt so 
lang wie das mittlere Stielchen; Nebenblätter lineallanzettig, die 
untersten blattig. Blättchen grob gesägt, oberseits striegelhaarig, 

Syn. Bab. Oerm. 17 
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zuletzt kahl werdend, unterseits durch schimmernde Haare weich 
das endständige etwa dreimal länger als sein Stielchen^ aus 
herzförmigem Grunde eiförmig, kurz gespitzt; die untersten 
gestielt. Blüthenäste ungleichstachelig und drüsig; Blüthensl 
unterwärts unterbrochen, mit entfernten, achselständigen, aui 
abstehenden, trugdoldigen unteren Aestchen und ein- oder wenif 
blüthigen obersten Blüthenstielen. Achse, Aestchen und Blüthei 
stielchen kurz filzig, mit zerstreuten Stachelborsten und den Fi 
überragenden Stieldrüsen, so wie mit zahlreichen langen, schlankei 
graden Stacheln besetzt. Kelche aussen graugrün, oft drüsig 
borstig, Kronblätter eiförmig, hellrosenroth, Griffel gelblich. 

Die schwarzbraune Färbung der Achsen ist auffallend, zi 
da die Pflanze auf humosem schattigen Boden wächst. 

Büht im Juli. 

Vorkommen. Auf dem Kondelwald bei Bertrich, hini 
Bonsbeuren, 1480' ü. M. (Wirtgen). Nach Genevier im westlichej 
Frankreich ziemlich verbreitet. 

Aus der Umgegend von München erhielt ich durch Gremli eii 
Reihe zusammgehöriger Formen (Ruh. Nr. 501), welche nach meinf 
Auffassung hieher gehören. Sie weichen ab durch länger gespil 
oft unterseits grauliche bis weissfilzige Blättchen, einen gedrung^ 
neren Blüthenstand mit nicht so zahlreichen entfernten unten 
Aestchen, zum Theil auch durch geringere Bewehrung des Blüthei 
Standes ; an einigen sind die Schösslinge durch zahlreichere Sl 
chelhöcker rauh. — Im Wesentlichen deuten diese Verschiedei 
heiten von der rheinischen Pflanze auf minder schattige und trocl 
nere Standorte. Indess ist nicht zu verkennen, dass sie sich 
der Tracht mehr dem R. bifrons nähern, während der typiscl 
rheinische R. melanoxylon sehr an R. villicaulis erinnert. Ueb^ 
die Achsenfärbung erhielt ich von Gremli keine Bemerkung, d< 
scheint sie dunkel zu sein. Blüthen nach Gremli roth, Staubgel 
die Griffel etwas überragend, Fruchtknoten behaart. Durch Caflisc 
nerelt ich eine sehr zarte Form dieses bairischen R. melanoxyh 
aus der Gegend von Augsburg ; die Blätter derselben sind dreizäl 
und beiderseits grün, doch führen sie auf der Unterfläche Stej 
härchen. — Zweifelhafter ist mir die Zugehörigkeit einiger von 
Progel bei Waging gesammelter Brombeerformen zum R. meb- 
ihoxylon. 

Vorkommen der bairischen Form des R. melanoxylon: bei 
Augsburg (Gaflisch); in der Gegend von München bei Stamberg, 
Feldaffing, Mühlthal, Hanfeld (Gremli). Um Waging (Progel) 
zweifelhaft. 

Dem R. melanoxylon sich anschliessende Forme i. 

B. eplpsilott n. sp. 

Gremli Rub. exs. n. 479; Progel Rub. exs. n. 101a. 

Turiones supeme angulati parce pilosi vel glabriusculi, spa*8i]n 
vel densius glandulo^i et setosi aculeis subaequalibus brevib is e 
basi lata compressa reclinatis instructi ; foUa pedato-quinata ; f^ iola 
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argute et apicem versus dupUcato-serrata supra glabra subtua 
tomeuto molli iücaua, terminale petiolulo vis duplo longiuB late 
ovatum loBge acuminatuiu, inäma sat toiige petiolulata petiolo com- 
muni breviora, Rami floriferi patenter pilosi setoso-aculeolati parce 
glaudulosi aculeis aubaequaiibus mediocribus yel parvis reclinatis 
muniti ; inflorescentiae compositae truncatae ramuli inferiores distantes 
axillares erecto-patentea, auperiores conferti divaricati cymoso-pau- 
ciflori, omnes cum pedicelüs patenter pilosi glandulis pilos parum 
superantibua aculeiaque acicularibus crebris muniti. Sepala in flore 
et post anthesiu reSexa; petala late ellijitica alba; stamina stylis 
fere aequilonga ; germina pilosa. 
Fl. Julio. 

Crescit in Bavaria meridionali. 

Scbösslinge unterwärts rundlich, oberwärts äacbseitig kantig, 
wenig behaart oder kahl, schwach bereift, meist mit zerstreuten 
Stieldriisen , oft auch mit mehr oder minder zahlreichen Stachel- 
boreten und iStachelchen besetzt. Stacheln kantenständig, ziemlich 
, gleich, massig kräftig, ziemlich kurz, aus breitem, zusammengedrücktem 
Grunde rückwärts geneigt oder leicht gebogen. Blätter fussförmig 
'. füufzählig; Nebenblätter schmal lineal, anscheinend hiuMlig, da an 
den meisten älteren Blättern nichts davon zu finden ist; Blattstiel 
kurzhaarig, nach dem Grunde zu breit, oberseits bis über die Mitte 
' äach rinnig; Stielcheu des Endblättcheos länger als der halbe 
Blattstiel, meist reichlich halb so lang wie das Blättchen. Blättchen 
sehr scharf- und nach vom zu ungleich-grob-gesägt, oberseits kahl, 
Unterseite mit stark vortretenden Nerven, durch Sterafilz und dichte, 
längere Haarbekleidung fast sammetig grau; Endblättchen meist 
breit eiförmig, mit langer schlanker Spitze, am Grunde zuweilen 
&st herzförmig , seltener schmaler , eilänglich ; äussere Blättchen 
kürzer als der Blattstiel ; ihre Stielchen lang, von dem Grunde der 
mittleren Stielchen entspringend. Blüthenzweige kantig, abstehend 
behaart, stachelborstig und zerstreut drüsig, mit ziemlich schwachen, 
geneigten Stacheln und dreizähligen Blättern versehen. Blüthen- 
stand massig entwickelt, zusammengesetzt, mit entfernten, achsel- 
ständigen, meist traubig-mehrblüthigen, aufrecht abstehenden Äest- 
chen beginnend, nach oben zu kaum verschmälert, mit genäherten, 
sperrig -abstehenden, langen, tnigdoldigen, oft dreiblüthigen Äestchen, 
vom gestutzt endigend. Die unteren Deckblätter blattig, di i 

lineaÜanzettig, die obersten klein, lineal. Achse und B j 

dicht abstehend behaart, mit zerstreuten, die Haare v 
ragenden Stieldrüsen und zahlreichen ungleichen Nadelstacheln be- 
setzt Kelche graufilzig behaart, oft nadelstachelig; die Zipfel 
dreieckig -lanzettig, bei und nach der Blüthe zurückgeschlagen; 
Kronblätter ziemlich klein (immer?), breit, rundlich-elliptisch, weiss, 
zuweilen verkümmert; Staubgefässe etwa so hoch wie die Grifi'el 
(oder zuweilen höher?), Fruchtknoten behaart, seltener kahl. 
Blüht spät, in der zweiten Hälfte des Juli. 
i Vorkommen. In Baiem .um München an verschiedenen 

Orten (Dachau , Zomeding , Nanhofen , Mühlthal) von Gremli ge- 
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drüsig. Blüthen ziemlich gross, weiss. Staubgefasse die Griffel 
überragend. Fnichtknoten mit einigen langen Haaren. 

Bei Schmiedeberg in Schlesien, entdeckt von dem Lehrer Köhler, 
wieder aufgefunden 1869 von Zimmermann. 

Diese Form ist so selten, dass ihr Anspruch auf besondere 
Erwähnung bis jetzt nur auf dem historischen Interesse beruht, 
welches sich an sie knüpft. 
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33. R BANNIMII n. sp. 

K. pyramidatus P. J. Muell. in Jahresber. Pollich. 16 p. 291. 1867. 
Excl.: E. pyramidalis Ealtenb., Babingt. etc. 

1. R. pyramidatus P. J. Muell. (R. calanthelos Focke). 
Turiones angulati dense pilosi sparsim glandulosi aculeis validis 
longis reclinatis yel parum reflexis armati. Folia temata quina- 
taque, foliola supra pilosa subtus molliter pubescentia, terminale 
obovatum vel suborbiculare cuspidatum. Inflorescentiae amplae 
compositae pyramidalis ramuli inferiores axillares racemigeri, inter- 
medii patentes racemoso- vel corymboso-pauciflori, supremi triflori 
vel uniflori, omnes patenter tomentoso-pilosi sparsim glandulosi et 
aculeati; bracteae lanceolatae. Sepala cano-tomentosa in flore et 
fructu reflexa; petala magna in unguem attenuata rosea. 
Fl. exeunte Julio, Augusto. 
Crescit passim in Germania occidentaU. 

Schössling kantig, dicht durchwirrt behaart, mit zerstreuten 
Stieldrüsen und kräftigen, langen, etwas geneigten oder schwach 
gebogenen Stacheln. Blätter drei- bis fünfzählig; Blattstiel mit 
sicheligen Stacheln; Blättchen regelmässig ziemlich kleingesägt, 
oberseits gleichmässig striegelhaarig, unterseits weich flaumhaarig, 
mattgrün; Endblättchen verkehrt-eirundlich, plötzlich langgespitzt. 
Blüthenast mit dichten, durchwirrten Haaren, zerstreuten kurzen 
Stieldrüsen, sicheligen Stacheln und dreizähligen Blättern versehen, 
oft auch mit einzelnen kleinen Stachelhöckern. Blüthenstand rispig, 
pyramidal; die unteren Aeste aufrecht abstehend, achselständig, 
mehrblüthig, die folgenden fast wagerecht abstehend, gleichmässig 
entfernt, etwa fünfblüthig, die letzten zwei- bis dreiblüthig. Deck- 
blätter lanzettig, die unteren dreispaltig. Achse und Blüthenstiele 
zottig, mit zerstreuten Stieldrüsen und nicht zahlreichen ungleichen 
^Nadelstacheln besetzt. Kelch graugrün, filzig, mit zurückgeschla- 
genen Zipfeln. Eronblätter gross, länglich, in den Nagel ver- 
schmälert, schön rosenroth. 

Aus dem Herbar des Herrn 6. v. Holle in Heidelberg. Fund- 
ort nicht angegeben. 

Vorstehende Beschreibung ist dem Müller' sehen Originale ent- 
lehnt. Wirtgen fand diese Art nördlich von Kelberg in der Eifel 
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und veriheilte sie im Hb. Eub. Ehen. ed. I n. 132, ed. II n. 64. 
Der Blüthenstand besteht aus lauter traubigen Aestchen. Die Drüsen 
sind bei dieser Form äusserst spärlich vorhanden, die Blätter unter- 
seits graulich, die Schösslingsstacheln kurz. — Eine ähnliche 
Pflanze erhielt ich aus England; nach Archer Briggs soll sie um 
Plymouth häufig sein. Abgesehen von den unterseits grauschim- 
mernden Blättchen entspricht diese Form vortrefflich der Beschreibung 
des R. pyramidatus; auch mit der Kelberger Pflanze Wirtgen's 
stimmt sie in allen wesentlichen Merkmalen überein. Was Wirtgen 
als R. discolor im Hb. Ruh. Rhen. ed. I n. 15 ausgegeben hat, 
hält P. J. Müller für R. pycnostachys. In mancher Beziehung ent- 
spricht die Form übrigens der Beschreibung des R. pyramidatus, 
sowie den Plymouther Exemplaren, doch unterscheidet sie sich 
deutlich durch oberseits kahle, unterseits seidig weissschimmernde 
Blättchen, elliptisches Endblättchen und lockere Behaarung des 
Schösslings. Von R. amiantinus weicht sie durch die Stieldrüsen 
im Blüthenstande ab. 

2. R. Banningii typicus (sensu strict.). 

Differt a planta Muelleri (R. pyramidato) turionibus parce pilosis 
et foliolis ovatis vel ellipticis acutis vel breviter acuminatis basi 
interdum subcordatis. 

Turiones eglandulosi, inflorescentia parce glandulifera. FoUola 
saepe majuscula subtus indumento moUi micantia et pallide vel 
albido-viridia. Inflorescentiae ramuli racemigeri vel superiores 
pauciflori vel uniflori. Stamina stylos superantia, germina glabra. 

V. V. sp. — Fl. medio et exeunte Julio. 

Crescit in Guestphalia prope Burgsteinfurt, in provincia Rhe- 
nana prope Eupen. 

Diese Form stimmt in den meisten Merkmalen recht gut mit 
der Beschreibung und den Wirtgen'schen Exemplaren des R. pyra- 
midatus überein, weicht aber durch kahlere Schösslinge und eiför- 
mige oder elliptische Endblättchen ab. 

Die Schösslinge erheben sich, wenn sie nicht in Gebüschen 
klimmen, wenig über den Erdboden, sind unterwärts rundlich, ober- 
wärts stumpfkantig oder flachseitig, wenig behaart, mitunter Stem- 
härchen oder grosse subsessile Drüsen führend, stieldrüsenlos. 
Stacheln ziemlich kräftig, fast gleich. Blätter meist gross, fiiss- 
förmig fünfzählig; mittleres Stielchen zwei- bis dreimal kürzer als 
der Blattstiel, drei- bis viermal kürzer als das Endblättchen. Blätt- 
chen oberseits ziemlich regelmässig striegelhaarig, zuletzt fast kahl 
werdend, unterseits durch seidig schimmernden Flaum weichhaariff, 
mattgrün oder etwas graulich. Endblättchen entweder eiförm , 
spitz, oft am Grunde herzförmig, oder schmal elliptisch, kurz z - 
gespitzt. Blüthenzweige lang, Blüthenstande oft sehr reichblüÜ* i 
und gross, nicht selten über 0,5 m. lang, am Grunde durchblätte , 
nach oben verjüngt. Untere Aestchen achselständig, traubig, r i 
mittleren erst über der Mitte getheilt, traubig bis doldentraub 
wenigblüthig, die obersten ein- bis dreiblüthig. Deckblätter gr 
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lanzettig. Behaarung der Achse und Blüthenstiele abstehend, 
Stacheln zerstreut, sichelig, Stieldrüsen spärlich, kurz. Kelche 
graufilzig, zur Blüthezeit und nach derselben zurückgeschlagen; 
Kronblätter rundlich elliptisch, mit abgesetztem, ziemlich langem 
Nagel. Staubgefasse die Grijffel etwas überragend, nach dem Ver- 
blühen zusammenneigend. Fruchtknoten kahl. Früchte sich wohl 
entwickelnd. — Blüthen angenehm rosenroth, bald lebhafter, 
bald blasser gefärbt. 

eine der ansehnlichsten und schönsten Arten. Bemerkenswerth 
ist, dass diese Pflanze keinerlei Neigung zur Bildung von Dichasien 
bat; allerdings finden sich auch hier häufig dreiblüthige Zweige 
mit genäherten Blüthenstielchen, allein ohne Anlage zu weiterer 
seitlicher Verästelung. 

Blüthezeit spät, zweite Hälfte Juli, Anfang August. 

Vorkommen. Ziemlich verbreitet an Gehölzrändem und in 

Hecken in der Gegend von Burgsteinfurt in Westphalen. Offenbar 

dieselbe Form erhielt ich auch durch Herrn Römer von Eupen; 

durch geringe Behaarung und Blattform gehört dieselbe entschieden 

I hieher und nicht zu dem typischen R. pyramidatus. 

Abänderungen. Banning und ich fanden in der Nähe von 
Burgsteinfiirt einen einzelnen Stock, der sich durch sehr lange, schmale, 
straussartige , nach oben nicht verjüngte Blüthenstände , spitzere 
unterseits graufilzig-weiche Blättchen, etwas zahlreichere Stieldrüsen 
und geringe Fruchtbarkeit auflfallend von dem typischen R. Ban- 
ningii unterschied. Wir waren Anfangs der Meinung, dass wir einen 
Bastard von R. fragrans und R. egregius vor uns hätten, die beide 
in der Nähe standen. Die fragliche Pflanze hielt aber nicht genau 
genug die Mitte zwischen diesen Arten und war andrerseits | dem 
R. Banningii so ähnlich, dass wir schliesslich zu der Ansicht ge- 
langten, sie sei eine allerdings sehr aufliallende und abweichende 
Abänderung dieser letztgenannten Art. 

R. Banningii varürt ferner bei Burgsteinfurt mit schmalen, 
spateligen Eronblättem. 

Der Name R. pyramidatus ist dem Namen pyramidalis so ähn- 
lich, dass es mir nicht statthaft scheint, beide innerhalb derselben 
Gattung zu verwenden. Falls sich, wie ich glaube, die Zusammen- 
gehörigkeit des Mtüler'schen pyramidatus und meines Banningii 
herausstellt, schlage ich vor, den letzten Namen auf die Gesammt- 
art zu übertragen. Möglicherweise ist die Pflanze in Frankreich 
bereits anders benannt worden, doch konnte ich eine genügend 
übereinstimmende Beschreibung noch nicht finden. 



34. R. CHL0R0THYB808 Focke in Abhandl. Natw. Ver. Brem. 
II p. 462. 1871. 

Alpers Verz. Gefpfl. Stad. p. 28 ; Buchenau Fl. v. Brem. p. 86. 
R. ovalifolius Wh. in sched. 
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R. calvatus BIox. (saltem pro parte eec, 
misBum). 

K. foliosus Bab. Brit. Kub. p. 243 vix d 

Exsicc: Rub. sei. 44. 

Turiones arciiato-prostrati rarius scaudenl 
snpeme angulati patenter pilosi Bparsim glan 
aculeiB conformibus sat crebrie mediocribu3 
natis vel recurvis armati ; folia quinato-digi 
piloso aculeis recurvis instructo, stipulis lim 
petiolulata grosse et duplicato-dentata utria 
terminale eliipticum acuminatum. Eami flori: 
centiae elongatae laxae foliis simplicibus inten 
tenues ultra medium cymoso-partiti villosi aci 
saepe triäori; flores parvnli, sepala hirta ca 
ginata a fructu reöexa; petala parva oblongi 
aequantia ; germina glabra. Panicuta fructi 
ovoidei majusculi nitidi. 

Differt a R. folioso glaiadulis turionur 
validioribuB, inflorescentia densius pilosa et ac 
concoloribus aliisque notis ; a R. Bilvatico inöo 
ramosa foliosa, fructifera pendula, aculeis va 
glandulosis, äoribus minoribuB, Btaminibus b 
glabris re cedit. A R. Spreng elii quoque 
angusta foliosa, pedunculis magis aculeatis, pe 
glabris, sepalis a fructu reilexis distinguitur. 

Floret Julie. 

V. V. spont. 

Area geogr. : Germania boreali-occidental 
in Britannia occurrit. 

SchöesliDg ziemlicb dick und kräftig , 
niederliegend, unterwärts rundlich, oberwär 
oder gewölbten Seiten. Behaarung ziemlich 
starken Einzelhaaren gebildet, mit sehr i 
BüBchelhaaren und ohne Stemhärchen. Stiel 
unter ganz fehlend. Stacheln ziemlich glei 
Interfolium) , kantenständig , massig kräftig , 
bald verschmälert, rückwärts geneigt, selte 
Blätter fünfzählig, Blattstiel etwa doppelt so 
Stielchen, abstehend behaart," mit riickwart 
gekrümmten Stacheln, meist auch mit einigei 
blätter linealisch, gewimpert, Blättchen schls 
ungleich grob geziÜint, beiderseits Btriegelhaa 
Nerven behaart und auf der Fläche locker s 
chen drei- bis viermal länger als sein Stif 
ziemlich langer und schlanker Spitze, am 
Blüthenzweige lang, mit dreizähligeo Blättern 
mit einigen entfernten achselständigen Aesten 
und schmal, in der Regel von unten bis o 
zahlreichen genäherten, meist ungetheilten Lai 
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zahlreich, mit Ausnahme der untersten sämmtlich wagrecht ab- 
stehend, dünn, kurz, jenseits der Mitte getheilt, meist drei- 
blüthig. Selten sind Formen, in denen der obere Theil der Rispe 
blattlos ist, zuweilen endet der Blüthenstand mit einer verlängerten 
lockern Traube. Achse und Blüthenstiele dicht abstehend behaart, 
ziemlich reichlich mit nadeligen Stacheln bewehrt, mit zerstreuten, 
die Haare selten überragenden Stieldrüsen. Die obersten Laub- 
blätter der Eispe klein, gestielt, rhombisch lanzettig, unterseits oft 
dünn filzig. Deckblätter an den Seitenästen linealisch. Blüthen 
unscheinbar, zwischen den Blättern des Blüthenstandes versteckt. 
Kelchzipfel etwa so lang wie die Blüthenstielchen, graugrün, zottig, 
an der Blüthe und unreifen Frucht locker abstehend oder halb 
zurückgeschlagen, zur Zeit der Fruchtreife völlig zurückgeschlagen. 
Kronblätter ziemlich schmal verkehrt-eiförmig, klein, weiss oder 
grünlich weiss. Staubgefässe in der Regel deutlich kürzer als die 
Griffel, an Pflanzen feuchter, fruchtbarer Standorte zuweilen beim 
Aufblühen etwas länger. Blüthenstaub mit einer massigen Menge 
regelmässiger Kömer. Fruchtknoten kahl. Fruchtrispe nickend 
oder hängend, Früchte verhältnissmässig gross, kugelig oder läng- 
lich, reichpflaumig, schwarz, glänzend. 

Eine gut charakterisirte Art, von dem gleichfalls durch blatt- 
reiche Rispen ausgezeichneten R. foliosus Wh. et N. wesentlich ver- 
schieden. Der bis oben durchblätterte, lange, schmale, nach oben 
zu wenig verjüngte Blüthenstand, die abstehenden, dünnen, fast 
gleichlangen, meist in der Mitte dreitheiligen Aestchen, die ziemlich 
kleinen Blüthen mit kurzen Staubgefassen, die hängenden Frucht- 
rispen sind für diese Art bezeichnend. Von R. silvaticus Wh. et N. 
durch die Stieldrüsen, die stärkere Bewehrung, den lockeren, nach 
oben zu kaum verjüngten Blüthenstand, die kleinen Blüthen, kür- 
zeren Staubgefässe und kahlen Fruchtknoten zu unterscheiden. Die 
Gruppe der Vestiti enthält ziemlich ähnliche Formen, die indess 
durch die dichte, mehr oder minder sammetige Behaarung der 
Blattunterseite, sowie das herzförmige Endblättchen verschie- 
den sind. 

Blüht im Juli. 

Vorkommen. Eine Waldpflanze, die gern auf etwas mergeligem, 
feuchtem, quelligem Grunde wächst. Um Bremen in weiterem Umkreise 
häufig, scheint bei Minden und Burgsteinfurt zu fehlen, kommt 
jedoch bei Derschlag unweit Gummersbach in der Rheinprovinz 
wieder vor. Scheint auch in England zu wachsen ; Bloxam schickte 
mir eine fast kahlstengelige Form derselben Pflanze unter dem 
Namen: R. calvatus Blox. von Twycross. Dagegen unterscheidet 
sich der R. foliosus der englischen Schriftsteller aus der Gegend 
von Plymouth durch die geringe Behaarung und die zahlreichen 
Stieldrüsen des Schösslings, so wie durch einzelne Haare auf den 
Fruchtknoten; im üebrigen ist er kahler. 
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bei Luzern sammelte und welche sich durch dreizählige Schösslings- 
blätter und zahlreiche Drüsen auszeichnet. Der typische R. Gremlii 
ist von Gremli (Ruh. 498) bei München (Tutzing am Starnberger 
See) aufgefunden worden. Ferner ist er Yon Progel in etwas kahlerer 
Form um Waging bei Traunstein gesammelt (Rub. exsicc. 115, 117, 
415, 444). Auf schweizerischem Boden beobachtete Gremli ihn 
häufig um Constanz und Schafifhausen, so dass sein Vorkommen im 
Badischen kaum zweifelhaft sein kann. Kerner theilte mir mit, dass 
seine Pflanze im alpinen Gelände von ihm nicht beobachtet sei, 
dass sie aber am Südrande des böhmisch - mährischen Gebirges in 
Niederösterreich auf Gneus, Granit u. s. w. sehr häufig vorkomme. 
Femer sah ich Exemplare, die zum Theil ganz mit schweizerischen 
übereinstimmen, aus dem Wiener Walde, gesammelt von Bayer. 
(Aus der Gegend von Wien und Steyr sah ich auch drüsenreiche 
Formen mit drüsenhöckerigem Schössling, die vielleicht nur als 
Abänderungen dieser Art zu betrachten sind. Dahin scheint R. 
thyrsiflorus Bayer in sched. zu gehören, auch wohl der Rub. rudis 
Holuby aus den mährischen Grenzkarpathen. Ich bin indess nicht 
iim Stande, über diese abweichenden Formen ein bestimmtes Ur- 
' theil abzugeben.) Hiernach scheint R. Gremlii eine weit verbreitete 
Art der nördlichen Vorberge der Alpen zu sein. 

Dem R. Gremlii verwandte Formen. 

I R. Helveticus Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 36. 1870. 

Gremli Rub. exs. 490. 

Turiones teretiusculi aculeis parvis reclinatis instructi ; foliolum 
terminale late cordato-ovatum vel ellipticum acuminatum; sepala 
post anthesin reflexa. 

Germania meridionalis, Helvetia. 

Gremli fand bei München eine Brombeere, welche seinem R. 
Helveticus und R. densiflorus (Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 36) sehr 
nahe kam. Diese beiden Formen dürften zu einer Art zu ver- 
einigen sein, für welche der Name Helveticus beizubehalten ist, da 
■ densiflorus nicht passen würde. 

Schössling rundlich, oberwärts stumpfkantig, behaart, mit ein- 
zelnen Stieldrüsen und massig zahlreichen, kleinen, kurzen, ge- 
neigten, oft kegeligen Stacheln besetzt. Blättchen manchmal gross, 
beiderseits grün und behaart, das endständige breit herzeiförmig, 
kurz und oft plötzlich bespitzt, an schwächeren Formen schmaler, 
elliptisch ; Blüthenstand meist ziemlich kurz, drüsenführend. Kelch- 
zipfel an der Frucht zurückgeschlagen. Kronblätter länglich keil- 
förmig, weiss. Staubfäden etwa griffelhoch. Fruchtknoten behaart. 
Früchte gross, wohl ausgebildet. 

In der Gegend von München bei Rosenheim (Gremli) ; ausser- 
dem bei Schaffliausen. 
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für die Annabme eines hybriden Ursprungs jeder Anhalt fehlt. Der 
Blüthenstaub enthält eine massige Zahl normaler Körner neben 
vielen missgebildeten und wenigen verkümmerten. Die Blüthe hatte 
um Mitte Juli erst begonnen, so dass ich über die Fruchtbildung 
keine Beobachtungen anstellen konnte. Die Pflanze sei hiemit 
weiterer Untersuchung empfohlen. 

Schösslinge aus niedrigem Bogen liegend, seltener klimmend, 
kantig, nach der Spitze zu gefurcht, mehr oder minder dicht be- 
haart ^ reichlich bestachelt, braunroth, mit einzelnen Stieldrüsen 
oder ohne solche. Stacheln fast gleich, am Grunde des Schösslings 
sehr klein, aber dicht gedrängt, weiter oben minder zahlreich, 
kantenständig, kurz lanzettig, etwas geneigt. Blätter dreizählig und 
fussförmig fünfzählig, Blattstiel abstehend behaart, oberseits flach, 
mit sicheligen Stacheln und oft mit einzelnen Stieldrüsen besetzt, 
an den fünfzähligen Blättern etwas länger als die äusseren Blätt- 
chen. Stielchen des Endblättchens fast dreimal kürzer als der 
Blattstiel und das Endblättchen. Nebenblätter an den unteren 
Blättern lineallanzettig, an den oberen linealisch. Blättchen alle 
gestielt, etwas lederig, ungleich grob- und nach vom zu doppeit- 
gesägt, oberseits lebhaft grün, fast kahl oder doch nur auf den 
Nerven behaart , unterseits weichhaarig oder fast sammetig - grau- 
schimmernd; Endblättchen rundlich, kurz gespitzt, am Grunde oft 
Hast herzförmig ausgerandet. Blüthenzweige ziemlich lang, dicht 
abstehend behaart, mit ungleichen, graden oder sicheligen Stacheln 
' bewehrt, dreizählige Blätter tragend. Blättöhen wie am Schössliiig 
breit, rundlich. Blüthenstand massig entwickelt, unterwärts unter- 
brochen, oft bis oben mit einfachen Blättern durchsetzt ; die unteren 
Aestchen achselständig, entfernt, aufrecht abstehend, meist nur drei- 
blüthig, die oberen viel dichter gestellt, kurz, ein- bis dreiblüthig ; 
alle nebst den Blüthenstielchen abstehend behaart, mit zerstreuten, 
die Haare kaum überragenden Stieldrüsen und ziemlich zahlreichen 
fast graden, pfrienilichen Stacheln besetzt. Die unteren Deckblätter 
blattig, die oberen lanzettig. Blumen mittelgross ; Kelche graufilzig. 
mit einzelnen Drüsen, die Zipfel gespitzt, manchmal vorn blattig, 
nach der 31üthe abstehend ; Kronblätter breit elliptisch oder eiförmig, 
abgesetzt benagelt, blassroth; Staubgefasse aufrecht abstehend, die 
Griffel kaum überragend, manchmal deutUch kürzer. Fruchtknoten 
kahl oder mit einzelnen langen Haaren. 

Blüht um Mitte und gegen Ende Juli. 

Vorkommen. An Waldrändern, in Lichtungen und in Hecken . 
Im Burtscheider Walde bei Aachen, sowie an vielen Stellen um 
Eupen und *Malmedy. Bei Eupen auch auf belgischem Gebiete; 
ist muthmaasdich weiter verbreitet. 
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2ige, noch dazu mangelhafte Originalexemplar des R. Schummelii, 
'welches ich vergleichen konnte, zeigt jedoch weder in Drüsen noch 
in Behaarung einen erheblichen Unterschied von R. glaucovirens. 
I>er R. Schummelii erscheint nur als drüsenarm im Vergleich mit 
R. Eoehleri und R. Schleichen, zwischen denen er in der Flor. 
Siles. abgehandelt wird. 

Blüthezeit: Ende Juni, Juli. 

Vorkommen: Am westlichen Harz zwischen Goslar und 
Clausthal (G. Braun); in der Gegend von Calvörde und Wolmir- 
stedt (Colbitzer Haide), bei Altenhausen unweit Erxleben, auch östlich 
der Elbe mehrfach in der Gegend von Zerbst (Maass). Der typische 
R. Schummelii stammt aus dem Glaucher Walde bei Skarsine in 
Schlesien. Ferner scheint eine von R, Fritze 1869 bei Stein unweit 
ßybnik gesammelte Brombeere hieher zu gehören. 

Dem R. glaucovirens nahe stehende Form. 

R. eonothyrsos n. sp. 

R. Siekensis Banning, G. Braun exs. 

Turiones e basi arcuata procumbentes vel Bcandentes angulati 

saepe sulcati parce pilosi glandulis stipitatis aculeolisque raris vel 

crebrioribus instructi; aculei subaequales mediocres leviter falcati 

vel reclinati; folia ternata vel quinato-pedata; petioli basin versus 

obsolete sulcati, stipulae lineari-lanceolatae ; foliola plicata argute 

serrata supra laete virentia saepe nitentia glabriuscula subtus mol- 

liter pilosa pallida vel canescentia, terminale anguste obovatum vel 

ellipticum longe acuminatum basi rotundatum vel truncato-cordatum, 

lateralia manifeste petiolulata. Inflorescentiae paniculatae elongatae 

pyramidalis inferne laxae interruptae supeme confertae decrescentis 

ramuli erecto-patentes, inferiores racemigeri vel cymigeri, superiores 

saepe uniflori, omnes breviter tomentoso-puberuli glandulis pilos non 

superantibus aculeisque reclinatis muniti; bracteae lanceolatae 

longae; sepala acuminata in flore reäexa post anthesin patentia 

demum fructum amplectentia ; petala conspicua elliptica in unguem 

attenuata, pallide rosea; stamina erecta in anthesi erecto-patentia 

stylos longe superantia post anthesin conniventia, torus parce pilosus, 

germina hirsuta. 

V. V. sp. 

Fl. Julio. 

Crescit frequenter in Guestphalia orientali inter oppida Haus- 
berge, Vlotho et Rinteln. 

Schösslinge aus bogigem Grunde niedergestreckt oder kletternd, 
kantig, oft gefurcht, wenig behaart, mit einzelnen oder auch mit 
zahlreichen Stieldrüsen und Stachelchen; die grösseren Stacheln 
ziemlich gleich, mittelgross, leicht gebogen oder geneigt; Blätter 
dreizählig und fussförmig fünfzählig, Blattstiele am Grunde ober- 
seits etwas gefurcht; Nebenblätter lineallanzettig; Blättchen gefaltet, 
scharf gesägt, oberseits frisch grün, oft glänzend, fast kahl, unter- 
seits weichhaarig, blassgrün oder graulich; Endblättchen schmal 
verkehrt-eiförmig oder elliptisch, lang gespitzt, am Grunde abge- 
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Exsicc. : Focke Rub. sei. n. 66. 
Exclud. : E. infestus Kaltenb. Fl. Aach. Beck. p. 293. 
Turiones arcuato-decurvi angulati inferne glabriusculi superne 
sulcati parce pilosi glandulosi aculeolatique , aculeis subaequalibus 
a»d angulos dispositis validis compressis lanceolatis reclinatis saepe 
nonnnllis aduncis, aculeolis in inferiore turionum parte nullis vel 
raris minutis, superne majorlbus confertis inaequalibus setis glan- 
duliferis glandulisque intermixtis ; folia quinato - digitata tematave, 
petiolo aculeis uncinatis armato supra piano, stipulis lineari- lan- 
ceolatis; foliola inaequaliter mucronato-serrata supra pilosa subtus 
pubescentia pallide viridia vel juniora cinereo-tomentosa, terminale 
late ellipticum vel obovatum vel suborbiculare acuminatum basi 
rotundatum vel subcordatum , infima breviter petiolulata. Kami 
floriferi aculei recurvi, folia ternata; inflorescentiae compositae in- 
feme foliosae ramuli erecto patentes subcymosi, supremi saepe 
simplices; pedunculorum pilosorum glandulosorum aculei crebri 
inaequales; bracteae ovato - lanceolatae vel lanceolatae, inferiores 
trifidae; sepala hirta cano-virentia albo-marginata in flore patentia 
post anthesin fructum amplectentia in fructu maturo patula, petala 
late elliptica, stamina stylos initio superantia, gennina pilifera, 
fructus globosi atri nitidi. 
Fl. exeunt. < Junio, Julio. 

V. V. spont. V. specim. auth. a Weiheo distr. 
Area geogr. : Germania media (Thuringia, silva Hercynica occi- 
dentalis, Guestphalia orientalis). Praeterea in Britannia, verosimile 
quoque in Suecia. 

Schössling aus ziemlich hohem Bogen niedergebeugt, kräftig, 
hart, kantig, im unteren Theile flachseitig, fast gleichstachelig, ohne 
oder mit sehr spärlichen Drüsen oder Stachelhöckem , oberwärts 
gefurcht, behaart, dicht mit ungleichen Stachelchen und Stieldrüsen 
bedeckt. Stacheln am Grunde des Schösslings kurz, oberwärts 
kräftig, zusammengedrückt, aus breitem Grunde allmälig lanzettig 
verschmälert, rückwärtsgeneigt oder gebogen, am oberen Theile des 
Schösslings einzelne hakig gekrümmt; Stachelchen sehr ungleich, 
bis halb so lang wie die Stacheln, mit Stieldrüsen gemischt. Blätter 
grossentheils dreizahlig oder unvollkommen fünfzählig oder fuss- 
förmig, in der Mitte des Schösslings aber gefingert -fünfzählig. 
Nebenblätter breit, lineaHanzettig. Blattstiel meist deutlich länger 
als die unteren Blättchen, behaart, mit hakigen Stacheln bewehrt, 
oberseits flach. Blättchen ungleich s(!harf-gesägt, oberseits behaart, 
unterseits die jüngeren graulich - filzig , die ausgewachsenen blass- 
grün, weichhaarig. Endblättchen anderthalb- bis zweimal länger 
als sein Stielchen, ziemlich breit, elliptisch, verkehrt-eiförmig oder 
rundlich, zugespitzt, am Grunde abgerundet oder gestutzt oder seicht 
herzförmig. Blüthenzweige ziemlich kurz, mit direizähligen Blättern, 
etwas rinnigen Blattstielen und etwas ungleichen, gebogenen Stacheln. 
Unter der ßispe gewöhnlich einige entfernte, achselständige, spät- 
blühende Seitenäste. Blüthenstand unterwärts mit einigen meist 
einfachen Blättern durchsetzt, oberhalb der Laubblätter kurz und 
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Turiones parce pilosi infeme aculeis brevibus compressis in- 
aequalibus superne aculeis longioribus e basi brevi compressa sti- ' ;i5 
bulatis instructi. Foliola subtus molliter pubescentia, terminale e 
basi cordata ellipticuin vel ovatum breviter acuminatum, infima 
brevissime petiolulata. Aculei petiolorum et ramorum florentium 
reclinati subulati rectiusculi. Inflorescentiae brevis pauciflorae 
ramuli pedicellique cum calycibus villosi glandulis nonnuUis muniti, 
Sepala post anthesin patentia; stamina stjlos yix superantia. 

Fl. Julio. m 

V. V. sp. 

Crescit in Guestphalia boreali et regionibus adjacentibus. 

Schösslinge bogig oder kletternd, stumpf kantig, wenig behaart, 
unterwärts mit ungleichen, kurzen, zusammengedrückten, oberwärts 
mit fast gleichen, ziemlich langen, graden, aus zusammengedrücktem 
^Grunde pfriemlichen Stacheln besetzt. Blätter drei- und fünfzählig, 
Blättchen oberseits anliegend behaart, unterseits fast sammetig 
weichhaarig, oft etwas grauschimmemd ; das endständige herzeiför- 
mig, gespitzt, die äusseren seitlichen sehr kurz gestielt. Stacheln 
der Blattstiele und des Blüthenstandes nadelig, grade, rückwärts- 
geneigt. Blüthenstand sehr kurz, in den Blättern versteckt; Seiten- 
äste kurz, mehrblüthig, die obersten oft. einfach. Blüthenstiele 
behaart, meist mit einigen Stieldrüsen. Blüthen mittelgross, die 
Eelchzipfel aussen graugrün, nach dem Verblühen abstehend. 
Staubgefässe die Griffel kaum überragend. Früchte ziemlich gut 
entwickelt. 

Durch die graden, schmalen Stacheln, den kurzen, ärmlichen 
Blüthenstand, die sehr kurz gestielten äussersten Blättchen und 
die ganze Tracht an die Formen des R. dumetorum erinnernd. An 
sonnigen Stellen zeigen die Pflanzen auch wohl einige Aehnlichkeit 
mit R. plicatus. 

Blüht im Juli. 

Verbreitung: Am Harz bei Goslar (G. Braun); in der 
Eilenriede bei Hannover (G. Braun); im Weserthale um Rinteln, 
Bückeburg, Vlotho, Hausberge; femer westlich von Minden bei 
Beendorf und in der Gegend von Osnabrück. — Eine ähnliche, 
aber durch kleinere Blätter und länger gestielte äussere Blättchen 
abweichende Form bei Mühlheim a. d. Ruhr (Haussknecht). 

Dem R. hypomalacus verwandte Formen. 

R. septorum P. J. Muell. in Pollich. 19 p. 271, von Müller 
zu den Corylifoliis, von Genevier zu den Suberectis gerechnet, 
scheint sich an R. hypomalacus anzuschliessen. In Deutschland 
noch nicht gefunden. 

R. Lingua Wh. et N. Rub. Germ. p. 88 t. 38, a Weiheo ad 
sepes quosdam, Hedingsen versus, in circulo Mindensi observatus 
a nuUo alio repertus est. 

Blüthenstand durch die verlängerten Blüthenstiele sehr locker; 
Blättchen keilförmig, vorn am breitesten, mit aufgesetzter langer 

18* 



m 



•tfS 



■■'n 



.' \ 

1 ■■■■ 



■4 



Spitze. — Weder an dem Weihe'schen Sta 
HediBgBen, noch an ii^end einer andern St 

B. b&diii8 ad int. 

K. fusco-ater Babingt. Brit. Rub. p. 

Turionee angulati parce pilosi colore 1 
perne glandutis aculeoüsque exasperati, acuK 
e basi valde dilatata compressa breviter 
illis K. fuBCO - atri similia , foliolum termii 
quadruplo longius. loflorescentiae composi 
inferiores racemigeri superiores cymigeri 
hirsuti glandnlosi aculeatique, sepaJä reflezt 
elliptica, stamina stylos superantia, germia 
atrosanguinei. 

Glandulae stipitatae inflorescentiae nun 
inveniuntur. Fortasse plaata glanduUs lon( 
notia differt (sepalis in fructu patulis? gen 

V. V. ap. 

Crescit in Guestphalia orientali. 

SchösBÜnge flachseitig - kantig , sparsa 
unterwärts ziemlich glatt, nach oben zu t 
chelo scharf, mit massig kräftigen, etwas 
zusammengedrücktem tirunde kurz pfriemlicl 
Stacheln bewehrt. Blätter denen des R. 
aber das Endblättchen merklich kürzer ges 
viermal länger als sein Stielchen. Blüthei 
die unteren Aestcheii traubig, die oberen 
einfach, alle nebst den Blüthenstielchen di' 
stachelig; Stieldrüsen bald ziemlich kurz, 
blätter oval, roth, Staubgefäase die Griffel i 
arm an grossen wohlgebildeten Körnern, 
bald spärlich, bald dicht. Früchte gross, '< 

Scheint dem R. fusco-ater Babingt. ui 
lischen Botaniker nahe zu kommen. Der e( 
scheidet sich vorzüglich durch seine dichte 1 
lii^B, die schlanke, nadelige Form der Stac 
telstufen mit den Stieldrüsen verbunden ein 
aufrechten Staubfaden. Steht in der Mitt 
einerseits und einer rothblühenden Form it 
seits. Diese Art habe ich vorläufig so dar 
und mir in der Natur erschienen ist. Ich k 
hervorzuheben, dass ich keineswegs von de] 
kreises überzeugt bin. Auf die Existeni 
Mittelformen woUte ich wenigstens hinweist 
sige Form des R. badius durch aufrechte 
so gehört dahin auch eine Pflanze, welc! 
Menge auf den Abhängen des Aggerberges l 

Wächst zerstreut um Minden und H 
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üntergrnppe : Snbbifrondes. 

XJmfasst die Mittelformen zwischen R. vestitus Wh. et N. einer- 
seits und den kleinen drüsenreichen Arten, wie R. rudis Wh. et N. 
und H. hirtus WK. andrerseits. 

Die Formen dieser Untergruppe siud mir nicht lebend bekannt, 
doch habe ich durch Gremli, Caflisch und Progel getrocknetes 
Material und kurze Charakteristiken verschiedener Typen erhalten. 
Hieher gehörige Formen sandten mir ferner Bayer und A. Kerner 
aus Oesterreich. Ich bin nicht im Stande, dies Material vollstän- 
dig zu bearbeiten, verzichte auch auf jedes maassgebende Urtheil 
über die richtige Abgrenzung und Unterscheidung der Arten. Ich 
glaubte indess, dass es von einigem Nutzen sein könnte, eine vor- 
läufige Bearbeitung dieser Formengruppe zu versuchen. Die Bo- 
taniker, welche in der Lage sind, die betrefifenden Pflanzen lebend 
zu beobachten, werden gewiss bald eine beseere und richtigere 
Darstellung der Formenreihe liefern. 

Versuch einer Uebersicht über die Arten. 

I. Grössere Schösslingsstacheln gleich oder fast gleich, mittlere 
fehlend. 

A. Blättchen feingesägt, langgespitzt, oberseits seidig kurz- 
haarig; Rispe schmal, blattlos; Schössling drüsenlos 
(immer?): R. cunctator. 

B. Blättchen grobgesägt, kurz oder gar nicht gespitzt, ober- 
seits kahl oder spärlich behaart; Rispe vei'breitert, Schöss- 
ling drüsig. 

a. Schösslingsblätter kurz gespitzt, oberseits kahl; Blüthen 
ansehnlich: R. Gaflischii. 

b. Schösslingsblätter nicht deutlich gespitzt, die jüngeren 
oberseits behaart. Blüthen klein. 

Endblättchen am Grunde gestutzt oder etwas aus- 
gerandet, Blattstielchen auffallend lang, Rispe kurz, 
breit und sperrig: R. thelybatos. 

Endblättchen breit herzförmig, Blattstielchen mittel- 
lang, Rispe pyramidal, nach oben verjüngt: 

R. Salisburgensis. 
II. Schösslingsstacheln ungleich, die kleineren allmälig in Stachel- 
borsten übergehend. 

A. Blättchen grobgesägt, nicht gespitzt: R. Salisburgensis. 

B. Blättchen feingesägt. 

Blättchen kurz oder gar nicht gespitzt, oberseits schwach 
behaart; Rispenachse kurzhaarig, drüsig; Fruchtkelch 
aufrecht: R. denticulatus. 

Blättchen langgespitzt, oberseits seidig kurzhaarig, Rispen- 
achse filzig zottig, mit versteckten Drüsen; Fruchtkelch 
zurückgeschlagen: R. indusiatus. 

Reihenfolge der Arten: R. Gaflischii, thelybatos, Salis- 
burgensis, cunctator, denticulatus, indusiatus. 
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an Blüthe und Frucht zurückgescMagen. Bliithen ziemlit 
Kronblätter breit - elliptisch , Staubgei^sse die Griffel üb 
Fruchtknoten Biit einzelnen Haaren, Frucht mittelgross, fa 
schwarz, glänzend. 

Eine Mittelform zwischen R. bift'ous und R. rudis. 
bifrons unterscheidet sie sich, abgesehen von den zahlreid 
drüsen und Stachelchen , auch durch elliptische oder < 
nicht verkehrt - eiförmige Blättchen, viel schwächere Stac 
einen ärmeren Blüthenetaod. Der Filz der Blattunteröäd 
Allgemeinen lockerer als bei R. bifrons. Von R. rudis untt 
sich die Art leicht durch die behaarten Schösslinge, di 
und Behaarung der Blätter, die graden, abstehend behaarten 
stiele, grössere Blüthen, längere Staubfäden u. s. w. Von 1 
weicht der R. Catiischii durch die oberseits kahlen Sc) 
blättchen, die Blattform, die schwächere Bestachelung des 
Standes u. b. w. ab. 

An R. Caäischii scheint sich eine Reibe anderer Fo: 
zulehnen, von denen ich einige kurz b^chreiben werde, 
kenne ich alle diese Pflanzen nicht in lebendem Zusta 
. Itann daher nur Anhaltspunkte zur Unterscheidung derjenige! 
bieten, welche mir durch reichliches, von den Herren }. 
und Dr. Progel eingesandtes Material etwas besser bek 
worden sind. 

Den R. Oaflischii habe ich nach Herrn Fr. Caflisch, 
dienstvollen Erforscher der bairischen und inbesondere c 
burger Flora, benannt, da ich die Pflanze durch ihn ke 
lernt habe. 

Blüht im Juh. 

Vorkommen, Wälder, Hohlwege, Gebüsch. 

Um Augsburg (Caflisch) und München (Gremli), aber 
selten. In Tirol zwischen Innsbruck und ViÜ sehr häufig i 
\öez mit etwas gedrungenerer Rispe und kürzeren Blüthen 



40b. B. thelybatM n. sp. (ad int.) 

Gremli Rub. exs. n. 464; Progel Rub. exs. 422. 

R. Gaflischii similis sed multo minor et gracilior. 
glabriusculi sed glandulis crebris exasperati, folia terc 
qnmato - pedata , foliola supra glabriuscula subtus tontet 
obdacta canescentia vel pallide viridia, terminale rhombeo-f 
acutum non acuminatum petiolulo vix duplo longius, om 
petiolulata. Inflorescentia ut in R. Caäischii, sed multc 
nunuli peduDCuhque tenues glandulis stipitatis pilos sup 
aculeolisque setaceis vel acicularibus inetructi; flores pan 

Fl. Julio, 

CreBcit in Bavaria circa München et Trausstein. 
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Dem R, Cafliscliii älinlicli, aber ' 
SchÖBslinge fast kahl, ziemlich reich! 
zahlreich, meist grade. Blätter dreizäl 
förmig fünf zählig. Blättcheu ziemlich 
massig gesägt, oherseits spärlich kur 
dünn weichhaarig -filzig, blassgrün oi 
rho mbisch- elliptisch , vom einfach spi 
Spitze fehlt oder nur angedeutet ist 
Seit«nblätt«hen auffallend lang gesti 
stehend, das Stielchen des Endblättc 
die Blattfläche. Blüthenzweige und 
nur kürzer und zarter; Achse und Ai 
und drüsig, die längeren Stieldriiaen ■ 
then klein, röthlich ; Staubgefässe die 
Fruchtknoten behaart, Fruchtkelch z 
boden nach Progel kahl. 

Blüthezeit: Juli, 

Vorkommen: Um München an vielen Stellen, z. ^ 
Possenhofen, Tutzing, Neuhofen , Zomeding, Mühltbal, Rfi 
(Gremli) ; Wälder um den Waginger See bei Trannstein (Pr 



40c. R. 8alisbnrg;emis n. sp. (ad int.) 

Gremli Rub. exa. a. 483; Progel Hub. exs. 20, 37, 
103, 203. 

R. Cafliechii similis sed multo tenuior et graciiior. 1 
teretiusculi pilosi demum glabrescentes aculeis inaeijuaUbus 
culis glandulisque stipitatis instructi. Folia temata raro 
quin ato-pe data, foliola parva grosse et subaequaliter serrata 
pilosa demum giabrescentia subtus molliter tomentoso-pilosa 
centia, adnlta saepe virentia, terminale late ellipticum vel s 
culare nOQ acuminatum basi cqrdatum. Inllorescentia m 
apicem' versus decrescens infeme foUosa; äores parvi, stamir 
fere aequilonga, germina glabra. Fructus parvi sul^lohosi, 
a fructn reflexa vel patentia. 

Fl. Jnlio. 

Crescit in Bavaria circa Trannstein ; praeterea in re^ 
vicinis Salisburgensibus. 

Dem R. Caflischii ähnlich, aber viel zarter. SchÖsslingi 
lieh, drii Benführend, stemhaarig und büschelhaarig, später fa 
Stacheln ungleich, die grösseren aus verbreitertem Grunde p 
verengt, nadelig, die kleineren einfach nadelig. Blätter An 
einzelne fnssförmig-fünfzählig ; Blättchen fast lederig, grob- 
ia-Bt regelmassig gesägt, oherseits behaart, später kabl werdend, 
seits weichhaarig und filzig, weiss oder grau, im Alter oft 
grünlich. Endhlättchen in der Regel reichlich doppelt so Is 
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Bein Stielchen, breit elliptisch oder rundlich, am Grunde 
ohne abgesetzte Spitze oder doch nur mit einer achwa« 
tung dereelben. Seitenblättchen kurz aber deutlich get 
thenatand ziemlich entwickelt, an stärkeren Zweigen 
unten durchblättert; Stacheln am Blüthenzweig Bparsa: 
aber lang, in der Rispe und namentlich an den Blüthei 
vereinzelt auftretend. Rispenäste filzig - kurzhaarig , 
Stachelborsten und Drüsen. Blüthen klein, roth ; Kel 
Blüthe und Frucht zurückgeschlagen oder abstehend, f 
so hoch wie die gräulichen OrifFel; Fruchtknoten kal 
klein, halbkugelig oder fast kugelig. 

Blüht im Juli, August. 

Vorkommen. In Waldungen in der Gegend von 
und Waging allgemein verbreitet (Progel). Femer b 
(Gremli). 



40d. R. cnnctator n. sp. (ad int.) 

Gremli Ruh. exs. 482. 

Turionea angulati appresae stellulato - pilosi pilia 
aparsis aculeisque gracilibas longis rectiusculis instructi 
nata vel subquinata, petioli acuieis rectiusculis glandu 
tatis singulis muniti, folioia minute et subaequaliter se 
sericeo-pilosa demum glabrescentia subtus tomento albi< 
pilisque densia sericeis micantia, terminale late ellipl 
cuapidatum petiolulo vix duplo longius, lateralia mani 
lulata saepe biloba. Inäorescentia elongata angusta aphj 
cum ramulis appresae tomentosa et praeterea laxe pilo 
stipitatis sparsis aculeisque longis acicularibus instruct 
parvae villosae; florea parvuli, calyces villoso - tomen 
amoene rosea, stamina stylis fere aequilonga. 

Floret Auguato. 

Bepertus prope Tutzing Bavariae. 

Habitu foliisque Rubo indusiato aimilis, qui vero a 
qualibua, glandularum copia et indumento villoso longe 

Schössling atompfkantig, dünn sternölzig nnd aussei 
behaart, ohne Stieldrüsen (immer?); Stacheln etwa zeh 
folium, lang, dünn, nadelig, grade, rechtwinklig abst 
schwach rückwärts geneigt; Blattstiele kurzhaarig, mit 
Stacheln und vereinzelten Driisenboraten. Stielchen d« 
chens reichlich halb ao lang wie dieses. Blätter dreizäh 
fussformig fiinfzählig; Blättchen ungleich feingesägt, obi 
und dichthaarig, unteraeits angedrückt grau- bis weiset 
blättchen breit elliptisch oder fast kreisförmig, am Grui 
und manchmal etwas herzförmig ausgerandet, vom mit 
gesetzter, ziemlich schmaler Spitze. Blüthenzweig zotti 
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zerstreuten stsrlcen, leicht riickwärti 
cheln am Grunde des BlütheDstaudc 
stehenden, fein, lang, nadelig, meist 
thenstand ziemlich lang und schmal 
bis zweiblättrig ; Aestchen aufetreb 
haarig, mit nach oben zu sehr : 
vereinzelte Nadelstachein, Driisenbo 
Deckblätter kurz, achmal, zottig gew 
I od locker zottig. Kronbl 

I m so hoch wie die Grifft 

Haaren. 

£<igeninümlich ist bei dieser Pf 
filzbekleidung und die Sparsamkeit 
Achsentheilen. Durch dies Merkma 
der sehr ähnliche Blätter hat, auffa 

Blüht im August. 

Vorkommen. Von A. Greml 
in Baiem aufgefunden. 

Wahrscheinlich sind nicht alle 
Pflanze sich als weiter verbreitet ei 
bung vielleicht in manchen Punkt 
mährischen Grenzkarpathen erhielt 
Form, welches im Wesentlichen i 
übereinkommt. Es ist in allen The 
geud von München sind klein) und 
sind stärker und fast lanzettig, de 
fünfzähUg, die (im Herbste gesamm 
oberseits kahl, nur die oberen di 
dieselbe feine und dichte Behaarung 
Form. Blüthenzweig atemfilzig aber 
gebildet, Fmchtkelch zurückgeschlag 



40e. R. denficnlatns A. Eemer 

Progel Ruh. sxs. 26 (?), 32, 3< 
Turiones arcuato - procumbente 
hrevibus glanduliferis esaaperati acu 
reclinatis armati ; folia temata, rariu 
subaequaliter minute et ai^ute aen 
glabrescentia subtus appresse albo-t( 
virentia, terminale rhomboideo-ellipt 
obsolete acuminatum ; rami Horiferi 
angusta saepe elongata foliosaque e 
tibus et superiorihus hrevibus patenti 
fere aequitongi cum nuniüis pilosi ru) 
ciuerascentia in flore reäexa post ant 
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alba vel rosea, stamina stylis roseis fere aequilonga, germina pu- 
bescentia. — An turiones pruinosi? 

In silvaticis circa Traunstein et Waging legit Progel. Prae- 
terea in Tirolia, Austria, Pannonia repertus. 

Schösslinge im Allgemeinen kurz , bogig aufsteigend , dann 

niederliegend, abgerundet-kantig, behaart, durch kurze Drüsenborsten 

raub und mit ungleichen rückwärtsgeneigten Stacheln bewehrt, von 

denen die grösseren massig kräftig, nach dem Grunde zu allmälig 

verbreitert sind; Blätter dreizählig, selten einzelne fussförmig-fünf- 

zählig; Blättchen sämmtlich gestielt, am Rande scharf, fein und 

ziemlich gleichmässig gesägt, oberseits wenig behaart, bald kahl 

werdend, unterseits angedrückt -weissfilzig oder unter einem sehr 

dünnen Filze blassgrün; das Endblättchen rhombisch»- elliptisch, 

seltener eiförmig, einfach spitz oder doch nur undeutlich zugespitzt. 

Blüthenzweige ziemlich lang, ähnlich wie die Schösslinge behaart 

und bewehrt. Blüthenstand schmal, oft ziemlich lang, unterwärts 

durchblättert und unterbrochen, oberwärts gedrungen, die unteren 

Aestchen aufrecht abstehend, die oberen wagrecht. Blüthenstielchen 

; etwa so lang wie die Kelch zipfel, nebst den Aesten und der Achse 

L behaart, rothdrüsig und bestachelt. Kelchzipfel graugrün, zur 

Blüthezeit zurückgeschlagen, an der Frucht aufrecht. Blumenblätter 

flaumig, weiss oder roth, Staubgefasse etwa so hoch wie die röth- 

lichen Griffel, Fruchtknoten behaart. 

Vorkommen. An waldigen Abhängen bei Halmberg am 
Waging-See in Baiern (Progel). Ausserdem in Tyrol, Oesterreich, 
im Neograder und Trentschiner Comitate in Ungarn. 

Bei einem allerdings etwas abweichenden Exemplare hat Progel 
bereifte Schösslinge notirt ; ob dieser Befund für den ganzen Formen- 
kreis gilt» wage ich nicht zu behaupten. 

Ich habe eine Anzahl verschiedener Exemplare, welche ich 
durch Progel, A. Kemer, Bayer und Holuby erhalte;! habe, als zu- 
sammengehörig betrachtet und habe dafür den Kerner' sehen Her- 
I barium-Namen: denticulatus beibehalten. Die Beschreibung habe ich 
unter Benutzung der den Exemplaren beigefugten Anmerkungen 
: Progel's und Kemer's entworfen. In wie weit nun die hier ver- 
suchte Umgrenzung der Art sich als zutreffend erweist, kann nur 
ein Studium derselben an ihren natürlichen Standorten lehren. 
Einige Formen, die ich zweifelnd dieser Art anreihe, zeigen erheb- 
liche Abweichungen. Von Bayer erhielt ich eine Form mit dichter 
nadeUger Bewehrung, fünfzähligen unterseits grünen Blättern, herz- 
eiförmigem Endblättchen und rothen Blumenblättern. Durch Progel 
erhielt ich u. A. Exemplare mit zahlreichen sehr langei;i Stieldrüsen; 
ich würde diese Form nicht zu R. denticulatus gerechnet haben. 
Ein ungarisches Exemplar zeigt grosse Ungleichheit der Bestachelung. 
Die Pflanze ist jedenfalls weiterem Studium zu empfehlen; es 
scheint, als ob sie die beständigste und verbreitetste Form aus der 
Reihe der Mittelglieder zwischen R. hirtus und R. bifrons darstellt. 
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40f. R, indnsiatns n. sp. 

Progel Rub. exs. 49, 137. 

Differt a R. denticulato folioli; 
subtus sericeo- vel subvelutino-mic 
duQcnlis liirsuto, sepalJs in fructu 

Fl. Julio. 

Crescit circa Traunstein Bavai 

SchöBsling rundtich, liegend o 
sich legend, behaart, drüsig, borstij 
Stacheln allmälig nach dem Grunde 
geneigt. Blatter drei- bis fünfzählii 
ziemlich gleichmässig und klein g( 
werdend, unterseits etwas sammetig, 
oder grangriin ; Endblättchen eiför 
laufend. Blüthenstand bei jüngerei 
älteren steif auürecht, am Grunde 
Achse und Aestchen dicht abstebi 
Haaren verborgenen Stieldriisen un 
kräftigen, am Rispengrunde krumm 
Stacheln bewehrt. Eclch filzig, oft 
Frucht zurückgeschlagen. Kronbiä 
flaumig, weiss oder blasaröthlich. 
überragend. Fruchtknoten flaumig. 

Blüthezeit: Anfang Juli, 
Arten. 

Vorkommen: In Wäldern a 
See bei Traunstein in Baiem ; in 
Eine bestandige und leicht kenntli« 

Die Beschreibung habe ich im 
theilungeu des Herrn Dr. A. Proge 

Durch Gestalt und Behaarung < 
einerseits an B. dasyclados A. Ee: 
Gremli. Die letztere Art untersc 
die geringere Bestacbeluug, die lo 
Blüthenstielchen , die aufrechten \ 
Staubgefässe. R. dasyclados weicht 
tige gleichartige Stacheln und kah 
die I^anze wohl mit R. denticulati 
durch die einfach spitzen, rhombiscl 
Behaarung der Rispenäste und di 
schieden erscheint. — Der R. cui 
nicht TOn dem B. indusiatus zu 
durch die gleichartige Bestachelun^ 
des Schösslings, so wie durch die ki 
äste erheblich ab. 
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Series VIII: VESTITI. yL HSj. -Jy. 






Turiones arcuato-procumbentes inconspicue stellulato-pilosi et 
praeterea pilis patentibus hirsuti aculeis subaequalibus conformibus 
ad angulos dispositis, saepe quoque glandulis aculeolisque sparsis 
(interdum crebris) instructi. Foliola petiolulata supra pilosa vel 
glabrescentia subtus pilis longis micantibus ad nervös dispositis 
mollia et subvelutina , saepe praeterea tomentosa. Inflorescentiae 
compositae spectabilis ramuli hirsuti glandulosique. Stamina stylos 
superantia vel aequilonga, in flore vix aperto erecta, deinde erecto. 
patentia, post anthesin conniventia vel fructui applicata. Acnlei 
plerumque recti patentes vel reclinati, raro curvati. 

Schösslinge aus bogigem Grunde kriechend, mehr oder weniger 
kantig, mit zerstreuten Sternhärchen besetzt und ausserdem ver- 
wirrt- abstehend -rauhhaarig, meist mit einzelnen (selten mit ge- 
drängten) Stieldrüsen und Stac|;ielchen besetzt; die grösseren Stacheln 
kantenständig, fast gleich gross und gleich gestaltet. Blättchen 
sämmtlich gestielt, oberseits behaart, seltener kahl werdend oder 
fast kahl, unterseits durch auf den Nerven ein- bis zweizeilig ge- 
stellte, lange, schimmernde Haare weich und fast sammetig, ausser- 
dem Stemhärchen führend und manchmal stemfilzig. Blüthenstand 
zusanimengesetzt, meist ansehnlich und reichblüthig, mit rauhhaarigen 
und drüsigen Aestchen. Staubgefässe den Griffeln gleich hoch oder 
häufiger dieselben überragend, Anfangs aufrecht, um Mitte der 
Blüthezeit trichterig abstehend, zuletzt anliegend oder zusammen- 
neigend. 

Die Arten dieser Gruppe zeigen im Allgemeinen nahe Be- 
ziehungen zu K vestitus, den man füglich als Typus und Stamm- 
form derselben auffassen kann. Es ist indess möglich, dass R. Lejeunei 
eine zweite Stammform darstellt, deren Verbreitungsbezirk übrigens 
fast ganz westlich der deutschen Grenzen liegt. Formen, welche 
dem R. Lejeunei nahe verwandt sind (R. obscurus, R. festivus), 
nähern sich dagegen gewissen andern Formen (R. rubicundus, R. 
insericatus), welche unzweifelhaft genaue Beziehungen zu R. vestitus 
zeigen. 

Die meisten Formen dieser Gruppe finden sich ausschliesslich 
im Verbreitungsbezirke des R. vestitus; nur R. dasyclados und R. 
pyramidalis zeigen eine grössere Selbständigkeit der Verbreitung. 
Manche der dem R. vestitus nahe verwandten, aber nur lokal oder 
vereinzelt auftretenden Formen lassen sich bisher nicht in Arten 
einordnen. 

Vom Typus der Vestiti weichen ab: 

durch kurze Behaarung der Achsenorgane : R. aggregatus ; 
durch lockere Behaarung des Schösslings: R. pyramidalis, 

conspicuus, Fuckelii; 
durch oberseits fast kahle Blätter: R. conspicuus, macro- 
thyrsos, Fuckelii, festivus; später fast kahl auch: R. 
Lejeunei, rubicundus, dasyclados; 
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b. Foliola concolora. 

a, Infiorescentiae divaricatae ramuli elongati; sepala 
demum patentia vel erecta. 
R. macranthelos Marss. cf. sub B. 
B. teretiusculus Ealtenb. cf. sub. B. 

ß, Inflorescentiae elongatae ramuli breves vel me- 
diocres, 

f Folia omnia temata. 
R. Menkei Wh. etN. : Foliola oblonga cuspidata; inflores- 
centiae angustae ramuli tomentoso-hirsuti. 

ff Folia partim quinata. 
R. Eifeliensis Wirtg. ; Foliola ovata vel elliptica longe acu- 
minata; inflorescentiae glandulae sub pilis longis patentibus 
occultae. 

R. hirsutus Wirtg.: Foliola elliptica longe acuminata; inflo- 
rescentiae compositae glandulae partim pilos superantes ; flores albi. 
R. festivus P. J. M. et Wirtg, : Foliola terminalia obovata 
breviter acuminata; inflorescentiae elongatae laxae saepe foliosae 
ramuli patentes tomentoso-pilosi glandulis nonnullis longis in- 
structi; flores rosei. 

B. Sepala in fructu patentia vel erecta. 

a. Inflorescentiae divaricatae laxae ramuli elongati. 

R. macranthelos Marss. : Foliola magna, terminale subor- 
bjculare cuspidatum; inflorescentiae ramuli divaricati supra me- 
dium partiti, aculei minuti. 

R. teretiusculus Kaltenb.: Foliola parva vel mediocria, 
terminale ellipticum subcordatum; inflorescentiae saepe foliosae 
ramuli divaricati supra medium partiti, aculei subulati mediocres. 

R. cruentatus P. J. M.: Foliola magna, terminale ellipticum 
vel obovatum ; inflorescentiae ramuli infra medium partiti, supremi 
vel omnes uniflori, aculei minuti. 

b. Inflorescentiae densae ramuli breves vel mediocres. 

a Ramuli patenter villosi, glandulae sub villo occultae. 

R. obscurus Kaltenb.: Inflorescentiae densae aculei rari 

debiles breves , ramuli plurimi supra medium partiti ; styli virides. 

R. rubicundus P. J. M.: Inflorescentiae saepe interruptae 

aculei crebri subulati longi, ramuli plurimi infra medium partiti ; 

styli rubentes. 

ß Ramuli patenter pilosi, glandulae majores pilos 

superantes. 

R. p anno BUS P. J. M. et Wirtg.: Turiones patenter pilosi, 

foliola subaequaliter minute serrata, subtus velutino - canescentia. 

R. hirsutus Wirtg.: Turiones appresse tomentosi, foliola 

inaequaliter grosse et subduplicato-serrata, subtus sericeo-canes- 

centia vel viridia. 

/ Ramuli appresse tomentosi. 
R. aggregatus Kaltenb.: Turiones appresse pilosi, foliola 
floralia subtus appresse albo-tomentosa ; glandulae pedunculorum 
tomentum breve longe superantes. 
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gebildet, ohne Stemfilz. Stieldrüsen sparsam oder fehlend, selten 
zahlreich. Stacheln fast gleich, ziemlich kräftig, kantenständig, 
etwa 8 — 15 im Interfolium, aus hreitem, zusammengedrücktem 
Grunde lanzettig, rückwärtsgeneigt oder fast grade; Blätter fünf- 
fin gerig; Blattstiel locker behaart, mit sichelige n Stacheln, oberseits 
flach, Nebenblätter lineal ; Blättchen ungleich grob doppelt-gesägt, 
oberseits dunkelgrün, striegelhaarig, unterseits von ziemlich dichten, 
etwas abstehenden, auf den Nerven gedrängten, aber auch über 
die Flächen vertheilten Haaren fast sammetig weich, in der 
Regel grün, an sonnigen Standorten und in der Jugend in- 
dess oft graugrün; feiner Stemfilz ist nur durch vereinzelte Här- 
chen angedeutet; die starken Haare der Hauptnerven sind fast 
einzeilig angeordnet. Die weiche Bekleidung der Blattunterfläche 
ist zuweilen nicht auffällig, schimmert aber bei schief auffallendem 
Lichte und ist auch durch das Gefühl wahrnehmbar. Endblättchen 
drei- bis viermal länger als sein Stielchen, elliptisch, im Schatten 
mitunter länglich oder rautenförmig, an sonnigen Standorten mehr 
rundlich, fast kreisförmig, nach dem Grunde zu mitunter keilig, 
meistens abgerundet, selten seicht herzförmig. Spitze ziemlich kurz 
und schmal, an den breiten Blättchen plötzlich aufgesetzt. Aeussere 
Seitenblättchen deutlich gestielt, so lang oder kürzer als der Blatt- 
stiel. Blüthenzweige abstehend behaart, mit dreizahligen, oft auch 
einigen fün&ähligen Blättern und massig zahlreichen, rückwärts- 
geneigten Stachehi, von denen die am Grunde der Rispe stehenden 
ziemlich lang und aus breiter Basis pfriemlich sind. Blüthenstand 
gedrungen, verlängert, nur unten einige Blätter führend, beim Auf- 
blühen pyramidal, mit gedrängten Knospen, später fast gleich breit, 
stumpf endend. Sispenäste wagerecht abstehend, ein- bis drei-, 
selten mehrblüthig, nebst der Achse abstehend filzig behaart, mit 
zerstreuten, die JSaare kaum überragenden Stieldrüsen und nadelige n 
Stacheln, die auf den Blüthenstielchen am zahlreichsten zu sein 
pflegen. Deckblätter ziemlich schmal, lineal-lanzettig. Kelche aussen 
graugrün, zottig-filzig, die Zipfel nach dem Verblühen locker ab- 
stehend, zuletzt zurückgeschlagen. Kronblätter elliptisch, lialb auf- 
recht, blassroth. Staubgefässe beim Aufblühen aufrecht, die grün- 
lichen Griffel überragend, später halb ausgebreitet, zuletzt den 
Fruchtknoten wieder anliegend. Blüthenstaub mit einer ansehnlichen 
Zahl grosser normaler Kömer. Fruchtboden behaart, Fruchtknoten 
kahl. Frucht gut ausgebildet, mittelgross, kugUg oder längUch, 
reichpfliaumig, schwarz. 

Eine zwar gut charakterisirte, aber nicht durch besonders auf- 
' fallende Merkmale ausgezeichnete Art. Die unterseits weichen und 
schimmernden Blätter, die lange Rispe mit mittelgrossen hellrothen 
Blüthen und die massige Bestachelung lassen die Art im Allgemeinen 
wohl erkennen. Rub. villicaulis Koehl. ist weit stärker bewehrt 
und hat einen stärker kantigen, gefurchten Schössling, eine lockere, 
meist blattreiche Rispe, längere Staubgefässe, keine Stieldrüsen 
u. 8. w/ Rub. vestitus Wh. et N. hat im Allgemeinen eine weit 
stärkere Behaarung, längere, mehr nadelige Stacheln, meist zahl- 

Syn. Ru1>. Oerm. 19 
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Crescit in Pomerania occidentali. 

Die Pflanze macht den Eindruck einer ungemein üppigen 
Mittelform zwischen R. pyramidalis Kaltenb. und R. Bellardii Wh. 
et N. Schösslinge rundlich, nur an der Spitze etwas kantig, locker 
abstehend-behaart, drüsig, stachelborstig, mit kleinen, ungleichen, 
aus breitem Grunde plötzlich verschmälerten, rückwärts geneigten 
Stacheln. Blätter drei- bis fünfzählig, die Blättchen oberseits 
dunkelgrün, fast weichhaarig, später mehr kahl, unterseits weich- 
haarig; Endblättchen breit, rundlich, kurz gespitzt. Blüthenstand 
gross, sperrig; Aeste vielblüthig, nebst den Blüthenstielchen zottig, 
mit unter den Haaren verborgenen Stieldrüsen und zerstreuten feinen 
Stacheln. Kelche aussen graugrün, zottig, Zipfel zurückgeschlagen, 
später halb aufrecht, Kronen blassroth oder weiss, Staubgefässe 
länger als die grünlichen Griffel. 

Juli, August. 

Bisher nur in der Jägerhöfer und Buddenhäger Forst bei 
Wolgast in Pommern, hier aber sehr verbreitet (Marsson). 
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42. R. TKilTITIJS Wh. et N. in Bluff et Fngrh. Comp. Fl. 
Germ. I p. 684. 1825. 

Wh. etN. Ruh. Germ. p. 81 ; Rchbch. Fl. Germ, excurs. 11 
p. 605 ; Godron Monogr. Rub. Nancy p. 17 ; Kaltenb. Fl. Aach. 
Beck. p. 286; Sond. FJ. Hamb. p. 278; Wirtg. Fl. pr. Rheinpr, 
p. 157 (excl. var.); Godr. Fl. Lorr. ed. 2, I p. 234; P. J. Muell. 
in Jahresb. Pollich. 1859 p. 123; Gremli Beitr. FL Schwz. p. 37, 
Excursfl. Schweiz ed. 2 p. 163; J. Lange Haandb. Dnsk. Fl. ed. 
3 p. 384. 

R. holosericeus Wh. in litt, et sched. (nee Vest); R. hirsutus, 
obtusifolius, rotundifolius Wh. in sched. 

R. nemorosus Boenningh. Prodr. Fl. Monast. p. 153 (nee 
Hayne). 

R. leucostachys Schleich, in Sm. Engl. Fl. II p. 403 (1824); 
Spreng. Syst. veg. II p. 528; Ser. in DG. Prodr. II p. 563; Babingt. 
in Ann. nat. hist. XVII p. 172, Brit. Rub. p. 113; Walpers Ann. 
bot. syst. I p. 273. 

R. Menkei Wh. in Spreng. Syst. veg. II p. 528 (1825) nee 
Wh. etNees; Ser. in DG. Prodr. II p. 562. 

R. vinetorum Holandre Fl. Moselle ed. I p. 267. 

R. leucanthemus P. J. Muell. in Jahresb. Pollich 1859 p. 122. 

R. lanatus Focke in Abh. Natw. V. Bremen I p. 294. 

Icon.: Rub. Germ. t. 33; Engl. bot. t. 2631. 

Exsicc. : Wirtg. Hb. Rhen. ed. I n. 84 ex pte.; ed. II n. 22; 
Focke Rub. select. n. 18, 64. 

Excl. : R. radula x sanctus 0. Euntze Ref. p. 95 ; R. vestitus 
Focke in Abh. Natw. V. Brem. II p. 466 ex pte.; Rub. select. 

19* 



n. CS (=: R. pyramidalis Kalt 
p 378. 

Turiones atcuato-prosti at 
pilis mmutis stell ulatiü äliisq 
cineraeceoti-fusci glandulis stii 
setoso-scabridi, aculeis subae 
Folia pleraque quiuato-pedata. 
faicatis armato, stipulis longis i 
margiue nndulato-crispa inacqi 
parce pilosa saepe glabrescen 
pilisque longioribus moilia ve 
rarius viridia, terminale sub( 
natum. — Eamorum floriferoi 
rhacbidis longi graciles reclini 
elongatae basi solum foliosae 
medium cymoso-partiti tomen 
vet aduncis sparsis muniti. 
laoceolatae, inferiores praelong 
calyces cioereo-tomentosi glai 
pedunculo appressa; petala si 
Tel rubra; stamiua stylos vix i 
tentia; germina glabra vel pi 
fructuB mediocree glohosi nigr 
Species admodum variabil 
caule acuIeolato-Bcabrido et in 
„In solo calcareo flores fert a 
imbutos. Quo m^is in accÜT 
situe crescit, eo rotundioribnf 
prodit ; eidemque vero, in nmb 
folia msgie in longitudinem 
exuunt candorem, " (Wb. et ^ 
Floret exeunt. Junio, Juli 
V. T. spont. — V. specio 
Area geogr.; Germania 0( 
rolia, Helvetiaj Gallia, Britanc 
ScbösBÜnge an kmft^en 
meist kletternd, seltener aus \ 
lieb dick, unterwärts rundlich, 
ten Flächen, dicht verworren I 
kleidung, im Herbste und Win 
angedrückten Sternbärchen ui 
zwischen den Haaren ünden si 
tener zerstreute Stieldrüaen, bt 
den Aesten, aber auch mehr o 
kleinere Stachelhöcker. Steng( 
Stacheln bewehrt, weiter obe 
gross, zerstreut, aus breitem C 
oder i-ückwärts geneigt, an ( 
^angsstacheln, welche zwischen 
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normalen Stacheln die Mitte halten, kommen nicht v 
meist fu88förmig- fünf zählig, an den Aesten manche nu: 
mit gelappten Seitenblättchen, am Hauptstamme mitttnl 
fünfzählig. Blattstiel oberseits flach, mit aicheligen S 
wehrt, doppelt so lang wie das mittlere Stielchen; I 
lang und sehr schmal. Blätteben breit, am Bande e 
ziemlich klein und scharf gesägt, die Sägezähne m 
Stacheispitze; Blattoberfläche behaart, später fast kahl, 
die Unterfläche durch Stemfilz und dichte längere Haan 
weich, meist graufilzig, mitunter weissschimmernd, im Sei; 
auch wohl grün. Endblättchen etwa doppelt so lan 
Stielchen, fast kreisrund, kurz gespitzt, bei Schattenform* 
breit elliptisch oder verkehrt-eiförmig. — Blüthenzweigi 
zäMigen, oberseits striegelhaarigen Blättern, dicht behaa 
stachelig, manchmal daneben drüsig und stachelhöckeri 
unter dem Blütheustande und an der BispenachBe sehr li 
ganz grade, rückwärts geneigt. Rispe nach oben zu ni( 
ziemlich lang, massig breit; die untersten achselständigi 
oft sehr entfernt, abstehend, nicht lang, selten mehr als 
Alle, auch die achselständigen Aestchen, etwa mit Au 
untersten, regelmässige Dichasien tragend. Der oben 
Rispe blattlos, mit kurzen, fast rechtwinklig abstehendei 
wäi-ts getheilten Äestchen. Rispenäste und Blüthen: 
filzig- zottig, mit spärlichen oder zahlreichen,- ungleich 1 
drüsen und zerstreuten, manchmal unter dem Kelchgrund 
theiis graden, theils sicheligen Stacheln besetzt. Blül 
gross; Kelche zottig-granfilzig, oft drüsig und stachelbo 
blätter breit, verkehrt-eiförmig oder rundhch, beiderse 
weiss, röthlich oder lebhaft roth. Staubgeftiase die 
Griffel etwas überragend, Anfangs aufrecht, dann tricht« 
anliegend; die Staubfaden wie die Kronblätter gefär 
ziemlich zahlreiche, grosse, regelmässige Körner enthalt« 
knoten kahl oder einzelne lauge Haare führend; Fmol 
haart; Früchte ziemlich gross, schwarz, fade süsslich, 
reife bitterlich. Steinchen halbkreisförmig, massig dick 

Eine in der Gesammttracht wohl charakterisirte, 
einzelnen Merkmalen aber ungemein wandelbare Art. 
.drüsen fehlen manchmal fast ganz, namentlich an den f 
in anderen Fällen sind sie selir zahlreich; ähnlich ver 
mit den kleinen Stacheln. Die Blätter sind gewöhnlich 
rund, namentlich an trocknen, sonnigen Standorten; i 
aber auch schmaler vor, obgleich sie stets mindestens 
tisch oder verkehrteiförmig bleiben. Die weiche, fast 
kleidung der Blattunterfläche ist zwar constant, aber dii 
wird doch im Schatten dünner, so dass Schattenformel 
seits völlig grüne Blätter zeigen. Die Normalformen h 
Jugend weissechimmemde, später graugrüne Btattunter 
Diebasien im Blüthenstande sind regelmässiger als bei : 
andern Art. Die Blüthenfarbe ist sehr wechselnd , 
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Weiss bis zum lebhaftesten Roth. Nach Weihe und Nees ist die 
Blüthenfarbe von der Beschaffenheit des Standortes abhängig, so 
dass Thonboden eine rothe, Kalk eine weisse Färbung bedingt. Ich 
habe nicht genug Beobachtungen über diesen Punkt angestellt, um 
aus eigener Erfahrung die Abhängigkeit der Färbung vom Ealkge- 
halte des Bodens bestätigen zu können, glaube indess beobachtet 
zu haben, dass der rothblüthige R. vestitus stets einen wenig durch- 
lässigen Boden anzeigt. Niemals habe ich verschiedenfarbige Stöcke 
von R. vestitus unmittelbar neben einander wachsen sehen; vergl. 
auch über die Blüthenfärbung meine Beobachtungen auf S. 48. 

Von den Namen dieser Art ist R. leucostachys um einige Mo- 
nate früher publicirt als R. vestitus. Der Name R. leucostachys 
kann sich indess nur auf eine weissblumige Form beziehen und 
passt durchaus nicht für die gewöhnlichen rothen, an denen keine 
Aehre (stachys) und noch weniger eine weisse (leucos) Aehre zu 
sehen ist. Der Name R. vestitus bezieht sich dagegen von vorn- 
herein auf unsere Art in ihrem ganzen Umfange; er ist 
ausserdem bezeichnend und glücklich gewählt. R. leucostachys 
ist daher wohl nur als ein älterer Name 5fiir R. leucanthemus 
P. J. M. zu betrachten. 

R. vestitus ist von einigen Schriftstellern (z. B. Bayer) mit R. 
villicaulis zusammengeworfen worden, von dem er sich aber durch die 
wenig kantigen, dicht behaarten Schösslinge, den zottigen Blüthen- 
stand , die rundlichen Blättchen und Kronblätter , die kürzeren 
Staubgefasse , die kaum ganz fehlenden Drüsen u. s. w. unter- 
scheidet* — Grösser ist die Aehnlichkeit mit R. Radula Wh., der 
durch geringere Behaarung, schmalere Blättchen, dünnen Filz der 
Blattunterfläche, längere Staubgefasse , meist zahlreichere Drüsen 
u. s. w. abweicht. Dem R. pyramidalis Kaltenb. fehlen die langen 
Nadelstacheln der Rispenachse; die Rispe selbst ist nach oben zu 
verjüngt. — Schwierig wird dagegen manchmal die Unterscheidung 
des R. vestitus von seinen eigenen Bastarden und den mutii- 
maasslich genetisch mit ihm zusammenhängenden Racen dieser 
Gruppe. Die Wirtgen'schen Sammlungen sind in Bezug auf 
R. vestitus nicht zuverlässig, da Wirtgen den R. vestitus und R. 
conspicuus oft verwechselt hat. Unter verschiedenen Nummern 
habe ich charakteristische Exemplare beider Arten gesehen. 

0. Kuntze hat den R. vestitus völlig verkannt, ein Umstand, 
der mich eine Zeit lang über die wahre Bedeutung des Namens 
irre machte und mich veranlasste, die echte Pflanze R. lanatus zu 
nennen. Bald darauf überzeugte ich mich indess von der Identität 
des R. lanatus mit dem Weihe'schen Typus des R. vestitus. SpätcT 
glaubte ich einmal in einer Form des R. pyramidalis mit breite] , 
rundlichen, unterseits grauschiramemden Blättchen eine durch di ( 
Bodenbeschaffenheit bedingte Abänderung des R. vestitus zu ei 
kennen, eine Meinung, zu welcher ich vorzüglich durch den Ausfa 
meiner Culturversuche mit R. vestitus (vgl. S. 48) geführt vnird* 
Daher ist der R. pyramidalis Ruh. select 65 irrthümlich als 7 
vestitus bezeichnet. 
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Blütbezeit: Juli; in sonulgen Lagen schon ü-übe 
Vorkommen: Wächst auf kalkfUhrendem Grunc 
auf durchlässigem, sandigem, als auf mergeligem; meidet 
Kalkgestein. In der norddeutsdien Ebene selten, komi 
Schleswig und Holstein vor; im westdeutschen Bei^- x 
laude sehr verbreitet. Im Wesergebiete um Minden u 
häufig; feiner bei Bui^teinfurt und im ganzen Rheing 
südlichen Baiem anscheinend seltener, aber noch bei 
vorkommend. Am Harz wächst nach G. Braun eine mi 
vreichende Form, die mir aber nicht näher bekannt ist. 
Deutschland in Dänemark , England , Belgien , Frank 
Schweiii und Tirol; ohne Zweifel auch in Norditalien. 

Bastarde des R. vestitus. 

R. montanuB X vestitus vgl. oben S. 130. 

E. candicans X vestitus vgl. oben S. 168. 

R. ulmifolius x vestitus. Unterscheidet sii 
: vestitus durch breitere und kräftigere SchössUngsstacht 
längeren, schmaleren Blüthenstaud, entfernt stehende ei 
• Rispenäste, mehr oder minder gekrümmte Stacheln der R 
tiefe Theilung eines TheiJs der Rispenäatchen , Mangel 
drüsen. Die Behaarung wie bei R. vestitus; dadurch v( 
folius auffallend verschieden. — Ein einzelner Strauch vi 
und mir bei Aachen gefunden. 

R. bifrons X vestitus, dem R. conspicuus P 
ähnlich, ist von Gremli bei SchafFhausen , aber noch 
deutschem Boden gefunden worden. 

B. tomentosus x vestitus vgl. S. 240. 

R. rudis X vestitus? Diese Bastardform glau 
bei Schaffhausen beobachtet zu haben; die übersandten 
lassen mir die Abstammung zweifelhaft erscheinen. 

R, foliosus X vestitus; eine Mittelform, die a 
der genannten Arten gedeutet werden musste, &nden Ba 
ich im Lennethale oberhalb Altena in einem einzigen Ei 

R. pallidus X vestitus; ein vereinzeltes Exen 
Brombeerform , welches ich in Gesellschaft von Bannii 
Braun an dem Bergabhange zwischen Hausbet^e und R 
fand, schien zwischen den genannten Arten in der Mitte 

R. caesius X vestitus; offenbare, sehr wenig 
Bastarde, welche zwischen den genannten beiden Arten 
halten, kann man im Freien nicht selten beobachten; i 
z. B. bei Burgsteinfurt und Interlaken ; in weniger charak 
G«staJt aber auch an andern Orten. Getrocknet nicht 
stimmbar, doch sind die Blättchen rundhch, der Blüthe: 
langen Stacheln bewehrt. Vgl. Abb. Natw. V. Brem. 
Gremh Beitr. Fl. Schwz. p. 22. 
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C3ntziehen, dass R, canspicuus eine Bleiidart aus R. bifrons Vest 
und R. vestitus Wh. et N. ist. Er ist übrigens fruchtbar und samen- 
teständig, die Blüthenfarbe scheint immer lebhaft roth zu sein. 

Blüht im Juli. 

Vorkommen. Der R. conspicuus meidet anscheinend den 
Sandboden nicht so streng, wie R. vestitus. Daher rührt es auch 
wohl, dass er in meinem Garten in mit wenig Lehm versetztem 
Sande ziemlich gut gediehen ist. Im Rheinthale wahrscheinlich 
Tom Bodensee bis zum Siebengiebirge verbreitet; meist zerstreut 
vorkommend, aber nicht selten. Ausserhalb Deutschlands in der 
Schweiz und in der Gegend von]] Genf auch wohl auf französischem 
Boden. 

Rnbns macrothyrsos J. Lange Flor. Dan. fasc. 48 p. 6. 1870. 

Icon: Flor. Dan. tab. 2832. 

Turiones elongati obtusanguli dense cano-villosi eglandulosi 
aculeis mediocribus lanceolatis reclinatis muniti; foiia pedato-qui- 
Bata, foliola supra glabra subtus subvelutino-cano-pubescentia ; in- 
florescentiae angustae elongatae foliosae ramuli aequilongi patentes 
plerique triflori. Pedicelli breves sparsim glandulosi; sepala cano- 
tomentosa post anthesin reflexa, petala obovata rosea, stamina stylos 
vix superantia. 

In Holsatia: Kiel, in nemore Viehburger Gehölz. 

Schösslinge verlängert, stumpfkantig, dicht graulich zottig; 
drüsenlos, mit massig kräftigen, lanzettigen, geneigten Stacheln be- 
wehrt; Blätter fussförmig fünfzählig, oberseits kahl, unterseits fast 
sammetig grau; Blüthenstand schmal, verlängert, mit einfachen 
Blättern durchsetzt, nach oben kaum verjüngt ; Aestchen fast gleich 
lang, meist dreiblüthig. Blüthenstielchen kurz, mit spärlichen 
Drüsen; Kelche graufilzig, auch nach der Blüthe zurückgeschlagen, 
Kronblätter verkehrt eiförmig, rosenroth ; Staubgefösse kaum länger 
als die Griffel. s 

Eine sehr zierliche Art, einerseits an R. vestitus, andrerseits 
an R. festivus und dessen Verwandte erinnernd. 

Im Viehburger Gehölz bei Kiel (J. Lange). 

R. hipgntiig Wirtg. Prodr. Fl, Pr. Rheinl. 1841. 

R. vestitus/? concolor Auersw. in Wirtg. Fl. Pr. Rheinl. p. 158. 

Ex 8.: Billot Fl. Gall. et Germ. exs. n. 3603; Wirtg. Hb. Ruh. 
Rhen. ed. I n. 16, 83; ed. IL n. 21. 

Excl. : R. hirsutus Wh. in sched. (et ap. Steudel) ; J. S. et C. 
B. Presl Delic. Prag. p. 221 ; Bluff et Fngrh. Comp. Fl. Germ. I 
p. 688; Wimm. Fl. Schles. 3. Aufl. p. 627. 

Differt a R. vestito aculeis debilibus setaceo-subulatis, foliolis 
concoloribus subtus pubescentibus, terminali elliptico longe acumi- 
nato; inflorescentiae laxae compositae ramuli pilis patentibus bre- 
vibus glandulisque pilos longe superantibus instructi; sepala, ut 
videtur, post anthesin patentia; flores albi. 

Crescit in nemoribus prope Coblenz. 



Besonders auffallend durcl 
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i3. B. dasyclado« A. I 

Gremli Ruh. exs. 504. 

Turiones elongati ex arc« m 
planis angulati dense patenter 
quatibus e basi compressa sii 
arinati; folia quinato-pedata ve 
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Floret Julio. 

Crescit in Bavaria meridio 
montana ad Oempont«m. Verc 
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gelappt oder getheilt. Blüthei 
dreizähligen Blättern. Blüthea 



untenvärts durchblättert, aus kurzen, drei bis mehrbliithigen Aestchen 
üusammengesetzt. Aestchen abstehend, die oberen fast wagerecht, 
nebst den Blüthenstielcheu dicht abstehend behaart, knrzdrüsig 
and rt adelstachelig. Blüthen ziemlich gross ; Kelche aussen gran- 
grüti, die Zipfel an der Blüthe und Frucht zurückgeschlagen. Kron- 
blätter verkehrteiförmig oder länglich verkehrteiförmig, weiss oder 
rosenroth. Staubfäden die Griffel überragend, Fruchtknoten kahl ' 
oder mit einzelnen Haaren bestreut. Früchte glänzend schwarz. 

Diese Art ist von A, Kemer in Nordtirol aufgefunden worden. 
Bairische durch Gremli gesammelte Exemplare halte ich nicht für 
specifisch verschieden, obgleich beim ersten Blick die Abweichungen 
nicht unerheblich scheinen. Die bairische Form ist zunächst in 
allen Theilen kleiner, doch zeichnen sich sämmtliche Rubi, welche 
ich aus der Münchener Glegend gesehen habe, durch Kleinheit aus. 
Die Blätter der bairischen Pflanze sind meist dreizählig, die Blatt* 
chen oberseits behaart, unterseits graufikig, nicht weiss; von 
diesen Unterschieden scheint die Behaarung der Blattoberfläche ein 
wesentliches Merkmal zu sein, doch gleicht sie genau der Behaa- 
mng, welche die oberen Blätter des Blüthenzweiges bei der Tiroler 
Form zeigen , so dass ich das Verschwinden der Haare auf der 
Blattoberfläche fiir eine durch den Standort bedingte Abänderung 
der Tiroler Form halte. Die Stacheln der Tiroler Form nennt 
Kerner conformes ; sie sind in der That gleichgestaltet, aber keines- 
wegs gleichgross — bei der bairischen Pflanze sind die Grössen- 
verschiedenheiten etwas ausgeprägter. Die bairische Pflanze hat 
rothe, die Tiroler weisse Kronblätter, doch sind die Staubfäden bei 
der Tiroler oft „röthlich überlaufen". Die bairische Form führt 
einzelne Haare auf dem Fruchtknoten, die Tiroler nicht. — Bei 
der genauen Uehereinstimniung in allen übrigen Beziehungen, glaube 
ich auf diese Unterschiede keinen grossen Werth legen zu sollen; 
ich halte die Tiroler Pflanze für eine Form von fruchtbarem, hu- 
mosem, sonnigem Standorte, während die bairische auf magerem, 
mehr beschattetem Boden gewachsen zu sein scheint. 

Bei der obigen Beschreibung ist Kemer's Original-Schilderung 
der Pflanze zu Grunde gelegt, doch bin ich in soweit davon al^- 
wichen, als ich an den Aestchen des Blüthenstandes weder bei 
Tiroler noch bei bairischen und ungarischen Exemplaren Gymen 
gefunden habe. R, vestitus unterscheidet sich, wie mir scheint, na- 
mentlich durch seine regulären Dichaeien. 

Blüht im Juli. 

Vorkommen. Bei Zorneding in Baiem (Gremli). In Tirol 
nach Kemer an warmen Lehnen am Fusse der Kalkberge d^s Inn- 
thals nördlich von Innsbruck (in 600 — 1000 Met. Höhe). Dem näm- 
lichen Formenkreise scheint E. vestitus Holuby anzugehören, doch 
hat derselbe breitere, nicht so schlank gespitzte Blättchen, 
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Flora (B. Z.) 1859 p. 236; Wirtg. Fl. pr. Rheinpr. p. 159. 

R. vulgaris Fisch.-Oost. Rub. Bern. p. 32. 

R. foliosus A. Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 35 ; Excursfl. f. Sehn 
2. Aufl. p. 163. 
1 ' R. Bregutiensis A. Kerner in sched. 

! E X 8. : Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 1 1 ; ed. II n. 4i 

Specimina manca! 

Turiones e basi arcuata procumbentes vel scandentes infem 
teretiusculi superne obtusanguli fusci dense pilosi glandulis stipi- 
tatis pilos nön superantibus aculeisque plerumque subaequaliba 
e basi crassiore subulatis rectia vel parum reclinatis instructi ; foBi 
temata et quinato-pedata , petiolorum aculeis rectis vel leviter fil- 
catis, stipulis linearibus ; foliola crassa grosse et inaequaliter semtij 
supra obscure viridia pilosa, subtus densius pilosa pallidiora xi 
subvelutino-canescentia, terminale late ellipticum vel suborbiculan 
vel obovatum breviter acuminatum basi cordatum, lateralia mam» 
feste petiolulata. Inflorescentiae mediocris foliis simplicibus int«- 
ruptae ramuli divaricati corymboso - pauciflori vel simplices tomäh 
toso-villosi glandulosi aculeis gracilibus subulatis vel setaceis ifr 
structi; pedicelli elongati sepalis multo longiores; calyces tomoh 
toso-villosiy sepala post anthesin reflexa vel patentia, petala. obovati 
basin versus cuneata alba rarius rubentia, stamina stylos virid« 
parum auperantia, germina glabra. 

In speciminibus majoribus aculei magnitudine magis inter se 
discrepant foliaque semper quinata sunt. In ramis floriferis mar 
joribus rhachidis aculei crebri longissimi subulati recti esse soleßt 
foliaque usque ad apicem inflorescentiae immixta. In speciminibai 
debilibus panicula brevis superne aphylla aculeis brevioribus b- 
structa est. 

Forma inter R. vestitum Wh. et N. et R. hirtum WK. intermedii 
in Helvetia frequentissima , in Germania adhuc rarius observati 
In R. teretiusculo originali sepala post anthesin patentia dicuntar} 
in Helvetico reflexa. 

V. V. spont. V. specim. auth. 

In Germania nonnisi prope München et Aachen observatos, 
in regione meridionali - occidentali verosimile frequenter obviia 
Praeterea prope Bregenz (Bregutium) et in omni fere Helvetia in- 
feriore. 

Schösslinge aus bogigem Grunde niedergestreckt oder klimmend, 
ziemlich dick, unterwärts rundlich, nach oben zu kantig mit ge- 
wölbten oder flachen Seiten , braun , dicht abstehend behaart mi 
unter den Haaren versteckten Stieldrüsen. Stacheln ungleich odff" 
fast gleich, die grösseren aus sehr verbreitertem behaartem Grunde 
pfriemlich, grade, rückwärtsgeneigt oder rechtwinklig abstehend, die 
kleineren fast kegelig. Blätter dreizählig oder fiissförmig fünf- 
zählig; die Blattstiele dicht behaart, mit fast graden oder nur 
leicht gekrümmten Stacheln besetzt, meist länger als die untcrstei 
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Hättchen der fünfzähligen Blätter. Nebenblätter lineal. Blättchen 
twas dick, weich, am Rande ungleich grob gesägt, oberseits matt 
Lunkelgrün, mit steifen Sl riegelhaaren besetzt, unterseits fast sam- 
netig weichhaarig, die jüngeren meist grauschimmernd, die älteren 
ilassgrün. Endblättchen meist rundlich-elliptisch, aber auch wohl 
rerkelirteiförmig oder herzeiförmig, an ausgewachsenen Blättern in- 
less selbst bei der verkehrteiförmigen Gestalt am Grunde fast immer 
lerzförmig, vorn mit breiter, kurzer Spitze, etwa zwei- bis dreimal 
jo lang als sein Stielchen. Seitenblättchen oft herzförmig, auch 
iie äusseren deutlich gestielt. Blüthenzweige mittellang, mit drei- 
sähligen Blättern, dicht behaart, zerstreut bewehrt. Blüthenstand 
kurz oder massig lang, oft bis zur Spitze mit einfachen Blättern 
durchsetzt, locker, mit sperrig abstehenden wenigblüthigen Aestohen, 
von denen die unteren doldentraubig-mehrblüthig, die oberen meist 
einfach sind. Achse manchmal mit sehr langen, pfriemlichen, recht- 
winklig abstehenden Stacheln bewehrt, häufiger die Stacheln massig 
lang, etwas geneigt; Achse mit den Aesten und Blüthenstielen dicht 
filzig- zottig, mit unter den Haaren verborgenen Stieldrüsen und 
mit ziemlich zahlreichen Nadelstacheln besetzt. Besondere Blüthen- 
stielchen mehrmals länger als die Kelchzipfel. Kelche zottig-grau- 
filzig, die Zipfel an der Frucht zurückgeschlagen oder abstehend. 
Kronblätter verkehrt-eiförmig, nach dem Nagel zu keilig verschmälert, 
weiss. Staubgefässe ziemlich zahlreich, reichlich so hoch wie die 
grünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl , Fruchtboden steifhaarig. 
Frucht mittelgross, kugelig, schwarz. 

Es ist mir lange zweifelhaft gewesen, ob es statthaft sei, die 
Schweizer Pflanze mit der Aachener zu vereinigen. Die Söhweizer 
Art habe ich 1866 und 18G8 häufig lebend gesehen, die Aachener 
nur einmal und zwar sieben Jahre später. Trotz aller Aehnlichkeit 
schienen zunächst einige deutliche Unterschiede vorhanden zu sein. 
Die Endblättchen der Aachener Pflanze werden von Kaltenbach als 
„verkehrt-eiförmig", die der Schweizer von Gremli als „breit eiförmijj- 
oder fast rundlich" beschrieben. Beide Autoren fügen aber hinzu, 
dass sie am Grunde herzförmig seien. Schon dieser Umstand mo- 
dificirt die Angaben über die Gesanuntgestalt nicht unerheblicli. 
In Wirklichkeit ist die Grundform der Blätter eine breit-elliptische 
oder fast rundliche, doch ist allerdings bei der Aachener Form die 
grösste Breite entschieden der Spitze näher gerückt, während sie 
bei der Schweizer mehr in der Mitte zu liegen pflegt. Indess zeigen 
auch Schweizer Pflanzen nicht selten nach vorn breitere Blätter. 
Die Zuspitzung, die ebenfalls von den Autoren verschieden an- 
gegeben wird, zeigt nur individuelle Schwankungen und ändert sich 
auch mit dem Alter. In der Bestachelung finden sich bei Schweizer 
Exemplaren manche Verschiedenheiten, so dass eine bestimmte 
Trennung zwischen Schweizer und Aachener Pflanze durch die Form 
der Stacheln nicht möglich ist. Wichtiger scheint die Richtung der 
Kelchzipfel an der Frucht zu sein. Kaltenbach legt besondern 
Werth auf die abstehenden Kelchzipfer, doch ist nicht ganz 
klar, ob sich diese Bemerkung nicht ausschliesslich auf die End- 
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Der K. fraternus gleicht im Wesentlichen dem R. teretiusculus, 
ist aber ausgezeichnet durch dreizählige Blätter, verkehrteiförmige 
Endblättchen, abstehende oder aufwärts gerichtete Fruchtkelche und 
behaarte Fruchtknoten. 

Cant. Schaffhausen (Gremli). 

R. suavifolius A. Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 35. 1870. 

Exsicc. : Ruh. sei. n. 67. 

Differt a R. teretiusculo : foliolis adultis subtus subvelutino- 
micantibus angustioribus, terminali anguste elliptico utrinque atte- 
nuato longe acuminato, inflorescentia brevi superne aphylla, floribus 
roseis. — Helvetia. 

SchössUnge dichter bestachelt, die Blättchen viel schmaler, 
oberseits kahl werdend, unterseits auch die erwachsenen stärker 
behaart, mehr sammetig-schimmemd, manchmal ganz weiss. Rispe 
mit einigen entfernten achselständigen Aestchen beginnend, ober- 
wärts kurz gedrungen, blattlos mit abstehenden, erst nach der 
Spitze zu getheilten Aesten. Blüthen rosa. — Sonst wie vorige. 

In Deutschland noch nicht nachgewiesen, aber im Gant. Schaff- 
hausen, daher im Badischen kaum fehlend. Auch bei Schöpfen, 
Cant. Bern (Haussknecht). 






-.V« 



V fj 



'. 'ln-l 



TrJi 









t '^^ 



44b. B. MENKEI Wh. et N. in Bluff et Fingrh. Comp. Fl. 
Germ. I p. 679. 1825. 

Ruh. Germ. p. 66. 

R. rubens Wh. in sched. Ü 

Icon: Rub. Germ. t. XXII. 

Exsicc: Focke Rub. sei, n. 81. 

Exclud. : R. Menkei Wh. (olim) in Spreng. Syst, veget. ed. IG. 
vol. II p. 528; Focke Beitr. (p. 38) in Abh. Nat. V. Brem. I p. 
298; R. rubeolus Wh in sched. 

Turiones procumbentes infeme obsolete superne manifeste 
angulati dense pilosi glandulosi aculeis inaequalibus gracilibus recli- 
natis armati. Folia ternata, terminale eliipticum vel obovatum 
longe et saepe subcaudato-acuminatum, lateralia manifeste petiolu- 
lata saepe biloba. Inflorescentiae mediocris angustae infeme foliosae 
ramuli cum pedunculis tomentoso-villosi glandulosi aculeolatique ; 
calyces cinereo-tomentosi, sepala lanceolata post anthesin patentia, 
petala ovalia alba, raro paullulum rubentia, stamina stylos parum 
superantia. 

R. teretiusculo et R. fraterno simillimus, differt inflorescentia 
angustiore densiore non divaricata, praeterea a R. fraterno sepalis 
refiexis, a R. teretiusculo foliis semper tematis longe acuminatis 
diversus. 

Crescit in Guestphalia orientali et in regionibus adjacentibus. 
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össlinge aus niedrigem 
stehend behaart, mit die 
nd ungleichen nadcligen 
ide verbreitert und etwas 
g ; Endblättchen elliptisch 
iter Spitze, am Grunde a 
R. Bellardii sehr ähnlich 
Bezahnung fein und seh. 
Alter verUerend, untersei 
liemlich lang, Blättchen di 
Rispe an kräftigen Exem 
I ihrem unteren Theile 
kürzer als bei K, teretii 
unter den Haaren verbo 
, Kelchzipfel zurückgest 
er etwas röthhch. Frucl 
ildung der Ruh. Germ, : 

! Mittelform zwischen R. 
usculus ist er gut zu unt 
nus ausserordentlich nal 
end ihre eigenthiimiiclien 

Glandu losen besitzt, alle 
über die zweckmässigste 
1 bestimmtes Urtheil föl 
on gleichen Gesichtapunl 

Blüht int Juli, 
-kommen. Bei Pyrmon 
ich von Banning und I 
ach im Lippischen und ii 
m Ith unweit Hildesheim 

Dem R. Menkei ^ 

)blongifolius P. J. ] 
144; ed. II n. 74, eine 
ir wandte Form aus der ] 



H. pBnnftaus P. J. it 



ä.: Wirtg. Hb. Rub. Rhei 
ones arcuato - prostrati t 
stipitatis pilos uon supe 
iciinatia instructi. Folia q 
ilanduloso aculeis reclinai 
tiola omnia petiolulata 
ibtub molliter et subvelui 
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terminale duplicis vel triplicis fere petioluli propra longitudinis 
cordato-ovatum vel cordato-ellipticum acuminatum. Rami floriferi 
dense pilosi setosi glandulosique, inflorescentiae paniculatae medio- 
cris basi foliiferae ramuli erecto - patentes tomentoso -hirsuti glan- 
dulis pilos superantibus setisque sparsis instructi; flores mediocres 
vel spectabiles; calycis cinerascenti-tomentosi sepala in flore reflexa 
post anthesin patentia dimidiae fere pedicellorum longitudinis ; petala 
ovalia basi cuneata pallide rosea; stamina erecto - patentia stylos 
paullulum superantia. 
Floret Julio. 

V. V. spont. — V, «pecim. authent. 
In Provincia Rhenana prope Boppard. 

Schösslinge aus bogigem Grunde niedergestreckt, rundlich oder 
stumpfkantig, dicht abstehend behaart, mit Stieldrüsen, welche nicht 
über die Haare hinausragen, und einzelnen Stachelhöckern besetzt. 
Stacheln ungleich, aber mit den Drüsen nicht durch Uebergänge 
verbunden, ziemlich schwach und kurz, aus breiterem Grunde pfriem- 
lich, rückwärtsgeneigt. Blätter fussförmig-fiinfzählig, Blattstiel 
oberseits flach, ähnlich wie der Schössling bekleidet und bewehrt; 
Nebenblätter klein, fädlich. Blättchen mittelgross, sämmtlich ge- 
stielt, sehr regelmässig geschnitten, scharf und klein gesägt, nach 
vom zu mit ungleichen Sägezähnen, oberseits ziemlich dicht striegel- 
haarig, unterseits durch dichten, aus starken Haaren gebildeten, 
fast sammetigen Haarfllz etwas graugrün und weich; Endblättchien 
herzeiförmig oder aus herzförmigem Grunde elliptisch , zugespitzt, 
etwa zwei- bis dreimal länger als sein Stielchen. Blüthenzweig 
ziemlich dicht behaart, mitunter reichdrüsig, mit ziemlich kleinen, 
rückwärtsgeneigten Stacheln und dreizähligen Blättern. Blüthen- 
stand ziemlich kurz, am Grunde mit wenigen Blättern, mit etwas 
sperrigen, aufrecht-abstehenden,^ ein- bis dreiblüthigen, selten mehr- 
blüthigen Aestehen. Rispenäste dicht fllzig-rauhhaarig, mit wenigen 
oder zahlreichen zum Theil den Haarfilz überragenden Stieldrüsen 
und zerstreuten Nadelstacheln. Blüthen mittelgross; Kelche grau- 
grün mit zur Blüthezeit zurückgeschlagenen, nachher abstehenden 
Zipfeln von etwa der halben Länge der Blüthenstielchen. Kron- 
blätter elliptisch, nach dem Grunde zu keilig verschmälert, blass- 
röthlich. Staubgefässe zahlreich, die Griffel etwas überragen^, um 
Mitte der Blüthezeit halb ausgebreitet. — Die Pflanze weicht von 
den genauer beschriebenen Arten so sehr ab, dass eine speciellere 
Schilderung gerechtfertigt schien. 
Blüht im Juli. 

Vorkommen. Bis jetzt nur im Walde oberhalb Boppard 
am Rhein (Wirtgen, Banning und Focke). 
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pubescentia, terminale ellipticum longe acuminatum. luflorescentiae 
eloHgatae infeme interruptae foliosae supeme magis confertae ra- 
muli cymoso-partiti pilosi aculeis rectiusculis glandulisque inaequa- 
libus instructi; sepala canescentia villosa glandulosaque post an- 
thesin refiexa, petala obovata rosea; stamina stylos longe superan- 
tia post antbesin conniventia; germina glabra. 

Floret Julio. 

V. V. spont. — V. specim. autbent. 

Crescit in provinciae ßhenanae montanis silvaticis. 

ScbössUnge aus bogigem Grunde niedergestreckt oder klimmend, 
rundlich, oberwärts kantig, ziemlich dicht behaart, mit zerstreuten, 
unter den Haaren verborgenen Stieldrüsen und Stachelhöckem, mit 
fast gleichartigen, schlanken, graden, rückwärts geneigten, ziemlich 
langen Stacheln bewehrt; Blätter fussförmig oder gefingert-fünf- 
zählig, Blattstiele mit schmalen, sicheligen oder fast graden ge- 
neigten Stacheln, ßlättchen ungleichmässig grob gesägt, beiderseits 
frisch grün, oberseits fast kahl, unterseits fein kurzhaarig, besonders 
auf den Hauptnerven. Endblättchen etwa drei- bis viermal länger 
als sein Stielchen, schmal oder breit-elliptisch, ziemlich lang gespitzt. 
Blätter des Blüthenzweiges stärker behaart; Blüthenstand ziemlich 
lang, mit entfernten, achselständigen Aestchen beginnend, nach oben 
zu dichter; Aestchen meist trugdoldig getheilt; Achse und Blüthen- 
stiele dicht behaart, mit ziemlich zahlreichen Nadelstacheln und 
ungleichen Stieldrüsen besetzt; die Stieldrüsen wenigstens an der 
Hauptachse den Haarfilz kaum je überragend. Blüthen massig 
gross, Kelchzipfel aussen graufilzig, drüsig, nach dem Verblühen 
zurückgeschlagen; Kronblätter verkehrt-eiförmig, blassroth; Staub- 
fäden weit länger als die Griffel, nach dem Verblühen zusammen- 
neigend, Fruchtknoten kahl. 

Wirtgen's Exemplare haben lange Blüthenstiele und daher eine 
ziemlich lockere, sperrige Rispe, der Filz der Blüthenstielchen ist 
angedrückt und wird von den Stieldrüsen überragt; an meinen in 
der Nähe von Bingen gesammelten Zweigen sind die Blüthenstiele 
kürzer und weichen in ihrer Behaarung nicht von der Hauptachse 
ab ; die Rispe erscheint dadurch schmaler und dichter. 

Blüht im Juli. 

Vorkommen. Diese Art ist von Wirtgen im Coblenzer 
Walde, von mir im Morgenbachthale bei Bingen gesammelt worden. 
Die weitere Verbreitung ist unbekannt. 

Dem R. Fuckelii verwandte Formen. 

Dem R. Fuckelii nicht unähnlich, aber kräftiger, derbstache- 
liger und dem R. vestitus näher stehend erscheint die Form, welche 
Wirtgen als R. Lejeunei (Hb. Ruh. Khen. ed. I n. 57) ausge- 
geben hat. 

Kräftiger und mit unterseits mehr flaumigen Blättern versehen 
ist der R. approximatus Quest. (Billot Exs. 2454). 

Dem R. Fuckelii habituell sehr ähnlich, aber fast drüsenlos 

ist der R. infestus in Billot Exs. 2453. 

20» 
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Im Morgenbachthal e fand ich 
Form, welche sich durch am Grund 
reichere und längere Stieldrüsen in 
kelche, kürzere Staubgeiasse und eine 
male auffallend unterschied, aber do< 
lichkeiteu zeigte. Ich möcht« einen 
einer in der Nähe wachsenden Fori 
erkennen. 



47. H. obscuriu Kaltenb. Fl. 

Excl: R. obscurus P. J. Muell. 
p. 72: Pollich. 16 p. 234. 

Turiones prostrati vel parum t 
hirsuti glandulosi aculeis e basi diU 
folia pedato-quinata, foliola ntgulosa 
viridia glabriuscula, subtus molliter 
eilipticum basi wrdatuiu , breviter ; 
paniculatae amplae infeme fotiosae rs 
villosi dense glandulosi aciculatiqne . 
ovalia roeea. 

Fl. Julio. 

V. Y. sp. — V. specim. authent. 

Creacit in umbrosis humidis pro? 

Die Form des R. obscurus, welche 
worden ist, zeichnet sich aus durch d 
rung des Schösslings, Blüthenzweigs ui 
sparsam behaarte, unterseits fast sa 
elliptisches, kurz gespitztes Endblättct 
der Spitze zu nicht vei^üngte, stumpf 
trugdoldig getheilten Gestehen. Staub: 
kaum überragend, Anfangs aufrecht, d 
mit den Spitzen einwärts gekrümmt, 
lieh. Die Stacheln des Schösslinga 
schmal lanzettig. 

Durch C. Römer erhielt ich eini 
melte Formen, welche zarter sind i 
Pflanze, und sich durch schmalere, me 
seits dichter behaarte Blätter, anschi 
ßlden und schmalere Kronblätter unt 
stehen, so weit man es nach dem Ti 
der Mitte zwischen meinem Eupener 
obscurus concinnus, nähern sich auc 
dem B. obscurus sehr nahe stehend 
Eis. 1868. Er weicht indess durch d 
die zurückgeschlagenen schmalen Eel( 
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Blüht im Juli. 

Vorkommen. Um Aachen und Eupen. 

Dem R. obscurus Kaltenb. verwandte Formen. 

R. (obseurns) coneinnns (forma nondum descripta). 

Turiones angulati, ramuli florentes, petioli, pedunculi calycesque 
dense tomentoso-villosi aculeis tenuibus aciculatis rectis vel recli- 
natis muniti; rami floriferi parce, turiones yix glandulosi; folia 
quinato-pedata inaequaliter serrata supra obscure viridia sericeo- 
pilosa, subtus pallida molliter subvelutino^pubescentia, terminale e 
basi cordata late ellipticum longe acuminatum. Inflorescentia 
mediocris supeme conferta; sepala cinereo-villosa in flore reäexa 
post anthesin patentia, petala et filamenta purpurea, stamina stylos 
virides superantia post anthesin conniventia; germina pilosa. 

V. V. spont. 

In umbrosis humidis prope Bingen. 

Eine der zierlichsten Brombeerformen, welche ich gesehen 
habe; die grüngriffeligen, übrigens schön dunkelrothen Blumen 
stehen in gedrungenen Rispen und heben sich von dem dunkel- 
grünen, feitigeschnittenen Laube vorzüglich ab. 

Schösslinge kantig, nebst den Blüthenzweigen , Blattstielen, 
Blüthenstielen und Kelchen dicht filzig-zottig, mit feinen graden 
oder geneigten Nadelstacheln bewehrt. Die Schösslinge kaum, die 
Blüthenzweige sparsam drüsenführend. Blätter fünfzählig, fussför- 
mig oder fast gefingert, Blättchen feingesägt, nach vorn zu oft mit 
eingemischten gröberen Sägezähnen, oberseits dunkelgrün, seidig- 
striegelhaarig, unterseits blassgrün, weich, durch dichte, abstehende 
Haare fast sammetig ; Endblättchen aus herzförmigem Grunde breit 
elliptisch, ziemlich plötzlich und lang gespitzt. Rispe mittelgross, 
oberwärts gedrungen, mit abstehenden, zottigen, fein nadeligen, 
trugdoldig getheilten Aesten. Kelche grau, zottig, meist nadel- 
stachelig, die Zipfel zur Blüthezeit zurückgeschlagen, nachher ab- 
stehend. Kronblätter länglich elliptisch, nebst den Staubfäden 
purpurn ; Staubgefässe die Griffel überragend, Fruchtknoten behaart, 
Griffel grün. 

Diese hübsche Form ist durch ihre Drüsenarmuth und die 
Gestalt ihrer Blätter etwas abweichend, stimmt aber doch in allen 
wesentlichen Eigenschaften sowohl mit dem Eupener R. obscurus 
als mit dem Coblenzer R. insericatus überein. 

Blüht im Juli. 

Vorkommen. Am Bachufer auf feuchtem schattigem Grunde 
im Morgenbachthale bei Bingen. 

R. iiuerieatiis P. J. Muell. in Flora (B. Z.) 41 p. 184. 1868. 
Flora (B. Z.) 42 (1859) p. 233. 

Exs. : Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 86; ed. H n. 25. 
R. obscuro concinno nostro simillimus, sed magis glandulosus, 
foliola angustiora non cordata. — In provincia Rhenana. 

Nach Wirtgen'schen Exemplaren dem R. obscurus und nament- 
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cum filamentis purpurea vel rosea, stamina stylos basin versus vel 
oinnino purpurascentes superantia. Äculei purpurascentes. 
Fl. Julio. 

Area geogr. : Silvae montanae provinciae Rbenanae. 
Schösslinge niederliegend, dicht verworren-kurzhaarig, mit zer- 
stzreuten Stieldrüsen und graden oder geneigten Nadelstacheln be- 
setzt; Blätter dreizählig oder fünfzählig, Blattstiel ebenfalls mit 
gx-aden oder etwas schiefen Nadelstacheln versehen ; Blättchen scharf 
gesägt oder auch doppelt gesägt, oberseits striegelhaarig, zuletzt 
fsirSt kahl, unterseits grün, weichhaarig, seidig schimmernd, End- 
blättchen breit elliptisch, am Grunde gestutzt, vorn mit schmaler, 
abgesetzter Spitze. Blüthenzweige filzig -zottig, drüsig und mit 
ziemlich zahlreichen nadeHgen oder schmal lanzettigen Stacheln 
bewehrt. Rispe ziemlich kurz, mit abstehend filzig - zottigen, drü- 
sigen, feinstacheligen Aestchen; Deckblätter schmal lanzettig; Kelche 
graugrün , mit zur Blüthezeit zurückgeschlagenen , nachher ab- 
stehenden oder aufrechten Zipfeln; Kronblätter länglich, nebst den 
Staubfäden purpurn oder rosenroth, Staubgefässe die Griffel über- 
ragend; Griffel gelblich, am Grunde rotb, oder auch ganz roth. 
Blüht im Juli. 

Vorkommen. Bergwälder der Rheinprovinz. — Auf der 
Montabaurer Höhe bei Coblenz (Wirtgen). Kräftige Formen, die 
ich nicht für wesentlich verschieden halte, erhielt ich durch Braeucker 
aus der Gegend von Gummersbach. 

R. rubicundus Buhnensis (forma nondum descripta). 

R. Buhnensis G. Braun Exs. 

Statura elatior et robustior, foliola subtus parce pilosa, petala 
angusta; cetera ut in R. rubicundo. — Minden. 

Höher klimmend, in allen Theilen grösser als der typische 
R. rubicundus. Triebe kräftiger. Blätter in der Form nicht ver- 
schieden, aber unterseits nur locker behaart. Kronblätter schmal, 
verkehrt -eilänglich, Griffel gelblich. Fruchtkelch abstehend. 
Früchte zum Theil fehlschlagend. 

Offenbar dem R, vestitus nahe verwandt und möglicherweise 
ein Bastard desselben. Durch die nadeligen Stacheln, die ganz 
grünen, wenig behaarten Blätter, schmalen Kronblätter, abstehenden 
Fruchtkelche u. s. w. leicht zu unterscheiden. Blüht immer roth, 
auch an Stellen, wo R. vestitus weisse Blüthen hat. In Blattform 
und sonstigen Merkmalen mit dem R. rubicundus nahezu überein. 
stimmend; die Bräucker'schen Exemplare aus der Gegend von 
Derschlag und Gummersbach stehen etwa in der Mitte zwischen 
Wirtgen'schem R. rubicundus und R. Buhnensis. 

Vorkommen. In der Gegend von Minden zwischen Haus- 
berge, Rinteln und Vlotho an einigen Stellen, namentlich in dem 
Waldbezirke Buhn. 

R. exsecatus P. J. Muell. et Wirtg. Hb. Ruh. Rhen. ed. I 
n. 179 (differt a R. rubicundo turionibus glanduloso - exasperatis) 
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Bcheint von R. rubicundiis nicht ei 
erinnern die trocknen Zweige a 
Eifeliensis. Die Schösslinge sind 
rauh. — Kondelwald bei Bertrich 

R- if^gTightas Kaltenb. Fl. 

Wirtg. Fl. Pr. RheinproY. p. 

Eis.: Hh. Rub. Rhen. ed. I 

Tariones pilia brevibus pubes 
suprema snbtus albo-tomentosa, 
losi. B. obscuro admodum simL 
ramorum omnium. 

V. V. sp. prope Burtscheid. 

Von B. obscunis und allen v 
die kurze Behaarung des Seh 
Blüthenstiele verschieden. Stieb 
Filz der Rispenäste weit überragei 
seitB angedrückt weissälzig. K 
mancher Beziehung eine Mittelfon 
R. rosaceus. - — Ob hierher R. en 

Nur an einer Stelle unweit I 

R. ernentatns P. J. Muell. in 
Exsicc: Wirtg. Hb. Rub. I 
Turiones prostrati hirsuti pai 
e basi dilatata lanceolatis reclinai 
quinataque, petioli aculeis aduncii 
terminale obovatum vel ellipticum 
culatae laxae ramuli divaricati p 
flores Bpectabiles purpurei. 

In silvis prope Ems et Cohle 
Von R. obscunis, inBericatus 
die am Grunde breiten , lanzettif 
schieden, die übrigens ziemlich k 
Blätter lie^ der Spitze näher, ' 
blättcheuB nur wenig von der elli 
stielstacheln, auf welche P. J. M 
deren Werth legt, sind, nach Wii 
ständig. Die Bewehrung der Bl 
schwach, Blumen grösser als be 
glänzend griin; Behaarung »ier B 
bei R, obscurua. 

Nach Wirtgen in Wäldern un 
Im Sieben gebirge eine auBcheinen 
Sehr ähnlich scheint der I 
graphen. Die Kelch zipfel sind 
dess mehr zurtickgeBchlagen, an c 
stehend. 
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R. ernbescens Wirtg. Hb. Rnb. Rhen. ed 

Flora (B. Z.) 42 p. 234. 

Exs.: Hb. Rub. Rhen. ed. In. 93; ed. H e 

Turionee hirsuti aculeis recurvis armati; foli 
temataque ; foliola grosse et Bubinciso-serrata su 
micantia, terminale anguste ellipticum; paoiculae 
ricatae folioeae ramuli birsuti glandulosi aculeolati< 
deinde etyli cum filamentis erubescentes. 

Fl. Julie, AuguBto. 

In montibus EifiFel. 

Schösslinge lang behaart, mit zuriickgekrüi 
Blätter fün&ählig. Blättchen oberseits mit wenige 
zahlreichen langen silbei^länzenden Haaren, Endb 
Rispe ausgesperrt, beblättert. Blüthen Anfangs 
■werden die Griffel purpurroth, die Staubfäden rc 
Kelchzipfel inwendig an der Basis purpurn. — 
und sehr ausgezeichnete Art (Wirtgen). 

Vorkommen. In Wäldern der hohen Ei 
und an Hecken im oberen Ahr- und Kyllthal. 

Da ich die Päanze nicht lebend gesehen habe, s 
hier einfach Wirtgen's Angaben zu wiederholen. 
ist zwar ' unvollständig, doch verzichte ich auf Zui 
Art selbst studiren kann. Die Wirtgen' sehen ! 
keinen deutlichen Begriff von der Pßanze, sie ei 
an R. Sprengelii, andrerseits an R. cruentatus, t 
verwandte Arten. 



48. B. adornatDS P. J. Muell. in Wirtg. 
ed. 1 n. 87. 

Flora (B. Z.) 1859 p. 234. 

R. fuBCO-ater Wirtg. Fl. Pr. Rheinpr. p. 156; 
ed. I n. 21. 

R, atrorubens Wirtg. Hb. prius. 

Ex8.: Wirtg. Hb. Rnb. Rheo. ed. I n. 21, 87; 

Turiones prostrati vel scandentes angulati fa 
teretiuBCuli hirsuti glandulis setisque brevibus < 
inaequalibus reclinatis armati. Folia quinato-pec 
foliola aupra pilosa snbtus pubescentia, terminal 
minatum. Rami äoriferi elongati aculeis sparsis re( 
muniti ; infloreBcentiae paniculutae mediocris angus 
ruptae foliosae ramuli breves erecto-patentes tomei 
glandulisque pilos non superantibus .aculeolisque 
Flores parvuli, calyces canescenti-virides hirsuti gh 
sepala in flore reäexa post anthesin fructum la 
petala obovato-cuneata rosea; stamina stylos rul: 



V. V, ep. — V. 8] 

Flor. Julio. 

Area geogr.: Provi 

SchöBslinge siedet 
oder rundlich, dicht 
Drüsen scharf, mit ung 
Blätter fdssförmig fUn: 
behaart, unterseits fein 
schieiert ; Endblättchei 
verlängert, mit zerstreu 
Blüthen stand schmal, z 
Aestchen beginnend; '. 
der Achse und den Stic 
den Haarfilz nicht üben 
dichten pfiiemlichen Si 
Kelche graugrün, zottig 
geschlagenen, an der I 
kehrt-eilbrmig-keilig, r 
röthlichen Griffel. 

Diese Art steht et 
Fuckelii und R. Loeh 
raittellanger Stacheln , 
Rauhhaarigkeit , von 1 
Rispe und die aufrech 
längeren Staubfaden ui 
scheiden. 

Vorkommen, j 
hohen Acht, andrerseit 
den dünnen, schleierai 
chende Form sammelte 



49a. B. ftBtlvni 
n. 138. 

Exsicc: Hb. Ri 
n. 67. 

Turiones arcuato-[ 
dulis setisque sparsis c 
vel brevibus lanceolatis 
petioli tomentoso-hirsal 
pilosa, aestiva saepe , 
terminale obovatum b: 
breviter acuminatum. 
saepe usque ad apicem 
titi cum pedicellis to; 
reclinstis muniti ; bra< 
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lyces hirsuti cano-virescentes, sepala longe mucronata in flore 
fructu reflexa ; petala obovata laete rosea ; stamina stylos supe- 
atia, germina glabra. 

V. V. sp. — V. specim. authent. 

Fl. JuHo. 

Area geogr. : In silvaticis circa Bertrich prov. Rhenan. — In 
ölgio prope Spa. 

Schösslinge aus bogigem Grunde hingestreckt, undeutich kantig, 
eilt behaart, mit zerstreuten unter den Haaren verborgenen Stiel- 
riisen und Borsten, so wie mit fast gleich grossen, mittelmässigen 
1er kurzen, lanzettigen, rückwärts geneigten Stacheln besetzt; 
lätter drei- und f iinfzähüg, die letzteren meistens gefingert ; Neben- 
lätter schmal, ziemlich hoch angewachsen ; Blattstiel dicht behaart, 
it Stieldrüsen und sicheligen oder geneigten Stacheln besetzt; 
lättchen dicht und scharf gesägt, Sägezähne meistens nicht sehr 
ef und beinahe gleich; die Blättchen Anfangs oberseits 
lemlich dicht striegelhaarig, die späteren, namentlich bei Licht- 
teilung, fast kahl, alle unterseits ziemlich dicht kurzhaarig, 
pidig schimmernd. Endblättchen nach vorn zu breiter, daher in 
ier Grundform verkehrt - eiförmig, aber an der Basis breit ge- 
tutzt, oft seicht herzförmig, vorn einfach spitz oder mit breiter 
»nspitzung; die Blättchen der dreizähligen Blätter breit, fast wie 
ei R. rosaceus, die der fünfzähligen viel schmaler. — Blüthenzweige 
erlängert, unter der Rispe mit graden, geneigten Nadelstacheln, 
flüthenstand verlängert, locker, nach oben wenig verjüngt, oft bis 
ur Spitze durchblättert, Blätter meist ungetheilt; schwächere Blü- 
henstände traubig, die längeren mit aufrecht abstehenden, drei- bis 
aehrblüthigen, trugdoldig getheilten Aestchen. Aeste und Blüthen- 
tiele filzig, mit ziemlich zahlreichen, den Filz kaum überragenden 
ftieldrüsen und zerstreuten feinen Nadelstacheln. Blüthen mittel- 
[ross, Kelche graugrün, mit schmalen, langgespitzen, an Blüthe und 
iinicht zurückgeschlagenen Zipfeln, ovalen, lebhaft roth gefärbten 
Cronblättem, die Griflfel überragenden, aufrechten, roth gefärbten 
Jtaubfaden und kahlen Fruchtknoten. 

Durch lange reichblüthige, blattreiche Rispen, schön rothe Blü- 
hen und frisches Grün der Belaubung ausgezeichnet. Steht einer- 
seits dem R. Lejeunei Wh. et N., andrerseits den Arten aus der 
i^erwandtschaft des R. obscurus nahe. 

Blüthezeit: Mitte und Ende Juli. 

Vorkommen. „An Abhängen, in Hecken, Gebüschen, an 
(Waldrändern u. s. w. bei Bertrich, ein wahrer Schmuck der Ge- 
büsche." Ich fand diese Pflanze bei Spa in Belgien, kann sie aber 
licht mit einer der von Lejeune und Courtois beschriebenen Arten 
identificiren. — Eine getrocknet ziemlich abweichend aussehende 
Potm, welche Wirtgen im Siebengebirge sammelte, glaubte er zu 
äieser Art rechnen zu dürfen ; es ist dies R. blanditus P. J. Muell. 

Dem R. festivus verwandte Formen. 

R. obscurifrons P. J. Muell. et Wirtg. (Hb. Ruh. Rhen. I 
tt. 180; II n. 100), an einem Grau wackenf eisen unweit Bertrich in 
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eis zu übersehen. Am 18. Juli 1876 sah ich bei Malmedy eine 
lanze , in welcher ich typischen R. Lejeunei vermuthe. Da die 
lospen noch geschlossen waren, konnte ich über die Blüthe nicht 
theilen. Bei Spa traf ich einen Tag später eine sehr ähnliche Form 
voller Blüthe an. Sie war weit ärmer an Stachelhöckem als 
De Brombeere von Malmedy, und wich von dem typischen R. 
jjeunei der Rubi Germ, durch kleinere Blätter, Blüthenstände und 
lüthen sowie durch lebhafter rothe, elliptische Kronblätter ab. 
altenbach's R. Lejeunei scheint der Form von Spa ähnlich ge- 
esen zu sein. 

Die Art ist noch nicht genügend bekannt; wahrscheinlich ist 
le typische Form von Malmedy eine extrem ausgebildete Abänderung 
ner wohlcharakterisirten und durch Frankreich weit verbreiteten 
rt. — Verwandt scheint R. atrovirens 1*. J. M., der bei Boben- 
lal (Pirmasenz) und Climbach (Weissenburg i. Eis.) gefunden wurde. 

Blüht spät; Ende Juli, August. 

Vorkommen. Wächst in Hecken und Gebüschen ; in Deutsch- 
md nur an der äussersten Westgrenze. Bei Malmedy ; von Kalten- 
iach früher an einer Stelle bei Aachen gefunden. Ausserdem in 
telgieu und Frankreich; durch Professor J. Lange erhielt ich ein 
^hwächliches , aber allem Anschein nach zu dieser Art gehöriges 
ixemplar aus den französischen Pyrenäen. 
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Turiones arcuato - prostrati glabri vel laxe pilosi glandulis 
tculeolisque brevibus exasperati aculeis ab aculeolis bene distinctis 
labaequalibus conforniibus armati. Inflorescentiae plerumque com- 
positae ramuli glandulosi patenter pilosi vel tomentosi, glandulae 
pilos ramuli non superantes vel in speciebus appresse tomentosis 
iiametro ramuli vix longiores, vulgo manifeste breviores. Foliola 
petiolulata supra pilosa vel glabra subtus parce pilosa vel tomen- 
bosa vel molliter pilosa. Stamina stylos superantia, in ilore vix 
ttperto erecta, deinde erecto-patentia, post anthesin conniventia vel 
Eructui applicata. 

Schösslinge aus bogigem Grunde niederliegend oder kletternd, 
mehr oder weniger kantig, kahl oder locker behaart, durch zahl- 
reiche Drüsenborsten und Stachelchen schärflich rauh ; die grösseren 
Stacheln von den kleinen völlig verschieden, kantenständig, fast 
gleich gross und gleich gestaltet. Blättchen sämmtlich gestielt, 
oberseits behaart oder kahl, unterseits spärlich behaart oder filzig 
oder auch weichhaarig. Blüthenstand in der Regel zusammengesetzt, 
Achse und Aeste abstehend behaart oder angedrückt - filzig , reich- 
drüsig; Drüsen kurz, entweder den Haarfilz nicht überragend oder, 
bei den kurzfilzigen Arten, nicht länger als der Q.uerdurchmesser 
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R. Radula Wh.: Foliola turionum supra pilosa subtus albo- 
vel cano-tomentosa ; aculei inflorescentiae longi subulati reclinati. 

K. fuscus Wh. et N. (forma aprica): Foliola turionum supra 
pilosa subtus pilis micantibus subvelutina; aculei inflorescentiae 
mediocres compressi recurvi (in forma umbrosa reclinati). 
B. Inflorescentiae aculei debiles. 

a. Foliola grosse serrata basi cordata; pedicelli non 
fasciculati. 

E. fuscus Wh. etN. : Foliola terminalia cordato-ovata longe 
acuminata; inflorescentiae apicem versus non decrescentis ramuli 
fere aequilongi erecto-patentes, pedicelli mediocres; sepala post 
anthesin reflexa. 

R. pallidus Wh. etN. : Foliola terminalia cordato-ovata longe 
acuminata; inflorescentiae apicem versus decrescentis patulae 
ramuli inferiores longiores patentes, pedicelli elongati filiformes ; 
sepala post anthesin patentia. 

R. thyrsiflorus Wh. etN. : Foliola terminalia cordato-sub- 
orbicularia acuta; inflorescentiae densae brevis non decrescentis 
ramuli patentes, pedicelli breves. tomentoso - villosi ; sepala post 
anthesin patentia. 

b. Foliola minute serrata, basi non cordata; pedicelli 
saepe fasciculati. 

R. foliosus Wh. etN.: Foliola crassa subcoriacea supra pu- 
bescentia, subtus tomento molli cinerascentia ; inflorescentiae elon- 
gatae interruptae ramuli tomentoso - hirsuti ; sepala in fructu 
reflexa, petala alba. 

R. saltuum Focke: Foliola tenuia supra demum glabrescentia, 
subtus tomento tenui albicantia mox virentia; inflorescentiae 
pyramidalis ramuli tomentosi et sparsim villoso.pilosi ; sepala in 
fructu reflexa, petala rosea. 

(R. denticulatus A.Kern.: Foliola supra glabriuscula, sub- 
tus albo - tomentosa ; inflorescentiae ramuli tomentosi et sparsim 
villosi; sepala in fructu erecta. Conf. p. 282. 

R. indusiatus n. sp. : Foliola supra sericeo - pilosa subtus 
cano-tomentosa; inflorescentiae ramuli dense tomentoso -villosi; 
sepala in fructu reflexa. Conf. p. 284. 

In utraque specie aculei inter majores et parvos medii iur 
veniuntur.j i 
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Reihenfolge der beschriebenen Arten: R. Radula, 
rudis, Loehri, platycephalus, foliosus, saltuum, thyrsiflorus, pallidus, 
fuscus, scaber. 



50. R. RABVIiA Wh. in y. Bo 

p. 152. 

Bluff et Fngrh. Comp. FI. üerm. 
Germ, p. 89; Lejeijne et Court. Comp. 
Fl. Germ, excura. II "^p. 606; Kalten 
Betcke Bromb. Mecklb. p. 35; Sond. 
Rub. Henneb. (p. 102) in Linn. 28 p. 19: 
p. 628; Marsson Fl. Neuvorp. p. 146; 
Natw. V. Brem. I p. 296; Gremli Beitr. 
Noi^es Rubi p. 13 in Blytt Norges FI. 

R. villicaulis d. glandulosus Wimi 

Icon.: Rub. Germ. t. XXXIX; F 

Eiaicc: Wirtg. Hb. Rub. Rhen. 
27 ; Focke Rub. sei. n. 20, 48. 

Excl. : R. Radula Holuby in Oe. I 

Turionea arcuati scandentes vel pi 
glanduliB aclculis aculeolisque exaspt 
angulos dispositis validis lanceotatis red 
folia quinato-pedata rarius digitata, peti 
aduncis instructo, stipulis linearibus ; f 
qualiter grosse serrata eupra parce pi 
terminale ovatum vel ellipticum acumini 
folia ternata, aculei ad inäorescenti: 
subulati reclinati; inäorescentiae long 
ramuli erecto- patentes cymoao - partJti 
aculeis longia subulatis rectis muniti ; ■ 
inferiores trifidae; flores mediocres; ca 
dulosi ad basin .saepe setosi, sepala in 
cellis fere aequilonga, petala elliptica 
stylos longe superantia post anthesin c 
pilosa; fructus mediocres nigri. 

Differt a R. rudi turionibus pilusif 
latis, aculeis rhachidis longis subulatis, 
pilosis erecto - patentibus (non divari< 
sepalis post anthesin reäexis, staminibi: 

Floret Julio. 

V. V. spont. Educavi e sem, V. 

Area geogr. : Germania fere omnis, i 
Sita excepta. Praetera in Dauia, Scan 
vetia; in Austria rarior. 

SchÖsslinge stark und dick, in zie 
gend, dann kletternd oder niederliegen 
oberwärts mehr scharfkantig, mit ge^ 
ungefurchten Flächen, mehr oder wen 
Stacheln mit sehr ungleichartigen Stie 
Stachelchen besetzt, rauh anzufühlen, 
bis zwölf im Interfolium, kantenständi 
gedrückt, lanzettig, fast grade oder rüi 
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d Drüsenborsten vielfach kürzer als die Stacheln, sehr wechselnd 
Zahl. Behaarung aus Sternfilz, grossen Einzelhaaren und 6ü- 
ohelhaaren in sehr ungleichen Mengen gebildet; etwas Behaarung 
stets vorhanden, doch fehlen zuweilen die Sternhärchen, zuweilen 
die Büschelhaare fast vollständig ; Blätter fussförmig-fünfzählig, die 
Stielchen der äussersten Seitenblättchen oft vom Grunde der Stiel- 
clien der mittleren Seitenblättchen, aber selten wirklich central 
entspringend. Blattstiel abstehend kurzhaarig, mit verhältniss- 
inässig kleinen, kurzen, krummen Stacheln bewehrt, oberseits flach» 
Nebenblätter lineal. Blättchen etwas lederig, im Schatten schlaffer, 
grob- und ungleich scharf-gesägt, oberseits sparsam behaart, matt 
dunkelgrün, unterseits in der Jugend angedrückt-weissfilzig, die 
ausgewachsenen meist graugrün, selten wirklich grün ; Endblättchen 
eiförmig oder elliptisch, in eine lange Spitze verschmälert, am 
Grunde gestutzt, manchmal seicht ausgerandet, aber kaum jemals 
lierzförmig. In der Form erinnern die Blättchen bald mehr an 
ü, villicaulis Koehl., bald an R. candicans Wh. oder an R. macrophyllus 
"Wh. et N. Blüthenzweige verlängert, eckig, abstehend -behaart, 
unterwärts mit kürzeren, oberwärts mit längeren Stacheln, ferner 
mit Drüsen und Stachelchen besetzt; Blätter derselben dreizählig; 
Stacheln am Grunde der Rispe sehr stark und lang, aus kurzem, 
l>reiterem Grunde lang - pfriemlich , rückwärts geneigt (ähnlich 
wie bei R. villicaulis, vestitus und Koehleri). Blüthenstand 
verlängert, ziemlich schmal, reichblüthig; Rispenäste ziemlich 
kurz, aufrecht abstehend, nebst den Blüthenstielen filzig, abstehend 
behaart, reichdrüsig und mit langen, dünnen Nadelstacheln meist 
dicht bewehrt; Blüthenstielchen kurz, kaum länger als die herab- 
geschlagenen Kelchzipfel, spitzwinklig abstehend. Deckblätter ziem- 
lich breit, lineal-lanzettig bis lanzettig, die untersten dreispaltig. 
Kelche aussen graugrün, mehr oder minder drüsig, am Grunde 
manchmal nadelstachelig ; Zipfel gespitzt, an der Blüthe, nach dem 
Verblühen und an der Frucht zurückgeschlagen. Kronblätter breit 
elliptisch oder fast rundlich, weiss oder röthlich. Staubfäden un- 
gleich, die längeren beim Aufblühen die Griffel weit überragend, 
um Mitte der Blüthezeit trichterig, zuletzt über den Griffeln zu- 
sammenneigend. Fruchtknoten mit einzelnen Haaren; Frucht mit- 
telgross. 

Unter den drüsenreichen Arten der deutschen Flora wohl die 
kräftigste und derbstacheligste. In manchen Merkmalen, namentlich 
in den Blüthen, an R. villicaulis Eoehl. erinnernd und daher von 
einigen Schriftstellern für eine drüsenreiche Varietät desselben ge- 
halten. Indess unterscheidet sich R. Radula doch durch manche 
Eigenthümlichkeiten, die mit dem Drüsenreichthum nicht zusam- 
menhängen, so durch den nur am Grunde beblätterten, verlängerten 
Blüthenstand, die fussförmigen Blätter, die oberseits kahleren, 
unterseits stärker filzigen Blättchen u. s. w. Im Einzelnen in fast 
allen Merkmalen etwas verschieden. Die Uebergangsformen, welche 
Manche beobachtet haben wollen, können Kreuzungsproducte ge- 
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Von R. rudis am leichtesten 
generen Blüthenstand, die deutlich 
die starken pfriemlichen Stacheln 
spitzwinklig abstehenden Blüthenst 
die völlig zurilckgesclilagenen Kt 
den Blättchen und deren Behaarui 
denheiten, die Schösslinge sind sti 
Spitze gefurcht, die Stacheln ainc 
den Blattstielen mehr gekrümmt 
beider Arten sind in der Tracht i 
nicht zu Terwechseln. 

Blüht im Juli, zuweilen Bch 
Vorkommen: In Wäldern, 
auch unter Nadelbolz, gern in Gt 
lehnen u. b. w. Geht auch in d 
über. — Durch Nord- und Mitt( 
verbreitet, im Osten nach der Wi 
jenseits dieses Flusses, so weit m. 
mend. Auch in Süddeutschland 
TrauDStein eine zarte Form (Pro 
Bezirken (z. B. um Derschlag ii 
Ausserhalb Deutschland in Dänei 
England, Nord-Frankreich, der Sc! 
anscheinend selten, Vod A. Ken» 

Hybride des 

R. caesius x Radula, n 
orten mit einiger Sicherheit erkeni 

R. Radula x villicaulis 
schriebeue R. Radula x sanctus j 

Dem R. Radula ve 

R. echinatUB Lindl. SynopE 

R. rudis Babingt Brit. Rubi ; 

Excl. : R. echinatus P. J. Mue. 

TDriones angulati aculeis val 

glandulosi aculeolatique ; folia pedf 

subtus sub tomeuto virentia jui 

elongatae ramuli inferiores ascent 

cjmoso - partiti dense pilosi gland 

Sepala a fructu reflexa. 

Planta Gennaniae occideutalis 
noD differt. 

SchössiHige liegend, kantig, z 
oder minder ^cht mit Stachelböcke 
Stacheln fast^ich, kräftig, aus 1 
oder krumm, glätter meist fusstÖ 
TTob gesägt, obsrseits behaart, ui 
raulich oder blttssgrün, die jünger 
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tisch oder verkehrt-eiförmig, kurz gespitzt. Blüthenstand ziemlich 
lang, meist durchblättert, an der Achse mit schlanken, sicheligen 
oder graden Stacheln, Aestchen aufstrebend, die oberen abstehend, 
alle dicht abstehend behaart, mit Nadelstacheln und Drüsen, welche 
die Haare kaum überragen, besetzt, nach oben zu trugdoldig ge- 
theilt. Blüthenstielchen länger als die lanzettigen, nach dem Ver- 
blühen herabgeschlagenen Kelchzipfel. Kronblätter elliptisch, weiss ; 
Staubfäden reichlich so hoch wie die Griffel. 

Von R. rudis durch die dichte und ziemlich lange Behaarung, 
sowie durch den gedrungeneren Blüthenstand und die kürzeren 
Blüthenstiele leicht zu unterscheiden. Von R. Radula durch stärker 
behaarte Schösslinge, mehr geneigte oder gebogene Stacheln, kür- 
zere Staubfäden u. s. w. verschieden ; auch Blattform und Blüthen- 
stand sind abweichend. 

Englische Exemplare, welche ich gesehen habe, sind üppiger 
und grossblüthiger als die rheinischen Formen. Eine Pflanze, welche 
ich zunächst für R. echinatus halte, sammelte ich am Drachenfels 
im Siebengebirge. Femer scheint hieher zu gehören Wirtg. Hb. Rub. 
Ehen. ed. In. 19. Nicht ganz übereinstimmend ist eine andere 
Brombeere, welche ich mit Banning im Walde auf der Höhe ober- 
halb Boppard sammelte; der Blüthenstand namentlich ist mehr 
zusammengesetzt, der Fruchtkelch abstehend; vielleicht ist sie ein 
Abkömmling von R. pannosus. Der R. echinatus ist eine näher 
zu untersuchende Art, die ich der Aufmerksamkeit empfehlen möchte ; 
ich wage noch kein bestimmtes Urtheil über die betreffenden Formen 
abzugeben. — Aehnlich ist R. Genevierii Bor., der in Deutschland 
noch nicht gefunden ist. 

R. thuringensis Metsch Rub. Henneb. (p. 111) in Linn. 28 
p. 199. 1856. 

Garcke Fl. v. Nord. u. Mitt. D. 

Secundum specimina exsiccata intermedius videtur interR. rudern, 
R. Radulam et R. Koehleri, sed gracilior. A R. silvestri Kaltenb. 
(i. e. folioso Wh. et N.), cum quo Metsch hanc plantam compa- 
ravit, satis diversus videtur. 

Flor et Julio. 

Crescit in Thuringia. 

SchössHngsstacheln ungleich; die grösseren kräftig, stark zu- 
sammengedrückt, lanzettig, breit; die mittleren spärlich; die klei- 
neren ungleich, zum Theil borstig. Blüthenstand massig entwickelt, 
unten locker, durchblättert, oben mehr gedrängt ; Stacheln nadelig ; 
Rispenäste graufilzig, drüsig; Drüsen meist den Filz nicht über- 
ragend, nur einzelne länger. Kelchzipfel graugrün, zurückgeschlagen. 
Blüthen blassroth. Scheint wenig fruchtbar. 

Von Metsch mit R. silvestris ß setosus Kaltenb. verglichen, 
der indess wie der normale R. silvestris zu R. foliosus Wh. et N. 
gehören dürfte. 

Blüthezeit: Juli. 

Vorkommen: Auf der Rappelsdorfer Kuppe in Thüringen 
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(Metscli). Eine ähnliche Fonn mii 
anscbeiDend längeren Staubiaden 
R. villicauliB ähnlicher ist eine Foi 
gründe ia Sachsen sammelte; sie i 

R. mentitus P. J. Muell. et 
141 (1860), eine bisher unbeschrie 
Radula, rudis und thyrsiflorus ver^ 
Goblenz (Wirtgen). Völlig verachi 
in Bill. Annot. p. ^93, BiU. Cent. 

R. hostilis F. J. Muell. et ^ 
139, 178; ed. II n. 67, 98. Diel 
unter einander nicht hinlänglich \ 
Art deutlich erkennen zu lassen. 
Beschreibung ist ungenügend. Mi 
den Glandulosen; die Exemplare 
nernd und lange Drüsen borsten : 
Coblenz und in der Eiffel. 

R. Casparyi Wirtg. Hb. Ruh 
78. Eine Mittelform zwischen R. 
dulosen, Schössling kantig, nebst 
hend behaart. Blättcbeu unterseil 
jUi^ten etwas grau. Mittleres Stic 
stiel und das Endblättchen. Stiel 
überragend, einzelne jedoch erhi 
Laacher Sees (Wirtgen). — Eine i 
Gremli. 

R, trachyderrais habeich 
heerform genannt, welche ich zwa 
in der Gegend von Riidesheim gef 
durch einige auffallende Eigenthüml: 
deutschen Arten unterscheiden läss 
lieh kurzhaarigen, durch ungleiche 1 
drei- bis fUnfzablige Blätter mit fai 
filziger Unterfläche, einen sehr sc 
und angerichtete Fruchtkelche. Di( 
den Haarfilz der Blüthenstiele. — 
verzweigtem Blüthenstande sammelt 

E. apiculatus Wh. et N. Ri 
R. rubricaulis Wh. in sched. p 
Planta a Weiheo „ad Mennighi 
a nullo alio reperta est. 

Die in den Rub. German. besi 
schein nach an dem einzigen We 
schwuaden (vgl. Bannii^ in Jahres! 
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Es ist auch nicht gelungen, eine mit Beschreibung, Abbildung und 
Originalexemplaren übereinstimmende Brombeerform an einem 
andern Stundorte aufzufinden. Die Blätter erinnern an R. egregius, 
während im Uebrigen die Pflanze mehr Aehnlichkeit mit R. cono- 
thyrsos und R. badius zu haben scheint; durch den stachelhöcke- 
rigen Schössling nähert sie sich dem R. Radula. 

R. mutabilis G. Genev.? 

Specimen Rubum ex affinitate R. mutabilis indicans in Sles- 
vigia lectum accepi a cl. J. Lange. 

Durch Herrn Professor J. Lange in Kopenhagen erhielt ich ein 
von Herrn G. Jensen bei Kvom in Angeln (Schleswig) gesammeltes 
Exemplar einer mir anderweitig nicht bekannten Rubus-Form. 
Die unreifen Früchte sind sehr gross und schön ausgebildet. 
Die Pflanze scheint mit R. mutabilis G. Genev. verwandt, doch 
vermag ich sie weder mit dieser Art, noch mit einer andern zu 
identificiren. Sie verdient indess weitere Nachforschung. — Zu 
einer Beschreibung ist besseres und reichhaltigeres Material erfor- 
derlich als mir zu Gebote steht. 



51. ». »VDIS Wh. etN. in Bluff et Fngrh. Cmp. Fl. Germ. 
I p. 687. 1825. 

Wh. et N. Rub. Germ. p. 91 ; Rchbch. Fl. Germ, excurs. H p. 606; 
Kaltenb. Fl. Aach. Beck. p. 292; Betcke Bromb. Mecklb. p. 57; \ 
Metsch in Linn. 28 p. 196, Rub. Henneb. p. 108; Wirtgen Fl. Pr. 
Rheinpr. p, 160; Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 40; Godron Monogr. 
Rub. Nancy p. 24, Fl. Lorr. 2. ed. I p. 237; Alpers Gefässpfl. 
Stad. p. 29. 

R. asper Wh. in sched. prius. 

R. rudiformis G. Genevier? 

I c o n : Wh. et N. Rub. Germ t. 40. 

Exsicc: Bill. Fl. Gall. et Germ. exs. n. 2059; Wirtgen Hb. 
Rub. Rhen. ed. I n. 20 (n. 44?) ; ed. H n. 28; Pocke Rub. sei. n. 21. 

Excl. : R. rudis Autor. Angl. omn. ; Holuby in Oe. B. Z. XXIH 
p. 379. 

Turiones e basi arcuata prostrati vel in dumetis scandentes 
angulati supeme striato-sulcati vix pilosi glandulosi aciculato-exaspe- 
rati aculeis subaequahbus in parte superiore ad angulos dispositis 
e basi dilatata compressa reclinatis instructi; folia ternata et qui- 
nato-pedata, petiolo parce piloso aculeis falcatis armato, stipulis 
linearibus ; foliola omnia petiolulata inaequaliter grosse serrata supra 
nitida glabra vel parce pilosa, subtus tomento tenui adpresso ca- 
nescentia vel virentia; terminale ovatum ellipticum vel rhombeum 
longe acuminatum petiolulo triplo longius. Ramorum floriferorum 
folia ternata; inflorescentiae amplae effusae ramuli divaricati infra 
medium cymoso-partiti cum peduncuUs tenuibus elongatis tomentosi 
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glandulosi aculeolatiqtie ; bracteai 
flores parruli, calyces cinereo-tou 
Tel triplo breviora triai^Iari-Ianc 
laxe retlexa) ; petala anguste ob 
emat^nata parva pallide rosea; 
in medio anthesi erecto-pateiitis 
globoBi atri nitidi ; putamen panai 
longum vel semiorbiculare. 

Semper sibi congtans ; infloreB 
facile digDOacitur. — Specimina exi 
esse videntur, eed notis in cooBpe 

FI. exeunte Juiiio, Julio. 

V. T, spout. — Educav. e b 
Weiheo distrib. 

Area geogr.: Gennama occic 
reali rarior, in regionibas montan 

Schössling aus bogigem Gm 
und in Gebüschen ziemlich hoch 
kantig, oberwärts scharfkant^ mit 
gefurchten Seitenflächen, hart, br 
eiuzelteu Haaren, dnrch kurze 
und Stieldrüsen rauh. Stacheln 
gleich, klein, pfriemhch, weiter ol: 
breitem Grunde aufsitzend, kurz 
geneigt. Stachelhöckerchen stets 
bar, Bl&tter in der Mitte des i 
übrigens zam grossen Theil, nai 
Seitenzweigen u. s. w. dreizählig o 
Winter grösstentheils bleibend. B 
sicheligen Stacheln, oberseits flach 
blätter lineal. Blättchen ungleicli 
grün, etvas glänzend, kahl oder 
den vortretenden Nerven behaart 
gedrückten Filz verschleiert-graufi 
düng überzogen oder ganz grün, 
oder rautenförmig, lang zugespiti 
keilig. Stielchen des Endblättche 
and kaum Vs so lang wie das E 
eckig, sparsam behaart, mit in 
funfzähligen Blättern, ziemlich zah 
wärtsgeneigten Stacheln, zerstreut« 
sowie zahlreichen kurzen Stieldri 
aber ausgebreitet, sperrig, oft zi 
durchblättert ; Rispenäste abstehe 
dreiblüthig oder trugdoldig mehrb 
tranbig, alle nebst den Blüthensti 
Filze bekleidet, nadelstachelig, mit 
und sehr zahlreichen kurzen StieL 
stielchen sperrig, dünn, in der R 
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die Kelchzipfel, ohne Drüsenborsten, sonst wie die Rispenäste be- 
kleidet, Knospen hellgrün. Kelchzipfel schmal dreieckig -lanzettig, 
aussen fast ^aufilzig behaart, kurz-drüsig, mitunter etwas stachelig ; 
Haare des Kelches viel länger als die der Blüthenstielchen. Frucht- 
kelch locker abstehend oder halb zurückgeschlagen. Kronblätter 
verkehrt-eilänglich , blassroth, ziemlich schmal und klein. Staub- 
gefässe im Aufblühen aufrecht, die Griffel überragend, dann halb 
ausgebreitet, trichterig, den Griffeln gleich hoch, zuletzt wieder an- 
liegend. Fruchtknoten kahl, Griffel grünlich. Frucht kuglig, klein, 
aus ziemlich zahlreichen glänzenden Steinfrüchten gebildet. Stein- 
chen klein, dick, ein Profil von ziemlich veränderlicher Gestalt, 
theils fast länglich, theils halbkreisförmig. 

Eine beständige und wohlcharakterisirte Art, die sich durch 
den Mangel oder die Sparsamkeit der Haare am Schössling und 
auf der Blattoberfläche, sowie durch die grosse, sperrige Rispe 
auszeichnet. Durch den Bau der Rispe und die dünnen Blüthen- 
stiele erinnert die Art an R. Sprengelii Wh. Die Blüthen sind 
ziemlich klein, die Kronblätter stets blassroth. Der dünne, kurze 
Filz der Blüthenstielchen und der Blattunterfläche ist charakteristisch, 
ebenso die Kürze der Stieldrüsen. 
Blüht Ende Juni und im Juli. 

Vorkommen. Im Berg- und Hügellande, seltener in der 
Ebene, in Wäldern und zwischen Gebüsch, meist auf steinigem, 
humosem Boden. Der nordöstlichste bekannte Standort liegt in 
Mecklenburg bei Grevismühlen (Betcke); von dort ausgehend findet 
sich die Pflanze an wenigen zerstreuten Stellen des nqrdwestdeut- 
schen Schwemmlandes, so bei Lübeck (Bremer), im Homer Holz 
bei Bremervörde (v. Pape, F.), bei Haverbeck am Wilseder Berge 
(F.). Im Hügellande mit anstehendem Gestein vom Harz und von 
Thüringen aus westwärts und südwärts anscheinend ziemlich all- 
gemein verbreitet (Berge bei Minden, Stemmer Berg bei Lemförde, 
Burgsteinfurt bezeichnen die Nordwestgrenze des Vorkommens), 
auch in der bäurischen Ebene um München und Augsburg. Was 
das Vorkommen ausserhalb Deutschlands betrifft, so ist die Pflanze 
in der Schweiz häufig und scheint auch durch ganz Nord- und 
Mittelfrankreich verbreitet zu sein. In England wächst sie, so viel 
bekannt, nicht. In Italien und Oesterreich ist sie noch nicht nach- 
gewiesen, doch dürfte sie in Vorarlberg sicher vorkommen und 
wird auch in Salzburg, Ty rol und Böhmen kaum ganz fehlen. 

Hybride des R. rudis. 

R. caesiusx rudis. Mittelformen zwischen R. caesius einer- 
seits, R. Radula, rudis oder verwandten Arten andererseits, lassen 
sich an ihren natürlichen Standorten manchmal als muthmaassliche 
Bastarde erkennen. Eine ähnliche, aber samenbeständige Form ist 
R. cUorophyllus Gjremli (s. S. 45). Getrocknete Exemplare solcher 
Mittelformen lassen sich höchstens annähernd bestimmen. 

R. rhamnifolius X rudis. Einen einzelnen Strauch einer 
Mittelform zwischen den beiden Arten fanden Banuing und ich 
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auf der Hohe des Beilrückens südlich von 

war ziemhch fruchtbar. 

K bifrons x rudis? s. unten bei d 

K mdis 

K rudiB X tomentosus a. S. 240, 
R mdis X vestitus s. Gremli Beitr. 

Abänderungen des R. ri 
Wirtgen hat eine Abänderung mit behi 
Hb Rub Rhen. ed. I n. 44 ausgegeben. 

Sonstige Abänderungen betreffen gleicha 
und sind muthmaasslich durch hybride Einwir 
Bei Boppard beobachteten Banning unt 
breiteren Krön blättern und dicht weisafilzif 
Man hatte diese Form für einen R. superru 
können, doch bedarf sie näherer üntersuchunf 
et Lef weicht nach der Beschreibung durch sc 

Dem B. rudis verwandte 

R. lOEHRI Wirtg. Hb. Rub, Rhen. ed. 1 

Wirtg. Fl. RheinproT. p. 162. 

Exs. : Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 

Turionea angulati &ciebuB planis piloai j 
culati glandulosiqne acnleis subaequalibus re 
pedato-quinata ; foliola utrinque parce pilosa 
cordato-ovatum acuminatum ; inflorescentiai 
ramuH axillares cymosi tomentosi glajiduloei 
longe acuminata in flore reflexa post anthesin 
cata. Flores albi. 

Fl. Jnlio. 

In ailris proviuciae Rhenanae, Nassoviae 

Schösaling kantig, flachseitig, behaart, mit ! 
sparsamen Drüsen und ziemlich gleichen, rüc 
cheln besetzt; Blätter fiinfzählig, Blättchen 
dünn behaart, Endblättchen herzeiförmig, langj 
sehr verlängert, mit dreizähligen und einfache 
aus achselständigen, abstehenden, fast tmgdolc 
gebildet, mit filzigen, drüsigen, borstigen, st£ 
eben. Kelcbzipfel langgespitzt, an der Blül 
später aufrecht, der Frucht anliegend. Blut 
Wirtgen eine der ausgezeichnetsten Arten. 

. Die vorstehende Beschreibung ist im Wese 
sehen entlehnt; nach Ausweis von Originale 
die Rispe keineswegs immer so stark durch 
längert, vrie Wirtgen angiebt. Die Zahl de 
Drüsen am ScbÖssling ist wechselnd, die Sta 
bis lanzettig, im Allgemeinen schwach. Die S 
achse des Blütbenzweiges überragen den Haa 
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einige der an den Blüthenstielchen befindlichen. Fruchtknoten kahl. 
Blättchen ziemlich grob und ungleich gesägt. 

Eine schwache Form mit kurzen wenigblüthigen Rispen, unter 
denen noch einige entfernte achselständige Aestchen stehen, fand 
ich an der Goldnen Bremme (Lothringen) zwischen Forbach und 
Saarbrücken. Bei dieser Form war der Schössling rundlich, 
die Kronblätter elliptisch, ziemlich plötzlich benagelt, die Staub- 
gefasse nicht hoher als die Griffel. In Blattform, Behaarung, 
Drüsen, Stacheln u. s. w., im Wesentlichen auch im Rispenbau, 
mit dem typischen R. Loehri übereinstimmend. Ich zweifle daher 
nicht an der Identität der Saarbrückener und der Coblenzer Pflanze, 
obgleich ich letztere noch nicht lebend sah. 

Blüht im Juli. 

Vorkommen. Findet sich nach Wirtgen in Wäldern um 
Coblenz, Laach, Neuwied, Montabaur und an vielen Stellen der 
Eiffel. Von mir bei Saarbrücken beobachtet. 
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52. B« plaAyeephalns n. sp. 

Progel Ruh. exs. N. 8, 31, 92, 122, 303, 304. 

Turiones teretiusculi pilosi glandulis exasperati aculeis inae- 
qualibus brevibus foliisque ternatis instructi. Foliola argute serru- 
l&ta supra parce pilosa, subtus pubescentia viridia vel tomentoso- 
canescentia, terminale obovatum acutum vix acuminatum basi trun- 
catum. Inflorescentia infeme interrupta, ramulis distantibus axil- 
laribus erectis, superne abbreviata subcorymbosa, ramulis confertis 
erecto-patentibus. Pedunculi tomentosi glandulosi aculeolatique. 
riores spectabiles, sepala post anthesin reflexa pedunculo appli- 
ccta, petala obovata, stamina stylos superantia, germina pubes- 
centia. 

Germania meridionali-orientalis. 

Schössling fast stielrund, abstehend behaart, durch zahlreiche 
Stieldrüsen und Stachelhöcker rauh, mit ungleichen, am Grunde 
sehr verbreiterten, rückwärts gebogenen oder gekrümmten Stacheln. 
Blätter dreizählig, sehr selten einzelne fussförmig-fünfzählig ; 
Stielchen des Endblättchens zwei- bis dreimal kürzer als der Blatt- 
stiel, drei- bis viermal kürzer als das Blättchen; Blättchen feinge- 
sägt, oberseits sparsam behaart, unterseits grün oder (an sonnigen 
Lagen) graufilzig, Endblättchen verkehrt-eiförmig oder länglich- ver- 
kehrt-eiförmig , in die undeutlich abgesetzte Spitze verschmälert, 
am Grunde kurz gestutzt. Rispe ziemlich kurz, nach oben verbrei- 
tert, unten durchbättert ; die unteren Aestchen entfernt, achselständig, 
fast trugdoldig, wenigblüthig, die oberen gedrängt, fast doldentraubig 
gestellt, alle aufstrebend, schlank, ziemlich lang, so dass die oberen 
die Gipfelblüthe überragen. Blüthenstiele dünn graufilzig, mit 
zahlreichen den Filz überragenden Stieldrüsen und zerstreuten 
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kurzen Nadelstacheln, Die Stieldrüsen sii 
und K. rudis; die längsten übertreffen 
Blüthenstielchen, Kelche aussen grau ut 
nach dem Verblühen zurückgeschlagen, d 
Kronblätter ansehnlich, verkehrt-eiförmig, 
Staubgefässe zahlreich, die Griffel ü 
äaumig. Früchte gut ausgebildet, glänzend 
— Nach Progel im Leben leicht kenntlic 
formen mit andern Arten verbunden. 

Blüht im Juli. 

Vorkommen: In Wäldern um V 
Eaiem. allgemein verbreitet. 

Die KenntniBS,-im Wesentlichen auc 
Beschreibung dieser Art Terdanke ich Hei 
sie mit beiner bereits beschriebenen For 
ihr daher einen neuen Namen beigelegt, 
auf die cbarakteristische, nach oben zu 
Aehnlich ist R. laevelactus P. J. }^., vgl. 



98a. R. FOLIOSIJS Wh. et N. b 

Germ. I p. 682. 

Wh. et Nees Ruh. Germ. p. 74; : 
p. 604- ; Wirtg. Fl. pr. Rheinpr. p. 15(1 
Bot. Zeit. 34. Jahrg. p. 338. 

R. silvestris Kaltenb. Fl. Aach. Bec 

R, cinereus Godron in sched. 

Icon: Rub. Germ. t. XXVni. 

Excl.: R. foliosus Gremli Beitr. Fl. 

Turiones e basi arcuata procumbei 
dentes obtuBanguli fusco-virides aculeati 
Buhaequales parvi vel mediocres e basi 
setae glandulaeque stipitatae in specimin 
conspicuae in aiiis rariores et nx cen 
quinato-pedata, petiolo glanduloso pilosi 
supra piano foliolis inSmia foliorum qu 
filiformibuB alte adnatis. Foliola omnia ] 
cea inaequaliter minute et argute sen 
pubescentia subtus pilis tomentoque vir 
duplicis petioluli proprii longitudinis 
longe acuminatum. — Rami floriferi eli 
hirsuti glanduloai aciculatique aculeis 
tematis muniti ; inflorescentiae elongati 
apicem foliis simplicibus cordato-ovatis vi 
inferiores erecto-patentes corjmboao-pan: 
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reves a basi partiti, pedunculis corymbosis subfasciculatis, omnes 
•mentoso - hirsuti glandulosique aculeis raris subulatis armati, 
iandulae pilos non superantes; bracteae inferiores foliaceae, 
ipremae lineares. Flores mediocres, sepala tomentoso-cineras- 
sntia albo-marginata inermia vel parce aciculata pedunculo appli- 
eita. Petala anguste elliptica emarginata alba, stamina in flore 
ix aperto erecta stylos superantia, deinde erecto - patentia, post 
nthesin conniventia ; germina apice pilosa, styli virescentes. ' 

Species saepe commutata, quae vero semper sibi constans 
idetur. Exsiccata difficile a Rubo saltuum nostro distinguenda, 
;\ii planta viva vix arctius affinis esse videtur. De dififerentiis cf. 
l. saltuum. R. egregius et R. chlorothyrsos characteribus nonnuUis 
id R. foliosum accedunt, sed notis in illorum descriptione datis <| 

satis diversae videntur. :^j 

E serotinis est, floret Julio. 

V. V. spont. V. specim. authent. a Weiheo distrib. 
Crescit in silvis et dumetis. 

Area geogr. : Per omnen fere Guestphaliam et provinciam Rhe- 
Hanam inferiorem, e. g. prope oppida Herford, Altena, Gummers- 
l^acli, Aachen, Eupen. Extra Germaniam in territorio Belgico et 
Hollandico certe occurrit. 

Schösslinge aus bogigem Grunde niedergestreckt, seltener in 
Gebüschen khmraend, ziemlich dick und weich, stumpfkantig, 
igrüu, oberseits braun angelaufen, mit Stacheln, Drüsen und 
Haaren besetzt. Die Stacheln ziemlich gleichförmig, klein und 
schwach, kürzer als der Querdurchmesser des Schösslings, aus brei- 
terem zusammengedrücktem Grunde pfriemlich, rückwärts geneigt; 
Stachelborsten und Drüsen meist kurz, mehr oder minder zahlreich, 
meistens deutlicher zu fühlen als zu sehen ; Behaarung in der Regel 
^ ziemlich dicht. Blätter dreizähUg oder fussförmig fünfzählig, Blatt- 
I stiel oberseits flach, gleich dem Schössling mit Haaren, Drüsen, 
Borsten und schiefen Stacheln besetzt, länger als die äusseren | 

Blättchen der fiinfzähligen Blätter, doppelt so lang wie das mittlere 
Stielchen. Nebenblätter fädlich, in der Regel hoch am Blattstiele 
f entspringend. Blättchen alle gestielt, von mittlerer Grösse, auffal- 
lend dick, etwas lederig, am Rande etwas ungleich-, aber fein- und 
scharf-gesägt, oberseits matt dunkelgrün, ziemlich dicht striegel- 
haarig, unterseits durch einen weichen, locker abstehenden Filz 
graulich oder blass graugrün. Endblättchen doppelt so lang wie 
sein Stielchen, elliptisch oder eiförmig, lang gespitzt, am Grunde 
abgerundet. Blättchen mit Ausschluss der eigentlichen Spitze jeder- 
seits etwa siebennervig. — Blüthenzweige ziemlich lang, dreizählige 
Blätter führend, etwas kantig, dicht behaart, mit zerstreuten feinen, 
rückwärts geneigten Stacheln und kurzen, den Haarfilz nicht über- 
ragenden Borsten und Drüsen besetzt. Rispe ziemlich lang, unter- 
wärts unterbrochen, oberwärts dichter, aber oft bis zur Spitze 
durchblättert. Rispenblätter meist ungetheilt, die untersten breit 
eiförmig oder eiherzförmig , die oberen kleiner, eilanzettig. Die 
untersten Rispenäste aufrecht abstehend, erst in ihrem oberen 
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Theile verästelt aber häufig von einem 
spriDgenden em bis zweiblüthigeu Blüth 
Rispenaste wagrecbt abstehend, kurz, at 
80 das8 die Bluthenstiele doldentraubi 
springen AchKe Rispenäste und Blii 
mit kurzen den Filz kaum oder gar 
und feinen Stach^lchen versehen, D 
Deckbratter lineal Bluthen mittelgroa: 
wehrt oder einige 'stieldriiaen und Borsti 
berandet, zur Bluthezeit herabgeschlag« 
druckt kurzer als der Blüthenstiel der 
blatter schmal elliptwch, vom ausgeri 
Anfangs aufrecht die Griffel überragei 
zusammcnueigend Fruchtknoten nach 
haart Griffel grünlich 

R foliosus ist am nächsten mit R 
und R teretiuBculus verwandt. Die Ui 
Arten nahei angegeben Im Allgemeinei 
heb unscheinbare aber gut charakt( 
Zweifel viel weiter verbreitet ist, als dii 
ergeben 

Blüht im Juh spä.ter als die mei 
Vorkommen In Waldungen u 
nur m Westphalen und dem nördliche 
nachgewiesen Der nordöstlichste Standf 
Banmng) dann findet sich die Pflanze 
sowie in den angrenzenden Theilen d( 
endlich am iinkeu Rheinufer um Aache 
C Areschoug (Bot Z 34. Jahrg. p. Z4 
sehen Lochmuhle und Alteuahr. Feri 
Areschoug bei Baden Baden gesammell 
nicht verschieden zu sein, doch erwä 
davon Ausserhalb Deutschland nicht 
Holland und Belgien nicht fehlen; bei 
unmittelbar an der belgischen Grenze. 

Dem R foliosus verw. 

R T18C0SUS Wh in Lejeune ei 
p 170 

V specimen authent. exsicc. 

R folioso affiuiB Tidetur, sed par 
latus est; pedunculi glanduloso-viscosi. 

Eine wenig bekannte Brombeerform 
an Stacbelhöckem und Drüsen eher 
Vestiti setzen möchte, als unter die R 
dem R. foliosus ara nächsten verwandt 
seits grün und behaart, das endständige 
ziemlich lang, nebst den Kelchen drüsig 
Lejeune und Gourtois nicht lebend gesel 
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xrossherzogthum oder belgische Provinz?). Professor Areschoug 
rzählte mir, dass er in der Nahe von Trier eine durch aussergewöhn- 
5he Klehrigkeit ausgezeichnete Brombeerform gefunden habe. Es 
)i daher auf diese Pflanze aufmerksam gemacht. 









53b. B. SAI.TVV9I Focke in Gremli Beitr. Fl. Schwz. 
. 30. 1870. 

Gremli Excursfl. Schwz. 2. Aufl. p. 162; Alpers Gefässpfl. Stad. 
k 29; Buchenau Fl. v. Brem. p. 87. 

R. cinerascens Bor. Fl. Centre ed. 3 t. II p. 197? 
R. Menkei Focke in Abh. Natw. V. Brem. I p. 298 (Sep. A. 
3. 38). 

R, Guentheri Blox. in Kirby Fl. Leicest. p. 41, Babingt. Brit. 
fcub. p. 235. 

R. flexuosus P. J. M. et L. V. L. in Pollich. 1859 p. 240, p. 289? 
Exsicc. : Billot Fl. Gall. et Germ. 2058 (s. nom. R. pyrami- 
dalis) ; Focke Rub. sei. n. 71, 72. 

Excl. : Rub. cinerascens Wh. in Lej. et Court. Coi^p. Fl. Belg., 

R. Menkei Wh. et N. Rub. Germ.; R. flexuosus Lej. Rev. Fl. Spa. 

Turiones e basi vix arcuata prostrati tenues obtusanguli atro- 

rubeutes aculeati glandulosi et parce pilosi. Aculei subaequales 

parvi e basi compressa subulati reclinati, setis brevibus rectis glan- 

dulisque stipitatis mixti. Folia temata quinato - pedatis nonnuUis 

intermixtis, petiolo glanduloso piloso aculeis falcatis munito supra 

piano foliolis infimis foliorum quinatorum longiore, stipulis fili- 

formibus. Foliola omnia petiolulata tenuia subaequaliter minute 

et argute serrata supra pilosa plerumque mox glabrescentia saturate 

viridia nitidula, subtus tomento tenuissimo appresso albicantia vel 

pallide viridia, terminale triplicis fere petioluli proprii longitudinis 

anguste ellipticum longe acuminatum. Rami floriferi elongati angu- 

lati subtomentosi parce setosi glandulosique; inflorescentiae elongatae 

pyramidalis saepe foliosae ramuli breves erecto-patentes pauciflori 

a basi partiti, pedunculis saepe subfasciculatis ; pedunculi tomentosi 

parce setoso-aculeati glandulosique ; glandulae pilos non superantes; 

bracteae inferiores foliaceae, superiores lineares. Flores parvi, 

calyces cinereo-tomentosi parce glandulosi et setosi, sepalis in flore 

et fructu reflexis dimidiae fere pedicellorum longitudinis; petala 

angusta acuta vel bifida pallide rosea, stamina erecta stylos basi 

rubentes aequantia vel superantia, germina pubescentia. 

Rubo folioso Wh. et N. simillimus et in speciminibus exsiccatis 
aegre distinguendus. Differt turionibus tenuibus minus pilosis atro- 
rubentibus, foliis tenuibus, aduitis plerumque supra glabriusculis, 
subtus pube stellulato-tomentosaappressa albicantibus, inflorescentiae 
rarius ad apicem foliosae ramulis tomentosis (non tomentoso-hir- 
sutis), petalis stylisque rubris. Plantae vivae aspectus satis diver- 
8U8 est. 
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Fl. Julio. 

V. T, spoQt. — Educavi e semin. 

Area geogr. : Crescit in silviH. Ger 
et verosimile in nemorosis montanis Gern 
dentalis. — Praeterea in Helyetia, GalHa 

Schösalinge aus bogigem Grunde ni 
klimtaend , schlank und dünn, unten ru 
kantig, selbst im Schatten fiist immer br: 
haart, mit Drüsen und Stacheln besetzt, 
klein, kaum so lang wie der Querdur 
rückwärtsgeneigt oder leicht gekrümmt, 
drüsen im oberen Theile des Schösslings 
spärlicher, Blätter vorwiegend dreizähiig 
förmig vier- bis fünfzählige. Blattstiele i 
der SchÖssling bewehrt, langer als die äi 
zäbligen Blätter. Nebenblätter fädlich. 
und Blattrippen etwas sichelig. Blättchf 
fein und scharf gesägt, oberseits die jüni 
Kegel bald fast ganz kahl werdend, e 
durch einen sehr dünnen, angedrücktei 
weisslichschimmernd oder einfach blass 
dreimal so lang wie sein Stielchen, zien 
fast rhombisch, am Grunde abgei'undet < 
eine schlanke Spitze auslaufend. Blätl 
eigentlichen Spitze jederseits etwa achtner 
lang, dreizählige Blätter führend, etwai 
zerstreuten, leicht gekrümmten oder sei 
Borsten und Drüsen besetzt. Rispe ziemli 
unterwärts durchblättert, oberwärts dich 
Ungeüieilte Blätter der Rispe eins bis d 
keins. Rispenäste sämmtlich aufrecht a 
blühen die oberen wagrecht. Die unten 
ziemlich kurz, die oberen am Grunde get 
Blüthen fast huschelig oder doldentri 
entspringen scheinen. Blüthenstand of 
der Fruchtreife meist hängend. Rispenä: 
kurzhaarig, mit kurzen, den Filz wenig 
Borsten, sowie mit einigen feinen Nadelst 
ständigen Blätter unterseits meist deutlic 
filzig. Deckblätter Hnealisch, Blüthen k 
in der Regel etwas drüsig und stachelborsl 
zur Blüthezeit, meist auch zur Fruclitzeit 
indesB einzelne nachher aufrecht Zip! 
stiele. Kronblätter ziemlich schmal, in 
Spitze zu verschmälert, vom spitzlich odi 
dicht kurzhaar^ , blassroth, Staubgefä 
einigen Formen höher, bei andern kürze 
wenig abstehend. Fruchtknoten kurzhaar 
röthlich. Frucht kleinpäaumig, glänzenc 
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In den wesentlichen Merkmalen mit R. foliosus Wh. et N. über- 
einstimmend, aber durch eine ganze Reihe von Eigenthümlichkeiten 
davon verschieden, so dass R. foliosus und R. saltuum im Leben 
i^uffallend von einander abweichen. Bemerkenswerth bei R. saltuuln 
sind : der dünne, wenig behaarte , fast immer dunkelbraunrothe 
Schössling, die dünnen, unterseits nur angedrückt-dünnfilzigen Blätter, 
die kurzhaarigen Blüthenstiele, die schmale, meist nur am Grunde 
T>eblätterte Rispe, mit bis nach dem Verblühen aufstrebenden oberen 
Seitenästchen, die rothen Kronblätter und die wenigstens am Grunde 
xöthlichen Griffel. Im Allgemeinen ist die Rispe schmaler, vor dem 
[Ende der Blüthezeit mehr pyramidal, nachher schmal strauss- 
fbrmig. — Staubfaden in einigen Gegenden länger als die . Griffel, 
in andern nicht. 

Blüht im Juli, in den Bergen oft gegen Ende des Monats. 
Verbreitung. Diese Art kommt ohne Zweifel im südwest- 
lichen Deutschland vor, da sie in der Schweiz ziemlich verbreitet 
ist und u. A. ai^ch am rechten Rheinufer bei Schaffhausen wächst. 
Andrerseits findet sie sich — und war in der androdynamischen 
Form — in Nordwestdeutschland in Gehölzen westlich von Olden- 
burg und Varel sehr häufig, im Osten der Weser bisher nur an 
einer beschränkten Stelle (Rockwinkel), 1 Meile östlich von Bremen 
vor. — Nach F. W. C. Areschoug (Bot. Z. 34 Jahrg. p. 340) bei 
Euren unweit Trier. — Ausserhalb Deutschland ist die Art in der 
Schweiz ziemlich verbreitet, sie findet sich ferner in Nord- und 
Mittelfrankreich (z. B. in Savoyen!) sowie in England, muthmaass- 
lich auch in Belgien und den Niederlanden. 

Dem R. saltuum verwandte Formen. 

R. albicomus Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 30 (1870). 

Differt a R. saltuum turionibus angulatis, foliolis subtus molliter 
cano- vel albo-tomentosis longe acuminatis, staminibus brevibus, 
eepalis in fructu erectis. Helvetia: Schaffhausen. 

Schössling kantig; Blättchen unterseits graufilzig - weichhaarig, 
die jüngeren weissfilzig; Endblättchen lang gespitzt; Staubgefasse 
halb so hoch wie die Griffel, Staubbeutel röthlich gelb ; Fruchtkelch 
aufrecht. Im Ganzen kräftiger als R. saltuum, aber der Blüthen- 
stand kürzer und armblüthiger. 

Vorkommen: an verschiedenen Stellen im Canton Schaff- 
hausen ziemlich häufig (Gremli); daher vermuthlich auch auf deut- 
schem Boden. — Aehnlich ist Progel's n. 261 von Traunstein. 
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54. B. thyrsfflorns Wh. et N; in Bluff et Fngrh. Comp, 
fl. Germ. I p. 684. 1825. 

Wh. et N. Rub. Germ. p. 83. 
Icon: Rub. Germ. t. XXXIV. 
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Excl. : R, thyrsiflorus Betcke, Metsch. 

Turiones procumbentes teretiusculi pa 
duloei et aciculati, aculeis brevibus compr 
016 instructi; folia temata et pedato-qui 
nibus sese tegentia grosse iuaequaliter se 
subtus parce pilosa, terminale cordato-su 
florescentiae brevis coofertae ramuli pedu 
glandulosi aculeatique, sepala cano-viren1 
antbesiu pateatia, petala ovalia albida cac 
guperantia; fructus magni, 

Inäoreeceutiae basales amplae et mul 
untur, rauauli Dormales ex anni praecedei 
rescentiam brevem confertam gerere solenl 
Rubo tributum minime idoneum videtur. - 
centia glaodulae aonniülae pilos superante 

Fl. init. Jul. 

V, V. spont. — V. specim. authent. 

Crescit in umbrosia prope Hannover 
(Volmardingsen, Bergkirchen, Mennighüffei 
provincia lUienana. 

SchÖaalinge liegend, rundlich ("nur die 
deutlich kantig), 'wenig behaart, mit zerstre 
liehen Stieldrüsen und Stachelhöckem, so 
drückten, rückwärts geneigten oder gekrüi 
cheln versehen; Blätter dreizähtig, an 
fusaförmig fünfzählig, Nebenblätter tief eut 
lanzettig, mit Haaren und Drüsen bewin 
Begel sehr breit, sich mit den Baadern de 
und dünn, am Rande grob ungleich gesagt, 
in stärker vorspringende Zähne auslaufen, 
bei näherer Untersuchung mit feinen, seit 
Striegelhärchen besetzt, unterseits dünnhaari 
förmigem Grunde rundlich oder breit elliptisc 
länger als sein Stielchen. Blüthenzweig die] 
stachelig, mit dreizähligen Blättern. Blütl 
wenigen entfernten, achselständigen kurs 
übrigens sehr kurz und gedrungen, mit m 
haarigen, drüsigen uud feinstacheligen Seiti 
den Filz überragend, mitunter einige läni 
üipfel graugrün, weiss berandet, zur Blül 
nachher abstehend, Kronblätter oval, weisi 
so hoch wie die Griffel. 

Grundständige Blüthenzweige , die in 
frierens der vorjährigen Triebe nicht selti 
einem längeren und mehr Zusammengesetz 
Formen haben den Nameu ß. thyrsiflort 
Normalform wegen ihrer ungewöhnUch kuri 
aus nicht passt. 

Die Art steht in der Mitte zwischen < 
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und Glandulosi, doch sind in der Kegel die längeren Siieldrilsen 
nur spärlicli vorhanden. 

Vorkommen. In feuchten Waldungen, besondere auf Quell- 
grund. Bei Hannover in der Eilenriede (G. Braun); in der Min- 
dener Gegend bei den Dörfern Bergkirchen, Volmardingsen und 
Mennighäffen in Waldungen, besonders in den kleinen quelligen 
Schluchten am Sübabhange des Bei^zuges. Die weitere Verbrei- 
tung ist zweifelhaft. Da die Pflanze bei Minden nur an sehr ge- 
schützten Stellen steht und auch doit von strengem Frost leidet, 
ist es wenig wahrscheinlich, dass sie über Hannover hinaus nach 
Norden, Osten oder Südosten zu verbreitet ist. — Dagegen dürfte 
R. thjrsiflorus in der Rheinprovinz kaum fehlen. Am Drachenfels 
im Siebengehirge sammelten Banning und ich eine grossblättrige 
Form mit stärker behaartem Schösüling und etwas längeren Stiel- 
drüsen im Blüthenstande. Ich bin geneigt zu glauben, dass diese 
rheinische Brombeere (die wir Anfangs mit R. macrocardiophyllus 
P. J. M. et Wirtg. verglichen) und der Mindener R. thyrsiflorus 
einem and demselben Formenkreise angehören. 

Hybride des R. thyrsiflorus. 

R. caesius x thyrsiflorus scheint bei Bergkirchen, 
westlich von Minden vorzukommen ; erinnert an R. Ebneri A. Kern. 

Vergl. femer R. cordifoliua Wh. et N. oben S. 150. 



55a. R. PALLIDUS Wh. et N. in Blufif et Fngrh. Comp. fl. Germ. 
I p. 682. 

Wh. et N. Rub. Germ. p. 75 ; Lejeune et Court Comp. fl. Belg. 
n p. 171? 

R. obliquus Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ; Flora (B. Z.) 1859 p. 235. 

Icon.: Rub. Germ. t. XXIX. 

Exs.: Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 98; ed. H n. 102. . 

Excl.; R. pallidus Holuby in Oe.ß.Z. 23 p. 381 ; Rub. sei. n. 51. 

Turiones e basi arcuata procumbentes infeme teretiusculi supeme 
acutanguli dense pilosi glandulis jnaequalibus sparsis aculeisque 
subaegualibus brevibus basi diktatis reclinatis muniti. Folia quinato- 
pedata, nonnullis tematis et quinato - digitatis intermixtis, foliolis 
inaequaliter grosse serratis supra parce pilosis infra pubescentibus 
viridibus, intermedio cordato-ovato longe acuminato. Inflorescentiae 
pyramidatae mediocris inferne foliiferae laxae ramuti patentes saepe 
multiflori, supremi multo breviores; pedunculi divaricati tomentoso- 
hirti aculeis tenuibus rectis crebris glaudulisque inaequalibus pilos 
vix Buperantibus muniti, Bracteae lineares. Flores mediocres; 
calycis tomentoso - glandulosi laciniae lanceolatae in flore reflexae 
postea fructum immaturum amplectentes , a fructu maturo iterum 
reflexae. Petala ovalia alba ; stamina numerosa stylos purpurascentes 
superantia; germina glabra. 

Floret Julio. 

Sja, Hub. Owm. , 22 
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V. T, spont. — V. specim. authent. a Weih' 
Crescit in nemoroBis montanls Gcrmaniae b( 
Schösslinge aus bogigem GruDde liegend, no 
stachelig, oberwärU fiachseitig- kantig, ziemliclL 
ungleichen, unter den Haaren versteckteo StieldrÜE 
artigen, kurzen, am Grunde verbreiterten, rückwärtt 
besetzt. Blätter meist fussförmig-fiinfzähltg -, dazv 
drei- bis vierzählig, zuweilen auch gefingert-füni 
ziemlich dünn, ungleich grob gesägt, oberseits zt 
unterseits anliegend äaumig, grün ; Endblättchen 
eiförmig, lang gespitzt, in der Form dem Eodblätb 
phyllas Wh. et N. ähnlich. Stielchen des Endblä 
so lang wie der Blattstiel, etwa ein Drittel so 
blättcheu selbst. BlUthenzweige mit dreizähligen B 
rückwärtegeneigten Stacheln. Rispe bald mehr, 
wickelt, in der Regel massig lang, unterwärts b 
locker ; Aestchen unterhalb der Mitte verzweigt, d 
oft vielbtüthig , mit sperrigen BlUthenstielen , di< 
trugdoldig getheilt , meist wenigblüthig , die k 
Deckblätter lineal. Rispenäste und BlUtheostiele 
haarig , mit ziemlich zahlreichen , meist im Filz 
drüsen und vielen graden Nadelstacheln versehei 
gross. Kelchzipfel ianzettig, an der unreifen Fr 
Zeit der Blüthe und Fruchtreife zurückgeschli 
mittelgross, weiss, abgesetzt-benagelt. Staubgeß 
Mitte der BlUthezeit halb ausgebreitet, die fai 
farbigen Griffel etwas überragend. Fruchtknob 
gut entwickelt. 

Mach dem Abblühen des terminalen Blüthei 
derselbe häufig seitwärts, ein Seitenzwe^ entwic 
und bildet einen zweiten Blöthenast. Durch 
Stacheln steht R. pallidus der Gruppe des R. I 
näher als den Glandulosen ; die Blattform ist ziemli 
durch die herzförmige Basis und die lange seh 
Behaarung der Blätter ist im Allgemeinen gering 
abstehend und dicht. Stacheln verhältnissmässig 
Blüthezeit: Juli. 

V erb reitu u g : Wächst im norddeutschei 
Waldungen am Fusse und an den Abhängen d< 
im Schwemmlande nur in der Nähe der Bei^e t 
Harz bei Auerhabu nnd Earzburg (G. Braun), a: 
ziemlich häufig an der mittleren Weser und i 
Westfiü des Flusses, so bei Höxter, Hameln, 
Vlotho, Petershagen, Beendorf bei Lübbecke, Vol 
feld. Im nordwestlichen Westphalen bei Horstm 
fürt. In der Rheinprovinz der anscheinend nid 
obliquuB Wirtg. im Vallendarer Thale unweit 
" "mer nach Lejeuoe et Gourtois im Luxembui^s 



55b. R. FÜSCU8 Wh. et Nees in Bluff et Fingei 
Flor. Germ. I p. 681. 

Whe. et Nees Rub. Germ. p. 7H; F. W. C. Areecl 
Z. 34. Jahrg. p. 341. 

Icon: Rub. Genn. tab. XXVÜ. 
Turiones infeme teretes superne angulati apice su 
pilosi sparsim glandulosi acuteis subaequalibus reclini 
Folia temata vel quinato-pedat^ foliola superne parce pi 
in umbrosis Tiridia pubescentia, in apricie vetutino- 
Inflorescentiae paniculatae inferne foliosae super ne de 
abbreviatae ramuli inter se Bubaequales cum pedunculii 
hirsuti glandulosi aculeatique, Sepala in flore et fructu 
tala oboTato-cuneata alba vel rosea. 

Cetera at in R pallido. R. fuscue robuatior est; 
iafloreBcentia magis contracta, pedunculis brevioribus 
piloais, sepalis in fructu reäexis. 
FI. JuHo. 

V. T. Bp, — V. specim, autbent. a Weiheo lect. 
Crescit in Guestpbalia meridionali et in provinciai 
regionibuB adjacentibus. In montibus Schwarzwald sec. 
In territorio Belgico prope Spa. 

R. fiiscuB weicht in der Tracht merklich vom R. 
doch ist es nicht leicht, beide Arten durch bestimmti 
Ton einauder zu unterBcheiden. Am auffallendsten sind 
des R. fosous von sonnigen Standorten, da dieselben 
unterseits sammetig - grauBchimmemde Blätter, eine las 
blattlose, steife Rispe, derbe Rispenstacheln und rothe E 
zeichnen. Die Schattenform des R. fuscus nähert sich 
haarung dem Jl. pallidus, nur die Unterseite der Bl 
noch etwas reichlicher behaart zu sein. Die Rispe d« 
formen des R. fuscua ist gewöhnlich kürzer, gedrungenei 
aufstrebenden, nicht 30 spreizenden Aestchen, die B 
weiss. Im Allgemeinen ist die Rispe des R. fiiBcus na 
nicht so stark verjüngt, wie die des R. pallidus; die 
unteren Riapenäste sind nämlich bei R. fuscus fast 
Griffel manchmal roth; ob dies immer der Fall ist, ist : 
haft. Durchschnittlich ist R. fuscua die kralligere Fori 
So nahe R. ftiacns und R. pallidus einander auch 
habe ich doch Bedenken getragen, sie zu vereinigen, 
nicht nachgewiesen, dass die Formeukreiae in einander : 
gleich sie sich nahe berühren. Die variable Art ist ind 
sich bis jetzt übersehen läsat, der R. fuscus, während 
lidus im nördlichen Westphalen sehr beständig zu b< 
wenn auch die Tracht der Formen offener und schattigi 
einigermaasaen verBchieden ist. 
Blüht im Juli. 

Vorkommen. Der R. fuscus wächst häufig un 
Westphalen; die von Weihe und Nees beBchriebene Ffli 



weissblüheDde Schatteufonn. ] 
roth blüh ende, fast discolore Soni 
erhielt ich den R. fuscus auch 
grenzenden Theilen der Rheinj 
Herbar einige von Wirtgen fru 
bei Coblenz {Montabaurer Hö 
gesammelte Exemplare. In Hei 
Areschoug ist im Schwarzwaldt 
Form verbreitet. — Ausserhal 
R. fnacuB bei Spa in Belgien. 



66. R. scaber Wh. et Ne 

I p. 683. 

Rub. Germ. p. 80 t. XXX 

R. pallens Wh, in sched. 

Excl. : R, scaber Kaltenb., 

Turiones procumbentes te 

setulis glandulisque brevibus es 

tata redinatis vel uncinato-rec 

subquinato-pedatis intermixtis, 

utrinque viridia et pilosa, term 

rescentiae compositae ramuli j 

breviores pancitlori erecto-pati 

glandulis breviter stipitatis ac 

bracteae lanceolatae longe cilit 

aciuuinata post anthesin erecb 

albida ; stamina sty los viridef 

pubemla. 

Fl. JuUo. 

V. V. apont. — V. specim 
Grescit in silvaticia Guestp 
Scböaslinge aus niedrigem 
kurzhaarig, durch kurze Borst 
zerstreuten kleinen, kurzen, aus 
oder krummen Stacheln beseb 
Theil auch fussförmig-füQfeähli 
im Schatten flacher, fein und 
kurzhaar^, Endblättchen ellipt 
in eine markirte, bald kurze 
(Schattenform) Spitze auslaufei 
herzförmig. Rispe ziemlich ent\ 
ständig, ziemlich lang, traubig, 
alle aufrecht abstehend, filzig- 
drüaen bekleidet, zerstreut na 
mit langen Wimperbaareu. Bl 
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Zipfel lang gespitzt, nach dem Verblühen aufrecht abai 
- blätter schmal , spatelig , vom oft eingeschnitten, w 
gelbEch weiss. Staubgefässe aufrecht, die Griffel w( 
um Mitte der Blüthezeit trichterig, später zusammenne: 
knoten an der Spitze etwas behaart, Griffel grün 
reichlich entwickelt. 

Von Weihe an einer einzigen Stelle (Schepp 
Mennighüffen gesammelt, später dort nicht wiedergefiir 
hat eine etwas schwächere Form ohne blattige Kelchz 
neuen Standorte in der Nähe von Volmardingeen (Jal 
Mind. 1874 S. 12) entdeckt. Die Pflanze ist später s 
Stelle ausgerottet, aber dann von Banning und G. I 
reren Punkten der Porta Westphalica, und zwar sow 
westlich der Weser gefunden worden. Sie wächst si 
uigen als an schattigen Stellen, ist aber, so weit bis 
nirgends häufig. Sie ist, sobald man sie einmal keii 
leicht zu unterscheiden und ziemlich auffällig. Dii 
eine sorgfältige Beachtung, um den Umfang ihres 
und ihren Verbreitungebezirk feststellen zu können. 
Bcheinlich. dass diese charakteristische Art irgendw 
Häufigkeit vorkommt. ' 

Dem R. scaber verwandte Forme 
An dem Volmardingser Standorte des R, scaber 
einen einzelnen Strauch , der eine deutliche Aeli 
R, scaber zeigt, aber durch breitere, sehr kurz gespil 
dicht weichhaarige Blättchen, Mangel an Stieldrüsen 
sehr TerläJigerte schmale Rispe mit granzottigen Blut 
Kelchen abweicht. Eine schöne und eigentbümliche 
maasslich ein hybrider Abkömmling des R. scaber ; 
haarung erinnert andrerseits an R, veatitus. Die 1 
sehr langen Blüthenstände erschliesst sich manch: 
später als die Endblüthen der unteren Seitenzweigi 
diese Form B. thyrsiger (v. v. sp.) genannt. 

Aus der Gegend von Traunstein erhielt ich durcl 
exe. 231, 234) eine kleine Brombeerform, welche an 
innert. Die Fruchtkelche sind indess (nach Progel) 
gebogen, die Staubfäden sind wenig länger als dii 
Schösslingsstacheln sind an den vorliegenden Exempla 
gebogen. Fruchtknoten flaumig - fllzig. Häufig in d 
der den Waginger See bei Traunstein umgebenden 
dies eine Waldform des ß. scaber ist, halte ich nicht 



Seriea X: HTSTRIGES. 

Turioaes arcuato - prostrati vulgo obsoleb 
inaequaUbus partim sat validis setis et glandu 
diniB instructi; inflorescentiae compositae ramuli 
iatennedii et superiorea vulgo cymigeri, aupremi i 
omnes aeque ac pedicelli g]aadulis stipitatis in 
Glandulae stipitatae majores diametro peduncu 
giores. — Rubi bumiles sarmentosi. 

ScbÖBsIinge aus bogigem Grunde niederliegei 
in der Regel undeutlich kantig , oberwärts ab| 
mit ungleichen, zum Theil ziemlich kräftigen S 
drüsen von verschiedener Länge besetzt; Blütlic 
gesetzt, die untersten Aestchen traubig, die mitt 
oberen, drei- bis mebrbliithige Dichasien tragend, 
unter einfach. Aestchen und Blüthenatiele die 
Stieldrüsen besetzt, von denen die grösseren wi 
der Querdurcbmesser der Blüthenatiele. Niedrij 
oder niederliegende Arten, 

Eine künstliche Gruppe, welche die Formen 
seits wegen ihrer allzu ungleichen Beetachelun 
Stieldrüaen a,uf den Blüthenstielen nicht zu den 
dulae oder Vestiti gerechnet werden können, anc 
von den echten Glandalosen durch den Bau ih 
und ihre ganze Tracht erheblich abweichen. ^ 
hieher gerechneten Arten scbliesst 'sich R. fuscc 
natns und andere Veatiti an, während K. Ko< 
Verwandtschaft zu den Glanduloeen zeigt. R. 
charakteristische, einigermaassen isolirt dastehem 
ist eine Mittelform zwischen R. Koehleri und R. 

CoDspectus Bpecierum. 

I. luriones pedieeUique densissime patenter j 
R. fuBCO-ater Wh. etN. : Turiones dens 

aculeatiqne, aculei majores lanceolato - subuli 
molliter subvelutino-pilosa, terminale late ellipt 

II. Tarifmes pedicelUquc laxe vsl breviter pi 
A. Inäorescentiae patulae ramuli diva; 



R. rosaceuH Wh. etN. : Turiones glabriu 

supra nitentia parce piloaa ; sepala cinereo-1 

atamina stylos superantia; flores roseo-purpun 

B. Inflorescentiae elongatae ramuli patei 

a. Sepala post anthesin reflexa. 

R. Hystrix Wh. etN.: Aculei majores val 

mediocris ramuli tomentoso-pilosi parce aco] 

purpurei. 
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R, Koehleri Wh. etN. : Aculei majores validi; inflorescentiae 
elongatae apicem versus vix decrescentis ramuli patenter pilosi 
aculeis horridi ; flores albi. 

b. Sepala post anthesin erecta. 

R. apricus Wimm. : Aculei omnes angüsti subulati; sepala 
yirentia saepe setoso-glandulosa; petala alba; stamiua stylos 
superantia. 

R. pilocarpus Gremli: Aculei majores e basi compressa 
anguste lanceolati sat validi; sepala incana sparsim glandulosa; 
petala rosea; stamina stylos vix aequantia. 

Reihenfolge der beschriebenen Arten: R. fusco-ater, 
x-osaceus, Hystrix, Koehleri, apricus, pilocarpus. 



57. R. fuseo-after Wh. etN. in Bluff et Fngrh. Comp. Fl. Germ. 
I p. 681. 1825. 

Wh. et Nees Ruh. Germ. p. 72 ; Rchbch. Fl. Germ, excurs. 
p. 604. 

R. dumetorum hirtus Wh. in sched. 

Icon: Rub. Germ. t. XXVI. 

Exsicc: Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 64. 

Excl. : R. füsco-ater Wirtg. Fl. Rheinpr. p. 156; Babingt. et 
Aut. Brit. ; Holuby in Oe. B. Z. XXIII p. 382. 

Turiones procumbentes subangulati vel obtusanguli fusco-pur- 
purei aculeis inaequalibus parum reclinatis setis glanduliferis pilisque 
densissimis muniti; aculei majores lanceolatö - subulati rectiusculi 
vel reclinati pilosi; aculei intermedii creberrimi ; folia quinata, non- 
nulla pedata, alia digitata, petiolo rigido glanduloso supra piano 
foliolis infimis longiore, stipulis linearibus vel lineari-lanceolatis; 
foliola omnia petiölulata subcoriacea inaequaliter sed non profunde 
serrata supra saturate viridia pilosa subtus pilis tomentoque moUia 
cinerascentia, terminale late ellipticum vel suborbiculare acuminatum 
basi cordatum. Rami floriferi densissime patenter pilosi glandulosi 
aculeatique, aculei graciles reclinati rectiusculi, folia omnia ternata. 
Inäorescentiae compositae mediocris infeme interruptae foliosae 
supeme magis confertae ramuli inferiores axillares erecto-patentes, 
superiores divaricati, omnes aculeis acicularibus glandulisque hor-^ 
rentes dense pilosi ; bracteae länceolatae ; flores parvi vel mediocres, 
sepala externe viridia (exsiccata cinerascentia) anguste cinereo- 
marginata glandulosa aciculataque in flore reflexa post anthesin 
patentia deinde fnictui applicata, petala ovalia subemai^inata pur- 
purea, stamina erecta stylos virides superantia, germina glabra vel 
pubescentia. 

Floret Julio. 

V. V. spont. — V. specim. authent. a Weiheo distrib. 






H 
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Area geograph. : Guestph»lia meridioiiali 
nanae partes adjacentes. 

Schössling liegend , kriechend, unten 
deutlicher kantig, an der Lichtseite dunkel i 
wenig geneigten, sehr ungleichen Stacheln, S 
dicht bekleidet. Die grösseren Stacheln lanzet 
Theile zusammengedrückt, behaart. Mittetbil 
driisen und grossen Stacheln zahlreich. BIS 
zählig, theils fussförmig, theils gefingert (mit 
Stielen der äusseren Blättchen), mitunter s 
Blattstiel etwas starr und brüchig , obersei 
drüsig, viel weniger stachlig als der Schös 
krümmten Stacheln. Blättchen alle gestiel 
Mittelblättchens reichlich halb so lang wie 
die äusseren Blätteheu der fünfzähligen B 
Hauptstiel des Blattes, Nebenblätter linea 
drüsig. Blättchen etwas dick, ungleichmässi 
aber nicht tief gesägt, ganz fiach, oberseits si 
behaart, unterseita durch einen weichen, aus 
fachen Haaren gebildeten Filz graugrün. E 
förmigem Grunde breit elliptisch , zugespitzt 
massiger Lä&ge, ähnlich wie die Schösslingi 
Stachelborsten , Stacheln und Haaren besei 
dreizählig. Rispe von mittlerer Länge; die 1 
achselständig , aufrecht abstehend, die oben 
abstehend, ein- bis dreiblüthig. Rispenäste i 
und abstehend behaart, zahlreiche Nadelstac 
rend. Deckblätter lincallanzettig , nur die 
Blüthen ziemlich klein oder kaum mittelgross; 
Zustande grün, in getrocknetem graugrün, n 
borstig und drüsig, zur Blüthezeit zuriickgei 
stehend, zuletzt der Frucht anliegend. Krön 
etwas eingeschnitten, lebhaft roth. Staubfadi 
die Griffel etwas überragend. Fruchtknoten i 
dicht behaart, bei den Formen Ton Mülheim 
kahl. Griffel grünlich. 

B 1 ü h t im Juli. 

Vorkommen. Diese Art ist von Weil 
Altena in Westphalen entdeckt worden. Ba 
sie wieder aufgesucht und haben sie sowohl 
gegend, z. B. auch bei Letmathe, verbreitet 
obachteten wir die Pflanze auf dem Drachen 
sodann erhielt ich Exemplare, die bei Mülhi 
melt waren (Haussknecht), endlich scheint de 
Höhe gesammelte R. hirtus purpureus Wirtge; 
Was von Wirtgen und andern Schriftstellen 
fusco-ater belegt worden ist, weicht meisten 
typischen Pflanze ab. 
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58. R. ROSACKVIS Wh. et N. in Bluff et Fngrh. Comp. 
a, Germ. I p. 685. 1825. 

"Wh. et N. Rub. Genn. p. 85 ; Lejeune et Court. Comp. Fl. 
Belg. II p. 171; Rchbch. Fl. Germ, excurs. p. 606; Wirtg. Fl. pr; 
Rheinpr. p. 159; Babingt. Brit. Rub. p. 177. 
H. heteracanthus Lej. Rev. 

R. aculeatissimus Kaltenb. Fl. Aach. Beck. p. 300. 
Icon: Rub. Germ. t. XXXVI. 

Ttiriones procumbentes vel scandentes obsolete angulati fusco- 

purpurei parce pilosi vel calvati aculeis subaequalibus longis validis 

rectiusculis e basi dilatata lanceolatis calvis aculeolis setisque 

iuaequalibus glanduliferis muniti. Folia ternata quinato-pedataque, 

petioli parce pilosi glandulosique aculeis falcatis muniti supeme 

non canaliculati, petiolulus folioli terminalis tertiam fere partem 

longitudinis folioli aequans, stipulae alte adnatae anguste lineari- 

lanceolatae; foliola omnia .petiolulata grosse inaequaliter serrata 

supra parce pilosa vel glabrescentia nitida, subtus pallidiora in 

nervis pilosa, terminale e basi cordata late ellipticum vel suborbi- 

culare satis longe acuminatum. — Rami florentes angulati pilosi 

aculeis gracilibus rectis falcatisque, aculeolis setisque glandu^ 

liferis muniti ; folia ternata, suprema integra. Inflorescentiae medio- 

cris laxae patulae ramuli divaricati cymoso-partiti aculeati glandulosi 

tomentosi. Flores mediocres, sepala externe cinexeo-tomentosa in 

flore et post anthesin reflexa, petala lata suborbicularia rubra. 

Stamina in flore vix aperto recta stylos superantia, postea erecto- 

patentia demum conniventia. Germina glabra. 

Folioiis latis supra nitidis glabriusculis aculeisque turionum 
vix pilosorum majoribus validis ab aliis speciebus distinguendu^. 
Cave ne confundas R. rosaceum Wh. et N. cum R. roseo Foix., 
; R. rosaefloro Roxb., R. rosaefloro Hook, vel R. rosaefolio Sm. 
Floret Julio. 

V. V. spont. Fruct. nondum vidi. V. specim. authent. a 
Weiheo distrib. 

Area geogr. : In Germaniae provincia Rhenana inferiore. Prae- 
terea in Belgio et Britannia ocurrit, verosimile quoque in HoUandia 
GaUiaque boreali. 

Schösslinge am Grunde kaum bogig, niederliegend oder klet- 
ternd, ziemlich stark, unregelmässig kantig, kahl oder schwach 
behaart, rothbraun gefärbt, mit kräftigen, fast gleichgrossen, kanten- 
ständigen Stacheln und zahlreichen ungleichen Stachelchen, Drü- 
senborsten und Stieldrüsen besetzt. Die grösseren Stacheln sind 
an der Basis sehr breit, dann plötzlich verschmälert, schlank lan- 
zettig, grade oder leicht rückwärts geneigt, völlig kahl. Die 
mittleren und kleineren Stacheln sind zum Theil von ähnlicher Gestalt, 
stehen zerstreut auf den Kanten und Flächen, sind unter einander 
sehr ungleich stark und gehen ohne bestimmte Grenze in drüsen- 
tragende Stacheln, lange und kurze Drüsenborsten und Stieldrüsen 
über. Blätter dreizählig und fussförmig fünfzählig ; Blattstiel ober- 
seits nicht rinnig, mit sicheligen Stacheln und Drüsenborsten be- 
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inig behaart, kürzer als die Si 
länger als die unteren Blätti 
Mittelblättchens etwa ein Dri 
i. Nebenblätter schmal line; 

entspringend. Blättchen zie 
Rändern manchmal deckend 
grob gesägt, mit krautig-stacl 
izend, fast kahl, erst bei ge 
^end, unterseits nur auf dec 
End blättchen aus herzförn 
itiBch, ziemlich lang gespitzt, 
ehaart, mit schlankeD graden 
in Drüsenborsten dicht beset 
kurz, aber ausgebreitet und 
tehend, erat von der Mitte aj 
lie obersten meist einfach, all« 
rsten und langen Stieldrüsei 
nal, lineallanzettig. Blumen n 
und rothborstig, fast eiförmi 
blattig verbreiterter Spitze, 
iele, zur Blüthezeit zurückge 

aufrecht Kronblätter oval 
lufrecht, die Griffel weit übe 
mmenneigend. Fruchtknoten 
ind habe ich diese Pflanze i 
(lernt , wo sie ziemlich rerb 
. durch die kahlen oder fast 
ft, die unter den drüsenrei 

der ebenfalls kahle Scbossli 
ns hinlänglich verschieden, u: 

IndesB ist es mir zweifelhaft 
dich als ein speciäsches M 
rerden kann. Aus England i 
t. rosaceus wenigstens sehr 
laamng der Blätter ist für 
istisch, zumal verglichen mit 

Kelche. Lebend ist R. rosa 
ättcbeo und die kurze, zieml 
; den lebhaft rothen Blüthe 
nnert im Bau an R. Sprengel 
locker, auch sind die Blüi 
eben Aachener Formen hab 
mhaare. 

e und Nees legten in ihrer 1 
igen Anhängseln der Kelchi 
[erkmal, dessen Werthlosigki 
a späterer Zeit meist Exemj 

it im Juli. 



W^^. r 



— 34t — 

Vorkommen. Wächst in Waldungen, besonders an den 
Ländern und Lichtungen, seltener in Hecken. Als Standort des 
Lul)us rosaceus wird von Weihe nnd Nees sowohl als von Späteren 
U-xrzweg der Niederrhein angegeben, ohne jegliche nähere Lokalitäts- 
ezeichnung. Wirtgen fügt hinzu, dass die Pflanze einmal bei 
feuwied gefunden sei. Ich habe diese Art an verschiedenen Stellen 
,m Aachen, Eupen und Malmedy beobachtet; Näheres vermag ich 
Dicless nicht über die Verbreitung in Deutschland anzugeben. Durch 
«ejeune und Courtois (Weihe vertheilte die von ihnen gesammelten 
^emplare) ist zuerst das Vorkommen der Pflanze in den an- 
grenzenden Theilen Belgiens sichergestellt; ich selbst fand sie bei 
>pa. Aus England habe ich charakteristische Exemplare des R. 
osaceus gesehen, doch ist die Umgrenzung des englischen Formen- 
Preises der Art etwas zweifelhaft. Auf holländischem und fran- 
zösischem Boden wird diese Pflanze nicht fehlen, doch habe ich 
Äe noch nicht von dort gesehen. Boreau's und Genevier's R ro- 
taceus sind mir sehr zweifelhaft; der letztere ist, nach der Be- 
schreibung zu urtheilen, sicher falsch bestimmt. 

Dem R rosaceus verwandte Art, 

R. Hystrix Wh. et N. in Bluff et Fngrh. Comp. Fl. Germ. I 
p. 687. 1825. 

Ruh. Germ. p. 92 t. 41; Lejeune et Court. Comp. Fl. Belg. 

R. rubescens Lejeune Fl. Spa II p. 340. 

Turiones procumbentes vel scandentes angulati aculeis inae- 
qualibus partim praelongis validis, aciculis, glandulis pilisque paten- 
tibus copiosis instructi; folia quinata, foliola supra sparsim pilosa 
saturate viridia subtus pubescentia pallide viridia, terminale oblongo- 
ovatum apicem versus sensim attenuatum et acuminatum. In- 
florescentia mediocris infeme foliosa aculeisque aduncis instructa 
Bupeme aphylla; ramuli tomentoso - pilosi purpureo - glandulosi et 
aculeis brevibus raris muniti. Sepala tomentosa glandulosa post 
anthesin reflexa. Petala suborbiculata filamentaque purpurea. 

Crescit prope Aachen. 

Diese Pflanze ist von Weihe in dem jetzt fast ganz ausgerodeten 
Beeker Bruche bei Mennighüffen unweit Minden beobachtet worden. 
Es ist nicht gelungen, sie in dortiger Gegend wieder aufzufinden. 
Weihe und Nees geben indess an, dieselbe Pflanze sei bei Neu- 
brandenburg von Schultz, bei Spa von Lejeune gefunden worden. 
Die Angabe in Betreff des Vorkommens bei Neubrandenburg beruht 
wohl jedenfalls auf einem Irrthum, wie auch Betcke (Bromb. Meck- 
lenb. S. 4) annimmt, bei dem ich aber vergebens nach einer Auf- 
klärung über den Ursprung der Notiz gesucht habe. Das Vor- 
kommen bei Spa wird indess durch andere Schriftsteller, insbeson- 
dere durch Lejeune et Courtois Comp. Fl. Belg. bestätigt. Nach 
Wimmer soll Weihe auch trockne Zweige des R. orthacanthus als 
B. Hystrix bestimmt haben. 

Es ist mir erst einmal gelungen, eine Brombeerform zu sam- 
meln, die im Wesentlichen mit Abbildung, Beschreibung und 
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Originalexemplaren des Mennighüffener Jt. 
Ich fand sie gemeinsam mit Banning im 
am Rande des Pauliner Wäldchens. Wir 1: 
einzelnes Exemplar, welches in allen Theilei 
war, als der typische Weihe'sche R. Hysi 
bei näherer Untersuchung nur einen einzige 
entdecken, nämüch eine weit stärkere Behaa; 
Ich glaube nicht, dass auf dieses Merkmal 
ein grosser Werth gelegt werden kann, hin c 
dass jene von Banning und mir unweit Aac 
in der That eine zarte Schattenform des e( 

Schösslinge liegend oder klimmend, 
zum Theil sehr langen, kräftigen Stacheln, 
und abstehenden Haaren dicht besetzt; Blätl 
oherseits wenig behaart, dunkelgrün, unterse 
haarig; das Endblättchen länglich eiförmi 
allmälig verschmälert. Blüthenstand mittt 
blättert, mit gebogenen Stacheln bewehrt, o 
chen filzig behaart, rothdriisig und mit spl 
versehen. Kelchzipfel filzig, drüsig, nai 
gesehlagen. Kronblätter rundlich, nebst de 

Blüht im Juli. 

Bei Aachen; ehemals hei Mennighüffen 



59. R. KOEHLERI Wh. et N. in 

Fl. Germ. I p. 681. 

Wh. et Nees Ruh. Germ. p. 71; Wim 
2 p. 44; Rchbch, Fl. Germ, excurs p. 6 
Beck. p. 276; Grabowak. Fl. Oherschl. p. U 
in Linn. 28 p. 183; Wimm. Fl.' Schles. 3. 
Pr. Rheinpr. p. 15ß. 

R. silvestris infestus Wh. in sched. 

R. saevus Holuby? 

Icon.: Ruh. Germ, t. XXV. 

Exsicc: Wirtg. Hb. Ruh. Rhen. ed. 

1. R. Koehleri Wh. et N. typicui 
Turiones arcuato-procumbentes vel sca 
rufascentes aculeis inaequalibus setis glandi 
Aculei majores e basi compressa lanceolati 
minores figurae similis graciliores. Folia 
temata, hieme subpersistentia ; petioli pilo 
stipulis linearibus ciliatis muniti ; foliola 
coriacea grosse inaequaliter serrata supra 
uscula nitida subtus pallidiora pubescentia, 
acuminatum basi subcordato-truncatum, inf 



oriferi elongati foliis ternatis instructi pilo'si glaudulosi äculea- 
.qxie, aculei majores longi partim recti partim adunci vel falcati. 
aflorescentia laxa elongata vel mediocris plemmque usque ad apicem 
sliosa., foliis superioribus simpücibus, ramis inferioribua erecto- 
■atentibus versus medium partitis cymoso-3^5 floris, superioribus 
pproximatis patentibus 1^ — 3 fioris. Ramuli pedunculique densius 
lUosi glaodulosique aculeis loiigis rectis crebris acicularibus hor- 
entes. Bracteae lineari-lanceolatae. Calyces tomentelli saepe acu- 
eolati, lacinüs in flore et fnictu reflexis. Petala raediocria ovalia 
Jba; stamioa numerosa stylos superantia, in flore erecto-patentia 
>ostea coimiveDtia ; germina glabra vel pubesceotia ; fructus magni atri. 
Floret Julio. 

V. V. spont. V. specim, authent. a Weiheo et Koehlero distrib. 
Dol. e sem. 

Area geogr.: In silvis montanis Germaniae centralis a Sileaia 
usque adäiiesBelgionim;in regionibus meridionalibus rarius occurrit. 
Schössling aus bogigem Urunde niedergestreckt, rundlich, nach 
der Spitze zu etwas kantig, ziemlich stark, meist braunroth gefärbt, 
spärlich behaart, aber dicht mit grossen und kleinen Stacheln, 
Drüsenborsten und Stieldrüsen besetzt. Die grosseren Stacheln aus 
zusanuuengedrücktem Grunde lanzettig, spitz, sehr lang, grade oder 
wenig rückwärtsgeneigt, selten gebogen; die kleineren von ähnlicher 
Gestalt, lauzettig-pfriemlich ; Borsten und Drüsen ungleich, abstehend. 
Blätter in der Regel fiinfzäblig, meist fussförmig; oft sind indess 
die Stielchen der unteren Blätter so weit von denen der mittleren 
getrennt, dass sie central zu entspringen scheinen, das Blatt also 
fingerig wird ; an schwächeren Exemplaren sind oft alle Blätter 
dreizählig. Blattstiel oherseits flach, behaart, drüsig und ungleich 
bewehrt. Nebenblätter lineal, ziemhch hoch angewachsen. Blätt- 
chen sämmtlich gestielt, das Stielchen des Endblättchens etwa halb 
so lang wie der gemeinsame Stiel. Blättcbeu mittelgross, derb 
häutig, fast lederig, grob- und ungleich - sägezähnig, nach vorn zu 
mitunter eingeschnitten - gesägt , oberseits sparsam kurzhaarig, oft 
fast kahl, glänzend, sattgrün, unterseits heller grün, weichhaarig.- 
Endblättchen zwei- bis dreimal länger als sein Stielchen, breit 
elliptisch, vom zugespitzt, am Grunde breit abgerundet, oft seicht herz- 
förmig. Die grösste Breite des Blättchens, welche in der Kegel 
in der Mitte liegt , rückt mitunter etwas mehr nach dem Grunde 
oder der Spitze zu. Blütheuzweige ziemlich lang und kräftig, mit 
dreizähligen ■ Blättern , behaart , sehr dicht bewehrt und drüsig ; 
grössere Stacheln meistens grade, wenig geneigt, dazwischen aber 
in der Regel einige gebogene oder sichelige. Blüthenstand locker, 
nach der Spitze zu kaum verschmälert, mittellang, zuweilen sehr 
lang, oft bis zur Spitze durchblättert; die oberen rispenständigen 
Blätter einfach. Die unteren Riapenäate entfernt, aufrecht ab- 
stellend, bis zur Mitte einfach, traubig oder trugdoldig getheilt, drei- bis 
fünfblüthig ; die oberen Aestchen genähert, fast wagrecht abstehend, 
ein- bis dreibiuthig. Deckblätter lineal-lanzettig. Achse, Aestchen 
und Biüthenstiele abstehend behaart, dicht mit langen ungleichen 
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Nadelstacheln und Stieldriisen b 
drüBig und oft nadelstacbelig, m 
Blüthe- und Fruchtzeit herabge 
eiförmig, weiss. Staubgefasse za 
trichterig. nachher aufrecht, zus 
ragend. Fruchtknoten kahl oder 
reichpflauQiig, schwarz. — An seh« 
Zipfel der Endblüthen nach dem 

Der typische R. Koehleri ist i 
auffallende Art, die in ihren Merl 
zwischen K. villicaulis Koefal. ni 
auf die Durchblätterung der Ris; 
die Häufigkeit der Stieldrüsen ni 
kommen individuelle Abänderung 
habituB kaum beeinträchtigen, w 
Blätter in der Rispe von Einfiuss 
So wohl cbarakterisirt diese Art 
Verbreitung ist, so sehr scheint sie s 
dem. £s finden sich nämlich zahlre 
den typischen K. Koehleri anlehnen 
ren gar nicht von ihm zu unterscheid 
chen und wesentlichen Merkmalet 
Koehleri nahe stehenden Formen sin 

Blüthezeit: Juh. 

Vorkommen: Der typische 
düngen der niedrigeren Berggeg< 
Nieder-Lausitz, Sachsens (auch 1 
Rbeinprovinz (z. B. um Bingen, l 
In Baiem scheint er neben der Si 
so z. B. um Waging und Traunst 
lands wächst der typische R. Koi 
bei Garlsbad). R. saevus Holuby 
pathen macht den Eindruck eine: 
-mit etwas gebogenen Schösslingsi 
doch kenne ich die Form nicht 
schliessendes Urtheit lallen zu kö 
ich R. Koehleri nicht gesehen, a 
ist er mir nicht bekannt. Der P 
in manchen Eigenthümlichkeiten 
eine dem R. bavaricus gleichwertt 



2. R. Koehleri Wh. et N. 
■ R. horridus Betcke Brombeei 

R. hirtus Aspegren Förs. Ble. 

Habitus R. Koehleri; differt 
hirsutis vix glandulosia, foliis plur 
floribuB dilnte roseis. — Malchin 

Unterscheidet sich vorzüglicl 
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tind die namentlich am Schössling viel sparsameren Drüsen von dem 
typischen R. Koehleri. Blätter fast immer dreizählig, Blättchen 
schmal, Blüthen blassröthlich. Der typische schwedische R. hör- 
ridus Hartm. ist ausserdem noch durch sichelige Schösslings- 
stacheln verschieden; die mecklenburgische Pflanze hat grade, nur 
etwas rückwärts geneigte Stacheln. 

Vorkommen: Im Innern der Basedower Heide hei Malchin 
in Mecklenburg (Betcke). 

3. R. Koehleri Wh. et N. — Subspec. bavaricus. 

R. pygmaeus Caflisch. 

Exsicc. : Focke Ruh. sei. n. 50. 

Differt a R. Koehleri typico : aculeis turionum et ramorum 
majoribus falcatis, foliolorum pagina inferiore saepe cinereo-tomen- 
tosa, inflorescentia composita basi solum foliosa, germinibus pilosis. 
Flores albi vel dilute rosei. 

Crescit in Bavaria; praeterea in Austria et Tirolia. 

Von dem typischen R. Koehleri durch gebogene Stacheln an 
Schössling und Blüthenzweigen, durch die meist graufilzige Blatt- 
unterseite, den nur am Grunde durchblätterten Blüthenstand und 
behaarte Fruchtknoten verschieden. Blüthen oft röthlich. 

Ausgeprägte Formen des R. bavaricus unterscheiden sich leicht 
und auflfallend von typischem R. Koehleri. Die angegebenen Eigen- 
thümlichkeiten verleihen der Pflanze ein ganz abweichendes Gepräge. 
Ich bin indess nicht im Stande, eine scharfe Grenze zwischen 
beiden Formenkreisen zu ziehen. Ob dies bei Untersuchung in der 
freien Natur möglich ist, wird näher zu erforschen sein. 

In Baiem (Caflisch, Gremli, Progel); ferner in Tirol (Kemer), 
Oberösterreich (Bayer). 

Bastarde des R. Koehleri. 

R. bifrons X Koehleri. Im Morgenbachthale bei Bingen 
sah ich einen einzelnen Stock einer Brombeere, welche ich nach Vor- 
kommen und Eigenschaften für den genannten Bastard halten musste. 

R. Koehleri X tomentosus, vgl. oben S. 240. 

Dem R. Koehleri verwandte Arten. 

R. distractusP. J. Muell. et Wirtg. in Wirtg. Hb. Ruh. Rhen. 
ed. I n. 147 bei Kyllburg in der Eiffel gefunden, scheint kaum von 
typischem R. Koehleri verschieden zu sein. Eine andere, dem R. 
Koehleri sehr nahe stehende Form (R. super-Koehleri X caesius?) 
ist R. pygmaeus Kaltenb. Fl. Aach. Beck. p. 292. 

R. APRICUS Wimm. Fl. Schles. 3. Aufl. p. 626. 1857. 

Garcke Fl. Nd. u. M. Deutschland. 
Exsicc: Focke Rub. sei. n. 22. 
Excl.: R. apricus Holuby Oe. B. Z. XXIII p. 380. 
Turiones arcuato-prostrati subangulati pilosi aculeis inaequa- 
Ubus longis subulatis reclinatis, setis rectis glandulisque instructi; 
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folia quinato-pedata ternata< 

et saepe inciso-serrata supi 
minale ellipticum sensim aci 
ramuli inferiores distantea c; 
inaequaliter setoso - aculeal 
erecta mucronata; petala 
stamiDa stylos superantia; 

Crescit in Silesiae coL 

Schösslinge bogig-niedi 
ziemlich langen , aus kurz 
rückwärts geneigten Stach' 
und Haaren besetzt. Elätt 
Blattstiel mit grösseren gel 
Stieldrüsen dicht besetzt, 
im Schatten dünner, sämmt 
der Spitze zu oft eingescl 
zuletzt fast kahl, unterseits 
etwa dreimal länger als s 
rundlich elliptisch, mit kur; 
rundet oder am Blattstiel s 
abstehend behaart, fast zol 
cheln; Kispe massig entwicl 
oben durchblättert, an den i 
dicht , durch die gedrän} 
Rispenäste abstehend, ein- 
Blüthenstielchen dicht mit 
Kelch graugrün, diniseubors 
zur Blüthezeit halb zurück^ 
gerichteten Zipfeln. Kronb 
Nagel verschmälert, weiss. 
nach dem Verblühen zusan 
lieh die äusseren, etwas behi 
von Anfang an kahl. 

Eine Mittelform zwisch 
W. et K. — Die Blättchei 
liegt die grösste Breite des 
als dem Grunde, indess koi 
eiförmiger Gestalt vor. 

Blüht im Juli. 

Vorkommen. An I 
lieh, aber nicht immer, an 
R. apricus noch nicht beobai 
Exemplaren durch F. Schw. 
an verschiedenen Orten häi 
(Wimmer, Schwarzer, Zimm 
Kuhnern (Schwarzer), um G 
im LooB witzer Sandsteinbni 
Schlesierthäle {Wimmer), d 
von Wimmer erwähnte abwei 
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spitzen, ziemlich fein gesägten Blättern (Schwarzer). — Muthmaass- 
lich in Schlesien weiter verbreitet — • Ob die Pflanze auch ausser- 
balb Schlesiens wächst, scheint mir noch nicht hinreichend sicher 
gestellt. Eine in getrocknetem Zustande sehr ähnlich aussehende 
Form sammelte Beckhaus bei Siegen als die in dortiger Gegend 
verbreitetste Brombeere. Ich sah indess nicht Material genug, um 
mir über die Beziehungen dieser Siegener Pflanze zum R. apricus 
ein bestimmtes Urtheil erlauben zu können. Auch bei Ems wachsen 
älmliche Formen; der dort gefundene R. leptacanthos P. J. 
Muell. in Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 142 steht jedenfalls dem 
S.. apricus sehr nahe. 

R. pygmaeus Wh. et N. Rub.Germ. p. 93. t. 42. 

R. aprico et R. Eoehleri arcte affinis videtur. 

Eine anscheinend ganz vereinzelt bei Schmiedeberg in Schlesien 
gefundene Mittelform zwischen R. Koehleri und R. Schleicheri, dem 
R. Eoehleri näher stehend als R. apricus. Eine ähnliche, muth- 
maasslich ebenfalls auf einen einzelnen Strauch begründete „Species^^ 
ist R. petraeus Koehl. in Wimm. et Grab. Fl. Sil. I 2 p. 55. Von 
andern Autoren (Ealtenbach, Wirtgen, Metsch, Bayer) sind durchaus 
verschiedene Formen als R. pygmaeus bezeichnet worden. 

R. Mikani Eoehl. in Wimm. et Grab. Fl. Sil. I, 2 p. 56. 1829. 

R. hirsutus Wimm. Fl. v. Schi. 3 Aufl. p. 627. 

Differt a R. aprico Wimm.: aculeis turionum subaequaiibus, 

foliolis minus profunde serratis utrinque pilosis, terminali cordato- 

ovato acute vel acuminato, inflorescentia densa magis composita, 

staminibus stylos fere aequantibus, germinibus tomentoso-puberulis. 

^ Turiones subpruinosi. 

Floret Julio. 

Crescit in nemorosis montanis Silesiae. 

Der R. hirsutus Wimm. Fl. Schles. ist jedenfalls von Wirtgen's 
R. hirsutus wesentlich verschieden. Durch Schwarzer habe ich 
eine Anzahl von Formen erhalten, welche von verschiedenen Stand- 
orten Schlesiens stammen und anscheinend hieher gehörcfn. Die- 
selben zeigen jedoch nicht Uebereinstimmung genug, um mit einiger 
Sicherheit als Repräsentanten eines einheitlichen Typus anerkannt 
werden zu können. Von den Eöhler' sehen Arten scheint mir der 
R. Mikani in den Formenkreis des Wimmer^söhen R. hirsutus zu 
gehören, so dass ich jenen Namen vorangestellt habe. Er hat 
eiherzförmige, oberseits behaarte Blätter, griffelhohe Staubfäden und 
kurzhaarige Fruchtknoten. — Im Uebrigen fällt die Gruppirung 
der schlesischen Rubi dieser Formenreihe sehr verschieden aus, je 
nachdem man die Blattform, die Behaarung der Blätter, die Länge 
der Staubfaden oder die Behaarung der Fruchtknoten als Einthei- 
lungsprincip wählt. 

Schössling niederliegend, undeutlich kantig, etwas bereift, dicht 
behaart, drüsenreich, mit zerstreuten, etwas ungleichen, schwachen 
oder doch nur massig kräftigen, geneigten Stacheln bewehrt. Blätter 

Syn. Rttb. Genn. 23 
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Kelchzipfel grau- bis weiBsfilzig, rothdrusig, nach dem 
:d aufrecht, Eronblätter Terkehrt-eiförmig, rosa. Staubffidea 
etwa den Griffeln gleich hoch, zuletzt kürzer, Fruchtknoten reich- 
lich lang behaart. Früchte gut entwickelt. 
Blüht im Juli. 

Vorkommen: Bei Tutzing am Starnberger See in Baiem 
(Gremli). Ausserdem in der Schweiz bei Zürich. 



Series XI: GiLAJUDUhOSl. /,,^/f_j^/ 

Turiones arcuato-proBtrati plerumque teretiusculi saepe pruinosi 
aouleis inaequalibus setis glandulisque variae longitudinis et formae 
instmcti; foliola omnia manifeste petiolulata plerumque concolora, 
stipulae lineares; inäorescentiae vulgo apice racemosae ramuli in- 
feriores racemigeri, intermedii 2—3 flori, eupremi imiflori rarius 
racemoso-pauciäori, omnes aeque ac pedicelli glandulis stipitatis 
inaequalibus muniti. Glandulae stipitatae majores diametro pedi- 
cellorum multo longioree. — Rabi humiles sarmentoai plerumque 
glanduloso -purpurascentes. 

SchÖs^inge aus niedrigem Bogen liegend oder kletternd, in 
der Regel randlich, oft bereift, mit Stacheln, Borsten und Stiel- 
driisen von verschiedener Gestalt und Länge besetzt, so dass man- 
cherlei Uebergänge zwischen diesen Gebilden vorkommen. Blätter 
meistens beiderseits grün. Aeussere Blättchen stets deutlich ge- 
stielt. Blüthenstand in der Regel oberwärts traubig; die unteren 
Aestchen traubig, die mittleren zwei- bis dreiblüthig, zuweilen auch 
die obersten traubig weuigblUthig, alle Aestchen nebst den Blüthen- 
stielen mit ungleichen, fast immer theilweise den Haaräiz über- 
ragenden Stieldrüsen verseben. Die längeren Stieldrüsen weit länger 
als der Querdurchmesser der Blüthenstielchen. — Niedrige, krie- 
chende, meistens dicht rothdrüsige Arten, 

Die Ghindulosi und Hystrices unterscheiden sich von allen 
andern Brombeeren am Schössling^ durch die ungleichen Stacheln 
und Drüsen , im Blüthenstaude durch die Anwesenheit langer, 
den Haarfilz überragender Drüsenborsten, deren Länge mindestens 
doppelt so gross ist, wie der Querdurchmesser der Blütheustiele. 
Bei einigen Arten ist die Ungleichheit der Bestachelang wenig aus- 
gesprochen und bilden in diesen Fällen die langen Drüsenborsten 
der Blüthenstiele ein geeignetes Merkmal Gir die Einordnung der 
Arten. B. saltuum, bei dem diese Drüsenborsten fehlen, lässt sich 
am besten in die Gruppe der Radulae , R. Metschii , bei dem sie 
vorhanden sind, in die der Glandulosi einreihen. Von den Hystrices 
sind die Glandulosi insbesondere durch den Blüthenatund verschieden. 
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Die Aegtcheo des Blüthenstandes 
DichsBien. Allerdings sind die bei< 
jedes Zweiges einander meist genähei 
Ein dreiblüthiger derartiger Zweig ist 
Dichasiuni anderer Bnbi nicht verscl 
zeigt sich sofort bei weiterer Verzweig 
Achse, nicht von den seitlichen Blü 
bliithiger Zweig einer Rispe der G] 
zwei genäherte, dann weiter oben ei 
stielchen und scfaliesst mit der gestie 
blütblgen, den Dichasien gleichende 
den Blüthenstäaden der Glanduloai 
sind zweiblütbige Zweige oft zahlrei 
Beiblüthen finden sich bei den Gls 
sammengesetzte , namentlich grundsl 
bei ' manchen Glandnlosen häufig ti 
Ton den gewöhnlichen Blüthenstäcde 
dass sie nicht traubig end^en, sonde 
chen oder tranbig endenden Bi^en l 
mal paarweise genähert sind. 

Die Glanduloai sind unter einai 
man sie fiiglich als Unterarten eint 
kann. Der Formenreichthum der üi 
man fast überall in Süd- und Wes' 
in den Gebirgen, zahlreiche Formen n 
vermag. Einzelne Typen zeigen ind' 
ständigkeit ; vor allen Dingen gilt 
Schleichen, die bei einer ansehnlich 
und Tracht überall treu bleiben. Aus 
Typus und einen Serpens - Typus un 
verbreitet aber ziemlich variabel si 
Staubßiden einiger andern Formen 
anzusehen sind , bleibt noch zu em 
pirung der vorhandenen Formen zu . 
haltnng geboten. Wer am Rhein oi 
liehen Schwarzwald oder am Fusse 
melt, kann sich leicht das Vergnü 
Dutzend „neuer Arten" von Glandul 
tanische Literatur ist bereits im Be 
derartiger Beschreibungen, aber dei 
besitzt, diesen Reicbthum za verwertb 
Die Entdecker der neuen Arten pflej 
all dies bereits voriiandene schätz! 



*) F&r DenUohland mögen etwft 100 
60 Arten besclirieben oder oIb Species n 
sind noch mehr Arten anfgeatellt als in D 
Theil mit den deutschen überein. £nglan( 
minder ansgebeutet. 
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finäen es jedoch unrecht, ihre eigenen Errungens 
senschaft vorzuenthalten. Ich glaube, dass 63 Bota 
dies Treiben zwecklos und kindisch vorkommt; ai 
selben eine solche Meinung kaum verargen. 

Der beste Versuch, eine grössere Anzahl 
übersichtlich zu diagnosticiren, ist von Gremlt (0 
macht worden ; früher haben schon P. J. Müller ( 
und G, Genevier {Bull. soc. ac. Maine et Loire ] 
unternommen. Die beiden letzten Autoren gründeten 
Hanptabtheilungen auf die Griffelfarbe'. Durch dit 
immer nnr einen kleinen Tbeil der beschriebenen 
ist die Nutzlosigkeit aller weiteren derartigen An 
hinreichend dargethan; man vergleiche ferner die 
Abänderung des R. Schleicheri (s. oben S. 46), 
massig sehr weit von der Stammart abweicht, t 
ständen habe ich es voi^ezogen, mich auf die B^ 
kleinen Zahl von solchen Formen zu beschränken, c 
breitung nachgevriesen werden konnte. Ein näher 
Formen und eine Untersuchung der Abänderun| 
durch geognostische Unterlage, Feuchtigkeit, Belii 
u. s. w. erleiden, ist entschieden wünschenawerÜ 
mehrere beständige und weit verbreitete Typen ui 
losen giebt, deren Nachweis den Ueberblick über 
dem würde, halte ich für sehr wahrscheinlich. 
Bereicherung der AVissenschaft durch fernere, in li 
nachgewiesene „neue Arten" ein verdienstliches 1 
halte ich für recht zweifelhaft. Ich könnte andf 
ansehnlichen Zahl solcher neuen Arten dienen, 
ich nur die Beschreibungen der verbreitetaten u 
der ausgezeichnetsten und der am besten bekanni 

Abweichende Formen. Die verschiec 
lichkeiten der Glandulosi sind nicht bei jeder Yc 
verbunden. Bei R. Betckei und R. Metschii sind 
gleich, Uebergänge zwischen Stacheln und Stield 
diesen Arten fast ganz; dagegen finden sich im E 
längerte Stieldrüsen. Durch kürzere Stieldrüsen 
zeichnen sich einige Formen aus, die man nach T 
Eigenschaften durchaus zu den Glandulosen reche 

ConspectUB specierum. 

I. Radentes: Äculd subaequ(des a glandtüis 
turiones angulaU. 

R. Betckei Marsson: Foliolum terminale 
obovatum; inflorescentia thyrsoidea coarctata; ] 

R. Metschii n, sp.: Foliolum terminale obh 
acuminatum; inflorescentia laxa elongata; sepala 
gennjoa glabra. 



II. Vulnerantes: Aculei in 

recUnüH vel adunci sa 

A. PeduncTili patenter 

Buperaatibus crebri 

R. Schleicheri Wh.: 

lidi adunci, ramorum äor 

angusta apice racemosa a 

superantia, germina tomenb 

K. pygmaeopais a. b 

validi reclinati vel adunci, 

florescentiae foliosae ramuli 

stjlis fere aequilonga. 

B. Pedanculi breviter piloai dense acicalati setis glaa- 
duliferis longis crebris instructi. 
R. iüBolatus P. J. Muell.: Turionee, petioti, rami florifeh, 
p ~ leis acicularibus , setis longis glaodulisqae honidi 

p i, aculei majores sat validi breves adunci vel reclinati 

a ti ; ia&orescentia mediocris composits basi solnm 

folüfera, stamina stylos superantia. 

///. Irritantes vel Äciculati: Aculei inaeguales, omnes subuU 
vel setacei dthiles ; turiones iercUusculi. 
A. Infloregcentiae apice racemosae ramuli calycesqne virent 
vel glandnlis rubentes. 

a. Stamina stylis breviora, germina pilosa (rarius glabra 
R. Bayeri Pocke: Turiones parce pilosi; foliola snbtus pan 

pilosft apice plerumque cuspidata; infloresceDtia composita. 

R. polyacantbns Gremli: Turiones parce vel densius piloH 
foliola subtns sericeo - miciuitia apice breviter acaminata; ii 
äorescentia infeme composita. 

R. brachyandrns Gremli: Turiones dense pilosi; foliola sni 
tns parce pilosa apice acuta; inflorescentia brevis saepe sabaimple: 

b. Stamina stylos snperantia Tel aequilonga, 
a Foliola elliptica caspidata. 

R. Bellardii Wb. et N.: Tariones parce pUosi dense ^ 
duloso-setosi , folia semper temata laete viridia; infloresoentis 
abbreviatae ramuli patentes, bracteae linear! - lanceolatae ; gei 
mina glabra, 

(R. Ealtenbacbii Mctsch: Folia saepe quinata obscure viridii 
inflorescentiae magnae effusae ramuli ascendcntes, bracteae linf 
ares; v. p. 359.) 

ß Foliola acuminata. 

f Turiones petioli et pedunculi hirsuti. 

R. incultus Wirtg. et P. J, Muell.: Folia turionnm plenmn 
quinata ; foUolum terminale cordato - ellipticum vel oblong 
seneim longe acuminatum; pedicelli glandulis inaequalibus 
structi; sepala in fhictu patentia vel l^e reflexa. 

R lamprophyllus Gremli: Folia turionnm temata; ff 
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lum terminale obovatum acuminatum; pedicelli glandulis acicuÜs(|ne 
praelongis scabridi, sepala fructui applicata. 

ff Turiones laxe pilosi, pedunculi tomento brevi 
obducti, sepala post anthesin erecta. 

R. serpens Wh.: Folia turionum plerumque quinata; folio- 
lum terminale ellipticum vel obovatum vel cordato-ovatum long^ 
acuminatum; pedicelli tomentosi glandulis brevibus conferfcis, 
setis glanduliferis longioribus acicuUsque sparsis instructi; ger* 
mina glabra. 

R rivularis Wirtg. et P. J. Muell. : Folia turionum temata vel 
quinata; foliolum terminale cordato-ovatum; pedicelli appresse 
tomentosi glandulis setis aciculisque longis horridi; germina 
pubescentia. 

R. hercynicus G. Braun: Folia turionum semper fere ter- 
nata ; foliolum terminale cordato-suborbiculare ; pedicelli glandulis 
confertis aculeolisque sparsis instructi; germina glabra. 

B. Inflorescentia e ramulis paucifloris composita (vel in 
ramis brevibus omnino racemosa) glandulis stipitatis 
violaceo- vel atro-purpurea. 

R. hirtusW. K. : Turiones dense pilosi ; inflorescentiae densae 
ramuli pilosi setis glanduliferis horridi fusco - purpurei, stamina 
stylos virentes superantia; germina vulgo pilosa. 

R. Guentheri Wh. etN. : Turiones pilosi ; inflorescentiae sat 
laxae ramuli tomento appresso canescentes atropurpurei ; stamina 
in annulum disposita stylis breviora; germina glabra. 

R. Kaltenbachii Metsch: Turiones glabriusculi ; inflores- 
centiae laxae effusae ramuli appresse pilosi glandulis atropur«- 
purei; stamina stylos basin versus rubentes superantia; ger- 
mina glabra. 

Reihenfolge der beschriebenen Arten: R. Metschü, 
Betckei, Schleichen, pygmaeopsis, serpens, rivularis, incultus, her- 
cynicus, • hirtus, insolatus, Kaltenbachii, Guentheri, Bayeri, polya- 
canthos, lamprophyllus, Bellardü, brachyandrus. 
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61a. B. METSCHÜ n. sp. 

R. Kaltenbachii Metsch Rub. Henneb. p. 82 in Linn. 28 (1866) 
p. 170 ex pte. ; Garcke Fl. Nd. u. Mitteid. 

Turiones arcuato-decumbentes angulati sulcati pruinosi parce 
pilosi glandulosi aculeis brevibus reclinatis armati; folia temata et 
quinato-pedata, terminale oblongo-ovatum vel obovatum basi sub- 
cordatum longe acuminatum. Inflorescentiae laxae elongatae ramuli 
inferiores erecto-patentes subpaniculati, superiores corymboso-race- 
mosi divaricati, pedunculi multi-aciculati glandulosi subvillosi, 
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sepala in fnictu patei 
germina glabra. 

Fl. Julio. 

CreBcit in Thuringi 

SchöBBlinge aus bo| 
bereift, Bpärlich behaart 
wärts gene:^en , oft i 
Stacheln am Grande b( 
fiissförmig fünfzählig, d 
kehrt-eiförmig, am Grui 
mälig in eine lange Spi 
läugert; die unteren . 
riBpig, die oberen ab 
Bliithenstiele massig b< 
besetzt. Eelchzipfel a 
Kronblätter längUch ; F 

MetBch erkannte in 
eine besondere Art, An 
fiir identisch mit einer 
gefunden bat. Die Z 
formen ist aber keines 
Gegentheil sehr nnwab 
welche der beiden Artet 
ist. Der Benennung r 
schiedene, irrthümlich 
als Arttypus betrachtet 
die Beschreibung von 1 
und dass auch alle ( 
hat, zu dieser gehörei 
Aachener R. Ealtenba 
typen betrachten dari 
zwar sind diese viel 
Wirtgen hat übrigens d 
fasion verdunkelt, indei 
(Ed. In. 92 ; ed. II n 
Huell. in litt. " für idenl 
erklärt. Später hat er 
R. scaber (Hb. Rub. E 
geben, wobei indess zu 
der Ed. I eigentlich 43 
und Wider der möglicl 
wickelten Nomenclaturfin 
fach vor, die rheinische, 
bachii zu nennen, die 1 
gen R. Metschii. 

Der hier beschriel 
andern Formen vielleic 
ist seine Umgrenzung u 

Blüht im Juli. 



Vorkommen. Nach Metech im HenuebergiBclien bei Keul- 
Tode, Soblensiiigeii and an der Bappelsdorfer Kuppe. Von Gremli 
fRub. ex8. n. 449) an TerachiedeoeQ Stellea in aev UmgegeDd von 
München (Tutzing, Mühlthal, Weilheim) geBammelt. Muthmaasslicb 
weiter verbreitet. 



61b. R. Betcfcel Marsson Fl. Neuvorpomm. p. 148. 1869. 

R. thyrsifloruB Betcke Bromb. Mecklenb. p. 53. 

R. infeetug form. BremensiB Focke Beitr. deutsch, Bromb. p, 
37 in Abb. Natw. V. Brem. I p. 297. 

Affinis R. Metscbii, a quo differt foliolie latioribuB, terminali 
täte obovato vel orato et inflorescentia tbyrsoidea coarctata. 

V. apecim. a. Betcke lect, — V. v. spont. form. Bremens. 

Lebend habe ich diese Pflanze nur in einem einzigen Exem- 
plare beobachtet, welches ich früher als Form von R. infestus be- 
Bchrieben habe. Seit ich trockne Exemplare von Betcke'sK.thyrsiOoru8 
gesehen habe, zweifle ich kaum daran, dass meine Bremer Pflanze 
dazu gehört. Andrerseits steht der R. Betckei, d. h. Betcke's B, tbyr- 
siflorus, offenbar dem R. Metschii sehr nahe, und zwar der Be- 
schreibui^ zufolge noch mehr, als man aus den von mir gesehenen 
Exemplaren scbliessen kann. Es ist daher wohl möglich, das R. 
Betckei nur eine norddeutsche Form von R. Metschii ist und dass 
die verirrte Bremer Pflanze sich nur ungewöhnlich weit vom Typus 
entfernt. Im Allgemeinen unterscheidet sich R. Betckei von R, 
Metschii durch breitere Blättchen und eine gedrungenere, schmalere 
Bispe. Die Bremer Pflanze weicht ausserdem durch bärtige Frucht- 
knoten ab. 

Blüht im Juli. 

Wächst in Hecklenbm^ (Betcke); die etwas abweichende 
Bremer Form vereinzelt bei Platjenwerbe unweit Bremen. 



62. B. SCHIiKICHEBI Wb. in Tratt. Rosac. Mon. lU, 22. 

1823. 

Boenningh. Prodr. Fl. Monast. p. 152; Bluff et Fingerh. Comp, 
fl. Germ. I p. 680; Ser. in DC. Prodr. H p. 562; Wh. et N. 
Ruh. Germ. p. 68; Wimm. et Grab. Fl. Sil. I, 2 p. 48; Rchbch. 
Fl. Germ, excurs. p. 604 ; Metsch Ruh. Henneb. (p. 98) in Linn. 
28 p. 186; Wimm. Fl. Schles. 3. Aufl. p. 624; Focke in Abb. 
Natw. V. Brem. I p. 299 (Beitr. p. 39); Buchenau Fl. v. Brem. p. 87. 

R. hispidulns Wh. in sched. prius ; R. silvestris Wh. in scbed. 

Icon: Wh. et Nees Rub. Germ. t. 23 (panicnla „pictoris 
eitore erecta delineata"). 
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ich, zuweilen aber auch ziemlich gedrängt. Blätter dreizählig. 
iüthenstand massig lang, schmal, vor dem Aufblühen nickend, 
jerwärts 'traubig, die unteren Aeste entfernt, achselständig, traubig- 
ehrblüthig; der obere Theil der Rispe blattlos, locker, mit ein- 
ig wenigblüthigen Aestchen, an der Spitze meist traubig. Blüthen* 
iele zur Blüthezeit abstehend, .dicht behaart, reichlich mit kür- 
nren, den Filz nicht überragenden Stieldrüsen, zerstreuten Drtisen- 
orsten, die doppelt so lang wie die Haare sind, so wie mit feinen 
adelstacheln besetzt, seltener stärkere Stacheln führend. Deck- 
lätter lang, schmal lineal bis fädlich, die unteren dreispaltig, 
^elch etwas graulich grün, drüsig, mitunter nadelstachelig, mit 
tnzettigen Abschnitten, die gegen Ende der Blüthezeit herabge- 
^hlagen, nachher halb aufrecht, bei voller Reife aber oft wieder 
arückgebogen sind. Kronblätter schmal , verkehrt - eilänglich. 
taubgefasse um Mitte der Blüthezeit trichterig, die längeren die 
rriffel deutlich überragend, nach dem Verblühen der Frucht ange- 
rückt. Fruchtboden behaart, Fruchtknoten auf dem Rücken kurz- 
aarig-filzig. Frucht kleinfiaumig, aus zehn bis zwölf glänzenden 
Iteinfirüchtchen zusammengesetzt, aromatisch. 

Eine durch die gedrängte ungleiche Bewehrung des Schösslings 
tnd durch die schmale Rispe ausgezeichnete Art, die in der Regel 
Bicht kenntlich ist. An feuchten, sehr schattigen Stellen wird die 
Bewehrung des Schösslings geringer, an sonnigen Berglehnen wird 
lie Rispe sperriger und stachliger ; im üebrigen gehört die Pflanze 
todess zu den beständigeren Arten und bleibt ihrem Typus auch 
n entfernten Gegenden treu. 

Blüthezeit: Ende Juni, Juli. 

Vorkommen. An Waldrändern, in Gebüschen und dichten 
lecken, bis in die Dörfer verbreitet ; in manchen Gegenden häufig. 
iVächst in Schlesien, der Niederlausitz, in Sachsen, Thüringen, 
Äiedersachsen, Westphalen und am Niederrhein bis Aachen. Nach 
f^eihe und Nees durch Schleicher in der Schweiz entdeckt; indess 
i^be ich weder von dort, noch aus dem südwestlichen Deutschland 
je Exemplare gesehen. Dagegen sah ich' die Pflanze aus der Matra 
in Gentralungarn. 

Dem R. Schleicheri verwandte Formen. 

In meinem Garten ist eine wenig fruchtbare rothblüthige Varie- 
tät mit etwas breiteren Blättern, kürzerer, breiterer Inflorescenz 
tmd dunkelrothen Griffeln aus Samen des R. Schleicherei entstan- 
ien; wild habe ich eine solche Form noch nicht angetroffen. 
Vgl. S. 46. 

R. minutiflorus Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 103; ed. 
II n. 44 ist schwachen Formen des R. Schleicheri sehr ähnlich ; die 
Exemplare ed. I 104, welche Wirtgen für die nämhche, P. J. 
Müller für eine verschiedene Art hielt, weichen durch Blatt- 
form, Blüthenstand, Fehlen längerer Stieldrüsen u. b. yr. erheblich 



von R. Schleichen ab und g< 
wechseln mit dem Bpaniechen 

R. humifusns Wh. et] 
bar dem R. Schleichen nah 
Stacheln mid einen nach obe: 
stand. Er ist noch nicht mit 
identificirt. Der Originalsta 
nighUffen ist in Ackerland re: 



63. B. pfgnsaeopais 

R. pygmaeuB Wirtg. Fl. 
(B. Z.) 42 (1859) p. 236. 

ExBicc: Whig. Hb. Ri 

Turiones Bubangulati prc 
stipitatis, acnleolis partim gl. 
majores sat vaiidi e basi la 
adunci; folia temata et quin. 
breviboB instructi aculeis hai 
utrinque iriridia et sparsim p: 
acnminatum petiolulo triplo 
longe petiolulata. Indorescem 
aecendentes pauciflori, superit 
cnlis dense pilosi glandnlosi 
fere setosi, sepala in flore ; 
erecta, petala elliptica alba, t 

Flor. Juüo. 

V. T. Bpont. 

In montanis provinciae I 

SchösBling niederliegend, 
locker harzhaarig , mit Stield 
Stacheln versehen; die gros 
Grunde altmälig verschmälert, 
bogen nnd nicht selten krumm 
blStter lineal, Blattstiele kur 
Blättchen grob gesägt, beiden 
unten etwas weichhaarig; Ei 
als sein Stielchen , eiförmig i 
gerundet oder seicht herzfön 
massig langen Stielchen. El 
gleichstacbelig ; Blüthenstand i 
der obere Theil sehr kurz ui 
Aestchen und Bltithenstielchei 
geraden und gekrümmten St) 
recht abstehend, die oberen f 
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inlich, fast immer stachelborstig, die Zipfel zur Blüthezeit zu- 
(kgeschlagen , später mehr abstehend oder aufgerichtet. Krön- 
itter elliptisch, weiss. Staubgefässe die Griffel kaum oder gar 
iht überragend. Fruchtknoten kahl. 

Die Art ist hier aufgenommen worden, weil sie mir gut charak- 
isirt erscheint. Falls sie weiter verbreitet ist, wie ich vermuthe, 
pd sie bereits durch P. J. Müller oder G. Genevier beschrieben 
rden sein, doch ist es mir nicht möglich gewesen, sie nach deren 
Abreibungen zu erkennen. Ist durch die kräftige reichliche Be- 
brung ausgezeichnet; namentlich am Blüthenzweige sind die 
icbeln weit kräftiger als bei ß. Schleichen. Auch die im oberen 
teile des Blüthenstandes gedrängt stehenden Aestchen und Blüthen- 
ele scbeinen charakteristisch zu sein. 

Blübt im Juli. 

Vorkommen. Bergwälder der Rheinprovinz : Montabaurer 
)be bei Coblenz (Wirtgen), Boppard (Banning und Focke). 



64. R. SERPENS Wh. in Lej. et Court. Comp. Fl. Belg. II 
172. 1831. 

[ K. aciculatus Wh. oL, B. Bellardi Libert. 

R. Geromensis P. J. Muell. in Flora (B. Z.) 1858 p. 185; 
i59 p. 237. 

R. lividus G. Braun in sched. 

Exsicc. : Var. Geromensis: Wirtg. Hb. Rub. ,Rhen. ed I n. 
)4; ed. II n. 105. 

ExcL: R. serpens Godr. et Autor, alior. omn. 

Turiones prostrati teretiusculi pruinosi pilosi glandulis aciculis 
3uleisque debilibus inaequalibus muniti; aculei robustiores par- 
idi compressi adunci, alii longiores setacei rectiusculi ab aciculis 
lajoribus non distinguendi ; folia temata et pedato-quinata, sti- 
ulae parvae lineares, foliola inaequaliter serrata utrinque viridia 
b pilis brevibus pubescentia, terminale petiolulo quadruplo fere 
mgius ellipticum vel obovatum vel cordato-ovatum longe acumi- 
atum. Rami floriferi tomentoso-hirti minute aculeati folia ternata; 
iflorescentia brevis racemosa vel elongata multiflor^. e racemis 
hmbus axillaribus composita apice racemosa. Ramuli peduncu- 
que tomentosi glandulis confertis brevibus, nonnullis longioribus 
culeisque setaceis muniti ; bracteae parvae lineares ; sepala virentia 
cuminata in flore laxe reflexa post anthesin fructum amplectentia; 
«tala par^a oblonga; stamina stylos virentes yix superantia; ger- 
lina glabra. 

V. V. sp. 

In silvaticis montanis Germaniae mediae. 

Schösslinge niederliegend, unten rundlich, nach oben zu kantig, 
greift, behaart, mit Drüsen, Nadelborsten und schwachen, unglei- 
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cli«n Stacheln dicht besetzt ; die ki 
m es gedrückt, leicht gekrümmt, die 
aber fein nadelig, ohne Gtrenze in ] 
gehend. Blätter dreizählig und fus 
klein, linealisch ; Blattstiel zwei- bif 
Stielchen ; Blättchen ungleich gesi 
haarig, das Endblattcheo drei- bis ^ 
eiförmig oder herzeiförmig, lang zu 
haarig, schwach bewehrt, mit drei! 
theustände sehr karz, traubig, die i 
ständigen Trauben zusammengesetzt 
sehr kurz, linealisch. Bispenäste i 
drängten, kurzen, den Filz nicht übe 
längeren Stieldrüsen und mehr odei 
Nadelstacheln besetzt. Blüthenstiel< 
Zipfel zur BlUthezeit locker zurück 
umfassend; Kronblätter länglich, 
kaum höber als die grünlichen G 
ziemlich ausgebreitet, vorher nnd i 
kahl. 

Diese Art ist um Malmedy hi 
im Comp. Fl. Belg. gegebenen Be 
Originalezemplar gesehen habe, sei 
Originalstandortes die Bestimmung 
R. Bellardii, für welchen Frln. Lib 
ich um Malmedy nicht gesehen. 1 
Rüggeberg bei Schwelm (Beckhaus) 
Form wächst auf dem Astenberge ii 

Als Abänderungen des R. 

b. lividus (G. Braun): Blättt 
blasB bläulich grün, Endblättchen 
Grunde schmal herzförmig; Stieldt 
Braun am Harze in der Gegend von 
gefunden; 1876 meist ohne Früchl 
sehr entwickelten Rispen und reichl 
Morgenbachthale unweit Bingen m 
sie nähert sich dem R. Geromensis. 
scheint auch: 

G. Geromensis (R. Geromen 
der die Blattform des R. glaucovi 
häufig in der Rheinprovinz. 

Die Zusammengehörigkeit diet 
zweifelhaft zu sein ; man wird, nach 
unterschieden ist, gewiss bald ihn 
Charakteristisch ist die relative Kürze i 
die Blattform , wie bei den meiste 
ist. Die meisten Drüsen des Blütl 
die Zahl der langen sehr wechselnd 
blaSB, bei der Form lividus etwas bläid 
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der Form lividus ist ferner die grösste Breite des Blättchens der 
Spitze näher gerückt. 

Blüthezeit: Juli. 

Verbreitung: Nach den bei den einzelnen Formen ge- 
^egebenen Notizen scheint der R. serpens vom Harz durch das 
aüdliche Westphalen bis in die Vogesen (P. J. MüUer's R. Geromensis) 
und Ardennen verbreitet zu sein. Wahrscheinlich kommt er auch 
weiter südwärts vor. 

lieber R. Fuckelii X serpens vergleiche S. 308. 

Dem R. serpens verwandte Arten. 

An R. serpens reihe ich hier einige Formen an, welche ver- 
muthlich in Zi:^unft eine richtigere Stellung im System der Glan- 
dulosen erhalten werden. Diese Formen sind nicht so langdrüsig 
wie R. hirtus und Bellardii ; sie haben ziemlich grosse Blüthen und 
Staubgefässe , welche die Griffel etwas überragen. Habituell er- 
innern sie an R. pallidus, Metschii oder thyrsiflorus. 

B. RIVULARIS P. J. Muell. et Wirtg. in Hb. Rub. Rhen. ed. I 
n. 104. 1858. 

Flora (B. Z.) 1859 p. 237. 

Exsicc: Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 107; ed. H n. 46. 

Turiones prostrati teretes pilosi glandulis aciculis aculeisque 
' inaequalibus tenuibus gracilibus creberrimis instructi; folia ternata 
et pedato-quinata, süpulae alte adnatae lineares, foliola grosse ser- 
rata utrinque pilosa et viridia, terminale cordato-ovatum acuminatum. 
Inflorescentiae mediocris vel elongatae foliosae ramuli patentes pauci- 
flori cum pedicellis longis calyceque appresse tomentosi glandulis 
setis aciculisque longis creberrimis horridi. Sepala in flore reflexa 
post anthesin patentia vel erecta; stamina stylos virentes superantia; 
germina pubescentia. 

Fl. Julio. 

In silvaticis humidis Hercyniae et provinciae Rhenanae. 

Unter dem Namen R. rivularis vereinige ich zwei Formen, die 
ich bisher nicht lebend vergleichen konnte : 

a. typicus (typische Form): Schössling dicht behaart, mit 
meist dreizähligen Blättern, Blättchen beiderseits behaart. Kron- 
blätter gross, länglich-elliptisch. Blüthenstand ziemlich gedrungen, 
nur am Grunde bebjättert. Uebrigens wie die folgende Form. 

b. dasyacanthos (G. Braun): Schössling liegend, rund, 
grün oder braunroth, mit zerstreuten abstehenden Haaren und 
äusserst zahlreichen ungleichen Stachelhöckem, Drüsenborsten und 
Stacheln besetzt. Stacheln am Grunde verbreitert, übrigens schmal 
nadelig, die grösseren geneigt oder leicht gebogen. Blätter meist 
fussförmig fünfzählig, lang gestielt; Blattstiel wie der Schössling 
bewehrt, aber dichter behaart, oberseits gewölbt ; Nebenblätter hoch 
angewachsen, fädlich; Blättchen ungleich gesägt, oberseits sparsam 
behaart, unterseits grün, aber ziemlich dicht mit schimmernden 



Haareo versehen ; 1 
bis dreimal länger 
verläDgert, oft mit 
die 'unteren Aeetchi 
wenigblüthig , die 
blüthig. Acbse un 
Haare, mit dicbt g 
n&deligen Stachele 
nadelstacbelig, die 
abstehend oder auf 
eiförmig (vorn ges 
Staul^efässe länger 
knoten filzig - kurzl 
säuerlich; die Ein: 
blätter oberseits m 
ziemlich zablreichei 
bleibend. 

Vorstehende B 
die Mittheilungen ui 
canthos). Die Wirt^ 
Einzelheiten etwas 
Blätter sind dreizäl 
durchblättert , die 
Offenbar stammen t 
tigen, feuchten Stan 
mit der kräftigere: 
beide, selbst bei en 
betrachtet werden 
durch standörtliche 
Kelchzipfel zurückgi 
II n. 46), passt nu 
nach Ausweis Wirt 
thoB, abstehend od< 
BlÜthezeit: 
Vorkommen 
aufgetitndeu und i 
(Nöldeke); auf Mv 
und Harzburg (G. ] 
Goblenz: Condethal. 

R. calyculat 
Wirtg. Hb. Rub. R 
laris verwandt, zeii 
Verblühen herabgeE 
des Aachener Wald 

R. viridis K 
Hb. Rub. Rhen. ed 
Blüthenstand an R 



stachelig nnd drüsig. Von R. iDCultus vorzüglich durch 
BehaaruDg der Achsen und Blattstiele, sowie durch krumi 
stielstacheln verschieden. — Um Aachen und Eupen. 

B. INCULTU8 Wirtg, Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 153. 

R, pallidus Cafliach Beitr. Fl. Regbz. Schwab, u. 
Jahresb. Naturh. V. Augsb. XXII p. 174. 

Exsicc: Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 153; ed. I 
Focke Rub. sei. n. 51 (R. pallidns). 

Turiones peüoli rami florentes ramuli pedicelliquö hin 
dulis stipitatiB aculeisque inaequalibus angustia rectis vel 
instructi ; folia turionum plerumque quinata, foliola inaequ 
non profunde serrata supra pilosa subtus pubescentia, 
mollia, terminale cordato-elliplicum vel oblongum sensim ac« 
Inflorescentiae brevis vel compoaitae confertae ramuli ped 
patentes; pedunculorum glandulae longiores pilos si 
Sepala in fructu patentia vel reflexa vel apice erecta. 
globosi nigri. 

Folia fere R. pallidi, aculei glandulaeque ut in 
Differt a R. pallido aculeJs turionum inaequalibus tenuil 
latis, inäorescentiae densae glandulis stipitatis majoril 
longe superanübus ; a R. hirto foliis plerumque quinati 
terminali cordato-oblongo, glandulis pilos superautibus m 
fertis, sepalis in fructu reflexis vel patentibus. R. Metsc; 
glabrior est. 

V. v. c. Educavi e sem. V. specim. authent. 
In silvaticis Germaniae meridionalis et occidentalis. 
terea iu Paunouia. 

Eine Form, welche gleichzeitig an R. pallidus, ß. Met 
R. hirtus erinnert. Von R, pallidus Wh. et N. vorzügli 
die Ungleichheit der Stacheln, die schmalen, nur wenig 
grösseren Stacheln, das Vorkommen längerer, den Ha 
Blüthenstiele überragenden Stieldriisen und die im All 
gedrungenere Rispe verschieden. Von R. Metschii weicht 
züglich durch undeutlich kantige Schösslinge und dicht« 
bekleidung ab. R. hirtus ist schwächer, hat rundliche Sc 
sehr zahlreiche, den Haarfilz überragende Stiel drüsen i 
aufrechte Fruchtkelche; auch die Blattform des R. hirtu 
aller Veränderlichkeit eine verschiedene. Eine richtige Ud 
des Formenkreises dieser Art kann nur durch genauere 
tung an verschiedenen natürlichen Fundorten ermöglicht 
Ich vereinige mit der Wirtgen'schen Art zunächst bairische 
aus der Gegend von Augsburg und München, sodann a 
solche, welche ich aus ungarischen Samen erzogen hab 
letzten waren durch Holuby bei Nemes Podbrad gesam 
mir als von einer Form des R. hirtus stammend eingesand 
Schösslinge, Blattstiele, Blüthenzweige und Bluthenst 
abstehend behaaxt, mit Stieldrüsen und ungleichen, schmale 

Syb Rub. Gvm, 24 
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sektändigea Äestchen aufrecht-absteheöd, traobig, die mittleren 
iblüthig, die oberen einblüthig. Rispenaste und Uliithenstielchen 
E steraälzig, mit sehr zahlreichen kürzeren und längeren StieU 
sen und einzelnen feinea, nadeligen Stäcbeln versehen. Deck- 
ter lineallanzettig , die rispenständigen Blätter zerstreat roth- 
sig. Kelchzipfel breit lauzettig, gespitzt, zur Blüthezeit ab- 
lend, nachher aufrecht, an der reifen Frucht anscheinead halb 
ict^escUsgeD. Kronblätter breit oval, vreiss. Staubgefässe die 
EFel etwas überragend. Fruchtknoten kahl. Frucht gut aus- 
ildet. y- 

Vorstehende Beschreibnng ist nach den von Herrn Braun ein- 
andten Exemplaren und unter Benutzung seiner Mittheilungen 
vorfen. 

Vorkommen; Am Harz zwischen Harzbui^ und Oker, sowie 
ichen Clausthal und Osterode (6. Braun). 



65. B. HIBTVS WE. Plant, rar. Hui^. U p. 160. 

Willd. En. hört. Berol. I p. 549; DC. et Spr. Wissensch. 
,nzk. p. 506; Tratt. Ros. mon. HI, 23; Wh. et N. Kuh. Germ. 
)5; Spreng. Syst. veg. H p. 530; Wimm. et Grab. Fl. Sil. H 
iS {excl. var.); Wimm. Fl. Schles. 3. Aufl. p. 624. 

B. villosus Alt. a glandulosus Ser. in DC. Prodr. 11 p. 663 

pte.). 

R, glandulosus Rchb. Fl. Germ, excurs. p. 607, 

Icon.: W. et Kit. Plant, rar. Hung. t. 114; Rub. Germ. t. 43. 

Excl. : R. hirtuB Rchbch. Fl. Germ, excurs. p. 6Ü7. 

Turiones prostrati vel ex arcu humili denexi procumbentea 
itinsculi dense pilosi et glanduloso-setosi aculeis inaequalibus 
libuB recÜB patentibus vel parum reclinatis instructi, folia ter- 
i, nonnullis quinato - pedatis intermixtis ; petiolo supra piano 
iduloso - setoso, stipulis linearibus, Fohola grosse inaequaliter 
'ata supra pilosa obscure viridia, subtus pubescentia pallida, 
ninale late ellipticum sensim acuminatum basi rotundatum vel 
cordatum , rarius cordato - ovatum vel obovatum cuspidatum, 
ua breviter, rarius sat longe petiolulata. Rami floriferi saepe 
nies ex intimo caule vel e rhizomate orti inflorescentiam specio- 
I mnltifloram gerentes. Rami normales ex axillis foliornm anni 
ecedentis orti multo breviores aeque ac turiones pilosi glaudu- 

setosi aculeatique foliis ternatis instructi ; indorescentia nor- 
is mediocris infeme foliifera interrupta, superne plerumque 
sa apice nutans post antbesin erecta, folia floralia suprema 
plicia supra glandulis breviter stipitatis conspicuis inspersa, 
iiili pedunculique cum rhachide setis densissimis glandiUiferis 
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purpurei. praeterea pilosi et aculeoUs ten 
Pedicelli vulgo sepalis longiorea dens 
calyces setoso gUndulosi , sepala pos 
amplecteotia, petala anguste obovata a 
styloa vireiites superantia, gerraina viilgi 

Species valde variabilis formis iniiu 
speciea vel varietates bene circumscripti 
in nOQQullis manifeste petiolulata iu a 
imbricata, nunc augusta inter se dista 

cordato-ovata usque ad obovato-cuneatam vanai. Acuiei majores 
nunc minuti setacei, nunc sat validi &Icati; inflorescentia quoque 
aspectum valde diversum praebet. 

Fl. exeunt. Junio, Julio. 

V. V. spont. 

In silvis montanis omnis fere Germaniae, parte boreali-orien- 
tali .excepta, in planitie boreali - occidentali rarius occurrit. In 
Silesiae, Thuringiae, provinciae Rhenanae silvis et in omni alpium 
tractu frequenter obvius. Praeterea in montibus Pannoniam cin- 
gentibus, in Austria, Helvetia, Gallia, Britannia occurrit, sed diffi- 
cillimum est ab afünibus banc speciem certia notis distinguere. 
Veroaimile quoque in Caucaso crescit. 

Forma, quam K. hirtum nigreacentem (Bub. sei. n. 82) appel- 
lavi, inter R. Guentheri et R. birtum ambigua videtur et in loeia 
natalibus accuratius observauda est. \ 

Der Rubus hirlus ist eine formenreiche Pflanze, welche nur 
mit Schwierigkeit bestimmt zu umgrenzen und von den nächst- 
verwandten Arten zu sondern ist. Von R. Bellardü ist er durch 
Reichenbach bestimmter unterschieden worden, als durch Weihe und 
Nees, Mit R. Guentheri, den Weihe und Nees an daa andere Ende 
der Glandulosen- Reihe stellen, iat er sehr nahe verwandt, so dat 
die meisten deutschen Autoren beide als zuaaramengehörig betrachtei 

Schösaling Anfangs achief aufstrebend , dann aua niedrigei 
Bogen liegend oder kletternd, rundlich, nach der Spitze zu imdenl 
lieh kantig, wenig veräatelt, dicht mit Haaren, kürzeren und läi 
geren Stieldrüaen sowie mit pfriemlichen, rückwärtsgeneigten Stachel 
besetzt. Die grössten Stacheln am Grunde verbreitert und auc 
■wohl leicht gebogen. Schösalingablätter vorwiegend dreizählig, a 
kräftigen Trieben mit fuseförmig funfzähligen gemischt; Blattstiel 
wie der Schösaling drüsig, behaart und bewehrt, oberseits flacl 
die jüngeren mit einer schwachen .Furche; Nebenblätter lineal, ziem 
lieh hoch am Blattstiele entspringend. Blättcbeu convex, ziemhcl 
grob- und nach vom zu sehr ungleich -gesägt, oberseits matt u 
meist dunkelgrün, mit massig zahlreichen Striegelhaaren besel 
zuletzt iast kahl, unterseita blassgrün, auf den Nerven abatehei 
weicbhaarig, Mittelnerv meist ohne Stieldrüsen, untere Blattflä' 
in der Regel ohne Sternhärchen , zuweilen aber auch dünn ate. 
ölzig. Endblättchen drei- bis viermal länger als sein Stielchen, 
der Regel breit elliptisch, am Grunde abgerundet, nach vom in e 
ziemlich kurze, aus breiter Basis vürachmalerte Spitze auslaufe 
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Von dieser Normalgestalt kommen aber viele Abweichungen vor; 
mitunter ist die grösste Breite des Blättchens mehr nach vom ge- 
rückt, wodurch es verkehrt eiförmig wird, während zugleich die 
Spitze schärfer abgesetzt erscheint. Häufig fehlt die Zuspitzung 
gänzlich oder ist nur angedeutet: in andern Fällen ist der Grund 
tiefer herzförmig ; die Breite des Blättchens kann grösser oder ge- 
ringer sein, so dass sowohl schmale längliche, als auch rundliche 
herzförmige Blättchen vorkommen. Die Seitenblättchen sind bald 
sehr kurz, bald deutlich gestielt, an den dreizähligen Blättern sind 
sie oft gelappt. Blüthenzweige nach Waldstein und Kitaibel häufig 
grundständig; Weihe und Nees haften bei Abfassung ihres Werkes 
ausschliesslich solche gesehen. Es mag dies eine Folge der strengen 
Winter gewesen sein, welche in den Jahren 1821 — 1828 vorherrschten, 
kann vielleicht aber auch nur daran gelegen haben, dass die Sammler 
für Weihe die schönsten Blüthenzweige aussuchten. Blüthenast in 
Behaarung, Bewehrung und Blättern dem Schössling ähnlich. Grund- 
ständige Blüthenstände zusammengesetzt, durchblättert, reichblüthig, 
mit vielblüthigen Aestchen. Normalrispen massig entwickelt, unten 
durchblättert, ziemlich dicht, im Aufblühen pyramidal, später im 
Umriss mehr gewölbt, mit ziemlich kurzen, wenigblüthigen Seiten- 
ästchen. Achse, Aestchen und Blüthenstielchen mehr oder minder 
dicht mit Nadelstacheln, langen violettrothen Drüsenborsten und 
kürzeren Stieldrüsen besetzt, so dass die ziemlich dichte und lange 
Haarbekleidung manchmal ganz verdeckt wird. Rispen ständige 
Blätter ungetheilt, oberseits meist mit zahlreichen rothen kurz- 
gestielten Drüsen besetzt; Deckblätter lineallanzettig, ziemlich kurz. 
Kelche aussen meist dicht drüsenborstig, die Zipfel lanzettig, zur 
Blüthezeit herabgeschlagen, meist etwas kürzer als die Blüthen- 
stielchen, später aufrecht, die Frucht umschliessend. Kronblätter 
länglich verkehrt-eiförmig, weiss, selten röthlich. Staubgefässe zahl- 
reich, mehrreihig, aufrecht, später etwas ausgebreitet, die Griffel 
überragend. Fruchtknoten behaart. Früchte kuglig, kleinpflaumig, 
glänzend, schwarz. Ausgezeichnet durch die violettrothe Färbung 
der Rispenachse und Blüthenstiele. 

R. hirtus ist von den übrigen Haupttypen der langdrüsigen 
Glandulosen, insbesondere dem R. Bellardii, R. Koehleri, R. Schlei- 
chen, R. incultus gut unterschieden, aber er ist, während jene 
Arten sich sehr beständig zeigen, ausserordentlich zahlreichen Ab- 
änderungen unterworfen. In der Regel hat R. hirtus grade Stacheln, 
androdynamische Blüthen, behaarte Fruchtknoten und keinen Stern- 
filz auf der Blattunterseite. Es kommen indess auch Abänderungen 
vor, welche entgegengesetzte Merkmale zeigen und dabei doch fast 
ganz mit R. hirtus übereinstimmen. Die gynodynamischen Formen 
von R. hirtus sah ich bisher nur an kümmerlichen Schattenpflanzen 
und glaube, dass sie durch abnormes Fehlschlagen der längeren 
Staubgefässe entstanden sind. Kräftige Glandulosen mit gyno- 
dynamischen Blüthen dürften als specifisch verschieden von R. hirtus 
zu betrachten sein. Ebenso deutet eine ausgesprochene Krümmung 
der grösseren Stacheln auf eine verschiedene Art. 
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äblätter runttlich- elliptisch; Schössling bereift, dünn; 
th. Schwach bewehrt, dem R. hirtus ähnlich. Schmie- 
Schlesien: Hohwiese (Köhler 1824). 

xicolus P. J. Muell. in Pollich. 16 p. 202 (Wirtg. Hb. 
.. ed. I Q. 131; ed. II n. 79) steht dem R. hirtus nahe, 
die stärkeren Stacheln breit und kurz und die Drüsen 
[Stande viel kürzer, nur wenige den Filz weit Überragend. 
Igen), Rheinpfalz (P. J. Müller). 

LLTENBAOHII Metsch Rub. Henneb. (p. 82) in Linn. 

856) p. 170 ex pte. 
iber Kaltenb. Fl. Aach. Beck. p. 289. 
muus P. J. Muell. in Jahrsb. Pollich. 16 p. 194 et 293. 
rplexus P. J. Muell. in Hb. Rub. Rhen. ed, I n. 155. 
cc; Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. I n. 42 bis; ed. U n. 
72 (sub nom. R. scaber); ed. I n. 92, ed. II n. 31 (sub nom. R. 
Kaltenbachii) ; ed. In. l55 (R. perplexus). 

Excl.: R. Kaltenbachii Holuby in Oe. B. Z. XXIII p. 383. 
Turiones teretiusculi superne angulati striati pilis raris, glan- 
dulis stipitatis crebris, setis aculeisque subulatis reclinatis instructi ; 
folia ternata vel subquinata vel pedato-quinata, petiolorum aculei 
subulati reclinati; foliola magna inaeqnaliter serrata utrinque 
viridia parce pilosa, terminale anguste cordato-ovatum vel e basi 
cordata oblongum, senaim longe acuminafcuni, Inflorescentiao ple- 
rumque magnae laxae effusae foliis simplicibua interruptae ramuli 
inferiores axillares multiflori, supremi breves uni-vel pauciflori; 
rbachis et pedunculi pilis brevibus glandulis stipitatis longis et 
brevibus creberrimis nigro-purpurascentibus aculeisque debilibus 
parvia instructi, pedicelli graciles divaricati, bracteae lineares glan- 
duloso-cüiatae. Flores mediocres; calyces virentes giandulosi saepe 
setosi; petala obovato-cuneata alba; atamina atylos basin veraus 
purpureos superantia; germina glabra, torus parce pilosus. — In 
ramis brevibus inflorescentia depauperata racemoaa esae aolet, 
pedunculi vero patentea longi tenuea. 
V. V. Bpont. 

In provincia Rhenana circa Aachen et Eupen; verosimile 
qaoque in aliis regionibus Germaniae occidentalis. 

Schössling niederliegend, rundlich, nach der Spitze zu etwas 
kantig, geatreift, mit zerstreuten Haaren, zahlreichen ungleichen 
schwarzrothen Stieldrüaen und ungleichen feinen Stacheln besetzt. 
Die grösseren Stacheln aus etwas breiterem Gründe schlank, pfriem- 
lieh, rückwärts geneigt, auch an den Blattstielen nicht gebogen. 
Blätter dreizählig oder unvollkommen vier- bis funfzählig, aeltner 
einzelne fassförmig funfzählig. Blättchen gross, am Rande ziemlich 
grob ungleich gesägt, beiderseits grün und spärlich behaart, nur 
die jüngeren unten etwas weichhaarig; Endblättchen schmal herz- 
eiförm^ oder aus herzförmigem Grunde länglich, vom allmälig 
lai^ zugespitzt, drei- bis viermal länger als sein Stielcben ; Seiten- 



blättchen ähnlich geformt, deutlich j 
behaart, dichtdrüeig und feinstachelig 
gross , locker und reichblüthig , dut' 
und die zahlreichen Blüthen aufTallenc 
(ca. drei bis sechs) ungetheilten Blä 
achselBtäudigen Blüthenstiele lang, n 
kürzer, ein- oder wenigblüthig. A( 
tranbig. Achse, Aestchen und Blüthi 
zahlreichen , ungleichen , die Haaro 
Stieldrüeen und feinen graden oder ge 
Blüthensti eichen sperrig , schlank um 
' drüsig bewimpert, Blüthen mittelgrosa, 
weichstachelig, die Zipfel an der Blütht 
stehend. Kronblätter verkehrt-eikeilig, 
die wenigstens am Grunde rothen Griffe 
der Beschreibung etwas mehr behaar 
selbst (1. c. p. 293) mit dem Aachens 
Elüthezeit: Juli. 
Vorkommen. Gebüsche, Wal 
Eupen. Bheinpfalz (R. cemuus); Ge 
hang). Im Algäu (Caflisch). 

R. lilacinns Wirtg. Hb. Rub. 
n. 80. Ausgezeichnet durch die lila 
schmalen Kronblätter und die &st hin 
Blätteben sind ziemlich breit und i 
Fruchtknoten kahl. — Im KeUberger 
Eiffel (Wirtgen). Auch in Frankreich 

R. GUENTHERI Wh. et N. in Bh 

I p. 679. 

Wh. etN. Rub. Germ, p. 65; Wii 

R. hirtus var. rf Chamaebatus (ve 

Wimm. et Grab. Fl. Sil. I 2 p. 41. 

R, ReuBsii Holuhy in Oe. B. Z, ] 

Icon: Wh. etN. Ruh. Germ, tal: 

ExcIudend.: R. Guentheri Wirtg. 

Tnriones procumbentes teretea api 

nosi aculeis debilibns, setis, glandulis f 

e basi purum dilatata subulati mollei 

aciculae glanduliferae inae quäle s cre 

rariuB densiores. Folia temata, quii 

intermixtia, stipulae lineares, petioli 

pilisque veatiti. Foliola omnia petiol 

rata utrinque appresse pilosa, iuterm« 

truncatum saepe subcordato - emargin: 

folia temata, supremia integris; inflc 

flexuosae foliiferae apice interdum nu 

inferiores saepe multiäori , euperiores 
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le. Karauli pedunculi calyceaque tomeoto adpresBO canes- 

^■^^^v.a ooiculis inaequalibus creberrimis nigro purpurascentibus co- 

lorati aculeie setaceis raollibus eparsis muniti, Flores parvi ; sepala 

in fiore reflexa, in fructu erecta. Petala parva alba saepe emargi- 

L. Stamina in circulum unicum disposita semper erecta stylis 

riora raro eos aequantia, Germina glabra. Fructua nigri drupe- 

s parvae. 

V. V. — V, specim. authent. 

Crescit in silvis montanis Sileaiae et BaTariae; praeterea in 
tria, Pannonia, Helvetia. 

Eine im Allgemeinen gut charakteriairte Art, die iudess durch 
schenformen mit R. hirtus WK. zusammenhängt, so dasa es in 
ichen Fällen nicht möglich ist, zu aagen, ob eine einzelne Form 
dieser oder jener Art zu rechneh ist. In wie weit die ein- 
reihigen, die Griffel nicht überragenden Staubfäden ein zuverlässiges 
Unterscheidungsmerkmal bilden, muss ein genaueres Studium in der 
freien Natur lehren. Weihe und Nees geben an, der Fruchtkelch 
sei zurückgeschlagen ; ob dies bei der völhg reifen Frucht der Fall 
ist, vermag ich nicht zu sagen ; bei der halbreifen sind die Kelche 
jeden&lls aufrecht. 

Schösslinge einfach niederliegend, rundlich, unbereift, wenig 
behaart, mit ungleichen, weichen, aus breiterem Grunde pfriemlichen, 
rückwärtsgeneigten Stacheln , ^nden schwarzrothen Drüsenborsten 
und Stieldrüsen dicht besetzt. Die Stacheln sind untereinander 
wenig ungleich. Blätter meist dreizählig, einzelne ftisaförmig vier- 
bis ^n&ähl^. Nebenblätter lineal. Blattstiel wie der Schössling 
bekleidet , mit rückwärtsgeneigten , nicht gekrümmten Stacheln. 
Btättchen ungleich grob gesägt, beiderseits anliegend behaart, zu- 
letzt namentlich oberseits fast kahl, dunkelgrün, unterseits blasser. 
Endblättchen ziemlich elliptisch, nach dem Grunde allmälig 7er- 
schmälert, zuletzt gestutzt, mit ausgerandetem Grunde, nach vom 
zugespitzt. Stielchen des Endblättchens etwa ein Drittel so lang 
wie der gemeinschaftliche Stiel; die Seitenblättchen ziemlich lang 
gestielt. Blüthenzweige meist lang, die am Crrunde entspringenden oft 
sehr reichblüthig. Blätter dreizählig, die oberen rispenatändigen 
ein&ch. Bispe bald kurz und wenigblüthig, bald verlängert und 
zusammengesetzt, unten durchblättert mit gebogener Achse. Die 
unteren Aeste entfernt, achselständig, aufrecht-abstehend, Tielblüthig, 
die oberen fast wagrecht, wenig- oder mehrblüthig. Deckblätter 
ziemlich gross, lineallan zettig. Kispenachse. Aestchen und Blüthen- 
stiele mit kurzem, grauhchem Filz bekleidet, mit gedrängten langen 
und kurzen, scbwarzrothen Stieldrüsen und zerstreuten weichen wag- 
rechten Nadel stach ein besetzt. Blüthen klein, Kelche graufilzig und 
dicht rothdnisig , Zipfel zur Blüthezeit und unmittelbar nach der- 
selben herabgeschlagen, später aufrecht, die Frucht umfassend. 
Kroublätter ziemlich klein, weiss, meist ausgerandet. Stsubgefässe 
einreihig, aufrecht (wie bei Ruh. Idaeus L.), die Griffel nicht über- 
ragend, meist deutlich kürzer. Fruchtknoten kahl; Griffel meist 
röthlich; Früchte klein, schwarz. Die ganze Pflanze durch das 
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ler nur eine kurze Beschreibung veröflfentlicht , welche zu einer 
«rakteristik der Art nicht genügen würde. Ich habe die mir 
angs nur durch getrocknete Exemplare bekannte Pflanze später 
h an Holuby's Wohnsitze lobend gesehen. Indessen fehlt mir 
jetzt ein Ueberblick über den gesammten Formenkreis, so dass 
mich darauf beschränken muss, hier kurz die mir genauer be- 
j^te österreichisch-ungarische Form zu charakterisiren und dann 
bemerken, in wie weit die thüringische und die bairische Pflanze 
[lit übereinstimmt. 

Schösslinge niederliegend, rundlich, wenig behaart, mit sehr 
Ireichen kürzeren und längeren Stieldrüsen sowie mit ungleichen 
cheln besetzt; grössere Stacheln ziemlich gleichförmig, aus breitem 
mde rasch nadelig verengt, rückwärtsgeneigt und in der Regel 
jht gebogen. Blätter drei- und fünfzählig, die Blattstiele und 
flehen meist sehr dicht bewehrt, Blättchen ziemlich fein und 
larf gesägt, die jüngeren oberseits fein seidig striegelhaarig, später 
der Regel kahl werdend und etwas glänzend, unterseits fein- 
irig. Endblättchen breit -elliptisch, verkehrt - eiförmig oder fast 
idlich, plötzlich in eine ziemlich lange, schlanke, schiefe Spitze 
»laufend. Blüthenzweige dem Schössling ähnlich bekleidet, Nor- 
ilrispen ziemlich schmal und dichtblüthig , unterwärts beblättert, 
erwärts blattlos; Rispenäste meist kurz, traubig - mehrblüthig, 
bst den Blüthenstielchen und Kelchen kurzhaarig, aber dicht 
t langen und kurzen Stieldrüsen und Nadelstacheln bewehrt, 
rundständige Blüthenzweige mit ungemein reichen, blattlosen oder 
irchblätterten, pyramidalen oder straussförmigen Inflorescenzen 
\A sehr reichblüthigen Rispenästen. Deckblätter schmal, klein, 
haart. Blüthen ziemlich klein, Kelche aussen etwas graulich, 
fcufig dicht mit Drüsen und Nadelstacheln besetzt, die Zipfel drei- 
kig - lanzettig , bespitzt, an der Blüthe abstehend oder zurück- 
ischlagen. Kronblätter länglich oder verkehrt-eiförmig, unten all- 
Slig in den undeutlich abgesetzten, breiten Nagel auslaufend, 
^ubgefässe fast einreihig, kürzer als die Griffel. Fruchtknoten 
thl oder filzig, Griffel grünlich weiss. 

Diese Form ist mein ursprünglicher R. Bayeri, der von Bayer 
ßi Steir in Oesterreich, von Holuby und mir bei Nemes Podhrad 
i Ungarn gesammelt worden ist, auch in Tyrol (R. thyrsiflorus 
ern.,- exs. ?) und im Algäu (gesammelt von Caflisch) vorkommt. Die 
xemplare des R. pygmaeus Metsch, welche ich im Berliner Herbar 
asehen habe, weichen vorzüglich durch den breiten, sperrigen, 
ackeren Blüthenstand von R. Bayeri ab. . Indess möchte ich nach 
er Beschreibung glauben, dass dieser Befund nicht normal ist, da 
[etsch die Rispe nur als „ziemlich locker" bezeichnet. Die Blüthen- 
üelchen sind bei den thüringischen Exemplaren etwas länger, die 
tlüthen etwas kleiner als bei den österreichischen; die Kelchzipfel 
md etwas länger gespitzt. Im Uebrigen ist aber die Ueberein- 
timmung eine so vollständige, dass ich, so weit trockne Zweige 
in Urtheil gestatten, die Zusammengehörigkeit für zweifellos halte, 
^on den beiden thüringischen Exemplaren des Berliner Herbars 
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ßlüthezeit: Ende Juli bis Av^ 
schon von Mitte Juni an. 

Vorkommen. Auf Porphyrge 
siagen-Neuudorf, östlich von der 
Fuss Meereshöhe. In den Vorhergei 
diese Art häufiger sein, da sie in 
Oesterreichs offenbar weit verbreitei 
R, Bayeri an verschiedenen Stellen 
Progel bei Waging und Traunstein g 
sich wenigstens sehr nahestehende F 

Dem R. Bayeri verw; 

Da ich die hieher gehörigen Pfla 
konnte, so kann ich mich nur mit Z 
chen und muss genauere Ermittelung 
Beziehungen zu R. Bayeri denjen 
welche in der Lage sind, diese Forn 
natürlichen Standorten zu studiren. 
betrachte ich zunächst den R. polyi 
nur eine stärkere behaarte Form da: 
R. lamprophyllus Gremli. 

R- polyaeanthng Gremli iu Oe. 

Aculei majores turionum compre 
folia pleraque temata, foliola subaeq 
subtus sericeo-micantia ; inflorescent 
patentes tomeutosi aculeis tenuibus s 
cano-tomentosa post an thesin erectt 
stamina in anthesi erecto-patentia sl 
demum glabrescentia, styli virentes \ 

In silvaticie Germaniae meridii 
Austria, Pannonia. 

Schössling rundlich, mehr oder i 
Stieldrüsen und Stacheln ziemlich 
Stacheln rückwärtsgeneigt oder krum 
mittleres Stielchen halb so lang wie 
das Endblättchen ; Blättchen ziemlic 
seits behaart, unterseits von dichtt 
Endblättchen aus gestutzter oder si 
tisch, allmälig gespitzt Blütbenstai 
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r bei aufstrebenden Aestchen zusammengezogen ; Blüthenstiel- 
X :&lzig, rothdrüsig, mit meist zahlreichen feinen Nadelstacheln 
;eheii ; Kelche graufilzig, Zipfel nach dem Verblühen aufrecht ; 
xxblätter schmal, gewimpert, weiss, Staubgefässe um Mitte der 
the aufrecht abstehend, kürzer als die Griffel. Fruchtknoten 
aart, später kahl werdend ; Griffel grün, öfter unten röthlich. 
, R. lamprophyllus. 

B 1 ü li t im Juli. 

Süddentschland. Tutzing am Starnberger See (Gremli 457), 
ifig um Waging und Traunstein (Progel N. 225); auch bei Luzem 
remli) ; in Oesterreich an verschiedenen Orten. 

Eine mit 221 bezeichnete Form Progel's hat fast gleiche Sta- 
sln, kurze Blüthenstiele, kurze Stieldrüsen und nur sparsame 
tcheln im Blüthenstande, so dass man sie für wesentlich verschieden 
Lten sollte. Sie stimmt genau überein mit Holuby's R. pygmaeus 
1 1869 (nicht von andern Jahren) und pulchellus von 1871. Da 
ögel die Formen no. 221 und 225 aber als zusammengehörig 
trachtet, so ist eine nähere Ermittelung der Beziehungen dieser 
pen zu einander wünschenswerth, zumal da nach meiner Ein- 
Bilung 221 gar nicht zu den Glandulosen gehören würde. 
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R. lamprophyllus Gremli Oe. B. Z. XXI p. 94. 1871. 

Tiiriones pruinosi dense pilosi aculeis subulatis armati; folia 
braque temata, foliola subtus pilis rigidis micantia, terminale 
iovatum acuminatum basi subcordatum. Inflorescentiae brevis 
kperne corymbosae ramuli pedicellique setis glanduliferis longissi- 
äs aciculisque tenuibus muniti; sepala fructui applicata, germina 
ilosa. 

Bavaria nieridionalis ; praeterea in Helvetia. 

Schösslinge liegend, bereift, dicht abstehend behaart, mit un- 
leichen Stieldrüsen und pfriemlichen Stacheln dicht besetzt; 
Siätter fast immer dreizählig, Blättchen oberseits behaart, unter- 
iBits durch steife Haare rauhsammetig, schimmernd; das Endblätt- 
hen verkehrt-eiförmig, zugespitzt, am Giamde schmal herzförmig, 
ttüthenzweige und Blüthenstande kurz, die unteren Aestchen 
icbselständig, entfernt, meist traubig dreiblüthig, die oberen ge- 
iShert, ziemlich lang, einblüthig, fast doldentraubig. Blüthenstiele 
)ehaart und dicht mit ungleichen, zum Theil sehr langen Stiel- 
Irüsen und ungemein langen und feinen Nadelstacheln besetzt, 
felchzipfel nach dem Verblühen der Frucht anliegend. Kronblätter 
ichmal, weiss. Staubgefässe so hoch wie die Griffel oder höher. 
Fruchtknoten behaart. 

Die typische Form von Zürich (Gremli Rub. exs. 192) hat 
grössere, unterseits stärker behaarte, seidig schimmernde Blättchen 
und Staubfäden, welche die Griffel weit überragen. Bei der bai- 
rischen Pflanze sind die Blättchen kleiner und unterseits spärlicher 
behaart, die Staubfaden sind nicht höher als die Griffel. Im 
IJebrigen erstreckt sich die Aehnlichkeit der Formen bis auf ge- 
ringfügige Eigenthümlichkeiten. 
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Schössling aus schwach bogigem Grunde niederliegend , krie- 
shend, nicht kletternd, weich, stielrund, nach der Spitze zu un- 
leutlich kantig, im Schatten hellgrün, bläulich bereift, an der Sonne 
rothbraun angelaufen, sparsam behaart, dicht mit weichen, ungleichen 
Stacheln, Drüsenborsten und Stieldrüsen besetzt. Reif leicht ab- 
suwaschen, daher nur bei Schutz vor Regen oder in trockner Zeit 
ieutlich erkennbar. Grössere Stacheln aus breiterem, zusammen- 
gedrücktem Grunde leicht gebogen oder rückwärtsgeneigt, die klei- 
aeren schlank, pfriemlich, grade. Drüsenborsten und Stieldrüsen 
»ehr ungleich, grade. Blätter dreizählig, (äusserst selten einzelne 
fnssförmig fünfzahlig), im Winter bleibend, einzelne oft noch im 
zweiten Sommer vorhanden. Blattstiel obörseits flach oder etwas 
gewölbt, wenig behaart, gleich dem Stengel bewehrt. Nebenblätter 
Hneal, hoch angewachsen. Blättchen sämmtlich gestielt, das Stiel- 
chen des Endblättchens etwa ein Drittel so lang wie der gemein- 
same Stiel. Blättchen in der Regel ziemlich gross, untereinander 
last von gleicher Grösse, länger als der gemeinsame Blattstiel, 
häutig, weich, hellgrün, meist siebennervig, ziemlich gleichmässig 
fein sägezähnig, oberseits durch anliegende lange Striegelhaare 
weich, unterseits blasser, mit dichterer und kürzerer Behaarung. 
Endblättchen elliptisch, von der Mitte nach beiden Enden zu ab- 
■gerundet, am Grunde beim Ansatz des Stielchens zuweilen etwas 
herzförmig ausgerandet, vorn mit aufgesetzter lanzettiger oder lineal- 
lanzettiger, oft gebogener Spitze. Die Seitenblättchen dem End- 
blättchen an Grösse und Form ähnlich, nur selten mit deutlichem 
! äusseren Lappen. Blüthenzweige aus den mittleren und oberen 
Stengeltheilen ziemlich kurz, dicht rothdrüsig, feinstachelig, behaart; 
Blätter denen des Schösslings ähnlich, die Blättchen oft mehr ver- 
kehrt-eiförmig, am Rande manchmal gröber und unregelmässiger 
sägezähnig. Blüthenstand kurz^ unten beblättert; Achse und Blüthen- 
stiele behaart, nadelstachelig, von zahlreichen ungleich langen Stiel- 
drüsen und Borsten rothdrüsig. Die unteren achselständigen Blüthen- 
stiele aufrecht abstehend, meist dreiblüthig, die oberen sperrig, 
theils zweiblüthig, die letzten stets einfach, genähert, ziemlich lang 
und dünn. Deckblätter dreispaltig, die oberen lanzettig oder Uneal- 
lanzettig. Kelche gross, etwas filzig und drüsenborstig, mit lan- 
zettigen, nach dem Verblühen aufgerichteten, die Frucht umfassen- 
den Zipfeln. Kronblätter schmal, spatelig, weiss, aussen kurzhaarig. 
Staubgefasse um Mitte der Blüthezeit trichtepg, halb ausgebreitet, 
reichlich so hoch wie die Griffel, nach dem Blühen der Frucht 
anliegend. Fruchtknoten kahl, Griffel grünlich weiss. Früchte 
ziemlich klein, in der Regel wenigpflaumig, glänzend schwarz, von 
aromatischem Geschmack, Fruchtsteinchen fast dreieckig. Blüthen- 
zweige, die aus dem Stengelgrunde oder nach dem Absterben (Er- 
frieren) der vorjährigen Triebe aus dem Rhizom entspringen, sind 
viel straffer und länger, in Bewehrung und Blättern den Schöss- 
lingen ähnlicher. Blüthenstand derselben verlängert, steif, zusam- 
mengesetzt, mit dicht nadelstacheligen Blüthenstielen; die unteren 
Aeste reichblüthig, traubig. 



Eine sehr beständige, sich i 
plare , die ich im Garten auc 
Bremen) und aus schweizerisch 
Fischer- Ooster) Samen erzogen }: 
unterscheiden. Die elliptischen 
Spitze ausgezeichneten Blätter sii 
chen sind nur selten gelappt; 
nonnität, die ich z. B, in Nord* 
zahauug in der Regel ziemlich 
kommen darin Ausnahmen vor. 

Reichenbach hat in dieser 
blicken wollen, aber allem Ansei 
haften R. Beilardü habe ich not 
rend die von den meisten Autor 
dort in vielen Formen häufig ist 

Einige Schriftsteller haben 
Nees aus nicht näher zu ermi 
Laune, den Namen R. hybridus 
weiteren diese Art umfassenden 
nischen Abschreiber haben dann i 
R. hybridus nach Kräften zu El 
seinem K. hybridus: „foliia qu 
ferner: „Ses tiges sont velues i 
lies fieurs vieunent en ombelli 
che es, Les petales sont rou{ 
obliques." Die Beachtung diese 
lieh davon abhalten, R. hjbridi 
für synonym zu erklären. — Bi 
der Villars'schen Diagnose den 
den passenderen glandulosus un: 
bung geht klar hervor, dass er 
hatte, als Villars. Es ist wohl 
meinte, welche Weihe und Nees 
ein Besuch der Standorte (abun< 
Bupra, et circa Carthusiam. V 
Bissimauda supra Bovisium) wirc 
verschaffen können. Dass Wi 
Bellardi's gesehen haben, ist wi 
bung des R. glandulosus stimi 
Beilardü, ist aber in der Termii 
spicati, sparsi, longe peduncalati 
Schlüsse zu gestatten. Es passe 
Beschreibung vortrefflich zu R. I 
und andern Glandulosen. Da B 
tität seiner Päanze mit dem \ 
äussert, so würde der Name R. 
genau festgestellt wäre, wohl all 
Vorläufig ist es jedoch geboten 
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iung und Originalexemplare völlig sichergeatfiUten Namen R. Bel- 
lardii festzuhalten. 

B liithezeit: von Mitte Juni bis Anfang Juli, in rauhen 
Beiden noch später. 

Vorkommen. Auf frischem Waldboden, gern anf quelligem 
Grunde, Fast durch ganz Deutscliland verbreitet, im Nordosten 
wenigstens so weit wie die Kothbuche vorkommend; z. B. noch bei 
Klbiug, Braunsbei^ und in der Nähe von Königsberg. Voü da 
durch die ganze norddeutsche Ebene verbreitet; in Mittel- und 
Süddeutschlaud vorzugsweise in Gebirgswäldem. — Ausserhalb 
Deutschland im südlichen Schweden, in Dänemark, Deutach-Oester- 
reich, der Sch^iz, Norditalien, Frankreich und England. 

Bastarde des R. Bellardii. 
R. Bellardii x caesius s. S. 51. 



68. R. BRACHYANDRUS Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 29. 1870. 

Gremli in Oe. B. 7.. XXI (1871) p. 96. 

Turiones breves teretiusculi dense tomentoso-pilosi glanduüs 
stipitatis crebris piloa vix superantibus aculeisque tenuibus graci- 
libuB reclinatis instructi ; folia ternata , stipulae lineares , foliola 
inaequaliter grosse serrata utrinque viridia et pilosa , terminale 
petiolulo triplo vel quadruple longius subrhombeo-ellipticum acutum 
vel obsolete acuminatum basi tnincatum, lateralia breviter petiolu- 
lata saepe biloba. Ramuli florentes breves vel mediocres; inflo- 
rescentia brevis racemosa vel composita infeme foliifera; pedunculi 
sepalis longiores cinereo-tomentosi glandulosi aculeolatique ; äores 
parvi, calyces cinereo-tomentosi, sepala in flore reflexa pQst authe- 
sin erecta, petala alba oblonga basin versus cuneata; stamina erecta 
stylis breviora ; germina tomentosa, styli virentes. 
Species parvula humilis praecox. 
V. specim. autheot. exsicc. 
Floret Junio. 

Crescit in nemorihus Germaniae meridionalis ; praetera in 
Helvetia. 

Kleine niedrige immergrüne Pflanze mit trUbgrünem Laub. 
Schösslinge kriechend, kurz, rundlich, unbereift, filzig behaart, mit 
ziemlich zahlreichen blassen, den Filz kaum überragenden Stiel- 
dnlsen und schwachen, ungleichen, rückwärts geneigten Nadelsta- 
cheln bewehrt. Blattstiel wie der Schössling bekleidet, Nebenblätter 
linealisch, etwas breiter und etwas tiefer entspringend als bei den 
meisten andern Glandulosen. Blätter dreizähhg ; Blättchen ungleich- 
und nach vom zu grob-gesägt, beiderseits behaart, oben trübgrün, 
unten blasser ; Endblättchen drei- bis viermal länger als sein Stiel- 
chen, rhombisch-elliptisch, vom spitz, aber nur die jüngeren deut- 
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jrostrati vel 
a.Titumiio radicantes sparsim 
dulosi aculeis subaequalibu 
pruinosi. Aculei vulgo subi 
latae vel lanceolatae rarius o 
ginibus sese tegentia utrim 
centia, infima brevissime pi 
florescentiae abbreviatae ra 
rumque post anthesiu ere 
aequantia, raro longiora; 
reptantes glanduliferi praeci 
Schösslinge von vomhe 
kriechend oder kletternd, ti 
behaart oder kahl , mit od 
oder mit uDgleichen Stach 
wohnlich pfriemlich und g 
lanzettig, selten eilanzettig; 
dem deckend, beiderseits 1 
filzig, die äusseren sehr 1 
sitzend oder fest sitzend. ] 
mit doldentraubigeu Aestcl 
meist aufgerichtet; Kronblä 
die Griffel, selten länger; S 
Je vorsichtiger und zurt 
atelter über die Gruppe der 
er dieselbe zu kennen, je 
ausdruckt, um so sicherer 
versteht. Alle positiven Ai 
zuverlässige Merkmale bei 
trauen aufzunehmen, sie si 
licher Untersuchung oder v 
tangsgebiete. leb selbst lia 
massig wenig beschäftigt, i 
urtheilung der Corylifolii i 
Untersuchung und ohne ( 
Gruppen, Die Corylifolii 
jeuigen Formen, weiche zwi 
beeren in der Mitte stehen. 

weifelhaft samenbeständige 

on der Mehrzahl weiss ma 

Ludere oder vielleicht auch uciuca omu. xu u« ni^icu o^iai^m uuiu 

nan manche Formen als höchst wahrscheinlich hybride erkennen, 

m Herbar ist es fast immer unmöglich, auch nur Anhaltspunkte 

u bestimmten Vermutbungen zu finden. 

Ich theile die Corylifolii in drei Untergruppen ein, von denen 

jine durch den R. caesius selbst gebildet wird, während eine zweite 



die Mittelformen zwischen ilim und den ( 
Mittelforoi zwischen R. caesiua und den 
armen Formen uoiiasst. Ueber diese d 
canthi, Sepincoü und Caesii Tgl. S. 79, 
Stellung. 

Abweichend vom Typus der Corjlifc 

durch reiflosen Schössling: R. p: 

durch TerhältniBsmässig länger 

K Oreadea, R. Jensenii, R. V 

durch Btärker kantige, nach d 

gefurchte Schössiinge: R. Wal 

durch die Griffel überragende y: 

R. oreogeton, R. dierophilus; 

durch spärliche Drüsen: R. La 

auch R. AVahlbergii ; 
durch äaumige Früchte: R. prui 
durch röthtiche Griffel: R. nemo 



Untergruppe: Orthai 

Turiones teretiuscuH glandulosi ; ac 
in inflorescentia subulati vel aciculati; 
petiolulata vel subseasilia ; stiputae liueari 
glandulosa e pedunculis saepe fasciculatj 
sita; sepala fructui applicata vel patei 
Corylifolii glandulosi. 

SchÖBslinge rundlich, ungleichstachf 
meist ziemlich grade, im Blüthenstande, 
pfriemlich und nadelig, meist rechtwink] 
eben auffallend kurz gestielt oder fast sii 
lanzettig. Blütbenstand drüsenreicb, 
doldentraubigen Blüthenstielen gebildet, 
angedrückt oder abstehend. — Blüthezeii 

Mittelformen zwischen R. caesius i 
jeder Beziehung zwischen den beiden T 
kend. Die seitlichen Blättchen sind vi 
den echten Glandulosen; auch die hrei 
nadeligen Stacheln, die meist breiten ] 
ristisch für diese Formen. Dagegen ist ei 
scharfe Grenze zwischen den Orthacanthi 
Manche drüsigen Formen der Sepincoü, 
man föglich auch zu den Orthacanthen 
Abgrenzung willkürlich ist. Ii^endwo mus 
linie ziehen. 

Der von mir künstUch erzeugte R. ] 
lässt sich als Typus der Orthacanthi betr 
der Verbreitung und dem ganzen Verhal 
li^en , dasB manche Formen dieser G 
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selbständige Arten fortpflaBzen. Positive Versuche darüber liegen 
freilich bis jetzt nur bei R. prasinus vor. Die Fruchtbarkeit ist 
selten TöUig normal, bei den meisten Formen ist sie eine massig 
verminderte. Die fast oder gänzlich unfruchtbaren Exemplare 
sind niuthmaasslich in der Mehrzahl der Fälle unmittelbare Hybride. 
Die Zahl der Formen dieser Gruppe ist sehr gross ; die Unter- 
scheidung ist ungemein schwierig. Eine Benennung und Bestim- 
mung aller dieser Formen würde völlig zwecklos sein, da eine 
strenge Unterscheidung doch nicht durchgeführt werden könnte. 
In getrocknetem Zustande wird selbst eine Identificirung mit den 
hesser umgrenzten Formen nur selten möglich sein. Immerhin 
erscheint der Versuch gerechtfertigt, aus dieser Gruppe eine kleine 
Zahl charakteristischer Formen herauszuheben. Neuere Schrift- 
steller nennen die Formen dieser Gruppe häufig R. serpens Godr. 

Conspectus specierum. 

1. Orthacanthi veri: Turiones pruinosi aculeis subaequalibus 
rectis instructi. 

K. orthacanthus Wimm. : Aculei turionum mediocres e 
basi compressa rectiusculi ; foliolum terminale suborbiculare ; sepala 
patentia. 

K. Ebneri A. Kern.: Aculei turionum breves e basi latiore 
conici; foliolum terminale e basi subcordata late ovato-rhom- 
beiim; sepala post anthesin erecta. 

2. Corymbosi: Turiones pruinosi aculeis inaequalibus rectius- 
culis instructi. 

a. Foliola longe et subcuspidato acuminata. 

R. read es P. J. Muell. et Wirtg.: Aculei debiles, foliola 
magna tenuia. 

b. Foliola acuta vel breviter acuminata. 

R. Jensenii J. Lange: Aculei debiles sparsi, foliola utrinque 
parce pilosa, pedicelli in inflorescentiis majoribus longiusculi parce 
glanduiosi et setosi. 

R. Villarsianus Focke: Aculei crebri mediocres pungentes, 
foliola utrinque hirta, pedicelli breves dense glanduiosi et setoso- 
aculeati. 

3. Prasini: Turiones epruinosi aculeis inaequalibus partim 
incurvis instructi: 

R. prasinus Focke: Aculei debiles, inflorescentia brevis 
conferta. 

R. pseudopsis Gremli: Aculei sat validi, inflorescentiae 
lazae pedunculi patuli. 



69a. R, orthaeanthns Wimm. 

Excl.: R-orthoacanthusLef-etl 

Turiones obtusanguli glabriu&c 
pamm reclinatis glanduÜsque lonj 
glabriuscula subtus molliter pilosa 
sub tomento virentia cam pedicelli: 
patentis, petala obovata alba. 

Silesia. 

Scbössliuge stumpfkautig, wen 
artigen und gleicb grossen, grader 
und langgestielten Drüsen besetzt 
iinterseits weichhaarig, das Endblf 
schmutzig-griinfilzig, weissgerandet 
Frucht abstehend. Kronblätter v 
Schreibung nach Wimmer. Ist R. 

Durch die gleichen Stacheln v 
Ich sah von Schwarzer gesammelt 
offenbar hieher gehören. Durch S 
mancherlei Formen, welche zwisch 
getoD in der Mitte zu stehen seht 
nicht sicher einzuordnen sind. 

Vorkommen: In Schlesien 
Riemberg. Bei Leipzig im Lindes 

Verwandt ist K. chlorophy 
schem Boden noch nicht nachge' 
Untergruppe gehört ferner R. foss 

Dem R, orthacanthus 

B- Ebner! A. Kern. Nov. p]. 

R. Schleicheri Holuby Exsicc. 

Turiones procumbentes teretei 
mum glabrescentes glandulis stipit 
parris rectiusculis tnuniti, folia pe 
utrinque viridia et parce pilosa, o 
subcordata lata ovato-rhombeum 
centiae compositae flesuosae o^ata 
pedunculique erecto-patentes pilos 
caueacenti-virentia, in flore reffexa 
longa alba, stamina erecta stylos ' 

V. specim. authent. 

Cr e seit in Germania merl 
Pannonia. 

Schössling niedei^estreckt, ru 
Lichte braun, mit spärlichen , 
härchen, kurzen Stieldrüsen und 1 
gespitzten, fast gleichartigen Stact 
fünfzählig oder dreizählig ; Nebe 
beiderseits grün und wenig behaai 




_ 391 — 

"'yer herzförmig, kurz gespitzt, ßlüthenetand ii 
fl^der pyramidal, wenig über die obersten Laubblätt 
i tranbig geordneten, wenigblüthigeo Äestchen 
' grün, dreispaltig. Achse und Blüthenstiele k 
und nadelstächelig. Kelchzipfel nach dem 
?■' Kronblätter länglich-verkehrtejförmig, Staubgi 
Griffel etwas überragend, Fruchtknoten etwas behaart, Fri 
Theil fehlschlagend, schwarz. Gehört habituell in die G 
Ortbacanthi, bat jedoch ziemlich langgestielte Seitan 
Cafiiscb suchte eine Mittelform von E. hirtus und B. cae 
Xemer spricht die Vermuthung aus, dass er ein Abkömi 
R. hirtus und R. dumetorum sein könne. 

Vorkommen: Ich erhielt diese Pflanze durch Cafl; 
Lohzeisen bei Dinkelscherben wachsend gefunden. Von 
bei Innsbruck entdeckt ; einen von Holuby in den n 
Grenzkarpatben gesammelten Kubus halte ich für die 
Form. 

R. Oreades P. J. Muell. et Wirtg. in Hb. Rub. Khen. ed 

G. Genev. in Mem. eoc. M. et L. XXIV p. 89? 

ExH.: Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. In. 154; ed. II i 

Turiones obsolete angulati pilosi aculeis inaequalibi 

is glanduliaque instructi, aculei majores compressi a 

s ; folia sat magna ternata raro subquinata, foiiola tei 

□e piloea vel glabriuscula , subtus pilis serieeis mica 

minale petiolulo quadruple fere longius e basi cordata la 

cum longe et subcuspidato acuminatum, lateralia petioli 

florescentia abbreviata vel in ramis inferioribus elouga 

flaccida; ramuli pedicellique aculeolis setaceis rectis gif 

instructi, sepala mucronata post anüiesin erecta, flores al 

Crescit in Germaniae nemorosis humidis passim. 

Schösslinge etwas kantig, behaart, mit zerstreuten i 

Stacheln und Stieldrüsen besetzt ; grössere Stacheln z 

gedrückt, am Grunde kaum verbreitert, schmal und scbwac 

ziemlich gross, dreizählig oder unvollkommen fünfzählig, 

oben dünn, oberseits wenig behaart, zuletzt fast kahl, 

durch seidige Haare scbimraemd, Endblätteben etwa vien 

als sein Stielchen, aus herzförmigem Grunde elliptisch, n 

schmaler, aufgesetzter Spitze, die seitlichen kurz gestielt, 

läppt Blüthenstand an schwächeren Zweigen kurz , zi( 

drungen, £ui stärkeren, tiefer entspringenden gross, dur 

sehr locker, mit langen Äestchen und Blüthenstielen. Bli 

mit Drüsen und feinen borstti'chen Stacheln besetzt. I 

drüsig, oft lang gespitzt, nach dem Verblühen aufrecht; Blui 

Durch die feine Bestachelung , die Blattform, name 

Bchioale lange Spitze der Blättehen und den an grossen E: 

sehr weitschweifigen (dem K. caesius gleichenden) Bit 

auffallend. Genevier's Beschreibung stimmt nicht gan 

deutschen Pflanze; eine andere lag bisher nicht vor. 



Vorkommen: Auf dem Ah 
(Wirtgen). Offenbar dieselbe Fäanzc 
Altena in Westphalen in grosser Meni 
welche anscheinend zu K. Oreades 
dem östlichen Deutschland ; sie ist 
Schenueissel in der Neumark gesami 

R. dierophilus p. J. Muell. 
ed. II D. 476 zeichnet sich durch 
blütbigen Cymen gebildeten, an R. th 
stand und auffallend lange StaubfEldt 
thal b«i Coblenz. 

R. Jensenii J. Lange Fl. Dan. : 
Icon: FI. Dan. t. 1833 f. l—l 

Turiones ttretiusculi apicem t 
püosi glandulosique aculeis debil ibi 
canaliculati , foliola utrinqne ifiridia 
terminale cordato-ovatum ; infloresce 
laribus composita, pedicelli longiusci 
biles deflexi, sepala longe acuminate 
maturo appreBsa, petala oborata alb 

Crescit in Slesvigiae parte Ang 
alÜB Germaniae borealis regionibus. 

Scbössling rundlich, nach der 
schwachen, fast graden Stacheln, zer^ 
versehen ; Blätter drei- bis fiinfzähli 
Blattstiel riunig; Blättchen beiderse 
grob- und ungleich -doppeltgesä^, 
Blüthenzweig stärker behaart, drüsig 
ling, Blüthenstand verlängert, beblätt 
tniubchen gebildet , Blüthenstielcbei 
Kelchzipfel eilanzettig, langgespitzt , 
an der reifen Frucht aufgerichtet. 
weiss; Griffel weisslich; Früchte glä 

Die vorstehende Beschreibung i: 
Originaldiagnose entlehnt. Originalem 
Formen der Blüthenstand kürzer un 
eiförmige Gestalt des Endblättchens 
übergebt. Bestacbelung bei der typ 
Ich habe aus sehr verschiedenen ' 
welche sich dem K. Jensenii anschlie 
zum Theil in einer andern Beziehur 
genaue Kenntniss der einzelnen Fom 
dahin führen , aus dieser Menge V' 
bestimmt umschriebene Typen au! 
solche giebt. 

Vorkommen. K. Jensenii ist 
Schaft Angeln in Schleswig verbreite 



— 393 — 

jenden sah ich, wie gesagt, sehr ähnliche Formen; am meisten 
srt>iinnieii thüringische, von Haussknecht in der Nähe von Weimar 
gesammelte Exemplare mit der typischen anglischen Pflanze über- 
ein. Ans der Gegend von Celle (Nöldeke) und Neuruppin (Warn- 
storf ) sah ich Formen, die sich schon mehr zu entfernen scheinen. 
Aehnlich ist R. serpens Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 27 ; diese 
Form ist aber ganz steril. 

V 

R. corymbosus P. J. Muell. in Flora (B. Z.) 1858 p. 151 ; Exs. : 
Wirtg. Hb. Rub. Rhen. ed. In. 184 (Bthn. roth, gesammelt bei 
Coblenz), sowie 

R. hybridus var. pygmaeus 0. Kuntze Rf. d. Bromb. p. 40 
ex pte., gesammelt in der Falkenhagener Heide bei Spandau, sind 
hieher gehörige Formen; ebenso R. serpens Godr. in Bill. Cent. 
exs. 762. Diese Pflanzen lassen sich weder mit R. Jensenii noch 
mit R. Villarsianus vereinigen, doch ist es unmöglich, nach getrock- 
neten Exemplaren Näheres über sie auszusagen, zumal die etwa 
vorhandenen Beschreibungen nicht genügen, um sie nach allen 
Seiten abzugrenzen. 

R. Villapsianus Focke in Gremli Beitr. Fl. Schwz. p. 28. 1870. 
Turiones teretiusculi parce pilosi aculeis inaequalibus subulatis 
rectis vel parum reclinatis glandulisque stipitatis crebris vel rario- 
ribus instructi; folia temata raro subquinata, stipulae lineari- 
lanceolata, foliola lata utrinque viridia et pilosa, terminale late 
ovatum vel suborbiculare breviter acuminatum ; inflorescentia brevis 
infeme interrupta e ramulis fasciculatis vel cymosis paucifloris 
composita, ramuli pedicellique breves glandulis et aculeis subulatis 
rectis crebris muniti; sepala glandulosa post anthesin patentia vel 
fructui applicata, petala late obovata alba, stamina numerosa stylos 
virentes fere aequantia, germina glabra. 
Fl. Junio. 
V. V. sp. 

Crescit in Helvetia, sine dubio quoque in Germania meridionali- 
occidentali. 

Schösslinge rundlich, etwas bereift, wenig behaart, mit sehr 
ungleichen, pfriemlichen, graden oder wenig geneigten Stacheln und 
mehr oder minder zahlreichen, oft gedrängten Stieldrüsen besetzt. 
Blätter dreizählig, selten einzelne vier- bis fünfzählig ; Nebenblätter 
schmal lineallanzettig ; Blättchen breit, beiderseits ziemlich dicht 
behaart und grün, Endblättchen breit eiförmig oder fast rundlich, 
mit kurzer, breiter Spitze; Blüthenstand meist kurz, unterwärts 
unterbrochen, oben gedrungen, aus wenigblüthigen, bald büscheligen, 
bald fast trugdoldigen, kurzen, wenigblüthigen Aestchen zusammen- 
gesetzt, Blüthenstielchen kurz, nebst den Aesten mit zahlreichen 
Drüsen und graden Nadelstacheln besetzt. Kelche drüsig, die 
Zipfel nach dem Verblühen aufgerichtet oder abstehend ; Kronblätter 
gross, verkehrt-eiförmig, weiss ; Staubgefässe zahlreich, etwa so hoch 
wie die Griffel; Fruchtknoten kahl, Griffel grünlich. 
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ssilia vel subRessitia ; sepala erecta vel patentia, rarius reflexa ; 
ictas eprninoei. Corylifolii robueti, 

Sehösslinge stmapfkantig oder rundlich, driisenlos oder zer- 
reut drüsig ; Stacheln fast gleich , häufig am Grunde zusammen- 
drückt; Schöaslingsbiätter meist fünfzählig; Nebenblätter lineal- 
Qzettig ; äussere Blättchen sitzend oder fast sitzend ; Eelchzipfel 
ifrecht oder abstehend, selten zurückgeschlagen ; Früchte imbereift. 

Blühen im Juni, weniger reichlich im JuH. 

In Hecken, an Wegrändern, Weinbei^smauern, Ackerumfriedi- 
:ngen, selten in Waldungen. 

Mittelformen zwischen R. caesius und den grossen drüsenloseii 
ler drÜBenarmen Arten, z. Th. auch nach R. Idaeus neigend. Bei 
jr Schwierigkeit weiterer Abgrenzung vereinige ich die meisten 
eser Formen zu einer einzigen Sammelart. Ich folge darin dem 
aiapiel Weihe's, wie es neuerdings auch Areschoug gethan hat. 
ur glaube ich, dass es möglich ist, die zu R. Idaetis neigenden 
srmeD von den an R. plicatua und die andern grossen Eubatas-' 
rten erinnernden zu trennen. 

Couspectus specierum, 

R, dumetorum Wh. etN.: Turiones parce pilosi infeme 
teretiuscuU aculeis tenuibus rectis, superne angulati aculeis vali- 
dioribus basi cumpressis reclinatis vel rectiusculis mtiniti. 

R. maximus Marsson: Turiones teretes glabri a basi usque 
ad apicem aculeis conformibus parvis subulatis rectis muniti., 



70. R. DUMETORUM {Species collectiva) Wh. in y. 
Joenningh. Prodr. FI. Monast. p. 153. 1824. 

Wh. etNees Rub. Germ. p. 98. 

Turiones arcuato-prostrati vel scandentes pruinosi parce pilosi 

nterdum glandulosi inferne teretiusculi aculeis tenuibus rectis, 

mpeme angulati aculeis validioribus basi compressis reclinatis vel 

rectiusculis instructi, interdum aculeis inaequalibus glandulisque 

lorridi. Folia temata quinataque, stipulae lineari-lanceolatae rarius 

xes, petioli aaepe superne sulcati, foliola marginibus sese 

Qtia snpra parce pilosa vel glabriuscula subtus canescentia 

iaepias pallide viridia, terminale late ovatum vel suborbiculare. 

rescentiae inferne foliosae interruptae superne abbreviatae ramuli 

cellique tomentOBO-hirti aculeati saepe glandulosi ; sepala ex- 

e cano-virentia in flore reflexa post antheain patentia v^ erecta, 

la patentia lata albida vel rosea, stamina. stylos superantia vel 

lantia post anthesin marcescentia; germina glabra, fructuB saepe 

Jrfecti ex acinis paucis magnis compositi nigri epruinosi ; pu- 

3n majusculum subtriangulare. 

V. V. sp. V, specim. authent. 
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3hlt indess noch der experimentale Nachweis, dass aus Bastarden 
es R. caesius samenbeständige Racen hervorgehen können. 

Blüthezeit: Juni, auch noch Anfang Juli. 

Vorkommen. In Hecken , Gebüschen , an Zäunen , Weg- 
ändern , Ackerrändem u. s. w. , selten in Wäldern. Durch ganz 
>eut8chlaiid verbreitet; ausserdem im grössten Theile Europa' s, den 
Lohen Norden und Süden ausgenommen. Die südeuropäischen und 
chon die süddeutschen Formen des R. dumetoruro machen indess 
aehr den Eindruck gev^öhnlicher Bastarde, die nordeuropäischen 
lind meistens beständige Blendarten. 

Formen des R. dumetorum. 

Die Brombeeren, welche ich unter dem Sammelnamen R. du- 
[netorum vereinige, sind Mittelformen zwischen Rub. caesius L. 
Binerseits und den grösseren gleichstacheligen Rubus-Arten andrer- 
seits. Zum Theil sind sie offenbar Hybride, zum Theil sind sie 
aber beständige Mittelformen, welche ihren Ursprung zwar muth- 
maasslich auch von Hybriden ableiten, sich jedoch gegenwärtig voll- 
ständig wie echte Arten verhalten. Die verschiedenen Formen 
dieser Gruppe sind insbesondere unter folgenden Namen beschrieben 
worden : 

R. corylifolius Sm. Brit. Fl. p. 542 (1800). 
R. agrestis W. etK. Plant, rar. Hung. HI p. 297 t. 268 (1805). 
R. nemorosus Hayne Arzneig. HI t. 10 (1813). 
R. horridus K. F. Schultz Fl. Starg. Suppl. p. 30 (1819). 
R. althaeifolius Host in Tratt. Rosac. Monogr. IH 37 (1823). 
R. feroxWh. in Boenningh. Prodr. Fl. Monast. p. 153 (1824). 
R. dumetorum Wh. in Boenningh. Prodr. Fl. Monast. p. 153 
(1824); Wh. et Nees Rub. Germ. p. 98. 

R. Weihei Koehl. in Wimm. et Grab. Fl. Sil. 2 p. 31 (1829). 
R. diversifolius Lindl. Synops. Brit. FL ed. 2 p. 94 (1835); 
non ed. I p. 93. 

? R. pruinosus Arrhen. Rub. Suec. Monogr. p. 15 (1839). ? 
R. Wahlbergii Arrhen. Rub. Suec. Monogr. p. 43 (1839). 
R. grandiflorus Kaltenb. Fl. Aach. Beck. p. 291 (1845). 
R. Balfourianus Blox. ap. Babingt. in Ann. Nat. H. XIX p. 86 
(1847). 

R. Mougeoti Billot Exsicc. 541 (1850). 
R. tuberculatus Babingt. Fl. Cambr. p. 306 (1860). 
Nach Weihe und Nees gehören femer dahin R. gracilis Presl, 
R. hirsutus Presl, R. mollis Presl. Sodann sind sämratliche Tri- 
viales P. J. Mueller's, Genevier's und Wirtgen^s theils hieher, theils 
zu den unzweifelhaften Hybriden des K caesius zu rechnen. Die 
bei V. Bönninghausen getrennten Arten R. dumetorum und R. ferox 
sind bei Weihe und Nees unter R. dumetorum vereinigt. 

Die Bedeutung keiner der citirten Benennungen ist so klar, 
wie die von R. dumetorum Wh. et N. Diese Art ist von den 
Autoren als Sammelbegriff angestellt worden, bestimmt die sämmt- 
liehen Formen der Gruppe zu umfassen. Wenn daher manche 
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<iürfte, welche wir in Deutschland besitzen, sondern weil sie wirk- 
lich gut ist und weil sie wenigstens die in Neuvorpommem wachsen- 
den Formen vortrefflich charakterisirt. Aber im Vei^leichen mit 
den Formen ande];er Gegenden ist Marsson nicht glücklicher als 
seine Vorgänger. Dazu kommt der Umstand, dass auch diese 
Oruppe im Westen Deutschlands weit reicher entwickelt ist als im 
Osten. 

Den Fehler, ältere Namen falsch anzuwenden, vermeiden P. J. 
Müller und Andere dadurch, dass sie jedes Exemplar, welches ihnen 
abweichend aussieht, mit einem neuen Namen belegen (vgl. darüber 
u. A. R. caesius x tomentosus oben S. 236). Genevier führt 40 
Corylifolii auf, darunter R. nemorosus, dumetorum, agrestis, Bal- 
fonrianus, corylifolius, diversifolius, ja sogar rosaceus Wh. et N. ; 
ausserdem scheint er manche Standortsyarietäten des R. caesius 
als Arten aufgefasst zu haben. P. J. Müller hat in seiner Pollichia- 
Arbeit 44 Corylifolii (= Triviales P. J. M.) aufgeführt, die sämmtlich 
ausser R. caesius mit neuen Namen bezeichnet sind. Im Hb. Rub. 
Rhen. finden sich fernere Müller' sehe Namen angewandt. 

Ohne jede Spur von Uebertreibung kann man behaupten, dass 
die Benennungen, welche die verschiedenen Schriftsteller einer 
Rubus-Form dieser Gruppe beilegen, vollkommen bedeutungslos sind. 
"Wenn ein neuerer genauer Beobachter eine Form R. nemorosus 
nennt, so ist zu vermuthen, dass sie röthliche Griffel hat; sodann 
wird unter R. Balfourianus und in Skandinavien unter R. Wahl- 
bergii vielleicht noch annähernd das Nämliche verstanden. Dass 
zwei Schriftsteller, die unabhängig von einander arbeiten, unter R. 
corylifolius, althaeifolius, dumetorum, agrestis etc. jemals Dasselbe 
verstehen, könnte höchstens ein besonderer Zufall sein. — Selbst 
P. J. Müller scheint beim Studium dieser Gruppe zu verzagen; er 
spricht den Wunsch aus, es möge sich Jemand speciell der Be- 
arbeitung derselben widmen. 

Bei der geschilderten Sachlage sehe ich mich ausser Stande, 
mehr zu geben, als einige orientirende Winke. Ohne zahlreiche 
Hybridisations- und Culturversuche, für welche es mir an Zeit und 
Platz mangelt, wage ich mich nicht an eine Bearbeitung dieses 
Feldes der Brombeerkunde. Eine Gruppirung der Sepincoli eines 
beschränkten Gebietes ist allerdings nicht übermässig schwierig, 
aber eine zusammenfassende Bearbeitung aller deutschen Lokal- 
formen ist vorläufig unmöglich. Ich beschränke mich daher auf 
eine kurze Charakteristik der wichtigeren Typen, welche entweder 
mit geringen Abänderungen über weite Landstriche verbreitet sind 
oder in verschiedenen Gegenden mit einer gewissen Beständigkeit 
wiederkehren. Da die Schriftsteller im Gebrauche der Namen selten 
mit einander übereinstimmen , so ist eine zuverlässige Synonymik 
nur nach Untersuchung der sämmtlichen Formen in lebendem Zu- 
stande herzustellen. Was daher von einzelnen Schriftstellern in 
Synonymenregistem geleistet ist, ist im Wesentlichen Blendwerk und 
gründet sich in der Regel auf eine ganz einseitige Beachtung eines 
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eiozelaen Merkmals. Die wichtigs 

lassen sieb etwa in folgender Weis 

A, Schössliog fast gleic 

oder mit einzel 

R. Wahlbergii: Stacheln ziemli 

Grunde zusammengedrückt-, '. 

Kelche graufilzig; Staubfäden ( 
R, Laschii: Stacheln zerstreut, 

gedrückt; Blätteben eingeschni 

Kelche graufilzig; Staubfäden d 
R. nemorosus: Stacheln am unti 

reich , pfriemlich , oherwärtt 
. Blättchen nicht eingeschnittei 

Zipfel graugrün, berandet; St 

gleich hoch. 
R. Weihei hat lauter pfriemllchc 

wickelten Blüthenstand und 
R. calliantbus hat zusammeugei 

nicht eingeschnittene Blättch< 

B. Schössling ungleicl 
Stieldrüsen und S 



R. oreogeton: 

Grunde etwas zusammengedrü 

Griffel überragend. 
B. horridus: Grössere Schössling 

Staubräden den röthlichen Gi 
R. myriacautbus: Schösslingsst 

Kam mengedrückt« e in ge misch 

Griffeln gleich hoch; Blüthen 

R. WAHLBEROII Arrben. Rul 

R. corylifolius J. Lange, Mars 

Turiones angulati apicem ve 

aculeis inaequalibus vel subaequa 

Talidi e baei dilatata compressa i 

inciso-serrata snpra glahra, petioli 

8tipulae lineares; inflorescentia den 

brevi canescentes glandulis stipits 

muniti, sepala cano-tomentosa, stau 

Crescit in regionibus mari Bai 

Schösslinge kantig, nach der i 

reift, sparsam behaart, mit ungleii 

besetzt; Stacheln unterwärts kurz 

die stärkeren aus breitem, zusamm 

grade oder gekrümmt. Blattstiel g 

Stacheln. Blättchen grob- und oft 

kahl, unterseits dünn behaart, ni 
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rispig, meiat gedrungen ; die Blüthenstiele kurz angedrückt filzig, 
Qaeist dicht bestachelt und mit wenigen, zuweileu aber auch zahl- 
reichen, kurzen Stieldrüsen besetzt; Kelchzipfel graufilzig, nach dem 
'*'' erblühen aufrecht. Blumenblätter breit elliptisch, abgesetzt be- 
Eigelt, rosenroth oder weiss. Staubgefässe die grünlichen Griffel 
eit überragend. Frucht blauschwarz. 

Diese Art, die im nordwestlichen Deutschland, westlich der 
llbe, fehlt, ist mir nicht lebend bekannt, auch Weihe wird sie 
ohwerlich gesehen haben. Nach trocknen Exemplaren halte ich 
ie für die bestbegrenzte Unterart des R. dumetorum, obgleich ich 
icht im Stande bin , von getrockneten Exemplaren jedeamal be- 
timmt anzugeben, ob sie dazu gehören oder nicht. Den R. cory- 
.folius der Engländer halte ich für verschieden ; der R. corylifoUus 
ruenther's war R. suberectus, der Hayne's R. plicatus, der Lejeune's 
später) R. Arduennenais , der anderer Autoren irgend eine be- 
liebige Form der Sepincoli. 

Blüht nach Marsson im Juni und Juh. 

Wächst in den Gegenden längs der Ostseeküste von Flens- 
burg bis Königsbei^ i. Pr. , vielleicht noch weiter nordöstlich. — 
Aus dem Binnenlande ist mir diese Pflanze nur bis Lycheo (Heiland) 
mit Sicherheit bekannt; die Form Ruh. sei. Nro. 77 von Neuruppin, 
ie ich interimistisch R. Wahlbergii benannt habe, stimmt doch 
ielleicht nicht vollständig mit der baltischen Art überein. 

R. Weihei Koehl. in Wimm. et Grab. Fl. Sil. I, 2 p. 31. 1829. 

Excl.: R. Weihei Lejeune, cf. p. 122. 

Aculei crebri subulati recti, folia quinata, foliola infima breviter 
etiolulata; inflorescentia subtbyrsoidea, pedunculi parce pilosi et 
La.ndulosi; flores spectabiles. 

Rubo Silesiaco admodum similis. 

Ausgezeichnet durch die zahlreichen pfriemUchen oder nade- 
ligen, gleichartigen Stacheln. Blätter fünfzäblig, die untersten Blätt- 
chen kurz gestielt. Blüthenstand ziemlich entwickelt, fast strauss- 
artig-rispig, mit spärlich behaarten und bewehrten, drüsenführenden 
Blüthenstielen. Blüthen ansehnlich. 

Schmiedebeig in Schlesien. 

R. callianthuB P. J. Mnell. in Pollich. 16 p. 294 (Nomen); 
Flora (B. Z.) 1859 p. 237. 

Exsicc: Wirtg. Hb. Bub. Rhen. ed. I n. 110; ed. II n. 83. 

Tnriones teretiusculi aculeis lanceolatis instructi ; folia quinata, 
foliola supra glabra subtus molliter ciinescentia, terminale subcor- 
datum suborbiculare petiolulo vis duplo longius, infima breviter 
petiolulata petiolo hreviora, Pedunculi apprease tomentosi, sepala 
cano-tomentosa ; flores magni rosei. 

SchöBslinge rundlich, fast kahl, mit ziemlich gleich grossen, 

fast lanzettigen Stachein. Blätter fussförmig fünfzäblig, Stacheln 

des Blattstiels krumm. Blättcheu oberseits fast kahl, unterseits 

älzig-grauschimmernd, Endblättchen rundlich, am Grunde fast herz- 

SjB. Hub. 0«iu. 26 
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. R, lanaprococcus Focke Beitr. (p. 47) in AI 
irem. I p. 307 ist eine auffallende, samenbeständige, 
nir in sehr beBchränkter Verbreitung unweit Brenn 
•"orm. V. T. ep. Educ. e sem. 

R. NEMOROSUS Hayne (sec. Arrhen. Rub. Suec. 
leigew. III t. 10. 

Focke Beitr. (p. 44) in Abb. Natw. V. Brem. I j 
Excl. : R. nemorosus v. Boenn. Prodr. Fl. Monas 
Turiones infeme teretiusculi aculeis rectis muniti 
gulati aculeis coinpressis falcatis ad anguloB dispos 
foliola inaequaliter sed non profunde serrata supra 
petioli Bupeme plani, stipulae bueari-lanceolatae; inflo 
apice subcorymbosa , pedunculi tomentoso-birti saep 
sepala cinereo-virentia albo-mai^inata, stamina stylis i 
fulris aequilonga. 

V. V. Bpont. EducaTi e semin, 
Crescit in Germania boreali. 
Schöeslinge unterwärts rundlich, oberwärts stumpl 
behaart, etwas bereift, am Grunde mit zahlreichen gi 
Btacbeln besetzt, im Spätsommer oberwärts kräftige, 
drückte, gebogene Stacheln führend. Schösslingsblättf 
fnnfzählig, Blättchen breit, ungleich-, aber nicht tie 
Oberseite behaart, unterseita weichhaarig, in der Juge 
filzig. Nebenblätter scbmal-lanzettig, von der Mitte 
Enden gleichmässig verschmälert. Blüthenstand locker, 
blättert, oben kurz, fast ebenstränssig, wenigblüthig. 
ziemlich lang, locker filzig, meist reichlich drüsig. Bl 
gross, mitunter auffallend gross, Kelche aussen etil 
weise berandet. Kronblätter röthlich oder weiss. Sta 
Griffel nicht überragend. Fruchtboden behaart, Frucl 
; Griffel meist röthUch oder bräunlich gelb, in tiefem £ 
auch wohl grünlich. 

Durch Schlesien, Brandenburg und das giwze 
Deutschland gemein. Marsson's R. nemorosus ist 
Meinung dieselbe Pflanze, aber die kleinere Waldfor 
grosse starke Form des Culturlandes. In Pommern i 

K. borridos ächult^ Fl. Starg. Suppl. p. 30. 

DC. Prodr. II p. 562; Focke in Abb. Natw. V. Bn 

R, ferox Wh. in Boenningh. Prodr, Fl. Monast. ] 

R. dumetorum i ferox Wh. et N. Rub. Germ. p. 

Icon: Rub, Germ. tab. 45 B, 

Excl.: R. horridus Hartm., R, ferox Vest, Wall. 

Ramuli florentes aculeis creberrimis inaeqnalibus 
hsque stipitatis horridi; inflorescentia coarctata; cet 
nemoroso. DiS'ert a R. myriacantho aculeis turionu 
Omnibus compressis, praeterea äoribus rubris. 

V, T. sp. — Crescit in Germania boreali-occideai 
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leichen, graclen, pfriemlichen Stacheln, Stacht 
besetzt, im oberen Theile meist auch mit am 
ärteren Stacheln. Blätter dreizählig und k 
ülen einzelne aiehenzählig oder gefiedert fü 
nässig entwickelt , gedrungen , dichtstachi 
itüthenstielchen kurz. 

nnen , der Warren'schen Abbildung entsj 
R. horridus nahe, kleine erinnern an die 
andten Formen. Bei den dem R. pruino 
uB zunächst stehenden Formen kommen soga 
ter vor. Eine Trennung ist mir vorläul 

i typische Form (Journ, bot. t. 107) wä 
weit Bremen ; die dem R. pruinosus genäl 
1 Bremen und Oldenburg, eine kleine sei 
It ich durch Herrenkohl von Cleve. Auch in 

1 R. dumetorum verwandte Form. 
osuB Arrhen. Rub. Suec. p. 15. 
rostrati teretes pruinosi aculeis subaciculosif 
ilia ternata, quinata vel septenata, petioH i 
ttceolatae, foliola plicato-rugosa, fructus atroi 
(Secund. Arrhenii des 
leiiius' Beschreibung sollte man den R. j 
des R. caesius X Idaeus halten, wenn i 
Früchte gegen diese Annahme sprächen. I 
,nze nur an einem einzigen Standorte in S 

„ .^.. -jh vennuthe, daas der echte R. pruinosui 

■wie R. maximus eine von R. Idaeus abgeleitetete Form ist. 
Herrn Prof. Areschoug erhielt ich aus Schweden als Vari 
K. pruinosus eine Form, welche dem R. myriacanthus 
ähnlich, aber minder drüsig und ungleichatachelig ist, 
Rubi selecti Nr. 28 habe ich eine von Wamstorf bei N 
gesammelte Form vertheilt, welche durch lange, feine Nade 
und dreilappige Endblättchen ausgezeichnet ist. Auch di< 
ist offenbar kein echter R. pruinosus, nähert sich demselbe 
Die Form Rub. select. n. 78 (R, dumetorum f dimorpl: 
von Bargsteinfurt macht den Uebet^ng zu R. myriacanth 



71. R. maximnB Haxsson Fl. Neuvorp. p. 151. 

R. corylifoliUB Arrhen.? 

TnrioBes arcuato-prostrati teretes glabri a basi usque a 
a£uleis conformibua parvis subulatis rectis atropurpureis mui 
ternata quinataque, foliola utrinque parce pilosa, inöma 
terminale e basi oordata suborbiculare acuminatum; inäo 
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depauperata subracemosa folioaa, » 
reäexa demum arrecta, stamina e 
Fructus atrosanguinei. 

Fl. exeunte Majo, Junio. 

In silvis orae maritimae Poitu 

Grosser Strauch mit bogig nied 
lang, wenig bereift, stielrund, kahl, 
förmigen, kleinen, kegelig - pfriemlii 
durch ihre schwär zrothe Farbe a 
füii£sählig, Blättcheu dünn, beiderse 
grob - sägezähnig , unterseits blaesi 
Grunde herzförmig, vom kurz gf 
Blattstiel oberseits rinnig, mit spai 
Blüthenzweig^ wenig bestachelt. 
Blättchen ; Bliithenstand kurz , zv 
fast traubig, Blüthenstiele fast weh 
Drüsen, locker behaart, Kelche 
Zipfel zu rücl^e schlagen , zuletzt s 
blätter gross, weiss oder röthlich 
wie die Griffel. Fruchtsteinchen a 
caesius und R. dumetorum. Friii 
wickelnd. 

Den kräftigeren grünblättrigen 
sehr ähnlich, aber stärker, mit { 
gebildeten Früchten. Bestachelun^ 

Bisher mit Sicherheit nur in i 
gast und in Düuenhölzern auf Use 

In der Nähe Ton Bremen un 
(B. maximus var. Visui^a) , welci] 
und stärkeren Reif auf den Schösa 
haften iVuchtansatz abweicht. Di( 
der runde Schöasling, die grossei 
bei R. maximuB. Weicht von E 
durch die grossen Blumen und a 
Mit R. dumetorum und allen seinen 
za thun; sie hat sich als samenbei 



Untergrnpi 

Turiones teretes aculeis sub 
temata ; stipulae lanceolatae ; fruci 

SchÖsslinge rund, mit kleinen 
Blätter dreizählig; Nebenblätter la 

Durch die deuthch bereiften ] 
beeren verschieden. Die. Gruppe wi 



72. RUBVS €AS:SIIJ!S L. Sp. pl. 

Wh. et N. Rub. Germ. p. 102 {excl. var. y—^); An 
Suec, moüogr. p. 50 ; G. F. W. Mey. Fl. Hau. excur 
(excl. var. b.) ; 0. Kuntze Ref. p- 27 ; A. Gremli Beitr. ] 
p. 20; J. Lange Haandb. Dansk. Fi. ed. III p. 391 (exe 
Babingt. Brit. Rub. p. 284 (exci. var.); Hartm. Handb. S 
rocke Beitr. {p. 48) in Abb. Natw. V. Brem. I p. 308 ; . 
TJorges Rnbi p. 19 in Blytt Norges Flora III. 

Icon.: Guimp. Holzgew. t. 100; Wh. et N. Rub. Gern 
PI. Dan. t. 1213. 

Exsicc: Wirtg. Hb. Ruh. Rheu. ed. I n. 68, 114, 
ed. II D, 87, 88, 89, 90, 109; Focke Ruh, sei. n. 27. 

Turiones €x arcu humili procumbentes vel in dum 
dentes ramosi teretes glabri (rarius breviter pilosi) caesii 
aculeis parvis debilibus rectiuBCulis vel recurvis crebria vel rai 
liEque stipitatis muniti. Folia temata (rarissime pinnato- ve 
qiiinata) ; petioli tenuissime pilosi aculeolati saepe glanduli 
sulcati, atipulae e basi petioli ortae lanceolatae vel ovato-la 
rariu8 lineari-Ianceolatae baain versus attenuatae interdi 
tiolulatae. FoHoIa tenuia vel membranacea laete viridia 
liter grosse et saepe inciso-serrata utrinque parce vel su 
sius pilosa, terminale petiolulo duplo vel triplo longius sii 
ovatum, ovatum vel ovato-rhombeum acutum saepe triloh 
ralia subsessilia saepe biloba. Inflprescentiae abbreviat 
rymbosae ramuli inferiores axillares -'ascendentea saepe ci 
pauciöori baud raro paulio supra basin partiti, omnes i 
celhs tenuibus elongatis pubescentes vel glabriusculi 
aculeolati glandulosique ; fiores spectabiles ; calyx virid 
saepe glanduliferus , sepala ovato-lanceolata post anthei 
fructui applicata ; petala late ovalia glabra alba ; stamina 
stylis fere aequilonga in antbesi patentia; pollinis granu 
inter se aequalia ; torus glaber, germina glabra. styli pallidi 
fructus ex acinis plerumqne paucis majusculis nigris 
compositi aciduli ; putamen sat magnum ovato-compress 
falcatum. — Fructus vel a gynophoro vel cum gyno 
androeceo secedentes. 

Fl. a medio Majo usque ad Septembrem. 
V. V, sp. — Educavi ' e semin. 

Crescit ad ripas fluvionim et rivulorum, ad margi 
mm, in silvaticis humidis, inter saxa scopulorum praerup 
arena orae maritimae etc. per omnen Germaniam. Prae 
omnem fere Europam Asiaeque partes boreali-occidentales 
Persiam. 

Schösalinge aus niedrigem Bogen hingestreckt oder in ( 

klimmend, meistens stark verästelt, rund, bereift, kahl, 

streuten oder gedrängten, borstlicbea oder gebogenen, stf 

eben und kurzen, unter sich fast gleichen Stacheln und i 

. minder zahlreichen kurzen Stieldrüsen und Sitzdrüsen bei 
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Diese Art ist ziemlich ^ 
Formen, welche man unte 
.staadörüiche Verschiedenhei 
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tB Varietäten , von welchen jedoch vier 
itarde sind, so dass nur die Uferform un 
ieiben. Deutliche vom Standorte einiger 
rietäten lassen sich nicht abgrenzen, doc 
eine 

uis (parce aculeata et glandulosa): mit 
u und spärlichen Stieldrüsen ; 
a (infiorescentia rubro-glandulosa) : mit 
istielen und Kelchen ; 
turionibus pedunculisque denae aculeatis) 
leiten Scbösslingen und Blüthenzweigen ; 
{calycibuB Betoso-echinatis glandulosisque^ 
ie Kelche igelstachelig und reichdrüsig. 
letzten Formen sind weit weniger häufig i 
a ist geradezu selten, 
ge Blätter sind sehr selten bei R. cae: 
Ite , bis fast zum Grund gelappte trifft i 
g an. Gefiederte Blätter habe ich seit i 
gesehen und hin zweifelhaft geword 
.. uiiiicii uui einzelnen gefiederten Blättern, welche i( 
oder zwei Mal beobachtet zu haben glaube, nicht doch 
X Idaeus gehört haben. Als gefiederte Blätter erl 
solche mit tief getheilten Endblättchen. Gefingert fiin£zj 
kommen unstreitig vor, sind jedoch ebenfalls selten. G 
Triebe, welche bereits im ersten Jahre blühen, sind 1 
caesius. Ebenso findet man verhältnissmässig häufig 
hängsei an den Kelchzipfeln. Weihe und Nees unters 
eine schlitzblättrige Form. Von standörtlichen Ahäac 
R. caesius unterscheide ich drei Formen, zwischen 
übrigen mehr oder minder die Mitte halten; die er 
übrigens weitaus die häufigste. 

1. R. caesius aquaticus Wh. et N. (parce acu 
nibuB glabris, foliolie planis tenuibus inciso-serratis, ca 
subtus parce ptlosis, pedicellis elongatis tenuibus saepe 

Schösslinge kahl ; Blättchen ziemlich gross, flach, 
eeitB locker behaart, kaum blasser; die Schösslingshlä 
geschnitten , End - und Seitenblättchen in der R( 
Blüthenstiele lang, dünn, Kelche grün. Stacheln zersi 
naitunter zahlreich, namentlich auf Kelchen und Bliitht 
ganze Pflanze frisch hellgrün, nur die Blattstiele und 
bläulich bereift. 

Im Gebüsch an FlasBufem, Bächen, Quellen. 

Wenig abweichend sind die Formen , welche mar 
und Hecken antrifft; nur pflegen auf trocknerem Bodi 
chen kleiner , weniger tief eingeschnitten und untersE 
haart zu sein, Felsenformen sind oft sehr klein. E 
annähernd durchführbare Abgrenzung scheint aber um 

2. E. caesius dunensis Noeldeke (densissin 
turionibus tomento brevi obdnctis, foliolis rugulosis dupl 



Bnbtus dense pilosis, juqI 
lobatis; pedicellis brevibus 

SchöBslinge liegend, k 
mit gebogenen Stacheln laei 
dicht behaart, die jüngerei 
Eodblättchen selten gelap 
Blüthenstiele kurz, filzig, 
Früchte sehr vollkommen 

Auf den Dünen der > 
Salix repens und Hippophi 
Form in typischer Gesta 
Qabe kommt: 

3. B. caesius arv 
übrigens dem R, caes. dan 
zu R. caes. aquaticus zeig 

Eine Unterscheidung 
mir ziemlich überflüesig zt 

Die Blüthezeit de; 
dauert vährend des ganzi 
Die Fruchtreife beginnt Ai 

Vorkommen: Dies 
Boden; sie findet eich dal 
nicht in dem äusserst ka 
Sie ist beBonders häufig a 
Bächen und Flüssen, name 
Ueberachwemmungen der t 
was bei keiner andern Br 
auch auf dürrem Boden 
reichlicher Früchte als au 
ebenfalls keine andere Bro 
wächst sie zwischen Steini 
weise an feuchten Stelle: 
Culturboden an und finde 
rändern und Ruinen, auf 
Getreide, — Verbreitet ist 
vermag nicht anzugeben, 
oder Westen, im Flachla: 
höheren Gebirgen verschwii 
sohlen im Gefolge mensch 
lands ist R. caesius durcl 
und wächst auch im norc 
Wie sich der süditalieniBi 
R. caefiius L. verhält, ven 

Basta: 

Auf den Seedünen un 

R. caesius wie erwähnt i 

An sonstigen Standorten, 

vorkommt, treten zahlreic 
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Culturland meist weit häufiger sind als der echte R. caesii 
Die Mehrzahl der Mittelformen ist einigermaassen fnich 
samen beständig ; hieher gehören die aämmtÜchen Corylifolii 
den Constanten Mittelformen finden sich aber auch solche, 
für offenbare Hybride halten muss. Namentlich mit R. toi 
vestitus, ulmifoHus, Idaeus u. s. w. scheint R. caesius be 
Kreuzungen einzugehen , wahrscheinlich aber auch mit f 
andern Arten. Wo man eine typische neue Art auftret 
da wird man selten lange nach ihrem Caesius - Bastard z 
haben. Diese Bastarde sind meistens nur im Freien k 
Consortium, Unfruchtbarkeit, Abweichungen von den son 
Gegend verbreiteten Corylifoliia müssen das Urtheil über : 
Sprung leiten. Im Herbar lässt sich mit solchen Formi 
etwas anfangen ; nur die Bastarde mit R. Idaeus und R. to 
sind meistens leicht kenntlich. 

R. caesius x Idaeus. 

,R. Idaeo-caesius G. F. W. Mey. Fl. Han. excurs. p. 
caesio-Idaeus 1. c. p. 173: Wirtg. Fl. pr. Rheinpr. p. \&1 
R. Pseudo-caesius Lejeune Revue Fl. Spa p. 101; R 
Idaeus Lejeune 1. c, p. 102. 

B. caesius var. pseudo-caesius et • pseudo-Idaeus f 

Prodr. Fl. Monast. p. 151; Wh. et N. Ruh. Genn. p. 106 

R. caesio-Idaeus P. J. Muell in Flor. (B. Z.) 1858 

Focke in Abh. Natw. V. Brem. I. p. 3U; 0. Kuntze Rel 

R. idaeoides Rnthe. 

Exsicc: Wirtg. Hb. Rub. üben. ed. I n. 116; ed. 
F. Schultz Hb. norm. n. 465; Focke Rub. sei. n. 30. 

Turiones tenues teretea sarmentosi pruinosi acule 

Bubulatis vel setaceis ssepe paullulum recliaatia instrut 

temata vel quinato-pedata vel pinnata vel septenata, peti 

, liculati, foliola subtus rulgo canescentia. Inflorescentia al 

fiores parvi semper fere steriles. 

Floret Junio. 

V. V. sp, — Educav. ex hybridisat. 

Crescit in umbrosis humidis passim per omnem Gern 

Die wichtigsten gemeinsamen Merkmale des R. cae 

R. Idaeus sind: der stielrunde, bereifte Schössling, die 

. Bewehrung und die fast sitzenden Seitenblättchen. I 

zeichnet sich vor den echten Brombeeren unter anderm < 

Häufigkeit gefiederter Blätter, den dichten Filz der Blattni 

die rinnigen Blattstiele, die Kürze der Blüthenzweige und di 

Bliithen aus — Merkmale, die bei dem Bastard bis : 

gewissen Grade wahrnehmbar bleiben. 

Schössling aus bogigem Grunde niederliegend oder 1 
ABtig, mit im Herbste leicht wurzelnden Spitzen, stielnm 
bereift, kahl oder fast kahl, mit spärlichen oder gar keine 
und Borsten und mit kleinen, kurzen, pfriemlichen oder bo 
geraden, schiefen oder etwas gekrümmten, oft braunrothen 
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Anhang. 



BesUmmany der Arten. 

Da mir von verschiedenen Seiten der Wunsch ausgei 

>rden ist, dass diese Schrift auch für solche Botaniker to 

^nutzbar gemacht werden möge, welche kein Latein verst 

luge ich anhangsweise noch eine ergänzende Anleitung 

"♦J'v.men der Arten hinzu. Fingerzeige für die Erkennung d 

t die Uebersicht über die äusseren Merkmale auf S. 8 

azeichen der einzelnen Gruppen sind S. 76 — 79 an 

Bestimmen der wichtigeren Arten innerhalb jeder 

B die folgende Zusammenstellung. 



I. Snbereeti. 

I. Schösslgstchln. kegel. od. pfrieml.; Bt 

Biebenzählig. 
uberectus Anders.: Stchln. kurz, kegelig; Bttcha.flac 
die GrfEl. überrag. 

i ü 3 u s Lindt. : Stchlu. schmal, p&ieml. ; Bttchn. geialte 
griffelhoch. 
IL SchösslgBtchln. am Grunde breit, zus.ge« 

A. Fr.kelch abstehend; Stbgf. etwa griffelhoch, 
licatus Wh.etN.: Bttchn. gefaltet; norm. Bthnstde. fasi 

B. Fr.kelch abstehend; Stbgf. die Grffl. ilberr. ; 
mehr zus. gesetzt, äussere Seitenbttchn. deutlich 

ß. ammobius, nitidus, opacus, Bertramii. 
R. montanus Wirtg.: Bttchn. obers, kahl, unters, die 
weiss; Bthn.stiele dichtstachelig, Deckbttr, dmsig-bew. 

C. Fr.kelch zrckgeschlag, ; Stbgf. die Grffl. überraj 
K. sulcatus Vest: Schössig. kantig, Bttchn. langgespitzt, 

grün; Bthnstd. schmal, traubig, mit wen. kurz, Stchln 
R. ammobius Focke: Schössig. unterw. rundl., Bthnstd. zu: 
K. a f f i ui s Wh. et N. : Schössig. stumpfkant., unterw. rundl.; 

zu8.gesetzt, am Grunde mit li^., strkD., graden Steh] 
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Unterarten des R. thyrsoideus. 

.üs Wh.: Schssig. tahl, unten nicht gefurcht, im Herbste 
1 ; Eadbttchn. schmal ellipt. ; Fruchtkn. kahl, 
ithas n. sp,: Schssig. fast kahl, v, unten bis oben 
, nicht wurzelnd ; Endbttchn. breit ellipt. oder herz- 
Frknot. meist kahl. 

Focke: Schssig. zottig behaart, v. unten bis oben ge- 
selten wurzelnd; Endbttchn. ellipt. od. rhombisch; 
meist etw. behaart. 

1 8 Focke : Scbösslg. fast kahl, unten uudeutl. gefurcht ; 
hü. rhombisch od. schmal vkeiförm., obers. etw. behaart; 
behaart; Bthn. rotb. 



IV. Villicanles. 

hn. obers. kahl, unters. angedrücktweiBS filz. 
iu,s Schott f.: Schssig. Jiräftig, kantig, gefurcht, bereift; 
u. Achse angedr. filz.; Stachln, im Bthstud. aus sehr 
Grunde krumm ; Stbf. d. Griffeln gleichboch ; Bthenstb. 
rnig. 

Vest: Schssig. kantig, unbereift; Bthnstie. u. Achse 
behaart ; Stachln, im Bthnstnd. schlank, lang, grade ; 
Griffel überrag.; Bthnatb. mischkömig. 
chn, obers. mehr od. minder behaart, unters, 
aart, oft ausserdem filzig, 
ichsslge. kahl ; Bttcbn. obers. fast kahl. 
R. geniculatus, R. thyrsoideus; siebe Candicantes. 
B. Maassii s. Rbamnifolii. 

B. Schsslge. scharfkantig, locker behaart. 

a. Bthnstd, locker, kurz; Klchzpfl. nch. d. Verbl. ab- 
stehend. 

ß. gratus Focke: Schsslge. gefurcht; Bttchn. beiders. grün ; Bthn. 
u. Fr. gross; Stbf. lang. 

b. Bthnstd. massig entwickelt oder lang, nach oben zu 
dichtbliitbig ; Klchzpfl. zurückgeschlagen. 

I Bthnstd. dicht, mit sicbelg. od. hakgn. Stachln. 

R. Muenteri Marss.: Bttchn. rundl., beiders. grün; Bthnstnd. 
locker; s. Rhamnifolii. 

R. carpinifolius Wh.: Bttcbn. eiförm., unterseits blass; Bthnstd. 
dicht, meist stachelreich; DeckblUr. drüsenlos; s, Rhamnifolii. 

K.hedycarpus Spec. collect. : Bttchn. ellipt. od. eiförm., unters. 
meist weissfilzig od. schimmernd; Bthnstie. stachelarm; Deck- 
blätter drüsenlos ; Krblttr. breit. 

R, rhombifoliuB Wh,: Bttchn. rhomb. od. eiförm., unters, weiss 
od. grün; Bthnstie. meist stachelreicb ; Deckbttr. drusig; Grffl. 
roth; Krbl. schmal. 



Nebenformen des R. macropliyllua. 

A. Schsslg. flachseitig od. stumpfkantig ; BthnsU. d 
. macrophyllus Wh. et N. typicus : Endbttchn. herzeif 

mälig lang gespitzt , oberseits fast kahl , unters, wei 
selten ausserdem angedrückt-ßlzig. Bthnstd. zieml. ei 
nur am Grunde beblättert. 

.. macrophyllus Wh. et N. hypoleucus: Endbttclm, he 
od. nindl., lang gespitzt, oberseits fast kahl, untersi 
weissfilzig. Stchln. kräftiger, Bthnstnd. gedrungener. 

l. Schlechtendalii Wh.: Endblttchn. schmal vk.-eiföi 
keilig, kurz gespitzt, oberseits behaart, unters, fast i 
weich. Bthnstd. kurz, durchblättert; Bthn. gross. 

B. Schsslg. kantig, gefurcht; Bthnstl. drüsig. 

l. piletostachys Gren. et Godr.; Endbttchn. herzeirum 
hinlUllig. 

V. Tomentofli. 
B.. tomeutosua Borkh. 

VI. SpreDgeliani. 

H. Arrhenii J. Lnge.: Schsslg. wenig behaart, mit kl., ] 
Stacheln u. lauter fiinfzähl. Bttm; Krbttr. rundi., flac 
kaum halb so hoch wie d. Grffl.; Frchtkn. kahl. 

R. Sprengelii Wh.: Schsslg, dicht absteh, behaart, i 
krummen Stacheln und meist dreizähl. od. unvollkomi 
zähligen Bttrn.; Krbl. läng)., kraus, roth; Stbgf. fast 
wie d. Grffl.; Frchtkn. behaart. 



Vn. Adenophori. 

Eine besondere Uebersicht über die Untergruppe Sub 
8. S. 277. 

[I. Bthnstnd. verlang., schmal, nur unten 
blättert 
a. Schössige. u. Bthnzwge. angedrückt sternfilz, un 
behaart. 
R. cunctator n. sp.: Schössigsstach . lang, schlank, 
Bttr. meist dreizählig. 

b. Schsslge. behaart, nicht hlzig. 
R. egregius Pocke: Schösslgsbttr. meist dreizähl., Bttchn. i 

^kurz gespitzt, unters, blassgrün od, dünuälz. ; Bthnstieli 
kurz; Klchzpf. weissfilz., Kronbl. vkeiförm., weiss. 
R. Silesiacus Wh.: Schösslgsbttr. gefing, fünfzähl., Btt 
I herzeifönn., gespitzt, unters, grün u. weichhaar.'; Bthnsth 

■ kurz; Klchzpf]. graugrün, weiss berandct.Kronbtti'.vkeifÖrm.,^ 
I 27- 
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b. Bttchn. unters, grün, mit zerstreuten Haaren. 

L- Gremlii n. sp. : Schsslge. absteh, behaart ; Bttr. dreizälil. und 
fussförm. fünfzähl., Endbttchn. herzeiförm., langgespitzt ; Bthnstd. 
schmal, mit spärl. Stieldrüs. ; Kronbl. schmal, weiss. 

l,. badius n. sp. : Schsslge. zerstr. behaart, oberwärts stachel- 
höckerig; Endbttchn. ellipt. , kurz gespitzt; Bthnstd. locker, 
zerstreut drüsig; Kronblätter ellipt., roth. 

X,. Reichenbachii Wh. et N. : Bttr. gefingert fünfzähl. ; Bthnstd. 
reichdrüsig. 

B. Kelchzpfl. an d. jung. Frucht absteh. od. aufgerichtet. 

a. Bttchn. länglich, ellipt. od. vkeiförmig. 

R. glaucovirens Maass. : Bthnstd. oberw. fast doldentrb. ; Kronbl. 
schmal, länglich; Fruchtkn. kahl. 

R. conothyrsos n. sp. : Bthnstd. locker, nach oben allmälig ver- 
jüngt, unten unterbrochen; Kronbl. ellipt.; Fruchtkn. behaart. 

R. badius s. oben. 

b. Bttchn. breit, d. endständ. fast rundlich. 

R. Salisburgensis n. sp.: Schsslgsstchln. ungleich, fast grade, 

Bttchn. unters, graufilzig oder die älteren grün; Bthnstd. am 

Grunde beblättert. 
R. Leyi n. sp. : Schsslgsstchln. fast gleich, lanzettig, geneigt; Bttchn. 

unters, weichhaarig oder fast sammetig schimmernd; Bthnstd. 

durchblättert, an der Spitze gedrungen. 



VIII. Vestiti. 

I. Schsslngsstchln. kräftig, aus zusammgedrückt. Gmde. zuge- 
spitzt od. pfrieml. ; Stacheln a. Grnde. d. Blthnstds. lang, 
schmal, geneigt, verhältnissm. kräftig. Fruchtkelch zurück- 
geschlagen. 

A. Endblttchn. breit ellipt. od. rundl. ; Kronbl. rundlich. 

; R. conspicuus P. J. M. : Bttchn. obers. kahl, unters, angedr.- 
filzig; Bthnstiele kurzhaarig-filzig. 
R. vestitus Wh. et N. : Bttchn. obers. behaart, im Alter manchmal 
kahl werdend, unters, abstehend-weichhaarig, meist graufilzig; 
Bthnstle. filzig-zottig. 

B. Endbttchn. u. Kronbttr. ellipt. od. vkeiförmig. 

a. Bthnstd. schmal, aus fast gleich langen Aestchen 
gebildet. 

R. macrothyrsos J. Lange. 

b. Blüthenstd. nach oben verjüngt, mit kürzeren oberen 
Aestchen. 

a Blüthenstd. gedrungen, mit kräftigen, am Grunde 
• stark verbreiterten Stacheln. 
R. pyramidalis Kaltenb.: Bttr. fünfzhlg.; Bttchn. unters. &st 
sammetig, grauhaarig-schimmemd ; Staubf. wenig länger als 
die GriiGfel. 
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US Kaltenb. : Endbttchu. zieml. klein, 
st herzföna. ; Bthnstd. oft durchblättert, 
filten Aestchen u. pfriemliclieD Stacheli 
P. J. Muell. : Endbttchn. gross, ellipt. od. 
Bthnstds. unterh. d. Mitte getheilt, dit 
i) einfach; Bthn.stiele feinstachelig. 
istd. dicht, mit ziemlieh kurzen Aestchi 
estch. d. Bthnstds. absteh, behaart, mit 
leide versteckten Stieldrüsen. 

P. J. Muell. : Bthaästch. meist unterhal 
istd. lockerer u. mit kräftigeren Stacheli 
iltenb. : Btlm.ästchen oberhalb d. Mitte 
t u. feinstachelig; Grffl. grün, Kronbl. 
estch. d. Bthnstds. absteh, behaart; mit 
Th, d. Haarkleid überragenden Stieldi 
J. M. etWirtg. : Schsslge. ahsteh. behaar 

gleichartig gesägt, unters, fast samrae 
rtg. : Schsslge. kurz filzig ; Bttchn. unj 
unters, seidig-grauschimmernd oder grü 
jstch. d. Bthnstds. angedrückt filzig. 
Kaitenh,: Achsen u. Btt.stiele kurz filz 
Stieldrüsen ; bthnstndge. Bttr. unters, at 



' Arten gehört zu den Subbifrondes , 
\.denophori abgehandelt sind; vgl. die 



auf S. 277. 

I. Bthn.stiele filzig-kurzhaarig; Stieldrii 
Filz überragend. (Haarkleid viel kürzer, 
drüa. etwa so lang wie d. Querdurchmesser d. B 

a. Schosslinge unbereift. 

R. r u d i 3 Wh. et N. : Schsslge. kantig, meist ganz kahl, 
u. fünfzhlgn. Bttm. ; Bthnstd. locker, ausgebreitet, m 
Aestch. ; Frklch. absteh.; Kronbl. schmal vkeiförm.; I 

R. Loehri Wirtg.; Schsslge. kantig, behaart, mit fussf.-f 
Bttrn, ; Bthnstd. verlängert, oft durchblättert, mit gle 
absteh. Aestch.; Fruchtkelch aufrecht; Kronbl. elHpt 

R. platycephalus n. sp. : Schsslge. rundlich, behaart, 
dreizählgn. Bttrn.; Bthnstd. fast ebensträussig endi| 
aufrecht absteh. Aestch., deren untere viel länger als 
sind; Klchzpfl. zrckgeschl,; Kronbl. vkeiförm.; Frki 

(R. melanoxylon P. J. M. et Wirtg. : Schsslge. fast kahl 
u. fünfzählgn. Bttm. ; Bthnstd. fast gleich breit, dii 
oberen Aestch. absteh.; Kronbl. eiförmig; a. S. 257.; 

b. Schosslinge bereift. 

R. Bcaber Wh. et N.: Schsslge. rundhch, angedrückt benaan, mii. 
meist dreizähligeo u. einzelnen fussfönoig fünfzähügen Bttm. ; 
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Ige. u. Bthn.stiele locker behaart od. kurz- 
g oä. kahl. 

n.etiele sperrig, angedrückt filzig. 
Wh. etN.: Schaslge. fastkahl; Bttchn. breit, obers. 
Klch. graufilzig, Bthn, roth. 

nstd. verlängert mit absteh, locker behaart. Aeatchen. 
Üchzpfl. an d. jungen Frucht zurückgeachl. 
fh. etN. : Grössere Stchln. kräftig; Bthn.ä8tcben filzig, 
luten Stacheln; Bthn. roth. 

Wh. et N. : Grössere Stchln. kräft^ ; Btbnstd. ver- 
leb oben zu kaum verjüngt; mit abstehend behaarten 
igen Aestcheo; Bthn, weiss, 
ilcbzpfl. nach dem Verblühen aufrecht. 
Pimm. : Stchln. alle schmal, pfrieml. ; Kelche grünl., 
borst.; Bthn. weiss-; Stbf. d. Grffl. überragend, 
pilocarpus Grerali : Grössere Stchln. aus breitem Grunde 

schmal lanzettig; Klch. grau, etw. drüsig; Bthn röthl. ; Stbgf. 

kaum so hoch wie d. Griffel. 



XI. Glandiilosi. 

I. Schaalng. kantig, Stacheln fast gleich, lj,eber- 
gänge zwischen Stacheln und Stieldrüs. fehlen. 
— Von den Badnlae durch lange Drüsenborsten 
an d. Bthnstieln. abweichend. 

Betckei Marsson: Endbttchn. breit-eiförm. od. vrkeiförm. ; 

Bthnstd, gedrui^en, schmal; Frchtkn. behaart. 
M e t s c h i i n. ap. : Endbttchn. längl. - eiförmig, lang gespitzt ; 

Bthnstd. verlängert, locker; Frchtkn. kahl. 

II. Schssig. rundl.; Stchln. ungleich, d. gross, ans 
breitem zu smmng drückt. Grunde rückwärts ge- 
neigt od. gebogen, zieml. kräftig. 

A. Bthnstle. abstehend filzig-behaart, mit zahlreichen die 
Haare nicht überragenden und zerstreuten längeren 
Stieldrtisen. 

Schleicheri Wh.: Grössr. Schas^stchln. kräftig, geneigt od. 
krumm; Bthnzwge. sehr schwach bewehrt, Btbnstd, schmal, 
oberw. traubig, vor d, Aufbl. nickend; Stbgf. d. GrfEl. über- 
r^end; Frchän. filzig. 

pygmaeopsis n. sp. : Gröasr. Schösslgsatchln. kräftig, ge« 
neigt od. krumm; Bthnzwge. weniger bewehrt ; Btbnstd. darch- 
blättert, die obersten Aestch. gedrängt; Stbgf. den GrifTeln 
gleich hoch. 

B. Bthnstle, kurzhaarig, dicht mit langen Borsten and 
Stieldrüsen besetzt. 

.. insolatns P. J. Muell. : Alle Achsen und Blattstiele durch 
Stchln. und langen Borsten dicht rothdrüsig; Stbgf. d. GrfQ. 
überragend. 
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